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Von Ut. X. U'ff/Mki/ft k, k. Coofcrnttor. 



IjM'gUN lien Mittlicilungcn der Central Commiffion 
UMiDl XXll. B. (iSyß) p-i'^- 5 liabc icii kurz, bemerkt. 
'tnJfT dafs man in i'ola bi-i An]a-^c einer modernen 
Straße n.ichü der Arena auf einen antiken Straßen-/u<^ 
Hieß. Die diesbezüglichen Arbeiten find zwar infofeni 
noch nicht abgefchloflen, aU die angrenzenden Grund- 
ftUcke erft ihrer Verbauung hairen; da aber bis dahin 
noch gerauflie Zeit verftreicben kann, mag im folgen- 
den eioltweilen ein Bericht über die bis jetzt zutage 
getretenen Futidc gejjcbcn wcrdi n ' 

IXc antike Straße lief ca. i'^, M. unter der mo- 
dernen. Da dicfc letztere auf das höhere Niveau der 
Via Circoin allazione, in die Tie mündet, gebracht wer- 
den mußte, wurde jene nur in einer Lange von ca. 
70 M. aufgedeckt; in diefein Stück aber hielt fie genau 
die Richtung der heutigen Straße ein. Ivs ift daraus zu 
(chlieöen, daf<i Cic. der letzteren analog, die gcrad- 
Iniige Fortfetzung einer alten „Via Circonvallazionc' 
bildete. Sic mündete an der Arena in die große Via 
Flavia oder bildete vielmehr bis zur Porta Sergia 
hin das füdlichc Sclihißfliick derfeJben. 

Für let/Aeres fpriclit erlllich ihr uberau.s foIiderBau. 
Sie war in ihrer obern Schichte getiiaucrt und fo fefl 
gefugt, dafs die Arbeiter nur mit großer Anftrengung 
Stück für Stück losbrechen konnten. Auf dem Thcilc 
nachfl der Arena war in einer Lange von etwa lO M. 
l'flafter aus großen oblongen Kalkllcinplattcn vorhan- 
den, die Straße lag dort am tiefllen; noch heutzutage 
ift es nicht angenehm, bei Regenwetter jene Stelle zu 
palfiren. 

Ferner zeugt ftlr die Bedeutung der antiken Straße 

ihre grof^i: iMLiti Hi. fjllic ifl 'l irlcr iikl-.t mt lir voU- 
ftandig gcuiii. /.u bciijnuin:ii. \V,iluc;id Ji4»iii,icli icchts' 
die Cordonfteinc, mcül Werkfliickc früherer Gebäude, 
immer aber — und auch das ift bezeichnend — ■ große 
Blöcke durchgangig vorhanden waren, fehlten fie links 
cbenfo regelmäßig. Der Grund liiefür ill durch die 
Boden- und BauverhaltiiilTe gegLjL^j Dort ift ebene.«. 
Gartenland, liier ikUt's Tchrofi* zum Niveau der Via dcll' 
Arena ab; iMngs der letzteren dehnen fich Bauten aus. 
Wahrend alfo dort die Steinblöckc unter der decken« 
den r'/t W. tiefen Krdfchicht ruhig liegen blieben, 
fanden hu r .Miüiirzc oder Abgrabuiii.;' i it ut imd die 
Steine dienten als willkommenes Haunialeriale. Die 
Dil^anz von den Cordonblocken des rechten Straßen- 
randes bis /.um linken Stetirand betrug etwa ü M., 
fodafs man die Strafienbreite zu mlndeßens 9 H. an- 

nehmen kann. 

ländlich lind hier die zahlreichen Gr.iber zu nennen, 
welche rechts von der Straße aufgedeckt wurden. Ich 
zählte deren auf der kurzen Strecke, die in Betracht 

kommt, fechzchn ; ein ficbenzehiites fand man gleich- 
zeitig bei einer Erdaushebung, welche unabhängig von 
<ii-ii .St r.i'. ii.irheitcn in dem Hofe des Haufes Via 
Gwvia y, an der verinutheten Fortfelzung der alten 

' .Siiw«tl 4i« flitK<-n.!(n .^ifcjiLrii ij^it Slfitü-frik'.'fprr ütLft ürirctfci , 

AM*tT>I>uii;rn an Ort ^iiil SielU fvnachl«* AuCieiülMingcn t'i.Ieri .jiir^h «intn 
IMgUuI(Ii<.Wti d^uf.iü üein lca«r fuiH Opitr. 

' ttecki« luul Uiili« leltcD Kkr ii»t !m folctmlaa für lUn liliik gegen 
4m Arm, alA> tßf" KinuA hin. 

xxm. N. F. 



Straße, vcranftaltet wurde. Die große Maffe diefer 
Griiber waren einfach aufgemauerte oblonge Kaften, 
einigemal waren fic giebeldachformig aus den gewöhn- 
lichen großen Grabziegeln zufamniengefetzt, einmal 
fand fich ein fculptur- und infchrifllofer Kalkftein-Sarko- 
phag mit Giebcideckel; die Skelette lagen noch darin- 
nen, mit den Köpfen gegen SfidwcA. Das Kopfende 
des Sarkophags war dorn doe polfteribiriiche £rbö- 
htmg des Bodens ntarkirt Von den beiden erften 
Gr-jppcn von Gräbern wann .\!'e, h l deren Auf- 
deckung ich zugegen wai, und M.ich Ausfage der 
Arbeiter auch alle übrigen von dern tUi.nii laftendcn 
Krdreich eingedrückt; eine Ausfalin.^ bildete nur da» 
obenerwähnte Grab der Via i ii ^. ia, ein Ziegcigrab. 
Hier lag der Kopf des Todten im Nctrdoft. Vergleicht 
man dies mit dem über den Siirkophag Angegebenen, 
fo fleht man, dafs für die Orientirung der Leichname 
kein Gefetz obwaltete. Thatfachlich lag der Todte In 
einem Falle mit dem Kopfe gegen Südoll. 

Eine große Menge vonGrabziege! Fragmenten und 
Knochen zeii:tL:i, iI.iN iliefe 17 Graber nur einen ge- 
ringen BruchiUcil dci Xsjkropole bildeten. Zu ihr ge- 
hören wohl auch vier Mauern, welche in dcrfclben Ge- 
gcn<l gefunden, aber nur zum gcringften Thcile auf- 
gedeckt wurden; fic mochten zur .Abgr.inzimg einzelner 
Grabbezirke dienen. Sic liefen fammtlich fcnkrccht 
gegen die Straße zu. Die eine von Ihnen bog knapp 
am Rande der Straße rechtwinkelig gegen die Stadt 
hin ab. Im Gegenfatze zu den ßbrigen Mauern, welche 
ganz rdt ans Bniehftehi mit Xalknörtel aufgeSlhrt 
waren, verwendete man bei lettterer wenigftens zur 
Fundamcntiruii:; b?jli.iut.-:ic .^;:jiijblHc!-;L. uc-'chc aller- 
dings, wie vcrlthicikiii- l'.jiiarbcilu:ij;i;ii zeigten, ur- 
fprünglich nicht für diefcn Bau zugerichtet waren 

Der allgemeine l%indruck, welchen tlie Nekropole 
bis jetzt macht, ift recht armlich. F.r wird auch durch 
die gefundenen Gcgcnftande der Klcinkunft nur wenig 
gehoben. Die Ausbeute an folchcn war aufiallig gering, 
und fie bleibt es auch bei der gewifs berechtigten An- 
nalime, dab trotz der Beauffichttgung durch Organe 
der Üefigen StadtpoUaei manches verfchleppt unuxle. 
Auch während der zahlrelcfaen Stunden, die ich perfön- 
lieh an Ort und Stelle zubrachte, wurde nur wenig zu- 
tage gefördert. Die Funde erliegen fammtlich beim 
hiefigen Magiftrat. E-^ finil t\ '.l^i i.iIc: 

1. Fibel aus fchöuet Ürunze (die Nadel feiiU), mit 
Spuren •.01, Vergoldung; an der Unterfeite kleben 
noch Reftc des Gewandes. Länge 0 09 M. 

2. Siegelring aus Bronze mit der Infchrift VITALI; 
DurchmeiTer 0*015 M. VergL CIL-Vi 1 1 und 8153. 

3. Ein Ohrgehänge aus demfelben Metall, in zwei 
Theilc gebrochen. Es bcfteht aus einem maffiven Ring, 
dcffcn Schluß von einem polygonalen Korper gebildet 
wird; DurchmeiTer 0 03 ^I. 

4. Theile einer Halskette, und /war : 

ci) drei kugelförmige Perlen aus fehr dünnem Bronze- 
Blech mit fcchs tiefen fymmetrifch angebrachten 
Riefen; fie find aus zwei Hälften zufammengelöthet 
und waren vergoldet; DurchmeiTer 0-02 M.; 

I 
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b) kleine cylindrifclic Korallenperlen, der Lange 
nach durchbohrt. Sie waren auf Zwirn aufgeiaddt 
und. wie Refte an « zeigen, In vier bis fechs Reilien 

c) ein Aiihaiigrcl au--, Broiizc, aul der Vordcrfl.ichc 
mit Goldblech belegt. Iis ift in» allgemeinen oval, 
folfft aber unten den Contouren der Verzierung. 
Dicfc bcftcht aus ftylifirtcn Ranken, welche einen 
bartigen männlichen Kopf in cn face-Stellung um- 
fchließcn. Letsterer fclicint für fich fclbll gcllanzt 
und in den ornamentalen Rahmen (GuO?J einge- 
U^Chet zu fein. Länge dea Stüelee« 0-035, Breite 
0*03 M. Die Zugeh«rigkeit zur Kette folgt ans der 
FundAcUe und ans den in der Oefe fteckenden 
Zwirnrcncn; 

dl KIcin-Bron/.e der Julia Dorna. Av. ; Weibliche 
Büfte nach rechts mit der Le|>ende Julia Aujjiifla. 
B.: Weibliche (ieftalt nach links; 1'ieta.s Augufta. 
Vcrgl. Cohen III, pag. 354, 220. Die Münze diente 
ab Anhangfcl, wohl an obige Halskette. Zu 
diefem Zw'ecice war eine Ocfe angelöthet, von 
welcher noch Thcilc fcllhaftcn. 
X niniiirr I bis 4 wurde in meiner Gegenwart in 
CID .iiul ricinfi !hi-;i (ir^lit: L,c-fiin^len. Ks gchi^r'.:: /.ur 
Gruppe der gemauerten Graber und war eingedrückt. 
Nach den Funden war es das Grab einer wohlh,ibcn- 
den Frau (Vitalis? Man möchte auf dem King aller- 
dings den Genetiv erwarten), welche der Münze zufolge 
etwa um die Wende des 2. Jahrhunderts n. Chr. ge* 
lebt hat. 

5. Bron,-'j 1 1<:iiLl-1 > C.iTi ttc?) aus zwei dicken 
Drahten, die bciiii Griii /.ii eüicr doppelten Acht Ver- 
fehlungen find. Die unteren linden der Drahte find in 
cigenthumlichcr Weife zu Schlangctikopfen (r) geformt. 
Die Enden fclbcr wurden gefpalten und bildeten fo die 
Scblangenmäuler, die Obcrköpfe der Schlangen wur- 
den durch aufgelöthete. entfprecbend geprefste Bronze- 
Blattehen darigeftellt; letztere dienten zugleich als 
Widerhalt filr die Ringe, in denen fich der Henkel 
drehte. I.:u)gc O 1 5, Hohe 0*05 M. 

6. Schwacher Haken aus Bronze, oben durchbohrt 
und mit einem Kcltchen verfehen, von welchem noch 
drei S-formige Glieder erhalten find. Er ill gekrümmt 
und bcfitTit eine lange abwärts flehende Spitze. Sein 
Zweck ift nicht klar, jedenfalls diente er zum Auf- 
hängen eines leichten Gegenftandes, etwa siner Bronze- 
Lampe; jenes Fortfatzes halber müßte aber auch fie an 
einem Keltchen gehangen haben. Länge ohne Kclt- 
chen fammt Fortfatz 008 M. ; ohn. Fa rtfatz O 045 M. 

7. Glockenfchwcngcl (?) aus Bron/.e, etwa einer 
Birne mit vierkantigem Stengel vergleichbar; der oben 
vorauszufetzende Ring wäre dann abgebrochen. Lange 

8. Derfelbc ilegcnftand, nur bedtutoid kleiner, 
fall nilgelformig. L.ingc 0 023 .M, 

9. Zwei Ohrringe ans Bronze von der Form Nr. 5, 
nur etwas größer. 

10. Armring aus dickem Bronzedrabt, an den 
Enden mit einigen Kreisdnfchnitten verziert; Durch- 
n\eHcr 0 05 5 M. 

\'on Thongegenftändttn kamen nur zwei Lampen 

zum Vorfchein: 



11. Hiingclampc mit einer DochtotTnung und 
zwei Füllochcrn; oberer DurchmelTer des Lampen- 
körpcrs o 11 M. 

12. Stehlampe mit drti Dochtfchnauzen, nur zum 
Theil erhalten. Auf dem Boden der Stempel FELIX, 
erhaben; oberer ÜurchmelTcr 0 09 M- 

Von Mimten wurden außer der obeiigenaiiüteii 
iNr. 4 f{\ folgende gefunden; 

13. Sederz des Nerva, Cohen I, 476, yi, aber mit 
Tr. pot.; ftark zcrftört. 

14. Scflcrz des Alexander Severus, Cohen IV, 

13. Antoninian des Claudius Gotbicus, Cohen V, 
loft 224. 

16. Antoninian des Probus (.> nach dem Kopfe zu 

urtheilenV Av. Imp s Aug. um die nach rechts ge- 
wandte Büfte mit der Sirahlcnkrone; Rl'. Concordia 
nach links, je ein Feldzeichen haltend, mit der Infchrift 
Cf)(ncordia) milii tum. 

17, KIcin-Bronze des Conftans, Culnri: VI. oat;. 265, 

113. 

Es kann kein Zweifel obwalten, dafs .\r. 5 bis 17 
cbcnfo wie Nr. i bis 4 aus Grabern ftammcn. Xr. 5 bis 
12 lafTen Ach nicht naher datiren; aus Nr. 13 IT. aber 
geht hervor, dafa die Nekropde etwa von Nerva an bis 
in die l^teften Zeiten des römifchen Kaiferreidies 
ihrem Zwecke diente. 

Ich falTc ziifammcn : F.:ii</ i'Llir 'uit itc h j. hfl 'olid 
gebaute Straße, von einem aMi-j^cdchiat.:) ( ii ,>bri leide 
begleitet, das f. Im 11 .un luide des i. JahrhurKlt ris. -iber 
noch zu Zeiten Cnnib.ui- benutzt wurde, von einer 
Richtung, die mit bereits conftatirten Zuge der 

Via Flavia vollfland;g t'timmt; fie kann auch ohne 
Meilenrtein nur für ein Stuck eben dicfcr Hauptflraße 
gehalten werden und in unferem Falle für das Endftflck 
deifclben; ihr Bau fiiUt in die Jahre 78 und 79 
n. Chr.; vei^I. CILV, 7686 f. 

ni dies richtig, fo erhalten wh- hiedurch auch 

einen tcrminu.S ante (['.lem :'iir ein e:,;en'li{im1ic!le - 
Fundftiick, das tief Ikmaialeridlc dijr SlrJbc Uak 
und weiches, um die Arbeiten nicht aufzuhalten, crft 
iiachlraglich ausgegraben wurde. F.s ift ein Becken von 
I 3 M. Lange, i M. Breite und 0-90 M. Höhe; die 
Maße des Hohlraumes find: O 90 M. Lange, 070 M 
Breite, 0 05 M. Hohe Es ift nur in Stücken vorhanden, 
die fleh aber zufammenfetzen laffen; die eine Langfeite 
und die anftoflenden Stücke der beiden ScbmalKiten 
fehlen. 

Von der erhaltenen Langfcrtc ift die rechte Hälfte 

iir bearbeitet, die linke .Seite ein umrahmtes, wie für 
eine I.ifehrift bcftimmtcs Feld. Die linke Schmaifcite 
tr:i\.t eil: üppigcs, die ganze Fläche fiiliendcs Akanthus- 
Ümamcnt. Die gegenüberliegende .Schmalfeite ift in 
ihrer vordem Hälfte unbearbeitet, die rückwärtige 
tritt etwa um 0 05 M. zurück und i(t bearbeitet. Die 
fehlende Langfeite war bearbeitet, aber ohne die 
Theilung der Gegenfeite. 

NachEinartwitungen zu fchllefien, war das Becken 
oben gefchloflcn oder fchlieObar. Es war alfo wahr- 
fcheinlich ein Sarkophag. Die Unregclm.iDigkciten d«- 

felben vcrinri;.; :i I: r.iit i .iir ibie, iii c l', / ei k-..r:er , 'bif- 

cr aus einem bi4.ir.blui..kü gearbeitet wurde, der truhcr 
anderweitige Verwendung hatte und dafs er außerdem 
nur halb feriiggeftellt wurde. 
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Nicht fo ficher datirbar wie diefer ^Sarkupliag" 
find zwei cylindrifche KalkAeiiitubcn einer WalTcr 
leitung. Nur die eine von ihnen ift vollftändi}; erhalten; 
fic hat eine Länge von 0 67 M., einen Durchmcffcr im 
Lichten von 0 31 M.; die Dicke des Mantels beträgt 
0 08 M. Wie mir die Arbeiter einhellig mitthciltei), lag 
fie unter dem Niveau der Straße 
und zwar in der Längsrichtung 
dcrfelbcn, wird alfo n-Tch in situ 
gewefen fein.' Für die zeitliche 
Fixirung der VVaflTcrleitung gibt 
diercr Ümdand allerdings nur 
einen terminus post quem. Viel- 
leicht diente fic zur Spcifung 
des Bades, delTen Keftc im Jahre 
1830 außen an dem wcQlichcn 
Thurmc des Amphitheaters auf- 
gedeckt wurden.* 

Schließlich fand man hier 
die beiden nebenan abgebildeten 
Relieffragmente; lie Aaken zu 
unterll in einer modernen Mauer 
links von der heutigen Straße. 
Es fmd zwei Stücke eines joni- 
fchen Architravs aus dichtem 
marmorahnlichcn Kalkftcin. Ueber dem drcithciligcn 
Epiftjl zieht fich ein Waffenfries hin; ähnliche, aber 
nicht zugehörige Stucke liegen im Augurtus-Tempel. 
Man fleht, von links nach rechts gerechnet (Fig. i}: 

I. Kucher mit Hand, dcITcn Refte auch nuch links 
vom Kocher auf dem -Stein zu erkennen find; flacher 
Helm, Beinfcliienc im Profil, über Schwert mit kleiner 
Schlinge; Dolch (r), Ovalfchild, übcrfchnittcn von Bcin- 
fchicnc und Speer; letzterem entfprechend crfchcint 
links oberhalb des Schildes die Spitze eines zweiten 
Speeres. 

II. Ovalfchild über zwei fymmetrifch angeordneten 
Schwertern; Helm, an welchem die Backenklappen 
mifsverflandlich zweimal, hinauf- und hinabgcfchlagen, 
angebracht find, Rundfchild, Panzer mit zwei Lanzen 
darunter und einem Speer darüber.' 

' 16 SiciaUiljcn rtiii u}iliia{;em (^iif rfi'bnttl wurilrn in Vitrj^ltie in CItieM 
ifiUltn KeKCJiQliet der rlicni^ihcen Ktrcli« S. Kr^ilKcsi » scfulftilcii tand lieccft 
jcut 2uni Tlleil i» det Antm y.iiie loii liincck llelll durt h ilie l'hriLun^ d«s 
Lffiluit£«r&hr«t d*i ^riUnutelicij Atiriveigunj d.ir. 

' ProcrAlniri d«l Siiatsg) rnria*'<MMft in Pt>U S, 14. 1: Mitlh ilrr 

C«n*r.-C"»ini. S ji^. Das B-t-i kann jllerdiniil nur vr..n f»hT ie«rin(t<r 

4»toCc g«w*fra fftn, licnn 4'm EnlfvniniiE d«r 54T«IW von ,J«m vrvaKntcn Thiixni 
betrug ;Allrm Asn^Kciti« tiat h b1 W(fÜB* Mrt«r- Fi«) rli« liAifcAnl^tgc itui Hüi-L- 
J|<:K| Jkuf ilie b«rriu brücKciiHc !\trjißc To kWjn All»* D.^mi « ur,£« «Ii« Kcuier 
bun( Sfm^'a, .Mittti. a O. ftisiuict), liaf» jene .],r,4*abiltiiente al lenipo dcll^ 
dccadcuj, di Komii* eibAui wutile. ll.iduKli «^re auch iScf Bau obiger 
WaAcrleiiune. laHs Ikc nur tu Zwecker, d«t Hadet j;edieni hat. in i^lt Zeit 
)iiaabE«ei><:kl. 

• Narh einer pllD4,>Krjphirrlien AoltuliMr de« PIl-jI- ilfraplten \- liheyj 
in Pein mit dcffen Ziiftiaamsng angefeflit;!. 



Die beiden Stücke gehören, wie Stein, Arbeit und 
MaOc (H- 9'37, T. 0 43) zeigen, zu demfelben Archi- 
trav; dafs fic Theile eines Blockes lind, fchcint die cnl- 
fprechcndc Bruchrichtung anzudeuten. I-Is miiO hicbci 
allerdings bemerkt werden, dafs die Bruchflächen nicht 
aneinar.derpafTcn und dafs fich die Einarbeitungen auf 




der oberen Fläche des linken Thcilcs auf dem rechten 
nicht fortfctzcn; und doch dürften fic urfprünglich fein, 
weil fie auf das Relief Rückficht nehmen. 

Die Länge des Blockes bctr.igt 076-+-072 M.= 
148 M. Ob derfelbe links eine Fortfctzung hatte, läfst 
fich nicht mit Hellimmtheit fagcn, doch fpricht dafür, 
dal's das Relief des Kochers bis knapp an den linken 
Rand des Steines heranreicht. Rechts Hieß jedenfalls 
ein weiterer Rcliefblock an, wie die Einarbeitung für 
die halbe Klammer oben rechts bcwciA; Lanzenfchäftc 
und Speerfpitzc werden auf ihn übcrgcgrifTcn haben. 

Dafs der Block von weither eigens für den Bau 
diefer Mauer herbeigefchlcppt worden fei. ifl bei dem 
Reichthum an Steinen, den gerade diefe Stadtgegend 
zeigt, ganz und gar unwahrfchcinlich; er füllte ja auch 
nicht als Schmuck der Mauer dienen, in welchem Falle 
jene Vorausfetzung gelten könnte. Der Block wird alfo 
von Haus aus dort gelegen haben und von einem Ge- 
bäude flammen, das in der Nähe oder an der Via 
Flavia geftanden hat. Daf> es kein untergeordneter 
Bau war, beweifcn bei aller Mittelmäßigkeit der Arbeit 
die Güte des Steines und die Grüßen vcrhaltnilTe des 
Werkftückcs.' 

* titc Rcliefi (»«fintfcn Itrlt jclzl cWnrn wie ilcr ^Karkopliju* «ii«] itcr 
eilt« WafTerlellun|{>tut>u)k in der ArciiA. 



Neolithifche Anfiedlung gegenüber Sigmundskron. 

Von Dr. Tafftintr, k. k. Confervator, 



JBRMLS ich im Jahre 1895 "^'^ l'rofertbr v. Wiffer. 
HftM V'orftand des Lan<les-Mufeums in Innsbruck, 
nach der Durcliforfchung der beiden pi ahiftori- 
fchcn Steinringe am Jobcn- und Hochbiihcl am Mon- 
tiggcr-.Sce nach Sigmundskron zurückkam, mußten wir 
auf den Merancrzug eine Zeitlang warten. Wir wandel- 



ten auf dem l'crron im Anblick <lcs gegenüberliegen- 
den fchroflfcn Porphyrliügcls plaudernd hin und her; 
da fprach ProfefFor Wicfer plötzlich wie in prophetifchcr 
Eingebung zu mir: „Da drüben auf diefer Spitze ift 
ficher eine prähillorifche Fuiidrtätto, da müßen Sie ein- 
mal graben"! — Diefe Idee fclilug wie ein Blitz in mir 
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ein und gcftaltctc fich fofort zum Eiitfchluß. Ja, da 
werden wir mitcinandor im nachften J;i)ire y;rabcm! 

Schon im Ilcibftc 1895 erhielt ich auf meine 
fchriftlichr Bitte vom Gemcindevorflchcr von Gries, 
welcher Gemeinde der Waldbczirk fjehort, fofort die 
fchriiltiche Eriaubnis zur wiffenrcbaftlichea Grabung 
olme Entfehädigung Dir die dabei unvermeidlkhe 
Schädigung des Waldes. 

Dicfc zu Gunften derWiffenfchaft und desl.andcs- 
Mufcums fjcgcbcne ICrlaubnis der (icmcindc Gries. 
finvic Hie gleiche ICrlaubnis licr Gemeinde /://>,;// tut 
Grabun;^ am Joben- und llochhiahel ift fo edel und 
uneigennützig, dafs ich dafür beiden Gemeindcvor- 
fleluitigcn von Gries und Eppan öflTentlich meinen 
wäroiflcn Dank ausfprechcn muß. Vielleicht wirkt eine 
felcbe wahrhaft edle großmuthige patriotifche [fand- 
lungdcsBufgerftandes auch anregend auf dcnPräUteiK 
und AdelilsTid in Tyrol turück 

Im heurigen Jahre 1896 um Pfingftcn wurde end- 
lich <lcr Kntfchluß zur That Am 26. Mai 8 Uhr früh 
fticg ich mit ProfcfTor von Wit fc^ uri.l \lcr Arbeitern 
von Gries unter Wcglcitiing des Gcincindcdicncrs von 
Gries den flcilen Steig des Porphyrhuget- '.1:1 Si;: 
niiindskron hinauf Nach einer ftarkcii halluji Stunde 
waren wir auf der Spitze, auf der eine theiiiM iic IlIioh 
serfalleiit II !7.hulte fürVcrmeiTungsawcckc lieht. Nach 
tcURtcr Muili rung der Ocrtlichkcit durch Prof Wicfcr 
bcg»nn fofort die Arbeit des Spatens An drei Steilen, 
und nach kaum lO Minuten kämen fdion die erften 
prähiHorifchcn Thonfchcrbcn zum Vorfcbdn. und dazu 
merkwiirdigerweifc gleich unter der Rafendecke eine 
fehr fchonc ganz criialtcnc Früh l^a-Tene Fibel aus 
Uronze mit herrlicher Patina Kei fortfchreitender Ar- 
beit mehiten fiel, die SlIi: rb; niundc und dazu k:i;T-.c;i 
anfangs vereinzelt, fpater in oflercai ätiickcn, auch be- 
arbeitete I'cucrfteine und Kohlenrefte, aber keine 
Thierknochen. 

Im Verlaufe der fünf Arbeitstage an lO Stellen 
wuchs die Zahl der TopiTchcrben allmählig su vielen 
Hunderten, vielleicht zu zweitaufend an, auch ein 
Exemplar Topflleinfcherbe fand Ach; die Zahl der 
Feuer(lcin-.\rtefafle (liog bis zu 62 Stück, die Uremzen 
blieben fparfam, einige Hange- oder Klappcrblcche 
aus der Hallllaftzeit, ein zufanuncngclcgtts längliche-» 
Uronzcbicch [MeiTerhcftri. ans der La-Tciic-Zeit außer 
der fchunen Bronzefibel eine Eifenübel in zwei zu- 



fammcngchörigcn Bruchflückcn und ein eil' ^nri tiolzen 
als Spitze eines WurfTpccrcs. y\us der gr»' lon Anzahl 
der Thonfchcrbcn hat ProfelTor Wiefcr c;;ir m i.:hau- 
iichc Reihe von charaktcriftifclien Stufen der Topferei 
\ on der rohcftcn Form der Steinzeit an in Bezug auf 
Material und Verzierung, durch die langfam (ich ver- 
vollkommnende Töpferei der Haltftatt- und La T^e* 
Zeit bis zur feiniten und vollcndctftcn Töpferkunft der 
griechifch-römifchen Zeit zufammcngeftcllt. Unter den 
vielen Feucrtlcin irljcii' -i flml kliMn- I" irlirarbcitctc 
MciTcrchcn, Si h.iljci. cm \>am klciiiv ikili.i(«jri, mehrere 
Briic!iitii. V r , Atif »llfplittcr und groCierc Fcucrfteinkeme 
vorhanden und in mehreren Feuerftein Farbenvarie- 
tkten. 

Im Laufe der Woche hat ProfefTor Wiefer bei 
feiner oft wiederholten und wegen des hohen und 
dichten Strauchwerkes felu fcluvierigen Durchfuchung 
der ganzen Felfenkiippe an der Hand feines (ach- 

mannifchen Spürfinnes Iil 1 li:afachc herausgefunden, 
dafs die obere Felfenkuppe von einem langgezogenen 
etwas fch n.Ui n ] rnhillorifchen Stcinkr< :l \ n großen 
Porphyrquadern umgeben ifl, mit einem l'hore und ge» 
pflaflertcn Eingang, welcher fpatcr in ri">mifchcr Zeit 
durch Mortelmauerwerk theiivveife ergänzt und ver- 
belfert wurde. Ich felbfthabe unter Leitung des Pro- 
feiTors den Steinring unterfucht und mufi nach dem 
perffinitchen Augenfchein diefe Thatf^che beftätigen. 

Da.s Endergebnis unfcrer Unterfuchung ift daher, 
<ia/s auf dem Porfhyr/ei/eiihUgel gegenüber dem Dahn- 
lioje Sigmundskron eint iteolttlitfche Anßtdlung inner- 
halb eines präkißori/ektn Stanriugis mit einem Vor- 
tvalle beßmtde» hat und dafs diefe Anfiedlung fich 
wahrfcheinBch durch die Hallftatt* und La Ttoe-Zeit 
hindurch bis zur Römerzett erhalten hat. 

Das ill die zweite in Dcutfchtyrol unzwcifidinft 
nachgcwicfene neolithifche Station, welche zwar an 
Funden nicht fo reich iil als die erfte Station am Por- 
phyrfelfenhügel von Hippolit bei Meran, aber vielleicht 
Ihr die WMTenfchaft und Tyrol noch wichtiger, weil fie 

in utiterbroclicner Zeitfolge von der Steinzeit bis zur 
Romer/eit bewohnt war und weil diefe Stelle durch 
keine fpaterc Cultiir zerftorl und zcrw iihlt wurde und 
noch in jungfräulicher Reinheit dafteht. lUeber die 
l'undc am Joben- vmd Hohenbühcl fiehc Mittheilungen 
der Central- Commiifion 1895, Seite 36 bis 49.; 



Das Urnenfeld auf dem Chlomek bei Holohlavy. 

V«n Z. SeknHJir. 



LS vor Jahren Haroti Licbi;^. Refitzcr ticr Do- 
niane Sniiric, eine Strafe \ on llabriiia gi-gcn 
llulohlav bauen ließ, wurde auf der Anhohe 
Chloniek in der Nahe <li:r Kirche St. W enzel idem 

einzigen Rcflc dc& ehemaligen Dorfes Chlomek) eine 
Schottergrube zur Gewinnung des nöthigcn Straßen- 
fchotters angelegt. Dabei fand man eine BcgrKbniv 
ftätlc mit Urnen und diverfen Bronze-Gegcnfländen. 

/Xtil'anjVs alles /ii£;ruiicU' . die fji.'t'cr [.^rfunfiencn 
Gcgcnilaiide nahm Baion Licbig in feine Sammlung 



auf, nainentlieli kleine ornamcntirtc Gef.ilie. Nadeln, 
ein .Metler, Drahtgewinde etc. von Bronze, 

S|).iler ließ die Baronin Hce^ \ on dem benach- 
barten (iule Velichovky hier graben. Im Jahre 1880 
grub Confervator Hraie zwei Gräber au<k und fand in 
dcnfelbcn mdircre Gefäße, verbrannte Knochen und 
eine Nadel von Bronze, etwas liöher wurden Refle 
eines Meffers und zwei Nägel von Kifcn gelunden 
Mitth. der k k Ci ntr. -("omni. iSSl. CXXXll Im Jahre 
X^fiZ erlaubte tlcr Bezirksausi'tbuJi von Jaronief, wel- 
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ehem dainaLs die Schottergnibc gehörte, dem Mufeiim 
m Jaromer hier zu graben; unter Leitung des Antiquars 
Duika aus Jorcphlladt wurden dabei auf einer Hache 
von loo Q.-M. Ainf Gruppen von Grabgefiißen auf- 
gedeckt; die GefaBe waren insgefammt zmIrQckt, nur 
eines enthielt ein Stückchen Weißmetall (Silber?) — 
(Ratibor 1885. p, 3 und 1886, p. 320. Eine Partie 
Scherben, welche zwei Beamte der Zuckerfabrik Sniific 
wahrend meiner Abwefcnhcit im Jahre 1891 hier aus- 
gruben, gelan^'tc in die S.iinnüttng des veiftorbcnen 
Dircflors Tozarecky in Litol. 

Im Jahre ließ Herr Hukae aus Habfina 

(Chlomck liegt am Knotenpunkte der Gemcindegränten 
von Holohlavy, HabHna und Ccrnoiice) auf dem Felde 
des Gnindwirtcs Andrejfck aus Holoblav Schotter 
sur Befchottennig der Straße Holohlavy- Habfina 
graben.Vondiefen Arbeiten gelangte nichts z» meiner 
Kenntnis; erft als die Arbeiter ein großes fchcinb.ir 
intacles Gefäß fanden, welches der hinz,i;;ek >niiiiciic 
Cooperator nach der Dcchantci Holohlav traiisportiren 
liefi. benadirichtigte oiich Herr Dechant Nyvelt fchrift- 




Flf. I. 

lieh von dem Vorfalle. Ungefähr eine Woche zuvor 
hatte der Schulleiter von HuliiiiM Herr Letn-iiik in 
dem Inlialle einer vuti dei> Arbeitern bei Stile gelegten, 
gleichfalls fragmentirten Urne einen Bronaering und 
eine kleine graphittrtc Schale gefunden. 

Ich erhielt das Schreiben des Herrn Dechants 
gerade ain letzten Oftobertagc. Ich begab mich fo- 
bald als möglich auf den Chlomek. 

Das Feld des Gnindwirtcs Andrejfek bildet einen 
fchmalen Streifen, welcher von der Hfihe des Qilomek 
lings der erfchöpften Schottergrube des Bezirksaus* 
fchußes und eines feit kurzem mit Watd bepflanzten, 
bi.sher intacTteii Kii clienfc'dcs hinunter zur Straße fleh 
hinzieht, (iräber kuniiucn ni.T in der ctbern Partie 
des Feldes, wo die .Schottel iVl.i, liti i l .s i- ina. iitr^cr 
ifl. vor; die beiden hier arbeitenden Tagl>->iincr gaben 
an, fie w.iren bis zu meiner Ankunft auf ungefähr 
fech2ig{.'?) Gräber geftoßen.' Am Tage meiner Ankunft 
wurde ungefähr in der Mitte des Felde.s gegraben, wo 
keine Grttber vorkoRunen; und weil die Schotter- 
fchichte. welche auf Letten auflegt, felbft in der 



oberen Partie des Gntndflückes doch nur fchwach ift, 
kommen die eigentlichen, namentlich die großen, 
Afchenumen fall immer ohne die oberen RandflOcke, 
welche längft vom Pfluge wi^gerifTen wurden, zum 
Vorfchein; aber auch die kleineren Nebengefiiße pAegen 
faft immer zerdrückt oder gefprengt zu iSn.' Auch die 
große Afchenurne. welche nach Hohlohlav gefchafft 
worden war und bis auf tle:i feliler den K:-:nd ^anz zu 
fein fehlen, war in eine Men^c von Slucken zcrfi)rungen 
und n'iir der Inhalt und der S<lK.uiun, welcher die 
Fugen zwifchcn den Scherben ansfiilUc, hielt die 
einzehieii Stucke zufammen ; in llojohlav langte blos 
ein l laufen von Knochenfplittern, Erde luid Scherben 
ai:. welche von dem Schulleiter von Holohlavy 
H. lAoii& zufammengeleimt wurden. 

Ich las alif dem Umenfelde aus zwei Haufen von 
Scherben vorläufig die am meiften charakteriflifchen 
aus (als ich fpäter die übrigen abholen wollte, hatte fie 
jemand fanimt und fondcrs weggetragen); es waren 
dicv: Scherljen, au- denen fich der 6 Cm. hohe Unter- 
theil einer uuien rotiu-n, außen graphiti:teii Sciuind 
von 27 Cm. größtem DurchmelVer und verbrannte 
Knochcnfplitter enthaltend, zufammcnfetzen ließ und 
eine kleine (14 Cm. Durchmeffer' beinahe voll- 
ftändige, innen graphitirie .Scluiffel einfach konifchcr 
Form aus dem einen Haufen; Scherben einer ahnlichen 
SchflflTel (30 Cm. DurchmcfTer), welche auf der Innen- 
fehe mit gegitterten Dreiecken (einen fcchsftrahl^en 
Stern bildend) verziert. Fig. i, und auf dem etwas nach 
innen umgcfchlagenen Rande mit 2 ndvr ^ /.acki^;en 
Vcjrfprüngen, wie die Sehuliel vem liofankv- bei 
Keihce ' Painatky XIW 1li:>. Fiy. 121 '.erK'.ien 

war, ncbft divcrteii anderen Sclierbcn auf dem zweiten 
Platze.* 

Ich erfuchtc die Arbeiter, fie möchten bei Auf- 
nahme der Arbeit auf der oberen Partie des Feldes 
aus den etwa vorgefundenen Gräbern alles auslefen 
und bei Seite legen und verfprach ihnen eine ange- 

meffene F.ntlohnung fiir jedes Grab. Am Allerfeelen- 
tage trafen <lie .Arbeiter auf ein Grab, legten von der 
Urne l abcrrnals ohne ilen \ lun Pfluge zcrflörten Ober- 
thcüi die .Scherben bei .Seite, aber nur zum größeren 
Theilc, fo dafs der otTcnhar neu abgebrochene Boden 
und etwa ein Viertheil der Scitenvvand fehlten, von 
einem kleineu Gefäße mit dünnen Wänden, aber ziem- 
lich großem flachen Boden lafen fie blos den Boden 
und einige kleine Scherben auf Trotzdem gdang es 
mir, die Urne zufammenzufetsen. Es ift dks ein recht 
groBes Ge<a6 (44 X^m. größter Durchmeirer); der er- 
haltene Untertheil ift 21 Cm. hoch, hinen roäi, außen 

< Di* cnO«f«ii Cf nS* «SgfM tm^tm^^HÜtmJtmm Mrlill«!! n füa, 



< F.i ift du jcJ»rall( 
änSvrft v«nicf Schtrbtn. 



Uciniabmi. in UmM auf ttm 



Miue bt- 



•k neb «if Jö« Hngi der SmBc Ikad kk tmt AMmti, 



•Iclin dn prikiiUriCchaa MiMfcu mkahtw bMIts. 
• Km tnnn •ad aradlMdtt lud «b BamMMk vw «doti grtamn 
• (DuRkiMlIiw dir Ittndimf n Gb.X 4am Killk Min M* atacr 
lidciaiM Onk* •(■ kaaHdMr ItacM mitf Zaffn harm (Mcka Onk«» 
■Ii MMkda kemmn Ahr kkiiSg «tfitaa lUUMm m BMakf t«| £tS< 
[Tab. VII] vor). — <niMr mi Slrait» aiM dir Bindipinh dan bmackif» 
nuboi GattSc« (m Cm. irMtw UuRknaflM. vmiirl «ifc mi odtr Jiti 
flackn Grobm haan aiaur dam fch h a dt« Hall« — mm StSak vaa aiaar 
ItäOaraa aad a««i Stidi* «oa cImt kMiMtn ralkra S«bMM aad wa SMck 
•in«> cbmilk moO »» kaHUauun kauckigcii OcaOn mit kim« irapki' 
linni Ifallk fUfladaaf t> Cm., fiollie Wckc >■ Cm DaiakmaSiir}, «aniart 
mii «inr«rh«n Span«* aiu Je viar l'tmhca, alla dUanwaadig — StOaka tob 
ciiivm kleinen ilufikcUrAiien tierall« mit trickIcrAMmif aiuladcadcm HaUa uad 
reakrechicM Stteifen von je tTalf Liaico auf dem Baack« uad da fraJIar 
Theil »00 dem Half« ein«« ahnlWh«» «t«-at KfoRtren Ci«liitei Miirtluaf 
1} Cm. DurckuielTar) — fcltli«flli<:k ein klein«. Sturk v..ii «iT><ni lirl.if>t, innen 
rotll, auflca fahr flark inpkitirt uad mll «incr einsrprefstea Orabe mU nied. 
linm (auf der Kupp« aingedrUcktan) ccnlratca Buckel «araiatt AuT i 
laTla . . 



rräj«. ak di« Arbaliar alaaa vaa Metall f«fuad<a haitta, atMah Ick aar 
Aatmatl. 6a hauen «ahl «la tckeKarraifti Meiler feAmdea, da <a akar 
(aa* «am Orftnl^aa aaikairaa aar, daifaikr *«tfe*ar(ia. 
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grau und trägt unterhalb der größten Atjsljaiichunj; 
vier nach abwärts «gerichtete Zapfen Fig. 21. fii li.il'sdic 
Urne am meiden (icrjenigcn von Sulcwic bei Lcitmcritz 
{\Vo!dric/i, M.itcrialien, IV pag. ig), wcitcrs der Urne 
von Ilor.inky bei Rcdic (Pamatky XV, Tab. VII, 
Ifig. 56) und einer Urne aug dem Brandgrabe von 
Gcevice bei Schlan (Pamitky XVI, Tab. XXIV) 
gleicht; fonft ftfannt fie auch überein mit den Urnen 
von Maflel tn ScMefien iUndfel, Eirenzeitalter, Tab. 
VIII, Fig. il, von HvCi Sk.il.i in Mähren i'Undfet, 
Tab. 1. Fig. 6), Maria Kall in Krain (Undfet, Tab. III, 
Fig. 5) und von Rofic bei Pardubic (Undfet, Tab. VII, 
Fig. i). 

Ks folgten nun einige Regentage, wo in der 
Schottergrube nicht gearbeitet wurde, und den schliefl- 
lieh vor Eintritt der F'^röde gefundenen zwei Gräbern 
ei^ng es noch fchlinuner als dem am AUerfeelentage 
g^mdenen. Von den in dicfen nrei GrSbem gefun- 
denen Gefäßen blieben nur zufammenfugbarc Kand- 
ftücke von einer größeren grauen dünnwandigen 
Schüffcl (Mündung 24 Cm DtirclimclTcri, Hruckllucke 
eines großen Gefäßes, verziert am Hauche mit 1 »uppcl- 
fparren, welche mit ganz feinen Linien der Lan^u iiach 
fchrafiirt find, der konifchc Boden einer kleinen 




Flg. a. 



Schüffel, deren Innenwände mit breiten GraphitVnien 

vcr/irrt lind in der Art, wie die ScIiiifTeln aus der 
Hyä Skala und vun .MalTeln (UtuJfet, 'I'ab. I. l''ij;- 6 un<I 
Tab I.\. Fig. 7'!, der (lache Boden mit einem Stucke 
der Wand von einer größern graphitirten SchiilTcl. 
welche im Innern gleichfalls mit gegitterten Dreiecken 
verziert war, aber fo, dafs nicht die Strahlen des rcful- 
tircndcn Sternes, fondern der Grund zwifchen ihnen 
gegittert war, nebft zahlreichen Scherben großer Ge- 
filfie, die nicht zulhmmen pafiten, erhalten. 

Im Befitze des Oberlehrers von HabKna befindet 
fich der größere Theü eines groben GcräOcs mit einem 
kantii;cn Wülfte 3 Cm. unterhalb der Mündung, wne ein 
Cief.iß \'o:i Hofanky, in welchem ein Armring von 
Bronze, offen, dii l'.ndcn /n Knöpfen verdickt, fich be- 
fand. Der Armrini^ hat die I'^orm einiger von den La 
Tcnc-Ringcn altertcr .\rt. welche in Skeletgräbern bei 
Sulevic gefundeti wurden Wold fich, Materialien IV, 
1»^ 30, F'ig. 4i, doch mit dem Untcrfchiede, dafs der 
Ring vom Chlomck auf beiden Seiten reich omamentfat 
ift, unter andern mtttels Kreifen mit centralem Punkte, 
welche für da.s La Tine-Ornamcnt fo charaktcriftifch 
find' (Fig. 31. .Außerdem bcfitzt H. I.ctosnik eine ganze 

' I... rrr-rlt . r Nlini . u . iiiicJ 1. . I c-. r- ' , . -ilic I -r i N c _ T,.. li » .-«ci 
off«M Ittng« olinc Kadktiujile. «üll ileDca dei rinc fjJa< itl.UI, dci All<ieic auf 

der %an»*n OlMHUdw mU ctKf «pmilcn KraCni wrticvc «h. Dieftlbcn b*. 
(ttiAttt Ach Jatfl U der SamliMic im mlliiflMn« FraAMbn K«p«niiiU ia 
Kralau. 



Schale mit großem Henkel (graphitirt'l, welche an- 
geblich in dem größeren Gefäße ftcckte ;Fig. 4j, 
Bruchflücke einer Bronzcnadel mit hohlem Kopfe, 
zwei liruchftücke eines einfachen dünnen Brunzcringcs 
und ein fchwarzes zu einer Halbkugel zugcfchliffcnes 
Steinchen (fog. Käfeftein der Pofcner Umenfelder?). 

In der Schule zu Holohlavy fand idi die große 
von H. Oberlehrer Mojzil zufammcngefiigte Urne, die 
Hälfte eines groben Gefäßes von der Form defTen 
von Habfina, aber mit vier bre iten Zapfen an Stelle 
des kantigen Wülftes und den Uruchtheil einer Schale 




1^.3. 



mit abgebrochenem Henkd und convcxcm Boden, am 
Hälfe mit Gruppen von kleinen fchrafiirtcn Dreiecken 
(wie Hornnky Tab, VII, Fig 5) verziert. Die Urne 
(26 Cm. hoch mit 32 Cm. größtem DurchmelTer] ill 
ganz ähnlich einer Urne, welche in dem Weingarten 
Kotlnfka bei Prag (yclintk, Materialien I, pag. 30) ge- 
funden wurde, namentlich auch darin, dafs der Hals 
aus einer zwifchcn ihm und der Haucbpartic der Urne 
fich hinziehenden Ringe fich erhebt. 




Bcmerkeaswerth ünde ich bei dem Urncnfelde von 
Chlomdc: 

a) die große Urne mit vier Zapfien unterltalb der 
größten Ausbauchung Ibmmt nicht nur mit Urnen 
aus dem ganzen nordoftlichcn Böhmen {ftcdic, 
Rofic, Sulevic bis Ciccvic 1 iibcrein. fondern auch 
mit Unien au- <ii ni 150 Km. entfernten MalTcl in 
Schlefien, ja nach Dr, W'eigcl i.Dcr fo>:;, L.aufitzcr 
Typus" in den MittheiUmgen der XieikTlavifit^cr 
Gefcllfchaft für .-Xnthropologie und UrgcfchichteVI, 
pag. 396I ifl dicfc l'orm eben für Schlefien charak- 
teriftifch und kommt weiter weltlich (in der Lau* 
fits) nicht v«r. 

kj Ornamente aufderlnncnfdte von SchOflebitreffien 
wir wieder ehiettheils In MalTel fowie auch noch 
weiter wcfliich auf den Pofncr Urnenfcldern von 
Zaborowo und Nadzicjcwo i^Und/et, Kilenzcitaltcr, 
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pag. So und 85) fowjc auch in der Hyci Skala 
Sparren — andcrfcits in den weftböhmtfchen 
Schlackenburgen (Lipno) und in Anfiedelungen, 
in welche die jüngfle HaMatt-Cultur vom VVeften 
(I^eiic und jablonitü bei Laun) pdcr von Oftcn 
aus Mahren (G: ib m .u Kslny bei Zkb] rächte — 

grs^itttTtc Tlrpiccki-' 
(I Anr.r"ii;^-i: von ilti ib ;ii La Tcnc-Typu'-, im 
nordwctiliclicn Böhmen auf einer Begrabiiisiiatte 
ausfchlicßlich mit Skeletten (Sulovic) gefunden 
wurden> Andel man am Chlomek noch in Afchcn- 
tumen, es fand alfo die abermalige Aenderung des 
Be^bJiiaritu$ dort früher ftatt, als im nordöft« 
Ikhcn Böhmen.* 

* Auch in der Nkhe vun L'iccvic NUrd« int JitSre t^i ict rinciti ttcfeii 
ffcdürclcigeti iri*b« >iußtr cln«m rc'th^n fcSK^nbeinikpn GcliTe eine (lAplii 
lina SdbUiTel cnil xejt^teiten Ilfe^eckrii, auf der lauenwaAiJ »erjiert, ceiuadea. 
0as Grab «ntbien iisil^r4«m fialUUltfchwen, tarn NacMoIiIudk dee 
llroiNl*-Schwrl«r mit lir«u«r CrUTvui^« io Eir«a, »ckk« auf Her« Vrti*nfr-Iil«fn 
ilkPafw TsribMniMn. P« ScbB«!* bflimUl M in Land» Mufnim 7ti Vnt 
CCatkj IM IV, p. t5»). 

1 CitrttM «« Otcandai 

e PyraMaa canaedlwe 
! ta JnBn'nuiniM. Dh T ^ • „ . 




iifu uiivc PirtaMU eanacOMie 
k weccB Mucel aa Kaltniag lin 
daa Gab^Tdia Rifa, du kailh 
1 gm Hiliannn Kiiiiig) und 
■ briSm) na 



U»<iA-/ fah in den Umenfddem die Anzeichen 
einer Cuiturftrömung, welche von Sdd Uber Mähren 
und Böhmen nach Schlefien, Pofen und die Laufitt fich 

errtreckte. In neuerer Zeit erkannte man in den Urncn- 
feldern umgekehrt die Ktapen einer Volksftrömung, 
welche <lie Kichtung von Nor lull i4t;gen Süd und Wert 
einhielt und in Bczuf; auf uil ln der klare Bericht 
riutarchs (Vita Camilli), der (Iii- H;:T: ii ikcr dem con- 
fufen und ganz unglaubwiirdigcn Berichte des Livius 
Vorzug ({cbend, bisher ganz unbeachtet gelaften hatten, 
in hohem Grade beachtenswertli ift.' 

Tie <I.itiB tu Italien ci^lit;i<hea l.iiiiia ))tli{t^[ei> lutt die Kelten we|;cn 
N:itiniD(t>iltAti)(<i All« dem w^rtneii fruchttiAtrn i*4llien in die kalten hcrirynt 
r<-hen Wilder ijehen y::. tiir den Herlo^t Plul-irch» riire<-^eii aucli die foniat^i- 
Ib^ifcKeo Vejbjikniire. Vb« Livland au* tiüd dem nurai«relllicben WetkiuTkUnd, 
w« Aät gTauAugt^ Kac« in grüßtet ibjeiixe und Kelnheil luflnil. ttfideti wir 
diei«Ib« «at&IKg Kn fAdlkben Tkeile ««n Oftpreufico. in T>teiLen von Pufta, 
in SchlafiMi uml Maknn, im »ordi^flliüiia Ikthmei], in der NiedcilaiiAu, im 
AahaJtifiikan, in Tkiiriagan. tkbvr «Ja« FahUcebiek bi» in di< KbeiapAli und 
Lothringa». durck ilüa OWnitali nach Bayam. Salibarc vni di* ScWmb. ia 
■•fctia» baMas Laad«» lia «hannah bafendan iaWali» aaftriit. 

• Rhala ■Rdarabladar «aa Manat JUnaa-Tlpaa ««idaa Rh«* MAm 



t JaaiaH 
KodsaM* ia Vamadai 

(PaaaikrVri. «. ^ 

p. •» auf GnM na_ 
«rivo 



iHal«! hal tÜaik. ^di^: YMM-är VW Mhi to 
> Uber dta Ttat^uad bat SabHe teanta* ijbSa ««■ 
oua dv 2tli Jia ibuidlBa 
— nbut IB ^kfU. IV, 
^ loBfa aar* 




Mailar Müai« gi 

gar aidit «aa dta OittarMda <hw iCaltaadatr bairVln. 



Bericht über di6 Ausgrabungen in der Höhle „Zifca jama", 
recte „Zirkovec", deutfch: Maishöhle, dann über die Funde 
aus dem Fuchslociie und dem weiten Lociie nächft Koflern 

bei Gottfchee. 



Vom Canrefpoiulaitca Profcffor Pr. L. Ar/ iWryKr in Trieft. 



27. December des Jahre* 1893 überbrachte 
n ir der Südbahnwiichler J. Kakez aus einer 
\ >ri ihm gelegentlich befuchten Hohle ein 
Flintmcflcr, da.s ich fofort al^ werthvoll anfprach, und 
noch am felbcn Tage fafstc ich den KntfchUiß, dicfe 
Höhle zu befuchen, aus der das obbenannte Artefaä 
herrührte. Trotz der eingehenden Befchreibung konnte 
ich die fo fehr verborgene Hdtde <^e Führer nicht 
linden. Ich befcbloß jedoch neuerdings die Höhle 

aufzufuchcn, was mir auch endlich gelang. Längs 
der SüdbahnfVreckc Nabrefina-Prosccco, zvvifchcn 
dem crftcn u i I , « i itcn Wächterhaufe, beim erftcn 
Durchlaffc, i'tihi t tJci Weg, die nach S, Croce führende 
Landflraße, diredl zu einer großen Doline, rinj^sum 
von einer Steinmauer eingcfaf>t und am Grunde der- 
felben ein Maisfeld mit einer unverfiegbaren WalTer- 
lacke. Am fUdöftlichen Kande, da wo der Faßweg in 
die Doline ehtbiegt. flcgt die HöMe, aber fo ver- 
borgen, dafs man ihrer erft gcwnhr wird, wenn man 
vor ihrem I-üngange lieht. Ein kleines 3 M. breites und 
2 M. hohes Fclsthor mit fchwachcr Wölbung offt Ll 
fich in einen niedriger werdenden Gang von i ,1 ^ M 
I,äng. , oci lii h mit eincmmal in einen ca. 7 M. lanL^i-n 
und t_h< Iii- ! breiten eiliptifchen Hohlraum von 2 — 3 M. 
Hi>:m: aiivbrci'.Lt Im Umfange am Boden liegt der von 
den Landicuten hineingetragene Kalkfchutt meterhoch 
und darüber. An jener Stelle, wo man das bcwufste 
Flint-Artefaä fand. ca. in */, M. Tiefe unter einem 



von Krdreich durchfetzten Steingerüllc, befand fich 
eine gelbliche oder weiße Afchenfchichte. in der ich 
»mtcr iiu-lircnii Knochen und Zäliiieii vun H.ius- 
thiercn eine Kippe vom Rind, vcrfchen mit Hiisipuren 
vom Bären und an den Kndcn abgenagt, ferner ein 
Knocben-Artefadl, in der Mitte ausgebrochen und ein 
an der Mündung gelochtes Cerithium vulgatum fand. 

Am 6- Januar 1894 befuchte ich neuerlich die 
Höhle und fand ein Bruchftfick aus hellgrünem Jaspis, 
von einem Artcfaft herrührend. SchilflTelfchnecken, 
Patcllcn in gröllerer Menge, Gcfaßrefte. 

Am 2. Auguft 1894 wurden an dcrfclbcn Stelle 
ein Schaber aus graulich-weißem Flint und ein linker 
oberer Schneidezahn von Homo sapiens, mit ftark 
abgenützter Schneide als wichtigl\e Objefle vor- 
gefuiuien. 

Dicfe Thatfachcn, rcfp. Fund-Objeäe, veranlaTsten 
mich n efaieniBerlelite an Ae hoheCentral-Commiifion, 
wel^ Kochlelbe durch Gewihrung einer Subventktn 
eine umihngreichere Grabung gellattete und folgende» 

Kefultat ergab: 

Die Grabungen in der Höhle Zirca, rede Zirkovec, 
auch Zircovac, wurden am 18. Juli 1895 durch .•\nfuchen 
um Bewilligung des ICigenthümers F. Kosutta in 
S. Croce und durch die Planaufnahme eingeleitet und 
am z\.. 23,, 37., 29. und 31. Juli, ferner am 6. und 
30. Auguft durdigefiihrt und am 2. September 1895 
beendet. 
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Wie fchon einleitend bemerkt wurde, war nur der 
mittlere Tlieil ilcr Holilc frei von Sciuilt, der von den 
Lundleuten beim Roden de-. Feldes und ticr Wielen- 
flachen Iiincingetr.i^cn wurde. Da fich der linkslcitigc 
Thcil ticr Molilc felfiger und wegen der von der Decke 
hcrabgeftürsten Blöcke als wenig verfprediend erwies, 
fo wurde ainichft ßimmtlidier Schutt von der rechten 
Seite und von hinten aufgeräumt und auf die linke 
Seite befördert, um Raum fär dtc Grabung und das 
aufi.'L-u iirfViie I''r(lrcic:h zu .n- ,', iinutn, D^is Material 
herau:^ /u bei rderii war nii iil iin.iLiHi ii, da fonll fjc- 
rodete \\ii-fenr1.u-lu.-:i mit H.uimn uclis hatten in An- 
fpriu h „'eniMumen werden mulien. Erwähiiensu crth ift 
die I rockeMlu it der 1 lohle, fouie geringeSintei bildung. 
Der Einfjanj^ wird vom Ta^'e.slicht erhellt, das dem 
Eingang gegenüberliegende Innere ift nur in den Mit- 
tagsftunden derart beleuchtet, dafs noch eine Arbeil 
möglidi ift; rechts fowie links davon herrfcht Halb* 
dunkel vor, To dafs die Arbeit nur bei Beleuchtung 
möglich wird. Infolge der geringen Communication des 




Fig. I, 



Innern mit der Außenwelt erklart ficli auch die geringe 
Temperatur im Innern, die wir mit 12 bis 15* Celfius 
im Juli beobachteten, während die Außentemperatur 
23 bis 35° Cclfius erreichte. 

Das Profil der aufeinanderfolgenden Schichten 
vcranfchaulicht beifolgende Skizze, Kij; 1. Die Richtung 
liegt in <ii.r Aehfc de; Einganges, alfo von NW nach 
S(J Die nach iin>.l nach gehobenen Fund*Objefte be> 
llanden im folgenden: 

Aus hellgelbem weißgefleckten Feuerftetn eine 
fchön auagefiihrte Dolchklinge aus derafelbeB Material, 
zwei Bohr>Inftramente, desgleichen eine lierilche an 
der Spitze befchädigte Vogelpfeilfpitze, ein kleiner 
Schaber aus bräunlichrothem Flint; zwei Pfeilfpitzcn 
ohne Wi<Ierhaken aus KeuerlU-in. eine i.iir ,rm Hallte 
erhalten. MelTer oder Hrui lirtiu ke ilerklben aus grau 
lichem wivii i^cflccktin Flint- l:.tn ebenfalls bolirer- 
artiges Inllrument, auf der flachen Kiickieite mit bc- 
fonders lebhaft glänzender Patina verfehen und die 
weiße Verwitterungsrinde des Fcuerl\einknollens tra- 
gend, das Bruchftück eines Schaber:^ aus rothemjafpfs, 
ein Mederbruchftück aus fleifcbrothem bl.idirh ^^^e- 
flecktem Carneol. Eine fonderbare Form zi i.;: ein 
aus ziegelrothcm licbtroth gefleckten Jafpis mit w eiß- 
licher Vcrwittcrungskruftc angefertigte.«, unterfcits 



flach gekrümmtes, oberfcits im ganzen Uiv.fanL;e fchon 
bearbeitetes Artefa<5^, vielleicht eine fonderbare Form 
von I .a;izeiilp:t.:i:ii. eine Form, die mir bei Unter- 
fuchung von KarlUiohlen noch nicht untergekommen 
ifl, ein f'inderbarcs .Schncidcwcrkzcug, ein Schaber 
aus graulichweißem undurchfichtigen Fcuerftcin, wel- 
cher mit einem roenfchlicben Schneidezahn gleichzeitig 
gefunden wurde. In diefer Gefclifchaft fand fich auch 
ein grober Splitter aus :.^'raugrünem dichten Quarz, 
femer da.s Bruchllück eines polirten Hanimti- aus 
dunkel'^'runem Serpentin. Beim Hinwegräumen des 
Scluiüi s fand hch an der reehtsl'citigcn Wand nahe 
der Oberfläche nocli ein liruelilkück eines Flachbciles, 
9 Cm. lang, an drei Seiten fein |n)lirt, au.s einem heil- 
grünen Diorit mit wenig fchwarzcn lunfprcnglingcn. 

Von Sandftein': Ein dreieckig geformtes flaches 
StUck, das nur an den Kanten flach gefchlilTen ift, wäh- 
lend die Ecken genindet erfcheinen. Ein eiförmiges an 
beiden Enden abgenütztes Stück, das als Klopfllein 
benützt wurde; ferner ein flark abgenützter Schleifftein, 
gegen da- l'.nde Ü.icU zugcfchliffcn und ein Hruchllück 
eines Solilcifdeine- aus dcmfclben Matoriale. Zwei 
ge..;cn das obeie Ende flach zu;.;e.i:hlilteiie, rechteckig 
geformte Kalkftcine von 7 Cm. L,mt;e, die nicht als 
zufällige Krofionsformen angefehen werden dürfen. 
Außerdem fanden (ich noch zwei größere flache Stücke 
von Bohnerz, die vielleicht al.s Spielzeug von den Kin- 
dern hinemgetragen wurden. Bobnerz findet (ich auf 
Hohlwegen im Karfte ziemlich hiufig. Eine nodi 
gröAere Reichhaltigkeit zeigen die zut.ige geförderten 
Bruchftiicke von aus freier Hand gearbeiteten Ge- 
faiJen, nicht nur mit Bezug auf die Form, londern auch 
auf das .Material, aus dem de gefertigt wurden. Gefäß- 
reife vcrgegt-nwarti^en große Mamiigfaltigkeit und 
laffen nicht nur in Bezug auf den Rand, der bald 
gerade, auswärts und einwärts geljogen, glatt oder 
durch Fingereindruckc %'erziert oder gekerbt ift, einen 
für die einfache Lebensweife diefer Höhlenbewohner 
gewiflen Grad von Kunftfinn erkennen, wie er beifpieb- 
weife heutzutage in der Töpferei am Karfte nirgends 
angetroffen wird. Der Henkel fchtießt in den meiden 
Fällen an den Rand des Topfes an und bildet dann die 
allerdings weni^ aii-'j;i fiiriiclic-iie Ansa lunata. An 
Stelle des Henkels liuilet 11.11 namcntlicli iiei den dick- 
\vanili,L.'en Gef.if.icn aus tjrotK ni Thon ein war/.i-iiarti^i r 
Anfatz. Uei Gefäßen 1 Waffereimern', die auf .Schnüren 
getragen wurden, fehcn wir kleine ohrartige Anflitze, 
oder CS diente ein einfaches Loch zur Schnuraufnahme. 
INe Venienit^en fmd entweder am Rande felbft ab 
Fingcrehidrfidte^ «us fcbwarzem Thon mit Innenver- 
zierung, oder die lineare Vendemng erfcfaeint unter 
dem Rande, in Form dreieckiger I'clder oder in Form 
cine^ Wülftes oder Bandes, Eine betondcre Verzierung 
in der Herik< £;enil t rfi lu int in Form von fechs cllip- 
til'ehen Wärzchen, Außen üntl die Gefäße bald rauh, 
bald mit l-'ini.;erfpiirci\ verfehen, bald mehr oder 
weniger forgfaltig mit dem Spatel geglättet. Nicht 
feiten finden fich GefäOreftc, welche die Spuren des 
Abdruckes eines aufgelegten frifchgefpaltenen Holzes 
«dgen, gldchfiun To. als wären fie in einer Holzform 
gemicfat, oder, was wahrfcheinlichcr ift, mit einem 
folchen Holzftiick durch Anlegen geformt wordea 

• n<T s>-.,'i1'.>< ,ifr in allen H lilin TwfarfM. «m4* ««■ 
drr M««Tc*k«ftc, »o «r ik«ll«Kt, Ii4ib4igc1ielt. 
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DerlTion ifl entweder fchivarz oder gelblich, oder 
er irt von brauner oder grauer, auch rother Farbe und 
dann gewöhnlich von grober Beicli.ii'r<_ii:iLit. Stilen 
findet fich feines Matcriale. Wichtig ill der hohle Kuö 
einer großen Urne aus fchwar/em Thon. Dem Thonc 
find bei allen Gefäßen txild größere bald kleinere Spal- 
tnngsftückchen vod Cakit beigemengt. Da dicfclbeii 
durchaus unverändert eifdianen, fo ift uinuiehmen, 
dafs der Thon bei aUen GefiiBen nur leicht gtitnami 
wurde. Einzelne GcfaßbruchftUcIce, feinerem Gefchirre 
angehorig, zeigen fich im Innern fchön roth gebrannt, 
wahrend fic von außen fein geglättet und fch- n u Inv.n z 
gefärbt erfchcincn. Andere Gefaßbrudifhick!- 7xi|;cn 
dagegen außen eine br.-iiinc, im innmi eine khwarze 
Farbe, die fich bei länge- t ni l.ii '_;rti im VVaiVer aiiflöft 
oder abßrbt und vielleicht mir \<>ii Holzkohle herrührt. 

Sehr häufig finden fich in der über und unter der 
Afdie gdegenen Schichte, fowie in der AlchenTdiichte 
felbft die GdiSufe der «us dem eine Stunde entfernten 
Meere durch die Bewohner heibelgeholten Conchylien, 
deren Thiere fic offenbar in der Höhl^- vcifpciftf-n 
Alle tiehäufe laffcn die Spuren von Abr.:it,;ui;i| mJcr 
Bearbeitung erkennen. Die (_ nn :h\i:oii IniJ \ ' rtreten 
diirclV('\iift!MTi,Schüfrelfchneci<ciiuiid Erdbeerlchnecken, 
welche heule letztere Arten, wie ich mich felbft über- 
zeugte, noch jetzt von der Landbevölkerung als Nah- 
rungsmittel vom Meere geholt werden. Unter dem 
Wirbel künftlich geloclite Patellen fanden fich im 
Ganzen drei StOck vor. Man fiuid unter anderem ein 
Iboderbar aiigefchnittenes Stück einer Auftemfcbale, 
wie fidi überhaupt am Rande getheilte Stücke von 
Auflernfchalen häufig futdcn und wie (Jit P.it.llen 
als Schmuck dienen durften. Kine I'atcll;i ift an ihrer 
Apertur am ganzen Rande glcirlin-uiii:.; .iliL^i-fciiliffen. 
Von anderen Conchylicn zeigt eine Area Noac, unter 
dem Umbo ein rechteckig ausgefprcngtcs Loch und 
ein Cerithium vulgatum, an der Mündung ebenfalls 
ein ausgefprengtes Loch. Diefe gelochten Conchylicn- 
Gehäufe bildeten wahrfchetnlichden etniachftcn Schmuck 
unferer Prühiftorfker. Außerdem fanden lldi noch 
BruchAückc von Schalen der Micsmufchcl, zwei Arten 
angehörig, jedoch feiten, am liäufigftcn geköpfte Ge- 
hai K- \oii Monoiiont.i ti miata mit abgefprtngtem 
VVifbcl, um des in dns Cich.mfc fich zurückziehenden 
Thicrcs habhaft zu '.'. (hIi r Von Fifchreften wurden 
nur einzelne Gräten gefunden, obfchon fich anderwärts 
in Nachbarhuhlcn von Nabi efina Knochenrefte (Wirbcl- 
kömer) von größeren Filehen nicht feiten vorfinden. 

Von Knochen Artefaden fanden fich im Gegenfatz 
SU anderen von mir in der Umgebung von Nabrefina 
unterfttchten Hahlen nur wenige vor, vier pfriemen» 
artige Formen aus gefjMltcncn Röhrenknochen ge- 
fertigt und gegen die Spitze hin forgfaltig geglättet 
oder im ganzen Umfangi; bearbeitet und das Hruch- 
llück eines I'fricmcns, fowie ein Anhängfcl aus einem 
Kbi. r/,il'.ii L;el'chnitten uu i i. r jlaltig j;elocht. Man fand 
eine an beiden Enden aiigcbrochene Rippe vom 
Rind mit deutlichen Hifsfpureii von einem Daren, ob- 
fchonficii ein Gehifs feihft in dem von mir durchforfch- 
tCnTheilc der Hohle nicht vorfand. 

Unter den übrigen Knochcnrcften erwähne ich 
eines Schneidezahnes mit ilark abgenutzter Kaufläche 

von Homo sapiens var, troglodv tos, der wegen feiner 
Größe und breiten Krone einem gut entwickelten 
xxin. N. F. 



GebifTe angehören dürfte. Rnirlirtruckc eines bc.ir- 
beiteten Goweihfturkcs von Ccrvus tlaphus fanden 
i'ich nur .in einer emziijcn Stelle am hinteren Theile 
der Hohle gegenüber dem Eingänge vor. Das Stück 
war fo morfch, dafs es bei der Berührung zerbröckelte. 
Nur zum Theile ließ fich diefes Stück reftaurircn. 

Kicfcrdücke mit zwei bis drei Backenziihncn, vier- 
kantig und kurs mit breiter Kaufläcbe und halbmond- 
förmigen Schmeldeiftert laffen auf eine beibndere 
Rinderart fchließcn, dann Zähne vom kurshörnigen 
Kind mit zugehörigen kurzen an der Spitze etwas 
Hachen Stirii/.apkii. Kicfetlbiekc mit Zahnen vom 
Hirfch, Reil, von der Gcinle, /iege, Schaf von Kalbern 
undVVildfchwcin, letzteres aniier Oer Zie^^L am luiufigften. 

Von Raubthicrcn fanden fich Unterkiefer von W»lf, 
Fuchs, Dachs, Marder und Fcidhafen, Oberarmknochen 
von Entenvögeln in zwei Stücken. 

Außerdem fanden fich gefpaltcnc an beiden 
Enden geöffnete Rohrenknocheiv in Stücice gehackte, 
wie ganze Rippendfickc, unter der Zahnwurzel ge- 
trennte nder beim letzten Backenzahn getheilte Untcr- 
lacfcraftc häufig vor; dagegen erfcheinen Cranicn oder 
Bruchftiirkc rl,n\ nn Iclti n, neben fel'.encnWirlirlUi,: per n 
vom Schvk'ciii In <lcr weißen .Xiclirnlchtchtc finden fiel» 
niLii!. lelttn anfiekohlte gcröfletc und ganz verkohlte 
Knochcnftucke. Min großer Schneidezahn von einer 
Rinderart mit winkelig gebogener Wurzel ergänzt die 
Lifte der vom KaiftböMenmenfchen erbeuteten Thiere. 
Die Kleinheit der Höhle efawrfeit«. die l^ärlichen Funde 
überhaupt und die relunale wen« kaum 20 Cm. mäch- 
tige Afehenfcbichte berechtigt zur Annahme, dafs 
diefe Höhle nur ktirzc Zeit \<ei Menfclifn beuohnt 
war und vielleiclit luu /a; Zeit ;.;rnl;cr W aiTei noLli nuf 
gefuclit wunlc, lia der WArferreichtluiin der L;ickc auf 
dem unter der iiuiilc bciindlichen Felde eine gewiffc 
Anziehung ausgeübt haben mochte. 

Am 1 1. d. M. befuchtc ich eine bei KofUr» nächd 
Gottfchcc in Untern- Krain gelegene großartige Hohle, 
„das weite Loch' genannt. Von Koflem führt der 
Weg aber die alte Straße durdi Hutwdden cum 
«Fuchsloch", das man in 35 Minuten erreicht. Ein % M. 
tiefer kreisrunder Schlott fährt hl ehten fackartig er- 
weiterten Hohlraum, an dcffen linker Scite:rA :ui(i vor 
drei Jahren durch Zufall drei große Urnen «^'efi.inJcn 
wurden. Der Mcfsticr \<in Kofiern li.itte (liefe Urnen 
herausgehoben, bei welcher ^\rbeit zwei in Trümmer 
zerfielen, während eine große doppelhenkelige Urne 
erhalten geblieben ifl. Die Urne fowie die Bruchllückc 
der beiden anderen verzierten Gefäße befinden fich zur 
Zeit in Aufbewahrung bei Gymnafial-Dtredor Wols* 
c^cr bi Gottfchee. 

Eine von mir an Ort und Stelle vorgenommene 
Verfuchsgrabung ergab ein von Kalk, refpeftive Mörtel 
durchfetztes Enlnicli, da*, v-m Wemberiifchncckcn- 
gehäufen und KiiuclieiiijjliUtui durthlcUt war. Die 
Topffchcrben find fchwach gcbralint und außen mit 
Kalkmilch getüncht und laffen auf ein hohes Alter 
fchließcn. Kine Ausräumung des Höhlenbodens dürfte 
vielleicht einiges Licht bringen. Ich halte diefe Urnen 
nicht für römifcb, fondern nach der BefchafTenbeit des 
Materials Üb: prähiftorifchcn Urfprunges. 

Bei genauer Befichtigung der in Gottfchee auf- 
bewahrten l'"undflücke fcheincn nach Meinung dos 
Gottfcheer Trofcffors Obcrgföll vom Deckel abgcfehen, 

s 
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auficr cicr r.rliaitLr-.tn faft vollflandigen Urne (fic hat an 
ctnirr WaiKlIliiLhu citi Loch und vom zweiten Mcnkcl 
ficht ni.iii nur ilcn Af lai?. S: jierbcn und Bruchrtückc von 
vier anderen unicnartigcu Ocfaßcn vorhanden zu lein, 
die zum Thcilc größer find als die erhaltene. Aus der 
Ungleichheit der Dimcnfioncn und dem Umftande, 
dafs die eine erhaltene Urne unten nicht an der Dreh- 
fcheibe abgefchnitten ift, erhellt mit ziemlicher Sicher- 
heit, dafs die Gefall mit freier Hand oder weni^^ftens 
theilwctfe mit freier Hand erzeugt worden find; nur ein 
Umen Fragmenl weift erkennbare ParaSIclkreifc auf, 
fchcint f i ii il Drclifcheibenarbeit zu fein. Die an zwei 
Brucliluickur, fichtbaren Verzierungen (Rinnen) fchci- 
ncn m riKiid'-T iidici'.trrfr Wi iir mit cinem Holtftäb- 
chcn cini;c;»rabcn worden zu fein. 

Auffallend ift. dafs bei dem Bruchftilcke der 
großen Urne (mit Henkel) das innere Material fchwarze 
Erde (gebrannte Erde, wie man jetzt noch in Croatien 
Töpfe aus fchwaner Erde gebrannt erzeugt) tft, 
während die fchwarze Schichte innen und außen mit 
röthgcbranntem Lehm übcrkleidct ill. 

Ucber das Alter ein ficheres Urtheil abzugeben 
halt fich I'rof Obergfoll nicht competcnt. Profcffor 
Satter fagt, er habe eine ganz ähnliche Urne imMufeum 
/u Kl.ivjrrifurt gefchcn, die erwiefcncrmaßen aus der 
Kcltcnzcit ftammc; der Umftand, dafs die Kofier 
Fuchsloch - Urnen Freihandarbeit feien, bilde noch 
keinen vollen Beweis dafür, dafs fle prjüiülorifcli fein 
müßten, da auch in hiftorifcher Zeit neben der Drdi- 
fcfaeibenarbeit die Freihanderzeugung \ orkommt Da 
ün Gottfcheer Ländchen, das erft im t4. Jahrhundert 
befiedclt wurde, bi.slier weder römifchc noch kcitifchc 
Alterthümer gefunden worden find, fo muß, voraus- 
gcfetz!, ('.rifs lÜL- I^nen aus fchr alter Zeit flammen, 
angenommen -.vcrdcn, dafs es wahrfeheinlich Jager aus 
der Gegend von Tfcherncmbl und Mottüiig — dort 
finden fich römifchc Alterthümer — waren, <lic in jirä- 
hillorifcher oder keltifch-ronufcher Zeit in den damals 
ungeheueren Wäldern des jetzigen Gottfcheer Bodens 
vielleicht wochenlang dem WafdweHc huldigten und 
im Fuchsloche, Ibwfe In dem benachbarten «großen* 
und „Icleinen Franenloche* hausten. In einem der 
letzteren Locher fanden fich auch ihcruftirte Holz- 
kohlcnlliickchen. 

So weit Prof Obcrgföll ! Auf iiulI, machten da- 
mals die Gefäße den Eindruck, als wuriicn diefelhcn 
der prähiftorifchen Zeit angehören, wofür die lie- 
fchaffenheit t5e Materials, die einfache Form, die 
Henkclbilduii^ u i J die Einfachheit der concentrifchen 
Vcrxicrung fprccben. 

Von dem «Fuchsloch*' fährt der Weg fanfk berg- 
an in die bewaldeten Gehänge des Kofieni Nock büt 
zur vorhin envlihnten RiefennShle, die beim Volke das 
„WeitL T ■ rli - ernannt wird und In einer weiteren 

halben Su.iidi. t:rcieht wird. 

Der groteske ICingang in die Höhle ift durch zwei 
große Locher niarkirt, in dcffen linkem unteren der 
We;; hinabführt. Eine große weite und hohe Halle 
thcilt fich aKbald in drei Arme. Im linken befindet fich 
im I lintcrgriiiidc ein mit Kalkfinter überzogenes llolz- 
becken. das von der Landbevöilcenuig bei Feld- und 
Waldarbeilen herausgeholt wird. 

Im rechten Arme, <icr eine Lange von ungefähr 
70 bis 80 M. haben durfte, lieht man einen eigenthüro- 



h\hcii llcllenwcife übcnn.ti.rten Erdhügt!, welcher 
fjr «jiiicil TumuUls gehilltun ■.vinl. An der rfrl;ts:''.itigen 
ungefähr in der Mitte w-, die Sii-.U-ikrir.lcvi 
bereite aufgebrochen waren, hatten wir nach kurzem 
Graben zwei nienfchlichc Unterkiefer mit Zähnen von 
jungen Individuen, eine Schädclbafis, mehrere Bruch- 
ftficke von belbnders dünnen fchön roftgelb gefärbten 
Cranlen vorgefunden, die fich in ihrer BefchalTenheit 
ganz wefentiich von den übrigen Menfchenknochen 
unierfcheiden. Der Schädel fdbft mag zerllört worden 
fein, Rippen und Wirbelkörper finden fich in großer 
Zahl, fo dafs anzunehmen ifl, es waren hier viele 
Mcnfchen zugrun<Je gegangen. Ein Schulterblatt, ein 
HiifiljL iii, ."^i licnkel und Oberknochen wurLlrii in grö- 
ßerer Menge freigelegt. Im allgemeinen fcheincn alte 
und junge Menfehen hier begraben zu liegen. Beigaben 
jedoch wurden bei unferer einftiutdigen Grabung nicht 
voigcfunden. Eine zweitägige Arbeit würde hier inter- 
eflante Auflchlttße zutage fördern. Im mittleren Gange, 
den wir wegen %>orgerilclcter Zeit nicht mehr befüchen 
konnten, find auch fchon zu wiederholtenmalcn die 
Reftc von diluvialen H<)hlcnb.ircn gefunden worden. 

Schon bei meinem erften liefuchc im „Weiten 
Loch" machte ich die Wahrnehmung, d.iis ficji im 
rcchtsfeitigcn ( l.in ^'1- liic rr Hohle, gegen das Ilrcc 
derfelben Knochen und Kieferft ifl.c vom Menfehen 
vorfanden; die damals aufgelani:! Ii-ii iieftc wurden 
per Poll nebft einem Berichte der buhen k. k. Central- 
Commlflion aberfendet, und auf die Wichtigkeit dicfei- 
Fnnde auCmerkliMit gemacht, gewährte die hohe 
Central-Commiillon eine Subvention, durch weldte ich 
in die angenehme Lage vcrfctzt wurde, eine .•\ufiamni- 
king des noch vorh.indcncn Materials vorzunehmen. 

Die hicbci gemachten Hcobachtungen mögen ein 
Hild von der Sachlage geben. 

in den Mittheilungen der Seclioii fiir Höhlenkunde 
des Oefterreichifchen Touriften-Club Nr. i, Jahrgang 
i.H.Sj, pag 7. befchreibt Edmund Grat „Die Hohlen von 
Gottfchec" und widmet unter anderem dem „Weiten 
Lodi" einige Bemerkungen, indem er fagt: 

„Seheoswerth ift ferner die Kofler Grotte: das 
„Weite Loch* eine gute Stunde nördlich von Koflem, 
mitten im Walde gelegen, welche vom verdicnftvollcn 
Landesforfcher weiland Karl Dcfchniann, ehemaligem 
Curtos des Uudülphinumi, in Laibach, im Jahre 
befucht wurde. Sie liegt unter dem Kofler Nock und 
wurde von ihm ihre Höhenlage mit 2054 W'r. F. ge- 
mcOen. Die Temperatur der (irotte fanrl er am Ende 
7° R., die des TropfwalTers mit 5 R., jedoch ohne 
Angabe des genauen Datum», aber wabn'chcinlicb im 
Spätfommer, weQ diefe Beobachtung mit der meinigen 
Übereinflimmt. 

pDiefe Grotte hat zwei Hauptarme, wovon der 
erde fall keine Verzueig>in,;< 11 lua. der zweite aljur 
eine große .Mamiigfaltigkeit 111 iIld Raumgeftaltuiigeii 
I n i . i n Ir '.IX anziehende Eigcnthiimlichkeit in den 
'1 1 Ojilllcinbildungen aufweill. W ahrend ilicfelben näm- 
lich in der inncrn .\iiszw ci^ung des zweiten (iangcs 
l.mgft vollkommen zum Abfchhifi gclai"^tcn und fchonft 
kryftallifirte Trripffteim; vorkommen, kann man im vor- 
deren hochgewolbten Räume, nebft kleineren Gebil- 
den, einen ^aiakthen von mächtiger Gräfte, den 
ZatÄermantel, eben ha Werden b^iflen fehen. Im 
erßen Hauptarme ift beaditenswerth ein darin befind* 
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lieber, vollflandig übcrrmtcrlcr Trojj, der mit Tropf- 
waflfer ({Cfulit ül. Ich fchlug .in einer Stelle den Kalk- 
ftntcr weg und fand das IJol;; {Gänzlich vermoifcbt, fo 
(Ufa ich ea leicht znifchen den Fingern cerreiben 
konnte. Diefer Trog befindet lieh ßchenich fchon feit 
der Zeit der Turkeneiiiralle, d. i. tnindeftens 250 bis 
300 Jahre darin, da diofe Grotten fehr häufig süs Zu- 
fluchtsorte bcniit7.t wurden, wozu namentlich das 
„Fraucnloch"' wegen feiner vcrftccktrn I n-jc und feiner 
weiten Räume fehr geeignet .'. ar. I i.ilio; riiii:i't 11, in 
aurh in d'cfer wie in der Mittcrdorfcr Gr^nr 1- cncr- 
ftelltn, wühl auch noch hin und wieder Ski K ttlirilt, 
obwohl der größte Theil davon bereits weggefchleppt 
ift." 

Diefer getreuen Schilderung hjitte ich nur hinzn- 
zulugcn, dals das Tropfwafler am 16. September 1 895 

nur fehr fparlich vorhanden war und höchflcns alle 
zwei Minuten ein Tropfen herabfiel, w.ihrcnd bei der 
Anwefenheit am 12. Auguft desfelbcn Jahres ein f<Mrin' 
lieber Regen über den Trog lierniederging. 

Werden in einem Thcilc der Hohle die Sinter- 
IcTullen hinweggeräumt, fo ftößt man auf fchwarze 
Erde, in welcher Skeletthelk von Homo zerftrent um* 
herliegen. Es ift (bs dfeiielbe Stelle, an welcher ich im 
Auguft bei einer huncen Grabung zwei Unterkierer 
nebft einigen Topffchcrbcn auflammelte und an die 
hohe k. k. Central Commiffion iiberfchicktc. 

Soweit dies eben noch möglich war, wurden die 
Skelettrefte gehoben. Zu die&m Behufe wurde zu- 
nächft eine Reinigung von den von früheren Grabungen 
aufgeriflenen Sinterkruftcn vorgenommen. Die Arbeit 
war keine leichte, da alle Fundgegcnftatide, fowie auch 
die SinterfclioÜLti v.in .ler nalTcn fchwarzen Krdc ein- 
jichüllt waren. Stellcnweife zeigte fich die SintcrkruUc 
<b bwl^ dab es nteht gelang, diefmM wa durchbrechenr 

Am beften erhalten waren die Unterldelier, was 
vom Schädel erhalten war. konnte nur in StQeken auf- 

gelcfcii werden. Nach tier Lage ilrr I'!x-tremitaten- 
knoclicn und des Unterkiefer."; konnte ich doch con- 
il.itirüii, ciafs die Skelette alle eine bcftimmtc gleiche 
La|;c hatten. Der Kopf lag in der Richtung gegen Süd 
Das ifitvorhandcnlein von Gefaßreften berecfadgte zur 



Annahme einer eigenen Beftattung. Neben den mcnfch- 
lichcn Skcletthcilcn fanden fich nur wenige vom Rin<I, 
namentlich Rippen, keine Z.ihnc, zwei Unterkiefer vom 
Reh; aus Metall oder Stein gefertigte Artefa&e, auf 
die ich insbefonders achtete, wurden nicht gefunden. 
Von Gefäflen fand fich ein BruchftUck einer gröfieren 
Schale mit Randventierung, ein kleines Schülchen mit 
Henkel und ein Bruchflück eine.'; (iefaßc - :nil Doppcl- 
reifcn-Verzierung. Beffcrc l-unde in Form von Unter- 
kiefern, Bruchftiickc \<ii'- Cranicn, zweierlei Individuen 
angehörig, die fich «Iuk Ii liic St.irke und Färbung des 
Knüchenswefentlicli mtt tirlucdcn. Arm- undScbenkel* 
knochen, ganze Becken, Kreuzbeine, Rippen, Topf* 
fcherben, leider nur SchadelbruchAücke, wurden an 
allen nur mfigUchen Stellen des vielleicht 10 Q.>M. um' 
faxenden Raumes gehoben. Fin ganzer Schädel, den 
ich gern erhoffe, wurde leider nicht gefunden. Im 
Ganzen ließ fich die Gegenwart von acht menfchlichcn 
Individuen conftatiren. Unter der fchwarzen, Knochcn- 
und Gcfaßrefle (letztere überhaupt fparlich) führenden 
Erde lag ehi bräunlichgelber Lehm, ohne alle Funde, 
der wiederum auf einer feilen Gefleinsunterlage ruhte. 
Die ganze humofe Schichte hatte hochflens eine Macli- 
tigkeit von 15 bis 20 Cm. Nicht feiten konnte man die 
Knocfa«! an der Sinterdeckc fchon in ihrer Form er- 
kennen. Die Sinterdecken hatten ftellenweirc eine be- 
fondere StSrke, meid aber waren fie nur 4 bis 5 Cm. 
Ilark. .\m .c.'.cii. 1 T.i;;i:' meiner Ausgrabung erklärte 
ich mii dtu Mj-uycl üi. Schädeln durch die Itrzähiung 
eines jungen Theologen, geburtigen Koflcrs, der mich 
verfichcrtc, dafs in früherer Zeit von den jeweiligen 
Bcfuchcrn mehrere Schädel herausgetragen wurden. 
Nachdem die Ausficht auf weitere Funde durch Er* 
fchöpfung der abgegrabenen Funditätte gcfchwunden 
war, verließen wir die Höhle und beforgtcn noch dcn- 
felben Abend die Verpackung und Verfoidiing der 
Funde an die aDthropoloeifch-pjräldflorirche Abtheihing 
des natnrhiftorirchen Hof Mufeunu. In der Höhte, fo- 
wie auß-rliilb dti fclbL-n 'A ,ir es mir niclil iiMi;!iL li, ein 
Urthcil ubiT (iicff l'\:ni:l<j .'ii gewinnen. Icli ir.iui mich 
daher cmh. s ikiuTcn A.r-fpr.iches enthalten, ■> L-rrnuUiL- je- 
doch nach den Gefaßreften, dafs die menfchlichcn 
Refte jedenfalls einer fehr frühen Zeit «ngebdren. 



Prähiftorifche Fundftellen in der Umgebung von Oslavan 
(Gerichtsbezirk Bibenichütz, Mähren). 



Von LpJmif Mmu /^ttr. 




\U\ Hochebene von Mähren ifl fo reich an pra- 
hirtorifcbcn Fundftellen verl'chicdenfter Zeiten, 
d.ifs man fafl holTen k.inn, überall auf folclie zu 
Aoflen, und es bedarf nur eines Mannes, dciTcn geübtes 
Aug« diefelben erkennt, um die Zahl der vielen Fund- 
ftellen in rafcher Folge durch neue zu bereichern, 

Oslavan und feine Umgebung dankt dem dortiLrcn 
Ornithologen Herrn Lehrer F. Capek, dafs es in diefer 
Beziehung einen der crftcn Platze in Mahren einnimmt, 
und ihm verdanke ich auch, auf viele Fuiidlliitteii auf- 
mcrkfam gemacht worden zu fein, eine jjroße Anzalil 



I-"und-Objecte a.i- il< i L'mgebung erhalten zu haben, 
fowie dafs ich <lurch ieinc Hilfe meine Ausgrabungen 
ohne Schwierigkeit au.sfuhren konnte, was bekanntlich 
nicht überall fo leicht der Fall ift. 

Wir finden bereits einen Bericht iiber Oslavan von 
Ja» A'wVj (Prähiftorifchcr Burgwall .Naporky^ in Os- 
lavan) in Casopis vlast. muscjmho spolku Olonnickeho 
1S90, i iit ' iner kurzen Biichreibiiiig der Localitat 
und -Abbt.rii-iL cn einzelner Fund (Jbjctte, aufweichen 
Bericht ich . ':r., 1.1:' , bevor ich damit beginne, meine 
eigenen Beobachtungen zu verzeichnen. 
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A. Mapoflqr. 

Oslavan, cinr Falirflur.tic von der Baliuflalifin 
Eibenlchütz cntf>:nu, lic;;l in cinLin (Ilt vielen Tital- 
einfchnitiL, u Lli lic duj ninhrifcliL' 1 luclu hcm: durch- 
ziehen; die FlüOe und Bache, welche dicThak r durch- 
fließen, haben lieh tief eingcriflcn und zeigen an ihren 
Uforn Steilwände von Sandftein und Glinunerkhicfer. 
So Ucgt Oslavan in einem üemHch engen Thal, welches 
die Oslava dunieht. Noch enger, maa könnte fagen 




fchluchtartig, finti die beiden ihalcr der bachc V^cr- 
pach und Kctkovsky, welche fich im Orte Oslavan 
nach kurzem Laufe von links in die Oslava ergießen. 

Dicrc beiden Bäche, die nahezu parallel fließen, 
laffen einen fchmalen Kamm zwifchen fich, defTen I lohe 
von einem Burgwall gekrOnt ift; Ffg. i und 2. Der ganze 
Bergrücken läuft in nordwelllichcr Richtung und hat in 
dem fiidoAlichcn Thciic feine größte I'-rhcbung in jenem 
Burgwall, der unter dem N,ii;ieii .. Xaiiorky' bekannt 
H\. Um die SpiUc des nahezu kegelförmigen HugeU, 



welche eine flache Kuppe (die Gefammtl.ingc der An- 
fiedlung nach Knies tto Schritte) von 42 Schritten in 
der Lange un<l geringerer Breite triigt, zieht fich ein 
Kingwall, deutlich erkennbar an den beiden Schmal- 
feiten, wahrend die Langfeiten der ovalen Kiq>pe heute 
dirccl gegen Wellen in «ne ßeie Lehne von 45* und 
gegen Often fn einen feifigen Abhang Oberpfehen. Der 
(irabt-M zwifchen der Kuppe um den WiP. ifl fünf 
SchriUe breit. Unterlialb des Walles ifl .ui il< r Xord- 
weilfcitL- noch ein zweiter Graben erkennbar In ilcm 
citirten Berichte «lex J. Knies ifl noch von mehreren 
Gräben die Rede, deren Auffindung mir nicht gelungen 
ift, oder welche vielleicht erft in jungflcr Zeit unkennt- 
lich wurden» da die ganze Form der Hohe, wenngleich 
diefe heute nur Hutweide, dennoch vielfach theil« durch 
Stein- und Sandgewimiung, theils dadurch verändert 
wurde, dafs felnerzeit eine Windmühle die Spitze 
krönte, von der aber gegenwärtig auch wieder jede 
Sjv.jr vcrwifcht ift DeniKicli hcHnrf CS kfint -^ lu fonders 
geübten Auges, um ilielen i Higcl fofort als ein pra- 
hiftorifches Dei'.kir,,il -u erla-nncn. 

Was wir in diefcm Hügel eigentlich zu erblicken 
haben und welchen Zwecken er gedient, ergibt ficli 
aus den dort gemachten Funden nicht, ebenfowcnig 
ein Zufammenbang ntit der ganz nahen größeren An- 
fiedlong am ioi^annten Heinrichsbof. Nur da« eine 
ift fichcr, dals diefer Hügel trot« feiner geringen Aus- 
dehnung fchr lange Zeit bcfiedcU fein mußte, was die 
gefundenen Topffchcrben vcrfchiedencr Culturpcriodcn 
bfucile'ii '.iiui il.ifs u cniejlleii-. /e;f.\ eifc ein ("lebrmiic ilie 
Sp:t.'c l.r<intc, ua-- eleiii \ oi'.;< iu;ulei'cn Le;ii^)|-ii:',vur( 
zu lehlicl;eii iÜ. Uieie- (icb.i'jLle k.iiin tiicht groß gcwefen 
fein, da, wie bemerkt, der Kaum ein fehr befcltrankter 
war. Die Anlage der Wälle entfpricht den öflerreichi- 
fchcn yUausbcrgen", von denen man annimmt, dafs 
ße Opicrftätten gewefcn find. Ich kann mir aber nach 
dem vorhandenen Schutt und defien EinfchliilTen nicht 
denken, dafs diefer Ort nur Cultuazweckeo gedient 
haben foU, da die vorgeAindenen Artefafte ausgekro- 
chene Refte einer Anfiedtung find. 

W'ic bereits erwähnt, zieht fich über den Nordoft- 
abhang eine Culturfchichtc get^cn da«i Vfr]>aeh-Thal 
hinab, welche zuweili-n bis :-u ei:u-iii Mflt r 'l iefe iiat 
und aus durch Kohic gefchw.irztcr Erde bciteht. Ich 
habe an verfchicdcnen Stellen gegraben und gefunden, 
dafs auf der Höhe des Hügels faft gar nichts /m finden 
ift, während un erden Drittel, von oben gerechnet, die 
Sehiehte am reidlften imt Arte&fien tmtermifcht ift 
und nach unten 2a wohl noeh fehr viel fehwarze Erde, 
aber wenig und nur ganz rohe .Scherben enthalt. 

Eine Menge Knochen verfchiedener Thiere geben 
Zeugnis von dem reichen Küchenzettel der HcMihiier 
diefer Anhohe. Ich fand Knochen am zahlrcichtlen 
vom Wüdfihweii;, lliilch und Rind, crftcre in fehr 
ftarkcn Exemplaren, außerdem aber auch vom Reil, 
Biber, Luchs (-). Hund, Marder, Pferd imd einen faft 
voUftandigen Schädel des gemeinen Bären — , dann 
einige nicht befttmmbare Vogelkuochen. 

Die Ttoferei, welche auf einer uemlich hohen 
Stufe Itch befunden haben mufi, ift durch Scherben der 
verfchicdcnllcn Gattungen vertreten, von der rohcft.cn 
Form mit fingerdicken Wänden ohne Decor bis zu den 
fcinrtcn Schälchcn in fchwar?,glänzcndem Thon. Ganze 
Gefäße wurden leider gar keine gefunden Der Thon 
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i(l in der Regel im Kerne grob, mit Sand vermengt, an 
der Oberfläche aber mit einer andern Schiclite leinen 
rotlilichen Tiiones uberzuycn oder durch Graphit 
fchvvarz yefarbt. Alle Thonwiiren find mit der Hand 
gemacht und mit einem Inllrumcntc, wahrfcheinhch 
mit einer Art Hcinpfricmc oder Spatel geglättet, wovon 



oder als einfacher oder doppelter Zapfen (Fig. 9), 
häufig aber als ausgefprochencr Henkel in vcrfchie- 
denen Formen (Fig. to), fteLs aber mit kreisrundem 
Loch. Die R inder der Gefäße find flcts glatt und nicht 
bcfonders markirt. Kin einziges GcfaO fand ich mit ein- 
gedrückten Streifen im Rande. 




man ftets die Spuren der Handhabung bemerkt. Mit der 
Spitze eines ähnlichen Inftrumentes fmd auch die orna- 
mentalen Verzierungen eingegraben. F^ig. 3, 4. $,6, 7. Ein 
felir häufig vorkommendes Ornament ift dadurch er- 




Fig. 10. 



zeugt, dafs auf da.<i Gefäß ein W'ulfl von Thon auf- 
gelegt wurde und diefcr dann durch Kindrücke mit 
einem Inftnimente, oft auch mit den bloßen Fingern, 
in gewiffcn Abrtänden gctheilt wurde (Fig. 8 und 10). 

Die Henkel an den Gefäßen befteh^n zuweilen 
blos aus lappenähnlichen Verdickungen eines Wülftes 



Wie bereit.s erwähnt, fmd die meiden Gefäße aus 
ungefchwärztem Thon, oft an der Oberfläche ziemlich 
fein, wie die verzierten Scherben, oft aber durch den 
Gebrauch am Feuer fchwarz gefärbt. 

Jene Scherben, welche von den fcinftcn Gefäßen 
herrühren, find aber zumeid mit Graphit gefchwärzt 
und zeigen fehr fchöne Formen und Zeichnungen. So- 
weit man aus den Scherben fchlicßen kann, find es 
meid fchalenformige Gefäße mit feinem fcharfen Rand 
(Fig. II, 12, ij). Kinc flache Schale id an der inneren 
Fläche durch Linien verziert. Kin Gefaßfcherben delit 
etruskifchcn Gefäßen in keiner Beziehung nach, ja ein 
Blatt-Ornament erinnert fogar daran (Fig. 14). 

Von anderen Artefad^cn aus Thon wurden ein 
Webgewicht und zwei Spinnwirtcl gefunden, von denen 
das erdere fehr fein gearbeitet, während das andere 
von der primitivden Form erfcheint. Auch faiid ich ein 
Stück Graphit, welches wahrfchcinlich zur Bcmahlung 
der fchwarzen Gefäße diente. Zalilreiche Knochen-Artc- 
fafle fanden fich vor, oft fuhr primitiv, wie zum Hcifpiel 
ein Stück einer Rippe, der man nur fchwer den Ge- 
brauch als Gcräth anficht, andere aus Stucken vom 
Hirfchgewcih find gebrochen und der eigentliche 
Zweck nicht zu errathen. Auch ein abgehauenes Stück 
eines Geweih-Endes und ein Stuck Geweih mit der Rofe 
bis zur erden Gabelung, wo es dann abgehauen er- 
fcheint, fanden fich vor. (lanz intafl fand ich aber zwei 
Pfriemen aus Röhrenknochen (I"ig. 15), iler crrtcre 
2t Cm. lang und einen 9'/a Cm. langen Meißel aus 
Knochen, fowie zwei kleine zugcfchnittene St;ibchen 
aus Ilirfchhorn, y Cm. lang, vielleicht um die Spinn- 
wirtcl daran zu befcdigen. Ein Bruchdück eines Mcdcs 
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vcrräth durch die Löcher für Nieten, dafs es für ein 
Metall-Inflrument bbdimmt war. Es zeigt als Ver- 
zierung eingeritzte Ringe und Querftreifen an den 
Rändern (Fig. i6}. ICin fchr merkwürdiges Stuck Bein 
(Fig. 17) crfchcint wie ein Zollllab cingclheilt, indem 
einer der längeren Thcilftrichc an einer Seite einen 
fchicfcn Qucrftrich aufwcill, als follte die* die Thcilung 
bcfondcrs markircn. Zuralligcrwcifc find die Abftande 
ziemlich genau ein Centimeter. Ein anderes Heft aus 
Rchgeweih fand ich und daneben ein McfTcr aus Eifcn, 
16 Cm. lang, welches in diefes Heft hincinpafst und 
offenbar dazu gehört (Fig. 18). Diefes Mefler und ein 
anderes Stück, wahrfchcinlich als ein Häkchen aufzu- 
fafTen, bilden nebft zwei Nägeln die einzigen Inftru- 



auf dem Plateau flehende Baume und einen dahin ge- 
richteten Pfeil erfichtlich gemacht ifl. Man findet hier 
verhältnismäßig wenigTopffchcrben, vonilencn charak- 
teriftifch ift, dafs fic llatt der I lenkel einen runden 
Knopf haben (l''ig. 20j. I^in verzierter Scherben ift au« 
gefchlemmtcm Thon wie die römifchen Terracotten, er 
ift aber zu klein, um n.ihcrcs darüber fagen zu kunncn. 
Ein Spinnwirtel ähnlich jenem ftammt gleichfalls von 
diefer Localität. Auflallend ift aber, daf> hier fchr viele 
primitive Fcuerfteinmeffer vorkommen und vcrfchic- 
dcnc Formen von Meißeln oder Ae.xten aus grünem 
Schiefer. Das beftcrhaltcnc Stück, dai <lort gefunden 
wurde, zeigt Fig. 21. In der Regel aber findet man 
diefe Meißel in der Größe von 7 bis 8 Cm. und 




Fig 19. (Ilcinrichthof.) 



mcnte aus Eifen, welche ich vorfand. Dasfelbe hat 
eine für die Hallftatt-Periode charakteriftifche F'orm. 

An Bronze wurde fcinerzeit (nicht von mir^ blos 
das Mittelftück einer Nadel, ohne Kopf und ohne Spitze 
gefunden. 

An Stein-Artcfaftcn fchcint diefe Anfiedlung arm, 
ich fand nur das obere Ende eines kleinen Steinbeiles 
und zwei Stücke Feuerfteln ohne au.sgcfprochcne 
Form. 

B. Heinrichahof. 

Diefe Anfiedlung liegt auf der nächften Hohe, 
welche man vom Naporky in nordwcftlichcr Richtung 
erblickt und unifafst mehrere Aeckcr, welche in fteilcn 
Rändern nach drei Seiten abfallen (Fig. 191. Es ifl 
fehr aufTallcnd, dafs die Funde auf dem Naporky fo wenig 
mit dem der größeren Anfiedlung am pHeinrichshof'' 
übcreinftimmcn (eine Bezeichnung, welche ich wegen 
des einzigen dort befindlichen Gcb-iudcsgcnuthigtbiti zu 
wählen, da der Hügel keinen bcfondern Namen tragt). 
Vielleicht war hier eine Umwallung, welche aber durch 
die Cultur verfchwunden ill. Zu bemerken ift, dafs man 
Artcfaflc am meiften dort findet, wo die größte Er- 
hebung fich zeigt, welche obige Zeichnung durch zwei 



deren verhältnismäßig viele auf den Acckern. Nur ein 
gelochtes Steinbeil aus Diorit wurde hier gefunden, 
fowie zwei Bohrzapfen von Steinbeilen 




Kit. II. 

C. Andere kleine PundftcUen. 

Von audercn Localitäten in der Nähe von O.slavan 
erwähne ich noch Luif, wo unter ganz rohen Topf- 
fclierben eigenartig gelochte dreieckige Henkel (Fig 22, 
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33, 24) auffallen und welche bis jetzt nirgends anders 
in dicfcr Gegend gefunden wurden. 




In Neui/or/ hei Oslavan wurden Fcucrftcinmeflcr, 
Steinbeile fammt den dazugehörigen Bohrzapfen ge- 
funden. 

Der Burgxvall bei Senohrad. 

Bei Senohrad befindet fich nahe dem Orte ein 
ähnlicher Hügel wie der am Naporky außerordentlich 
gut erhalten. Die Steilrandcr eines Baches bilden ein 
kcffelformiges Thal, in welches ein Hügclriicken vor- 



reiche Nuculi, fowie Spinnwirtcl. Lehmhcwurf der 
Mauern, Steinmeißel und gelochte Steinbeile, zeugen 
dafür. Al.s einziger Fund von Metall ifl hier 
ein Kupferbeil vom Typus jener, welche in 
Ungarn gefunden werden, zu verzeichnen. 

Alle hier erwähnten Fund-Objedte, welche 
ich entweder fclbft ausgegraben oder vom 
Lehrer V. Capekzum Gefchenk erhalten habe, 
überg.ib ich der Sammlung des k. k. Ilof- 
Mufcums. 

Auf freiem Felde „Unter den Koblih" 
fand Herr Capek eine kleine FundftcUc (hcrr- 
fchaflliches Feld „u duba" zwifchen O.slavan 
und Eibenfchütz), der er ein Stück formlofcs 
Bronze-Blech und eine l'feilfpitze aus Feuer- 
ftcin entnahm. Dort wurden in jüngfter Zeit 
auch Gefäßfeherben (Fig, 26, 27» gefunden, fowie ein 
Stück eines großen Webgcwichtcs und das Stück 
einer Bronze-Nadel. Schließlich erwähne ich noch, dafs 
in Zbeilov von Lehrer Capek grobe Scherben von 
großen Gefäßen gefunden wurden, welche aber einer 
fpätcrcn Zeit angehören und bereits auf der Drch- 
fcheibe gemacht find. Ein Scherben zeigt horizon- 
tale einfache gerade und Wellenlinien, ein anderer ift 
voll horizontaler punktirter Linien. Ein dritter, ein 




Fig. 25. ^eiiohrail.) 



fpringt. Diefer Hügel ift von einem Wall ringförmig 
gekrönt und gegen die Berglehne durch doppelte Walle 
gefchützt. Innerhalb diefcs Walles find zwei tumulus- 
artige F.rhöhungen von verfchiedener Gruße (Fig. 25). 

Nahezu eine halbe Wegftundc davon an den Stcil- 
abhiingcn der Oslavan befindet fich ein Burgwall, 
welcher ein Plateau abfchlicßt, das nach den übrigen 
Seiten durch die Natur ohnedies gefchützt ifl. Innerhalb 
dicfes Terrains muß eine ziemlich bedeutende Anfied- 
jung gewefcn fein. Zahlreiche Tüpfichcrbcn, .ihnlich 
lenen vom Naporky, Fcuerftcin-Artefafle und zahl- 



Stück des Bodens, zeigt das öfters vorkommende 
Hakenkreuz. Auch ein Frdftall wurde kürzlich in 
PaJochau entdeckt. Derfelbe ifl unter einem Keller in 
miocanen Sand gegraben und enthalt mehrere Kam- 
mern, deren fchniale Eingänge durch Steinplatten ver- 
fchloffcn waren. Zwei fenkrechtc Luftlöcher find gleich- 
falls vorhamlen. Gefunden wurde wie gewohnlich in 
dem Erdflall nichts, als einige Hiihnerknochen und 
wenige Scherben fpätcr Zeit. Uebrigens ifl diefer Erd- 
ball noch nicht ganz erforfcht und werden demnächd 
die verfchüttctcn Gänge freigelegt werden. 
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Grabplatten in der Kirche des Klolters Paludi bei Spalato. 



RW'fJ3X j^cringcr lintfcrmiii^ von Spalato, in tw.- 
^ Situation gegenüber von Salona, an der 
yfii^M : gicichbenannten Meeresbucht j^clc;;en, erhebt 
fich das ftillc mit leiiiL-ni Garten, feinem Kreii/.ganjjc, 
mit Kirche und Wohnbauten, ja auch mit den Reflen 
cinftiger Verthcidi£ungstburinc nulcrifchc und einla- 
dende Klolter der Franciicaner von Paludi. Die Ent- 
ftebiing der Airii|c reicht bis in das lt. Jahrhundert 
Burück, die Francncaner traten aber erft im 15. Jahr^ 
hunderte in Befiti des Kl ilV v n ichdem dasfdbe 
früher von den Henediclincrii bclcua war. 

Die bauliche iJedeutuny der Anlajje ifl ivcinc her- 
vorragende, es herrl'cht darin die j^roDtc Kinfachheit, 
bcfondcrs yilt dies von der Kirche {S. Maria dellc 
Grazie], einem einfchiffigcn Räume mit rechteckig ab- 
gefchlolTencm Chore, der, loweit die geringen Baufor- 
men einen Schluit aulaflen, im wefcntliciien der Friihzett 
derRenaiflance aageiiören dttrike. Dagegen Uberrafcht 
das Innere der Klrdte de» Beßicher der felben durch 
den Reichtbum an wertbvollen Bildern und Sculpturen. 

f.iil ili ir'r.vri^, .!<:r inflrü 7.-it der Rcnaiffancc 
a'.i!;Lhijrfn. \\ ir l'mjcii iiicr ,\ It.n hili Irr von Girolan>o 
4l;t S fiDcc (eine Pala in zehn Cuiiiinrtimenten'. \ mi 
Palma ii Giovanc, Cdr))accio und anderen und außerdem 
eine große Zahl prächtig fculptirter Grabplatten, die 
den Fußboden der Kirche faft voll(lan<lig erfüllen, und 
ihrer Entftehung nach dem 16., in einigen Kxemplaren 
auch dem (7. Jahrhunderte angehören. S. Maria dclle 
Grazie miiB in diefer Zeit befonders auaerrchen 
gewefcn fein Grabkirchc hervorragender FamiUen 
von Spalalo. Dafür fprcchen nicht blos die Familien- 
namen der hier Heigefetzten, der Marulic, Cutei, AI- 
bcrti, I'atrizi, Ivantc, Ktorio, Zvitic, Cherubini, Capo- 
groffo, Radin, Lucich, Garzoi.i imii aulc ie, f ii-r^ r:! 
auch der Reichthuin der I)arlte;iiiiiL;( n an Wappen, 
Figuren, Inrchriften, ornamentaler Ans/ii i, der durch- 
wegs von hervorragender künillerifcher und hiftorifehcr 
Bedeutung ift. Der Veriafler diefer Zeilen ii\ in den 
leteten Juiren oft in der Lage gewefeu diefe fchönen 
Monumente zu bewundern; doch wurde es ihm erft im 
Juni des Jahre« 1S95 möglich, die liervorragcnilflen 
derfelben eingehend zu fliidiren und zu zeichnen um 
Tic auch weiteren Kreifen bekannt zu machen, nachdem 
bis nun Abbildungen der Grabplatten nicht exirtirton,' 

.MU- in der Kirche erhaltenen Platten an. 
einem fchr harten gl^eichmäßigcn weißen marmorar- 
tigen Kalkftcin d i jn aiiiifcbcr Provenienz ausgeführt. 
Dem Charakter des Steines und dem Umftande dafs 
die Kirche in ihrer Al^clcgcnheit verhültniamältig 
wenig befucht wird, ift es au verdanicen dafs die Platten 
von der Sehiife der Darftdlungen nicht verloren 
haben, nur die höchften Stellen der Sculpturen find 

' Iti tl-ria fljllciliii 1 <Ji Ar-hriilo^i^ r -^riir^« tlAlmatl- Aflllt Ul VOtn 

J:ihir » itJüi i.ci i:Lf|. . ru l,ur,g ,1^, Kl.«',, i'.hi.;. in rami1irii<n 



Ihimpf, aber in den fcltenftcn Fallen völlig unticutlich 
gesvorden. Ich bringe auf den beifolgenden Tafeln drei 
Grabplatten, welche geeignet find auch auf die Übrigen 
vorhandenen einen Schluß ziehen ^u lallen, nachdem 
ilie Ausfuhrungen fanimtlicher Steine trotz wechfehulen 
Details, der Zeit wie dem Charakter der Sculptur nach 
nicht weit «uadiiHidcr liegen. Die Platten Ulden durch* 
Wega di« Ve^MiMe der Gräber «od K^en, wie aach 
in den Zeichnungen zu erfehcn iit. in Falzen reich oma- 
mentirt er Rah m c 1 1 rt ! i c I :c. 

Tafel I giül ein itur orn.iüi'.Ml.iI ausgeftaltctei» 
liL-ifpiel, wie folche in gr^i ui ti Zahl, variirl in den For- 
men, hier vorkommen. l>cr Slyl ill der der italienifchcii 
Früh-RenaifTance, die Arbeit in jeder Hcziehung vollen' 
dct, weich und lebendig. Die Infrhrift lautet: 

SCIPIONI • FLORIO ET • IZOT 
AE • EX • SirONTO • OFTIMIS ■ AC - BENS 
MERITIS • PARENTIBVS • LIBER.OKVM - 
POSTERITAS NON • INGRATA 

HXIMI ^, PIKT.^TIS • GRATIA 
HOC SErVLCHRALE MNE 
MOSINON • CONSTITVIT 
ANO DNI - M ■ D • XXXI 

Das Wappen beilebt aus einem gctheilten Car- 
tottfchen-Schllde, oben ein wacbfenderLöwe, im unteren 
Felde drei Schragbalicen ohne Angabe der T^igirung. 

Tafel U fxihK die Platte, welche das Grab einer 

vornehmen ju:i;;L-ii IVük nrict; liti Geburt ihres 
Sohnes darb, verlcliliLijl Die j^an^c Gelialt der Ver- 
ftorbeticn irt Ichtn^- ri).) .i il dem Stein dargcllellt. Sic 
liegt wie fchlafeiiti mit gelchlolTcnen Augen, der nach 
rechts geneigte Kopf auf einem KitTen ruhend, die 
Arme gekreuzt, \imrahml von einer prachtigen Hogcn- 
llcllung und weiteren» reich gcftaltcten ornamentalen 
Schmucke Zu Fußen der Figur ift die Infchrift und der 
Wappenfchild angeordneL Der Schild ift gefpahen und 
zeigt im rechten Felde einen fteigenden Löwen, das 
gezückte Schwert in der rechten Pranke. Das linke 
Feld !lt ' .vini.d s_;cf i.ilten und in den äußeren PI i'/i n 
mit je eiiici lla-ii:it. riilirn V'afc, im Mittclpfalil mit drei 
Lilien 1. 1. I. bel..-t 

Die Ir^fehi iK l.uilcf 

CATHERINAE IVV • NON MINVS FORMA Q> \,M MO 
RIEVS EXCVLTAE ELECANTISS • PVER LMXAE 

MOX 

FOETVRAB CRVTIATIBVS EXTINCTAB • GREG « 

XVVITIVS ET 

MARC PAR • F CARISS ATQj OBSHQVKNTI.SS P 

Das Monument darf wohl zu den (.ütlltcj; u;id 
flimniungsvollften feiner Art gerechnet werden und 
lafst einen ausgezeichneten liildhautir vorauslctzcn. 
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. G.inz bcfoncicrs muß die eingehende ülI)! '. 'il!c Durch- 
bildung aller Details hervorfjehoben werdtn Wir 
bekommen hier eine tttti- ] ) irl'. t llimg der GcwmihIi ml; 
und Haartracht einer vornehmen Frau des 16. Jahr- 
hunderts und yieichcrsvcife übcrrafcht die flylvolle 
purchbildung des architektonifcben Rahmens, die An- 
ordnung des Wappenfchildes und aller weiteren Bei* 
gaben. 

Die eben befprochenen Gräber liegen rechts vom 
Eingange in die Kirche, das dritte, hier Taf. III abge- 
bildete, befindet fich unmittelbar vor dem Hochaltäre 
in feiner I.an^enau-sdehnung der I.angachfe der Kirche 
folgend. K.s ift <!as reichHe Monument unter den vor- 
handenen und deckt das (jrab de Biiclinu s Thomas 
Nigro A'irh hier ift die lebensgrol.^c Gcftalt des Ver- 
ftorbi :ii n, r.i i^jcth.in mit dem vollen Ornate feiner 
Wurde aber mit offenen Augen durgcllellt und um- 
rahmt von einer Üogcn-Architcktur, zur Ausführung 
gekommen. Zu FüBen find BUcher, links ift das Pedum 
angebracht. Die Ausgeftaltung aller Details der Ge- 
wandung wie der ornamentalen Umrahmung IT vim; 
hoher Schönheit und reizvoller Durchbildung. Ait Jii. 
Gr.iljjjhr.te mit ihrer Umrahmimg fchlic0t fich oben 
• cm i'cld an, das da'; W'ajipcn des Verftorbcnen (im 
Schilde ein Kcchtarm einen Rofcnzw eig haltend) tragt. 
Der Schild wird von kniebeugenden Engein gehalten 
und ift mit der Mttra bedeckt. Zu Filflen der Bngd 
befindet Ach die Infchrift: 

A ■ S • D M • D • XXVII 

Sytnmelrifch zur obern Tafel angeordnet fchlicßt 
fich unten eine l'latte an, welche «lic Infchrift trärt 

DALMATA THOMA NIGRO SPALATEN-SIS FT OR 

DINE PRESVL 
EX SCARDONENSI • TRAGVRiENSIS HlC E^T 
CVI LEO TVNC DECIMVS MOX CLEMENS SEPTIMVS 

ISTVD 

CONTVLIT • ABSCENTI PONTIFICALE DECVS 
VT SV.AQVF- rVERJNT .MERITORVM PREMIA BINVS 
TESTARETVR HONOS GRATIS ET VLTRA DATVS 
VNVM TVRCA FEROX ALIVM PIA CVRA NBPOTIS 
ABSTVLIT AMBORVM SIT PIA CVRA DEO 



Thomas Nigro war liifchof von Sca il-ma und 
fpntcr von Trau, er ftarb, nachdem dieier Jet^tcre 
Uli: li ifil;/, an |. inen Ncflcn fchwcfterlicher Seite über- 
gegangen war, 1527 in Spalato, Im Jahre 1516 ging 
Nigro mit einem Schreiben als Abgefandter des Hanns 
Peter fierisUvo zum Papfte Leo X., um deflen Hilfe 
gegen tfie Tfirkcn «naunifai, mehdem mit dem Tode 
König T.adi'^laus II. und dem Regierungsantritte des 
mind. i jahrigen Ludwig II. von Ungarn die größte 
n ;f int für Dalmatien und die Nachbarländer bevor- 
Aanü. 

Die Kirche S. Maria delle Grazie bewahrt in ihrer 
Sacrtdei auch ein Oelgemäide desfelben BÜchofe 
(Bruftftiick) von vortrefflicher Ausfuhrung, das als ein 
Werk Loren/o Lotto s bezeichnet ift. 

Die beiden zuletzt befprochenen Grabplatten 
haben in Conception und Charakter der Ausführung 
fu viele Achniichkeit, dafs man wohl ein und denfetben 
KunfUcr als Schöpfer derfeiben annehmen darf; der 
S^l der Arbeit dfe Vermifchung von RenailTance- und 
orientaliftrenden mittelalterlichen Formen gcftattet 
gleichcrwcife die Annn'ime, dafs wir es mit einem 
Venezianer oder au.-, der vcnczianifchcn .Schule hervor- 
gegangenen Meifter zu thun haben, dcffcn Name bisher 
nicht bekannt ift, dcifen Können aber jedenfalls die 
volUle Beachtung verdient 

Außer dielen beiden mit 1-iguren gefchmücktcn 
Platten befindet fich noch eine dritte Figuralc in der 
Kirche uii I . u ir im Chore unmittelbar hinter dem 
Hochaltar angebracht. Hier ift gleichfalls liegend die 
I'i,;iir einer Krau v<)n edler Geftaltunt;, den Kopf in die 
rechte Hand geftützt, gebildet ; fie ift in ein einfaches 
faltiges Gewand gehüllt und fehlt jede weitere . icr, 
wie aucli Wappen, Infchrift u. f. w. nicht vorliaiidcn 
fnul. Die Arbeit durfte einem fpätem Jahrhimderte 
als die der übrigen Steine angehören. 

Damit glaube ich meinen Ilericht abfchließcn zu 
dürfen mit dem Wunfche, dafü den werthvollen Ob- 
jectcn, die unter der Obhut liebenswürdiger und kunll< 
finniger Mönche ftehen, namenüfeh von Seite der 
Kflnftler weitere Beachtung gefchenkt werde. 



Kunit-Alterthümer in Drum. 



Ueiprochcn venu Confcrvator Jlitttti/ MiiUir. 




flT dem im vorjährigen llcrbfte unternommenen 
Ausfluge in den Lcipacr Bezirk verband ich 
den Befuch von l>rum, der Sommer-Relidenz 
der Bilchofc von Leitmeritz. Es war mir eben bekannt 
geworden, dafs fich dort alte (irabdcnkmale, auch ein 
Wcrthvoll alte.s Schilitzwerk befantlen. In Wahrheit 
fand ich erftere an der Kirchenniaiier, das andere im 
Bcfitze des Herrn Gutsvcrwalters, und zwar als Dar- 
Heilung des „letzten Abendmahles^, Gefunden in einer 
Grube unter altem Baufcliutt, inTheile zerbrochen und 
modrig, hatten fidi die Bruchtheile tmter forgfaltiger 
Behandlung doch wieder zum Ganzen vereinigen und 
feftigen laffen. 

xxm. V. F. 



Im Ausmaße von 86 Cm. Länge und 52 Cni. Hohe, 
nahexu im Runden durchgebildet, ill die Zwi>lfzahl der 
Jünger, mit Chriftus als Centrum. in fchoncrGruppirung 
um den oblongen tep)>ichbedeckten Tifch gefchaart, 
mit Petru.s am Vordcrfitzc des rechtsfeitigcn Flügels, 
mit Judas am linksfeitigcn. Auf der Tifchmitte, zu 
Händen Chrifti, Itcht die Schüftcl mit dem die Mahlzeit 
fymbolifirenden Oftcrlamra und — originellcrwcife — 
reicht der Heiland den erden BiflTen davon dem fich 
mit offenem Munde vorbeugenden Judas, indeCt die 
anderen Jünger — bis auf Johanne.«, der, im vollen 
Wt)rtfmnc, an der rechten Seite des Herrn ruht — 
gleichwie ftaunend dicfcr Ucvorzugung zufehcn. 
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Die technifche Aiuflihrung anbelangend, zeigen 
die Köpfe äuBerft fd»m, fiift porträünäBige 
CharakterHinH^ mic lebensvollem dem Vorgänge an- 
gemeflenen Ausdruck. Mehr ideal, doch der trAditio- 

ncllcn Form cntfpri cliuii l. ift Chrillii' l,i "Kiltr:, : auch 
Petrus ifl in hcrkonuul;. her Weife ciiuraklciilirt. Hie 
I lande, fowcit fic iinbcfchiuiiyf, zeigen fcitic n.atur- 
Kcmäßc Zeichnung; die Gcw.-indun;; mcift in [jroßcn 
Haiiptlinien gehalten, weift in der liin/elfaUclunR eben- 
falls auf forgfamcs Naturftiidiutn. wie es den fuii' 
deutfchen aus cler Scluile Dill kicnicnichneidor's her- 
vorgegangenen Holzbildhauern anlag. Urfprilngiich 
polychromirt. verlor die Farbenfchichte des Schnitx- 
wcrkes in der feuchten Scluittumhiillung den Halt und 
blätterte bis auf s'crini;c Kefte ab. 

Ui In r i!,is ! Ii rl,' immcn des Werkes ifl aus der 
GcüJiiclite der Küclie ■ welcher es jedenfalls ent- 
flammt — keine Auskmrt u < iianf;en. Das Kntftehcn 
der ..I'farrpfrundc Drum" wiril darin ins Ii. Jahr- 
hundert zuruckyelcitet; tiber einen Gotteshausbau in 
der Vorzeit wird keinerlei Andeutung; gefjeben. He- 
mcrkt i(l nur, dafs Drum „zeitlati^' lutherifeh" war, 
was im Zufanntncnhalt mit den Nachbargemeinden 
von Mitte des i6. bis in das zweite Jahrzehnt des 
17. Jahrhunderts gedauert haben konnte. 

Das Relief fjehort aber zweifellos der friihern 
k.ul' oIiTl'uh t ,111. vl ii rt'.: 11:11 das Ende des 1 5. Jahr- 
hunderts enlildruiin ii ii: N.iJi Form und .Darflellunf; 
befand fichs in ulilii lur W tiiu 1:11 unteren (iefchoti 
des i lochaltars an der Steile, die Ipater tiem Sacra- 
mentshauschcn eingeräumt wurde — das vordem 
immer ab» gemauerter Vcrfchluß in der Wand an der 
Kvangelicnfeite beftand. Diefcs Holzrclicf gehörte 
auch ficher zu einem hölzernen Altare, der freilich, wie 
nach der Lage des Baues an der Abfenkung zum 
liache zu fehlicßen bleibt, von feucht durchzogenen 
Wanden umgeben war, und fo vorreitig ins Vermodern 
Wld in Verfall gcrathen mußl.. 

Die Chronik berichtet denn auch, daf* die .dem 
Einrturze nahe Drumer-Kirche iSii utiter der Kei^ie- 
rung des Biichof Leopold Ritter von Chlumeansky 
fad ganz neu 5,'cbaut wurde''. 1. eicht erklärlich, war 
damit in einer Periode, in welcher t;ef;cn mittelalter- 
liche Kunil eine wahre Scheu herrfchtc, auch vibcr im 
alten Bau noch vorhandene dazu zählende Gegen- 
ilände das Urtiicil j^efprochen. Das Vorfinden der 
Trümmer in der Schiittt;rube erbringt den Beweis 
hiefür Zeugnis Air die ("icfchmacksrichtung diefer 
Periode gibt dazu der neuerrichtete in antik römifcher 
Tcmpelform fjellaltete Hochaltar. 

Mit dicfem Umbau des alten ("lOttc-li ui V k.iir. 
CS fclbltveriländlich auch zur Befcitigunj; der im Innern 
befindlichen Grabdenkmale der ehemaligen Patronats- 
herren und ihrer Angehörigen. Bei einem Reftc \ on 
IHetät wurden fi^ fiinif an Zahl, in die Außenmauern 
der SacrUtei vcrletat: vier in einer Reihe nordfeits. 
das eines Kindes oflfcitlich. Erftcre, mehr oder wenlRcr 
h; rrt;:.ilit;t l abgeftumpft). erwjefi n fich als im Kirchen- 
l.ll.ilUr ^elej^'cne (»ruftplatten mit meifterhaft aus- 
I -Ir. l -n I lochrelief-CicIlalten in rothiichem Marmor. 
Die iicllerhaltenc ill die an vierter Stelle, mit einer 
lebensgroßen noch juj;eiidlichen Frau, deren Haupt 
der Witwcnfchicicr umhüllt; der übrige Anzug beltcht 
aus einem cnganfcfalieBenden vorn oWenen Oberkleid, 



delTen Aermel feingefaltelte Kraufen umfäumen. Die 
Hände find unterhalb der Kruft fchtaff gekreuzt. Ein 
gezierter Polfier ift dem Haupte unterlegt. Als Rand 
fehrifl irt zu Icfen: „HIC • IN - CHRISTO • QVIESCIT • 

GEKROSA MAcTil IC:a D I) ANNA A • KVRZBACH 
AC • M • D D HEINRICH A LOBKOWITZ -VIDVA- 
RELICTA f N . FERV2 • QVA . OBYT • WEM • « 

CALEND • MARTY ANNO ■ "5:" • ä-TATIS - SVÄ. • 
17 . CVI • AN1.ua DEV...' Der Schrift find zuci 
Wappen beigclleilt, d.is eine mit drei I''ifchen, das 
andere ill wegen 15efi;h.idi5.;ung utikenntlich. 

Die Platte nebenan trayt die Clertalt eines greifen 
Ritters mit breiter über die Malsberge vortretender 
Kraufe; feine auseinander gehaltenen 1 lande find zum 
Beten erhoben. Durchaus bcfchädigt, fehlt auch die 
Randfchrift. Durch eine Aufzeichnung im rfarr-Gedenk» 
buch ifl jedoch der Hinweis gegeben (fiche unten), dafs 
die Platte den I Icinrich K.urzbach, F"icUierrn von Tra- 
chenberg und Miiitfch, Herm auf Ronow und Helfen- 
bürg, f 1590, verewige. 

Die nachllangereiiite leibliche Geftalt, mit Kopf- 
fchleier i»nd '.•<•« :iTuK-t wie die edlbefcliriebene. bedeu- 
tend 1 ii.n 1.1. ^1 1 Icr Randfchrift nur die Worte . 
.DOMINA DOMINA AGNETE CQMTISSA" .... 
hcrausfindeii*; auch tl.-is Wappcnfcbild ift abge- 
brochcn. Die folgende — Eckplatte — mit einer 
Matronengeftalt ift die mciftbefchädigtc und gänzlich 
ohne Schrift*. Eigenartig, wie ich e» nirgends noch 
gefunden, ifl. wie am etilen Grabllcine, den Häupten 
ein ziervolies KilTen unterlegt. 

Der fünfte Slciil am Kck der Oftwaild enthalt das 
Relief eines Kindes, aus iler fcli.idhaften Schrift ill 
blos die Jahresz.dil 1 59(1 her.iuszufinden.' Das Wappen- 
fchild zeigt ein fprin inendes Ruf« mit flatterndem Zugcl. 

Die vorerwähnte auf dem zwi:itcn t'irabftcine be- 
zügliche .Stelle im Memorabilium hat lolgi-ndcn Wort- 
taut: „Anno 1769 den 13. Juni find die zwei kupfernen 
• Särge, welche in der Dmmer Pfarrkirche unter dem 
Jcfukiniiel-Altar begraben liegen, auf Befehl des boch- 
würdigden etc. Kmanuel Ernll Bifchof von l.eitmeritz, 
wie auch in Gegenwart Sr. bifchotl. l'.xcellenz eröffnet 
uiul bcficlitigt worden. Auf dem erlK n, welcher fehr 
groß, aus llarKem Ku]>fer, <ler <lie (iell.ilt gleichfam 
einer Trugcl hat und mit fcchs Harken mcflingencn 
Ringen uoihenkclt irt, befindet fich folgende Grab- 
fchrift; »Anno 1590 den 22. Juny zwifclien 5 und 6 in 
der halben Uhr nachmittag, ill der wohlgcbome Herr 
Herr I-Icinrich Kurzbach, der edle Freiherr auf Trachen- 
bergund Mititfch, Herr «u Ronow und Helfenburg, 
rom kaif, M- Raths elc , auf fiHneni Schlolie Millitfch 
in Guit (elig vcrfchiedi n, — detVcn Seele Gott gu,-i«lig 
fei — untl liegt allhie begraben •' Weiter heißt es: 
,,.Aufdem andern aber, welcher etwas kleiner, auch 
nicht fo llark von Kupfer, iloch etwas zierlicher ge- 
arbeitet ift, belindet fich keine Schrift." ,\ls Zeuge 
(TeÄor) ift Zacharias I'raiiz Prot/c - Dechant in 
iJrum von 1767 bis 17.S0 — unterfchriebcn 

) llirr r.iht in ( h-.n.. Uic t4if «n<i «^.rlrsidir.H« Kl«M Kufil 

V..» Koiri-i'ii <l'. I.. >.i;<i. Htrn H«nn IMüPitrli «iMt (.lAliawlu klaio- 
t,r u.r.i i,'l< ^ >''•« un ■«■ tikiNiir ttr^ ihr«» Alini *f Jykn. 

(l.,.-n .---i r r l ..- II üli ,,1:^; tCt. 

< .] t .\^.: > nm HvIfcuMN. CeiuMlii det WIHmIri tm HentuiB. 
> iv.rf Icf I vDB Warteiikctj. GcinaliliB vH Itaimidi Knnlndi. 

• Ift auf *n w 4itfcM Jakfc wrRoTlMin KM Jii»Miii mm 
iam " SriiräcvrblHi ilo KchrlcK »■ l,«Uiv>l« — >w kwictcn. 
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Der Grabilein des Kafpar Riedlmair an der Stadtpfarrkirche 

in Bruck a* d. Mur. 

Von Anüanti rtmufi. 



fX ii'T AiiCcnfcitc der weftlichen Wand des 
Schiffe« der alten Stadtpfarrkirclie in Hruck 
! a.d.Mur befindet (ich ein C>ral)lteiii aus \s eißeni 
Mannor eingemauert, weicher imFUcb-l&eUer folgendes 
Wappen mit nachgehender Infidu^ zeigt. Es Hl das 
Epitaphium des Kafpar Riedlmair, mebrmals Bflrgen 
meMler von Bruck und Handelsmann dafelbft und ift 
dasfelbe deshalb wichtitf. ^^^^'l diefer KafparRiedlmair der 
Stammvater des adeligen Gefchlechte> der Riedtmayr 
wurde, welches, nahezu flels mit dem Kifetiwefen in 
Vcrbindiinc; flehend, an» 23. Kebruar i88o mit dem 
k. k. ( I Jii utciiant Wilhelm Georjj Anton von Riedl- 
niayr im Mannesdamme erlofch, w;ihicnd der weib- 
liche Stamm noch in drei Schwertern des letzten von 
Riedlmayr fortlebt. Das Gelchlecht blühte im Mannes- 
lUmnie TomK von 1625— 1880^ das ift Uber 250 Jahn. 

Kalpar Riedlmair (Riedhnder auch Rkdtaaayr) 
wurde mit nachfteliendem Adebiurtere mit feinen ehe- 
lichen Leibeserben ui den Stand und die Gnade des 

Adels erhoben: 

-W ir Ferdinand vcm Gottes Gnaden ctc, Kr war in 
vcriciiietlentlichen Gclc{;enheiten insbcfondcrkcit aber 
unter feinem in unferer Statt Prujij; a. d. Miir ellich Jahr 
t;etra[;enen Richter und Bür^jcrmeirtcr Amt in denen 
fowohl im jtmgn Friaui'fclien Krieg alda gehaltenen 
Mufterplats und lüigangenen Durchzügen und Einlo» 
firungen unferes Khriegs Volkes & auch unter 
denen hernach in diefem unferen hcrauffifchcn Erb 
Königreich und Landen eruolgten Rcbdiif.n jederjseit 
!)(." T.il; im-' X .rl'.t mit all mo^lichrt Bcfiirdcnin^ 
utifcrcr Kric^fsiiotidurften v,^n7, i;clreulicli und Euferij; 
und unverflroflVn, etc. U> haben wir demnach dem 
Cafpar HiedlmajT zu Genetlit^llen cvif^en Gezeugnufs 
und Erkenntnis diefe bcfonderc Gnad jjcthan und 
l'rcihcit Rcgcben und Im mit allen und Jeden feinen 
ehelichen Leibserben und derfclben Krben ICrben Mann 
und Weibsperfon in Evyg Zeiten in den Stand und 
Gnad des Adete unferer vnd des h. Reichs auch nnfcrcr 
erbl. Königreich, Ftiiftcnthum und Landen recht t.'c- 
bom Lehens und Tournier!:pennf^ und Rittcrmafsigc 
Kdllcuthen erhebt da/u gevürdijft gcfchöpflt geadelt 
und als ob fie von Iren 4 Ahnen Vatter und Mutter 
Gefchicchts Beiderfeits recht Lehn gevefen — und 
haben wir den Cafpar Riedlmayr fein vorher gehabtes 
Wappen und Kleinot verändert, geziert und gebcflTcrt. 
Ein gellb oder goUlfarben Schild darinen ein braun- 
gelb und weiß gefprengelt Kue gegen tlic Rechten 
Seiten aufrecht ßcnnd ob dem SchUt ein freyer olfener 
Adel. Tumierühcln zur Recliten mit Rot und veifs oder 
fitbcrfarbcn und zur Linken mit Blau und Gold farbene 
Helmdccken und oben eine goldfarben konigl. Krön 
geziert, daroben zwifchen zweien mit den Mundlecliern 
aufrecht gekerten und- über zvercht gleich gelliailten 
PülTelhörner davon das Recht viiden Gelb vnd oben 
Blaiv, und das Link Rot und oben liiau ein Gelb oder 



Goldfarb Ruhrkubel und darinen ein Rührfteeken er- 

fcheinen thuf. 

Mit dicfer Nobilifirung war auch die befondere 

Gnade verbunden, mit den Wappen Urkunden, Scltriflen 
tind Briefe mit rothem Wachs fi^ln zu dürfen. Der 
Adelsbrief datirt von Wien den letzten April 1625. 

Am a6. Oftober 1626 wurde noch Kafpar Edler 

von lJi<:;'1i'iayr und deffeti ij'ilücI.c l-!t' <:ii mit kaifcii. 
FreilKtiieitsbrief ddo. Wien begnadet, Landguettcr 
und Gülten bis zu 40 Verths durch Kauf oder Erb- 

fcliaft zu erwerben. 

Die Riedlmayr flammen aller Wahrfelieinliehkeit 
nach vom Ricdlmayrhofe bei Weißkirchen n:ichil 
Judenborg in Steiermark. Der Hauptrcpr.-ifentant des 
Gefctilechtes Kafpar Riedlmayr beginnt fich anfangs 
des 17. Jahrhunderts in Bruck a. d. Mur ah HandeU^ 
mann, Haimnerherr, RathsbUrgcr und niirgennelfter 
bemerkbar zu machen, um, wie j^efagt, 1635 mit Riick* 
hebt auf feine Verdienfte um den Staat nobilifirt zu 

werden. 

Kafpar Riedlmayr wurde nach einer Infehrift auf 
dem l'ortriit dcsfelbcn vom Jahre 1610 im l'farrhofe 
zu .St. Dionyfen ob Hruck, welches Kafpar Riedlmayr 
im Alter von 34 Jahren darflellt, zu fchlicßcn, im Jahre 
1 576 geboren.' Kr vermahlte fich mit Sufanna aus dem 
reichen Leobner RathsbUrgergefclilechte der Thedalon, 
welches Ipäter das Kapuctnerktofter zu Leoben IHftete. 
Diefer Ehe cnffproßen vier Kinder: Georg, WoV Bai- 
thafar, Mathias Kafjiar und Regina, welchen ihre 
Mutter Sufanna von Riedlmayr 12.0'' ' )1 cluisirtciddo. 
Augul^ 1627I, eine Schenkung, welche fpater zu einem 
langwierigem IVocclTe mit der Familie ihres zweiten 
Gatten Albin Fabrizius führte. 

Kafpar von Riedlmayr Harb zu lUuck am 17. Mai 
1633 und ergab (ich das bedeutende reine Verlafsvcr- 
mogen von 4S.223 fl. 3 ;3 25'/, Von den erwähnten 
vier Kindern gelangte WoÜT iialthafar infolge feiner 
Heirat mit der verwitweten Eva von Lcntzendorfr, geb. 
v on Rcichenauer in den Befitz von zwei Radwerken in 
Vordcrnberg und des Hammerwerkes zu l'ixengtil 
nächll Thorl bei Arten/, und trat damit in den Krei-s 
der Holzen Dynuflen (iefclilechler des vornelimflcn <lcr 
drei Kifenglieder des berühmten fteirifchen Hammcr- 
adcb und in die Würde eines kaiferlichen Kanimergut- 
befördercrs. 

Hans von Lcutzendorfi' war im Hefitze des Rad- 
wcrkes Nr. 14, zu welchem das Freigut, der Leben- 
hof (Löwenhof) gehörte» fowie de» Hammerwerkes in 
Pixengut, welches mit Freiheitsbrief vom 3. April 161 3 

von i'>/herzog Ferdinaiiil conceffionirt und auf Grund 
des kaiferlichen F reiheitslraiisialionsbricfcs v om I. Oc- 
tober I(il8 an die Fdlen von l.eutzendci il t. ni, ge- 
langt, wahrend Ua.s Freigut Lebenhof auf Grund dca 

* FoMrill wmiiK ««it««lir ni» iw r«M>ie 4cm Mnier n St. Dioiirlai 
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Kaufbriefes vom 22. Jun! i62C> von Sigmund von 
Lcutzcndorff, RaubciAmvcrlci^cr in Lcobcn an delTen 
Sohn Han- \ nn I i iit/i;n<Jorft' fiel. Auch der Hammer 
in Zilltlial war n Jos Maus von LcutzcndürlT. Der- 
felbc darb am ; Dr. imbcr 1641 und ln tcrlicß /.«ei 
Kinder Jobann Sitnon von LeutzendorlT und Marie 
Retndlin ^jeb. von Leutzendorff. Die Vcrlarsabhand- 
lung war am 10. Februar 1642 beendet. Die Witwe 
Kva geb. Rcichenaucr heiratete hierauf 1643 ge- 
nannten Wolf Daltbafar von Riedlmayr. Dafs diefelbe 
fchon bei der Heirat ihrem zweiten Gatten die Güter 
Lebenhof mit dem Radwerlce Nr. 14 in die Hammer- 
werke zu Pixcngiit und Zellthal zubrachte, -^eht aus 
dem Heiralsbriefe vom 3. Mai 1643 hervor, in weichem 
Riedhnayr als Radmciller und Ilammcrherr in Aficnz- 
thal i>; /l icluict wird. Jetienfalls war aber Frau Eva 
von Riedlmayr Mitbefitzerin. Diefc ftamnit. wie gci'agt, 
aus dem reichen Gcfchlcchte der Reichenaucr, welche.s 
am 13. December 1614 einen Wappenbrief erhielt und 
am 26. Juni 1657 in den rittermäOigen Adel erhoben 
wurde und konnte fich der geadelte Vater der Eva 
Rekhenauer, Valentin Reiehenauer rühmen, dreifacher 
Radgewerke zu fein. 

Am 31. Marz löfij ftarb dcrfclbc und erhielt bei 
(ici lVil.^;cndcn Erbthcilung Eva nun aurli i|a . Radwerk 
Ni. Ii. welches fic abermals ihrem Gatten U olf Riedl- 
nir(\ I . ubraciite. Damit ftand das Gcfchlecht der Riedl- 
mayr auf der Höhe feines Glückes und feiner Hiüthe, 
war doch Wolf von Riedlmayr nun zweifacher Rad- 
gewerke, Hammerberr und Befitzcr mehrerer, anderer 
Güter. 

Aus diefer Ehe waren vier Kinder cntfprofieD. 
Hans WolC geboren 1643 am 17. Juli, 1673 vermählt zw 

Gocfs mit Marie Ci ntT^antia von Praun-li'-ri; u:iil l'.'irtii 
heim, gellorbea mu 26. Marz 172S zu Zcaciikblag ub 
Leoben (wahrfcheinlich idemiicli ii:it dem Hammer in 
Zellthal, welcher von Han.s von Leutzcndorff an Eva 
von Riedlmayr I I'.! und drei Tochter Marif Regina, die 
am 27. Oktober lt>'öt> fich mit fjeorK Anton l'raunscis, 
Hammermciflcr, vermählte, weiter I*Aa Chrifline und 
Rofina Katharina, die fich weiter nicht bemerkbar 
machten. AnläDlich der Helrit Wolf Riedlmayr'» vom 
17. Jttll ir>73 ccdirte ihm deffen Vater Wolf Balthafar 
von Riedlmayr das Radwerk Nr. 1 1. 

21. laii.i ir !<''" fl.irli F'.a \ fjri I'icdlmayr, geb. 
Rcichcnaiicr, \ cruit '.v ctu ■. ur. Lcuizciidorff. Aus dicfem 
.AnlafTe wurclc cm lehr -i iuiucR Inventar über ihren gc- 
fanimtcn iietlti'.lunu an liegenden und beweglichen 
Gütern aufgenommen, bei welchem das Rad werk Nr. 14, 
das Freigut Lcbcnhof fowie der Hammer in Pixengut 
auffallig nieder bcwcrthet wurden. Das Ergebnis war da- 
nach, dafs die PalTiven nahezu aur Hatfkc die AAiven 
Uberitiegen. DieserktSrt Itchaber dnerfeits dadurch,da& 
als Hauptgläubiger der Gatte Wolf Riedlmayr crfchcint, 
anderfeits durch die aufTillig niedere Schätzung der 
Liegcnfchaften (fo wurde das Radwerk mit looO fl., 
das Freigut Lebenhof mit 3000 Iii. gcfchiitzt) wahr- 
fcheinlich die L i.lx n .ihnic i: .^ \ crlaffes durch den 
Gatten der Erb/aiierin crkickicrc werden folltc. 

Diefe Schätzung und andere Umftkndc bcweifen, 
dafs die Radgewerkc al.s kaiferliches Kammergut be- 
trachtet, nicht an den Meiftbietenden verkauft wurden, 
fondem auf Grund langwieriger £rbcbangcn über die 
Eignung und Sicherheit des Bewerbers durch die inner 



öflerreichifchc Regierung in Graz gleichfam als. Pfründe 
gegen eine relativ geringe Ablofungsfummc an den 
neuen Hefitzer und kaiferl. Kammergutsbefördeier 
ccdirt wurden. 

iN'ach dem Trauerjahre vermählte fich Halthafar 
Wolf abermals, und zwar am 14- Februar 1678 zu 
Vordcrnberg mit Marie Magdalena aus dem reiclicn Ge- 
fchlechte der Agrikolin und entfproflien diefer Ehe ein 
Madchen Marie Conftantia. welches nach zwei Monaten 
ftarb, «lann die Sohne I'ranz Jofepli Ignaz, geboren am 

15. Mai 16S0 und Theophil Jolumn Jofcph, geboren am 

16. .\uguft 1683. In dicfem Jahre noch, vor der ("u hurt 
diefes Sohnc.-i, rtarb am 7. Juli 16S3 Halthafar W oif und 
erbte dciTen alteller .Sohn Wolf da.s Radwerk Nr. 14, 
wobei er unter einem das Radwerk Nr. 11 an Maih. 
Andreas Pengg verkaufte, damit war die Hluthe des 
Gefchlechtes vorüber und fchon drei Jahre fpäter war 
Wolf gezwungen, auch itA Radwerk Nr. 14 au ver- 
kaufen, und zwar an Faul Egger, in welchem Familien' 
befitz es fodann bis 1863 verblieb. 

Wolf von Ricdlm.iyrs Ehe fchrir.t ki iiir i;!.!! k- 
liehe gcwefcn zu fein. r>as einzige eheliche Kind .M.uia 
ConAantia ftarb am 9. .Auguft 1674. zwei Tage nach 
feiner Geburt, das zweite Kind WolTs (noch bei Leb- 
zeiten feiner Fraul war fchon unehelich und folgten 
nachweisbar noch zwei uneheliche Kinder nach dem 
Tode feiner Frau am 4. November 16»$. Wolf ftarb 
laut Infchrift auf deflen Porträt im I.ebenhofe am 
26. September 17 28 zu Zcitcnfchlag ob Lcobcn. Ob» 
wohl noch einmal um das Jahr 1697 i In d org Edler 
von Riedlmayr Hürgermeiftcr von Hnu l; a utiio und fein 
Andenkt.-!! iluich ein ewige- L.lIk 11 nj M..1I1 ;iltilt,ing 
zu Dionylcn ol' Bruck zu waiuen wulstc. lo war doch 
d.is Gefchlccht in rafchen fuianziellen Niedergang 
gekommen. Einer F.imilicntradition nach, gefordert 
durch den Vcrluft eines langwierigen l'rocciTes gegen 
flie Kriechbaum. Nun wendete fich das G^chlccht der 
Beamtenknilbabn zu, während anderfeits zahlreiche 
Riedlmayr als Priefter, und zwar namentlich ab 
Kapuziner erfchcinen. Diefe waren Nachkommen der 
bürgerlichen von Georg Ricdhnair. dem Hruiltr lii s 
K.ifpar Riedlmayr fortgepflanzten Linie. luiiiicshin 
blieb der Hammer in Bruck am Einflußc der Mürz in 
die Mur bis über die zweite Hälfte des 18. Jaluhunderts 
ImFamilienbefitz und ging fodann an die Dillinger ttber. 

Vau j'-hann N. von R!%ji!lni.iyr, geboren i^f»/ in 
Hruck, u aj der errte, der in kaiicrliche DicitUc uat, 
um Zollbeamter zu werden. In diefer Eigenfchaft kam 
er wahrend der erllcn franzofifchen Invafion als k. k. 
Grenzzollcinnchmer auf die Ramfau ob Schladming, 
wofclbll er einer Tradition zufolge eine ararifche Kalte 
mit bedeutendem Inhalte vor dem Feinde rettete; er 
ftarb zu Graz am 31. Juli iS2y. 

Dcrfelbe hatte zwei Söhne, Joh.inn Nepomuk von 
Riedlmayr, geboren zu Ramfau am 12. Sci tLinl tr 17<>9 
und Alois, geboren am 20. Juni 1805. Erikcrer wurde 
Hütten-t Mii'iK ,1 in F.ifcnerz, dann Hutten- undRcchen- 
verwaht-r in llieflau, k. k. BerggcrichtsalTclTor in Steyr, 
dann Vtri wefer des Kifcngußwcrkcs zu St. Stephan 
oh Leoben, um fodann als k. k. Obcrbcrgamts- und 
Hcrggcrichts-.MfcfTor in den Kuhelland zu treten. Er war 
feit 18. Auguft 1831 mit Bctti, einer geborenen Trutter 
aus Wien, einer Frau voll Herzensgute und von «deh 
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rtcn l'tiRcnfcliaftcii vcrmiihlt und ftarb am Ii. Juni 1851. 
Er hinterließ vier cliclichc Kinder, und zwar Wilhelm 
(jeüfg Anton ICdlcii von Ricdlniayr, geboren am 
25. Mai 1841 zu Leoben und drei Töchter, wovon die 
alteren beiden Cich vermählten, während die jUngfte, 
Emilie, eine tüchtige Malerin, als ietste Namensträgerin 
unvermähtt blieb. 

WiPielm Georg Anton Edler von Riedlmayr blieb 
gleichfalls unvermählt und l^arb am 23. Februar 1880 
als k. k. Obf ■Kriitrr.riiiT iIl-. 5 ? L'nio-i IiTantcric- 
Kegimentü Er.'.luj; /Ol; l.Li ifjolii .;j ,.~5ii:uc.i in Bonien. 
nachdem er diu l i der Jahre 1859 uml 1866, 

fuwie den Occupatiunxfeldzui; vuin Jahre ehren- 



haft mitgemacht hatte, als l'jt/.'.tr u<:s Manne&dammcs, 
daü ICdelgcfchIccht der Ricdlniayr nach 2 55jahriger 
Hlüthc befchlicßend. DctTcn crw.ihnter Onkel Alois 
Edler von Riedlmayr. zuletzt Pfarrer in GroOlobming 
war fchon am 1. April lü'fy dahingegangen. 

Die Genealogie des Gcfchleclitcs wird nie genau 
feftzttftetlen fein, da bei dem großen Brande am 4. und 
5. September 1793 in Bruck, dem Hauptfitae des Ge- 
(cblechtes, nicht nur das Rathhaus, fondem auch der 
I'farrhof mit allen Aflen, Ralhsprotokollcn und Ma- 
triken niederbrannten, andcrfciti> aber auch außer den 
erwähnten zwei Gnadcnbriefen vom Jahre 1625 und 1626 
Fainilienpapicfc fehlen. 



Die Fresken und die Fenfter der Kirche zu Muljava. 

Von /Cmraii Cnuttgar, 



Ifi^raSHlNF i'iiti Stunde fudlii Ii vnr, der Station Sittii 1 
kShU der L liUi'krainerbahii itLht im Dorfe Moljai.L 
IsiSSm <lie der Maria-i Ii:ii:iit'H.i':iri geweihte Kirche, 
eine Filiale der Pfarre St. Vcil bei biltich in Unter-Krain. 
Eine kurzgefafste Bcfchreibung dcrfelben wurde vom 
(lefcrtigtcn bereits im Jahre 1891 in den „Mittheilungen 
der k. k. Ccntral Commiffion" verufTentlicht, wobei auch 
die das Innere der Kirche fchmückenden damals noch 
unter der Titaiche verborgenen Wandgemälde erwähnt 
worden find. Nur ein Theil der Gemälde wurde 
damals über dem waltrfchcinlieh erfl im Jahre 1697 
erric'ilctcn Tonnengewölbe des Schiffes am Dach- 
btidcii Itchtbar; denn dick- J.ihrcsz.ihl findet sich auf 
dem Halkcn d«'! iiiiul-. m h;i:ti n< ii ILiujirtliiii'. ein- 
gemeißelt. Da die aitcn War»dgemaldc durch das neue 
Gewölbe wie durch die dasfelbe tragendoi Wandpfciler 
theilwcife verdeckt wurden, hatte man gewifs damals 
fchon diejenigen im Schifle libertflncht, wobei der 
obere Theil. welcher über die Wtflbmig ic«n, tmbcführt 
blieb. Bei jener Gelegenheit hatte man auch die Ein- 
gänge und die Lichtöft'nungcn im Schiffe modcrnidrt. 
Dafs die Gemälde des Schiffes zu jener Zeit fchon über- 
tüncht worden find, ift felbftvcrn.iini ; Ii, anders fleht 
es mit dem Presbyterium. Da daslcibe bis auf das 
Jahr 1880, als vom fcligen Pfarrer Mathias Kulavic 
von den fünf gothifchcn FenAern des Chores zwei 
nttchft derMenfa des I lochaltarcs angebrachten Fenilcm 

rnodem viereckig gemacht worden find, keine bau- 
lichen Veränderungen erlahren, muSten die Gemälde 
daTclbft erft hi diefem Jahiliunderte übertüncht worden 
fein; denn es kein Grund Dir dasUebertflnchen der 

Frcskt-:'! 1-1,1. iliicll ilic all.--| I.i:':tt, f'Kjlc:! fich aus- 

gefprOclicti, oicl'jlben iiocl» gtlclicji zu habui;. Das ist 
jedoch gewifs, dafs die (iemidde bis zum Sommer des 
vorigen Jahres (I.S94) noch ganz erhalten unter der 
Tünche geblieben fmd (den Theil um die 1880 neu- 
erweiterten Fcnfler ausgenommen). 

Um die Kirche wieder in ihren urfpriinglichen Zu- 
ftand XU bringen, wenigfkens im Presbyterium, hatte 
man alle fünf gothifchen Fenfter wieder bergeftellt und 
dazu noch eins, das fchon vor der Anfertigung der 
Fresken, um mehr Raum fiir die Gemälde zu gewinnen 
und dicfe!lK::i f\ r.uiK trifch zu orilrii r;. m. r mauert wurde, 
wieder geotinct. l-crncr hatte man auch die Tünche 



Villi den Fresken entfernt, wobei man jedoch fo unge- 
Ulackl voigegangen ift, dafs das meiftc der Gcm.ikle 
arg befchadigt, vieles ganzlich zerftort wurde, und 
zwar der Art, dafs man jene Stellen mit einer gelben 
Farbe übertüncht oder fogar neu verputzt hatte, nur ein 
verhältnismäßig kleiner Theil ift vcrfchont geblieben. 

Die Stetnarbeiten der Fenfterftfickc, refp. Maß- 
werk find neu gemacht worden, wobei da.s alte Stein- 
werk der drei noch in ihrem urfprimglichcn Zuftande 
erhaltenen Fenfter im Chorfchluße hinausgeworfen und 
und mit neuem crfctzt wurde, daher nicht nur die für 
den Hau charaktcriftifchen Fenfter verloren gingen, 
fondern auch die Gemälde, die jedenfalls in den 
Leibungen derfelbeii gewefen find, vcrfchwanden. 
Noch iirgcr traf dies das Gemälde im sweitcn Joche 
(vom Triumphbogen) m der E^ftelfeite <wo das 
Fenfter, das fchon vor der Anbrnigung der Fresken 
vermauert wurde, fich befindet), indem dort vom 
Ganzen mit l irn.' ci /rgc Figur geblieben ifl. \v.:h(\ etwa 
der HälftL- iir, Scliilt'bogcn oben, wo die Grablegung 
Chrifti dur ;el:.j|;t 

Die I unciic iiat man von den übrigen Gemälden 
im Chore durch recht eigenthümliche Werkzeuge ent- 
fernt, unter diefcn zwar recht praktifchcn und aus- 
gcbeudcsi „Kunftwerkzeugen" follte, wie ich erfahren, 
auch jenes Feldgeräth, womit man das Unkraut von' 
den Pflanzen entfernt (jätet) und welches flovenifch 
„pretca"' benannt w!rd, angewendet worden fein. 

Das ganze Innere war al frcsco gemalt, und auch 
draußen an der Südwand des Chores kennt man noch 
eine Riefengeftalt des heil. Chriftoph. Soweit man noch 
entnehmen kann, war das SchifT thefls ornamental, am 
meiften aber ligural bematt. Die Gcm.ildc find Mer 
unter der Tünche noch fchr gut erhalten, wenn lie 
nicht von den Gewölben verdeckt worden find. 

Im Chore waren, vierGewölbeplatze ausgenommen 
wo Uankenwcrk vorkommt, fall alle Gemälde figural. 
Sie ftcllten einzelne Figuren, theils ganze Gruppen 
dar, nur der anterfte Theil der Wände bis auf 

Manneshohe lafst uns im Zweifel, da hier gar nichts 

mehr zu fehen ift. Die Gewölbekappen haben imGnmde 
Sterne (fternenbefaet), lin: (.'n. .jlneu Darflc'lungen 
fmd mit gcmuftcrtcn liorduren umfaumt, von denen 
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jcrinch vit-lc zerllnrt und durch einbdie oft recht nach* 
laffii; gezogene Linien crfctzt wurden. 

r i:ii;Tc l'ißurcn find vr.n I, In ii-,_;ruijc, jene in den 
Gruppen cntfprcchcnd kleiner, die betenden Kngel in 
deil Kappen des Gewölbes Halbbilder, jedoch über 
lebensgroß. Die runden Heiligcnfclidnc find alle in 
Relief auisgerahrt und veti^oMet. Wie die Rippen und 
die ScbluAfteine semak waren, weiß ich nicht, da die- 
felbcti mit einer dunkelbraunen Farbe tiberftrichen find. 

Wir beginnen mit denn Triumphbogen. Diefer hat 
eine I.ichtwcite von 4 5 M- und i(l in der Leibung 
07 M. breit, im Hogcn bciderfcits abgeichrayt. Der 
untere Tiieil ift bis auf eine Manne.shohe neuj^cfarbt. 
In der Leibung des Spitzbogens winden fich r.wei mit 
Blattern und abgcftutzten Aeflen gcfchmucktel'flan?xn- 
ftämme derart rchlangenfurmig übereinander, dals fie 
ScgcA oben und unten abgefpitzte ovale Felder bilden; 
in jedem dcrfelben ein Btüftbild, wovon eins gänilidt 
serftört und verputst ift. Bis auf diefes find alle Figuren, 
fieben an der Zahl, recht gut erhalten. Im Dreiviertel- 
profile, abivechfelnd rechts oder links gewendet, ge- 
zeichnet und dürften entweder den Stamm ChriAi oder 
die Propheten darfteilen. Tiefer gegen den Hoden hat 
fich diefe Darflellung nicht crlireckt, da dort ein 
maandcrarliges Band diefe DartlelKing abfchließt. Die 
gegen das .Schiff gewendete Seite des Triumphbogens 
ift fchon früher weiß übertüncht wonlen; hier (ind die 
Malereien eewils noch unter der Tünche erhalten. Die 
gegen dasFrcabyterlum hin gewendete Seite hat nur 
ein Bild, ehie Heüigc darftcllcnd. eriialten, da« abrige 
ift nach der Zerftörung gelb angeftrichen worden. 

Das Chorgewolbe hat 1 4 durch Rippen gebildete 
Flachen: mehrere haben noch gut erhaltenes Rankcn- 
wcrk, den ganzen Kaum ausfüllend. An einer Kap]je 
ficht man die gaiuc (jeftalt eines fchwebenden Kngels, 
mit einem guitarrenähnlichen Inftruniente, ziemlich gut 
erhalten, in deren vier je ein betender Engel im liruft- 
bild mit ausgebreiteten Flügeln, ftark zerftort. In 
den nächften vier Kappen find die Evangeliftenlymbolc 
mit Spruchbändern, davon der Löwe lehr befdiXdlgt. 
Ein Feld ift von dem Altaranfbaue verdeckt und, ohne 
daf-; der obere Theil des Aufbaues entfernt würde, 
nicht gut fichtbar, iniierli.itn uiiicr ^t.l:l■ll rln. das Hild 
des .Schöpfers mit der Wi-ilkugci in der Hand, alles 
arg hergenommen. Die Kappen find meiftens mit ver- 
fchiedenfarbigcn Sternen beftrcut. 

Die Seiten des Chorfchkißes find /ii , 5 M. breit, 
durch Wanddienfte begriinzt. Jede hatte i ri fpitz- 
bogiges mit einem Wollen getheiltes Fenlii.. , i:n Maß- 
werke Vier- refp. Üretpab. Voriges Jahr (lÜSH) hat man 
das rdiöne Maiwerk htnausgewoirfen. Nun find diefe 
drei alten Fcnftcr durch neue von eitler redit eigen- 
thümitchcn Conccption und Geftalt verdrängt worden. 
Leider find bei dielVr Pmccdur auch die Gemälde der 
Fenderleibungeii vollft.mdig zu Grunde gegangen. 

In dem Chorfcliliilie find an den W.Tnden folgende 
Gemälde: Neben den Fenftcrn die lebensgroßen Mei- 
ligengeftalten eines ApollcN, des heil. .Andreas, des 
heil, l'etrus und heil. Paulus, alle gut erhalten. Der Engel 
Gabriel (herald, reclil.si und knieende Maria Uinka), das 
Bild Mariens Tod darlteilend, ift auf diefer Seite gut er* 
halten geblieben. Von de» untern abgethdlt ift in einem 



Schildbogcn in der .Vlittt- cim weißgekleidete Ct ll ilt. 
An der Seite Moifes und ^\aron. Ich vermuthc hier 
ili_n . 'iv ilfjahrigcn Jcfus im Tempel unter den Schrift- 
geleiirien, wobei Moifes und Aaron die Schriftgelchrtcn 
vertreten. Chriftus kreuztragend und dornengekrunt, 
beide Darftellungen durch den Fenfterbogen getrennt. 
Ueber dem Bogen find zwei Geftalten mit je einer 
weiften Kappe, vielleicht die Sciiergen. 

Ein Bild ift vom Altaraufbaue ganz verdeckt, nur 
der tmtereTheil der Figuren ift fichtb.ir. Ich vermulhe 
hier die Stifter der Gemälde, die Chrillum anbeten, 
filr welches auch jene runden FclLU r ^Ic i iinni-), 
welche vielicicill Wappen derStiftcr entlMlti ti. ipitchcn 
würden, l riiLT ilen Bildflachen lauft iiorizontalcs 
Band, welches mit zwei Zci^e'i !;ftlii;cl:ei Minuskeln 
befchricbcn ift. 

An der Epiftclwand ift ein Bild gaaz verfchwunden. 
Die Gemälde wurden hier jcdcnfalbfchon 1880 zerfturt, 
■.in t v.-as, damals übrig bUeb, dann anno 1894. Im Schild- 
l > g n dOrften hier unter der Tünche noch welche 
Gemälde fich befinden. Von einer ganzen Gruppe unten 
ift nur eine mannliche Geftalt erhalten geblieben. 
Darüber ift noch in feinem Oberthdlc ein erhaltenes 
Hild, Grablegung Chrifti. 

Faft am bcftcn erhalten ift ein Feld nein n Jein 
Triumphbogen, wenn auch nicht ohne Hefch.ldigungcn. 
liier hat fich der Meifter vom Jahre 1894 auch durch 
feine ?infelftriche verewigt Dafelbft ift ein 2-60 M. 
breites und rpo M. hohes Bild, Tod Marien» dar- 
ftcllcnd, eine Gruppe vou tS Figuren von ergreifiender 
Wirki.<n_^, nicht fehr befchädi^t. 

Ar ilcr Evangclicnw.irul finden fleh große vier- 
eckij^i. Bilder, die fo fetii /.ci kratzt find, dafs die Dar- 
ftellungen nicht mehr mit Sicherheit zu bcftimmen find. 
Jedes Bild davon ftellt drei Ganzfiguren dar. 

Man fleht, ilafs die Bilder der W.Tude in ihrem 
mittlem Theile Begebenheiten .lus dem Leben Märiens, 
die in den SchiUlbcigcn ciaruber jene aus dem Leben 
Chrifti darftcUen, das Gewölbe dagegen den Himmel 
veifinnUchte. 

Auch im SchiJle verfuchte der Meifter die Gemälde 
zu zerftören ; an vier Stellen hatte er fchon die Tünche 
abgekratzt. Zwei v 11 ülL-feii zeigen Ornamente i i der 
Mitte der ScIiitTswnn le , auf dem Sangcr Chorc ka;ii er 
zu figürlichen l>arftellun;.^en. darunter auch Figuren 
mit Heiligcnfchcin in Kclief. Die Leute fagcn, dort 
fei das jungftc Gericht dargefteilt gewefcn, wuhin auch 
jene Figuren zu gehören fcheiiien. Jene Heiligenfchcinc 
geben einen Beweis, (i.d's der Clior wie da.<! Schill zu 
gleicher Zeit und in der gleichen Technik gemalt wurde. 

Vielleieht find auch in der SacirHlci noch Gemälde 
unter der Tilnche verborgen. 

Das Bild des heil. Chriftoph an der Süclfeitc dürfte 
ohne .Schwierigkeit blosziilci^en fein. 

Der außcrft reich geichnitztc Hochaltar fuhrt 
folgende Auffchrift, die an ticr Rückfeite des Altar- 
aufbaucs angebracht ift: ^.\llare hoc loan: lacobus 
Monhardt. cum socio .Antonio Scherniautfch, Weijxel- 
burgeiises in anno 1674 pingcbant." 

,.Sculpebat uero BarthoionaeyFlumcnbergerLaba* • 
ceuBis, Anno eiusdem." 

nHoc Altäre e rectum Anno 1674.* 
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Das Caftell del Buon ConsigUo zu Thent. 

äiudie voo tu. AMt Wgtl, 



^H^ii Oftrande d«r Stadt Tri«M tfegt in dem Um- 

t'ieisder von demOftgolhen-KönigeTheodorich 
^7**** anno 51; t:. r!:i aijfycrichlcten Stadtmauer 
einbezogen, auf cir.cr ir.ir mäßigen Anholic f.ift noch 
am Fuße der zum M iK-. Calmiiü fich erhebenden 
Hügelkette, ein lanpgtltrccktcs altes Schloß mit einem 
fchlankcn runden Thurmc, welches V">n der Stadt 
durch einen breiten fanft anftcigeiiden Platz, <!ie fi>- 
genaniite Moftra, gefclüeden wird. Es ill die ehcmalif;c 
ReAdenc der von dem 1 1> bis zum Ende des 18. Jahr* 
hunderts fouveränen FtirftÜfcfadfe von Trient, dm in 
der Gefchichtc des Hochft]ft«s Itänfig erwähnte Caflicllo 
del Buon Consij;lio. 

M.i' Ii-l; ill der Eindruck, welchen der Anbück 
des chivw:; ijt_:< n, mit Zinnen gekrönten, durch Graben, 
Ri^gm ^lll t ipl IKiTtionen gcfchut/tcn, in feinen Thoilcn 
verfchicdenen Zeiten angehörenden und verhältnis- 
mäßig noch wohl erhaltenen Baudenkmales auf den 
Befchauer hervorbringt, und mannigfache Vortlelliuigen 
und Erinnerungen an die alten Zeiten der fürflbifc höf- 
lichen Hofhaltung (teilen ftcb ein. Jetzt find freilich 
diefelben wahrfcheinlich för immer vorüber; an der 
Stelle ftolzer Trabanten bei den Thoren fchreitet die 
ößerrcichifche SchiliUvache auf und ab. und aus den 
Fcnf^crn blicken ftatt bedachtiger geifllichcr Würden- 
träger frifchc derbe Soldatengcfichter, denn die 
Bifchdfsburg irt zur C'afcn : !;n\ ir<. 11 

Als Napoleon I. im Scjittiisbei des Jahres 1 79^) 
in Tricnt einmarfchirt war, nachdem fich fchon in der 
Nacht des 20. Mai der letzte foiivcrimc Fürflbifchof 
Peter Vigilius Graf Thun nach PafTau geflijchtci hatte, 
da war es mit dem Reftchcn weltlicher Macht, welche 
die Bifchöfe nodi befelfen hatten, vollends zu Ende. 
Die Sieger machten fich in der Stadt und im Caftelle 
breit; das leUtere wurde das Hauptquartier der franxö- 
fichen Generale. Jeder Winkel im l laufe wurde durch- 
ftobert und jeticr Gcgenlland, welcher vom Werthe 
fchien, wurde fortgcfchlcppt. ' Damals ging es in tfem 
Hifchofspalaftc gar hoch und luftig her. Maskenbälle, 
Bankette und fonfligc Unterhaltungen, alle auf Korten 
der birchoflichen Caffc und thcilwcife auch der Biirger- 
fchalt, wechfelten rafch miteinander ab. Auch an hUb- 
fchen fchwanäiigigen Mädchen fehlte es den galanten 
Herren Pranzofen bei ihren Sympofien nicht, worüber 
fich die ehrenfeften Trientiner Patrizier, welche bei 
diefen Gel.igen zu erfcheinen bemüßigt waren, höchlich 
fcandalifirten.* 

Jm November kamen die Ücftcrrcicher, im I'c- 
bruar 1797 darauf wieder die Franzofen, und fo wcch- 

I Di« ilc-tii V.tU^\r^t Jt<dt«iitliiim gebbfifcn MlLeraefjiib« 

iArt«ni*riei »«rca f. Iion Anr.ni^k In Iii i-^t duadi die wkhreBd ik*rAw»r«ti- 

Jed«'*«« '■'i^'^ '^'f' r.Mit ciMtti Nill-:i,;rrohirr dct WftMflich«« Meith im 
CitcN n>ii<l>. »ekbrv die Ft>Bcoi>ii im S<|ii<abcr hM ladim Vntik 
ficluB r»' h VcroT,« t.Wrfiihnen. I itArium de« PSctrapiana ad Jvli und 

Sri.lcmbar 17.^ MS Slndl-8ibliMh<k tu Trirlit 

1 SrKr intrrcll;i«l für die 1«4ICals< f' hir vr.it Tricttl w«btMid im 
>'rali>r,rriikrif-,|. :ll rUa abenftlh j« Mft Pil'linllirli iiil'.i'» .ilkrIC IlMwRttf« 

<tei Clnonik Cmu UirnUmv €irm^^nlti: Manvtt« Mstiik* —Am Cmm«* 
MI« «inl « M VctonaM 41 TtcMi» dal mH <■ ''a«- CiuUdd war Pbde«! 
m Ttiatit la dt» Jakcaa tiM Ua lUa. 



feite der Belitx vonTrient ein^emal zwifehen den bei- 
den kricgfährenden MScliten, bf* endlich im Jahre 1803 

infolge des Lur. .'.irL-i T'rir.ilL-nv d.ts I"hrr\l>i>^thum Hicu- 
larifirl und der ör.iik n;i-l "i yrol einverleibt wurde. Im 
Juli 1805 fand aus dr-n C.iücllc de! Buon Consiglio die 
Uebcrtragung des ganzen in fechzehn Killen verpack- 
ten bifchöflidicn Archives nach Innsbruck ftatt.' Der 
wieder au-^brechende Krieg führte im Decembcr 1805 
zum Prefsburger Frieden, durch welchen Tyrol mit 
Tricnt zu Bayern gefchlagen wurde. Im April 1S09 fiel 
die Stadt auf eine kurze Zeit tn die HSnde der ftfter* 
rcichifchcn Truppen und des Tyrolcr Aufgebotes, 
worauf zu Anfang de.s Jahres )8lO das frühere triden- 
tinifche fiirftbifclv' f Iii Iv. Gebiet aU Tj. p.iiti ment 
dell Alto Adige i;in intn ttrirendcr lU U ui' i'.liLil des 
neuen Königreiches IuiIilh -Mink 

Wahrend der i;n izcn Kneg.-julire hatten fowohl 
die Franzofeu ati auch die Oefterreichcr getrachtet, 
die Stadt Trient imd befonders das Caftell in Ver- 
thcidigungszuftand zu fetzen. Die VOr dem letzteren 
bcAndlichen Alicen und AnpflanzHngcn wurden um» 
gehauen, der Garten verwänet, Fenltcr zugemauert, 
eine Kanone auf dem Thurme, andere auf den Baftio- 
nen aufgeführt, kurz alle Innen- und Außenräume forti- 
fieatorifch adaptii t 

Als der i:> II riiaiinte Prafeft des IJepartcmcnls 
Alto Adige Ha; 1:1 .Antonio Smancini, fiuhcr Präfeft 
von Verona, in der Stadt Tricnt, feinem nunmehrigen 
Amtsfuzc. eingetn)ffcn war und die im Caftclle ange- 
ftelltcn Verwiiftungen und V'crunftaltungen erblickte, 
bemühte er fich vor allem, von der Regierung in Mai- 
land trotz railitärifcher Einfprache die Bewilligung zu 
erlangen, dafs das Caftdl als Cafeme aufgelalTen und 
der Präfe^r übergeben werde. Nach erfolgter Zu- 
ftimmung begannen fofort die Hcrftellungsarbeiten 
und in kurzer Zeit waren die arg befchadigten Rriumc 
wieder fo weit gebracht, dafs PräfetTt Smancini feine 
Wohnung in den G. 11.1; In i n de.s Bifchofcs über dem 
Garten beziehen konnte und hinreichende Unterkünfte 
für das Beamtcnperfonal und für die Kanzleien ge- 
fchan'cn waren.' Das im alten Thcile des CaAcUcs bis- 
her untergebrachte Pidverdepot wurde auswärts im 
Torre \\ anga eingelagert. 

Im Jahre 181 1 wurde das Caftell neuerdings 
Cafcrno. Die von dem Pr.Hferlcn angefchafftcn Ein- 
richtungsftucke wurden aus den Zimmern genommen 
und verkauft, die noch vorhandcnur. .S*..i'u< 11 :uis dem 
Garten auf den Domplatz gebracht und dort aufgcAellt, 

' IkritiKtli im «aharaa SatMbla 4n AfcUm vkite l>r. PtnM 
Sikamkrrr' Div Arrhiva von Tyrol in dvn MUtWIlaagen der k. k. Caälfal- 

CoatmUfion fijT Rnnft- up«d KäftoTtfcba PcMlciii»ia. Jahrsaai; XI. itS). 

* l^niaMW« {«Kl «um Jalit« llior Arrivalc» ll S Confic^rC dt Siaia 

BatiMK Sinaaelal e |K>riaiv*i a vlaiUK II Cuxllo nuo anoaiio in vadai«, 
che oaeMa belUatea (aUirie« Timm deahnaia |,«r CaAatm « nnm tardft. Mm« 
ad iafonaate II CavcMKi, cke ifuel Iit«fe> il«T*«a aMii aevvirv per miaaaaa 
rr^fftto a\ cTir il u. \rrno tublio cendli«eiie, T-ä qMlaNdl ai,! fall» dala 
ni'n . i, Uinr.irr .<K|i,:.iiii.j> ni«i (B anbei a i»«agllÄK aach* n*i jinaii 
rM'iii t.ill,; rrac'citiw loru prafcMioM. no^ac sache «IIa cliit queaia aaae» 
determiKanixiai in mI aado «eai*« uannala Tanika midean dt laMi 
VaMvTi hiacipi, cha ä il pit M fatricalo, che tfüie aaa Mia la Tnaiia m» 
k«a anck« lua|i di v». 
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«Icr Garten fclbft als Kxcrzirplatz verwendet. Da ;ni 
Jahre 1812 bedeutende Tnippcndurchmärfche fta:t- 
fanden, ftclllc ficli die Krrichtiin.^ von Backöfen ic 
{a\chr fchon auf dem Platze della Ficra vor dem St.idt 
tli 'H S.inta Croce bcllaiiden. als iiothwendig l.erau^, 
Sie wurden im kleinen Caflellhofe etablirt, vermulhlich 
dort, u o noch jetzt die Backofen des Militarverpflegs- 
magazlns Ach befinden. Die Arbeiten, das CaftcU 
wieder iiir die Vertheidigiuig einzurichten, wurden mit 
eroenert«' Eneieie betrieben. So iUinden die Verliält* 
nSTe bb zum GAober 1813. 

üurc!i i-t'.'i Beitritt Bayerns zu dem e'.irripr.ifchcii 
liunde und dur^_h dit licgreichen Erfolge der aiUirtcii 
] leere war die Lage der franüöfifchen Armee eine 
fchwierijjc geworden. Feldniarfchall Lieutenant Fenner 
dratifi in Tyrol unaufhaltfam ffcgen Süden vnr. fo dafs 
fich der franzöfifchc Divifionscommandant General 
Gificnga vcranlafst fah, Tricnt am 15. Oflober zu 
räumen.^ Nur eine fchwache Befatzun' unter dem 
Commando des Capitinz Tardini wurde im Caftelle 
zurückgelanen. Der tapfere Capitän, welcher vergebens 
auf die Rückkehr der franzufifchen Divifion hoffte, ver- 
wciäjs'iri' <1' :i i inriii,:'-. f ndc-i -flc-n cL liiiVhen Truppen 
die L'cbti g.iDt;, iu .rukür Auswcfj übrig 

blieb, als durch zwei Ta.'! di' Caftell zu befchicßen, 
um die Bcfat/.uiiR /.um Ab/iige zu zwinRcn. Am 
31. Oclobcr über^'ab endlich Tardini dasfelbe unter 
ehrenvollen Bedingungen. Nicht unbeträchtlich wart t; 
die durch die ßefclüeflttng verurfachtenBefchadii^ungcn 

Graxiadei führt unter den betrofienen Objc^n auf 
den am alten Etfchu&r ilehenden grünen Thurm, daim 
den großen runden Thurm und die Loggia im Caftell 

vecchlo.* 

Dafs da.s Gebautle in diefen Krieijsftürmen fchwcr 
{gelitten haben muß, liegt auf der Hatid, und es ift 
kaum zu begreifen, wie fich trotz fo vieler ■■. il'.-.in- 
und Beraubung doch noch manche bedeutende RcHc 
an Malerei und Plaftiic erhalten konnten. 

Liiterarißlie Beiulf c. 
In den Wericen der Schriftftetter des 16., 17. und 

|S. Jahrhunderts, welche lieh mit der (iefchiclifr ilt- 
einft fouvcriincn Fürrtbisthumes Tricnt bcfaffcn. fmd ii 
fich zahlreiche avif das Call eil Bezug nehmende Notizen. 
Vor allen» il\ der Botaniker und Arzt Dr. Pietro An- 
dreas Mattwli aus Siena anzuführen, welcher eine 
detailirte, wohl in feiner Bewunderung etwas zu über- 
fcbw.-mglichc Schilderung des Callelles lieferte. Das 
in 0£hivrcimen vcrfafste befchrcibendc Gedicht in 
itallenifi^er Sprache wurde 1539 unter dem' Titel: II 
Magno Palaxzo del Cardinal dt Trento, bei Marcolini 
zu Venedig im Drucke veröffentlicht.' Leider fotl dtefes 
Werk bis auf zwei in Venedig und Paris tk di . ui - 
findliche l\xetnplare verloren gegangen fein. Iiii J.tijii; 

•,^l:rdc durch den damaligen Bibliothekar der 
Tricntincr Stadt-Uibliollick Toino-so Gar bei Monauni 
in Tf ient eine neue durch WcglalTung der weitläufigen 

> l.r.ti^.! y*-/ crt-iMt, "lif. 'llc l : ^11.- ifeil 1 •) itlfriM A!i^:li;r :1 
hittt ifii ^.incile s I ;tt(KlIiLl:r l.if^^ n-* cf i. xjilct ..ntlrirt .11: S il.c nrr.'lcii Kllro 
glt(«< «M ilcr «Il-f-i 'iilflI'i'LKi'''li._[itj-i S\ !■ ij-: t: .iin l.i' *c üb. 1-; v - 1 1. .t iiflrn 
HVcndciTcio ititlH \* "rtrMi.u .1 , ff.l \ti:ti. 1- iP^ti f. k'iru; ileil .ij.|,..irluiieiifij 
WlllCi|.c>0. l.i-..-,.,. ,|. 1.' C.-.-.-rll , - 

(,.,n. , ^ 1. u Ii V ^. MMlMtS^iMM • M 



l'.'nlcitung verkürzte Ausgabe des Gedichtes VCran" 
daltct, welche aber bereit« vergriffen ifk. 

Dann ifl auch der alte Tricntincr Schulmcifler 
.Mnfyiftrr Innus Pyrrhiis I'iitciiis aus Mantiia nicht zu 
et L^cÜV:), -velcher im Jahre 1:40 i -.ii C:oiiicon Tri 
dentuiunt, nämlich dieGefchichte der l'rientinerBifchofc 
bi.s auf feine Zeit fchrieb." 

Gegen Ende des 16. Jahrhunderts befuchte der 
Sachfe Laurentius Sc^ader den au diefer Zeit in 
omatnenuler Fülle und Fracht t^ncenden wdtberOlun- 
ten Bifchoffitz, von welchem er in feinem Buche: Monu' 
mcf t' 1; Hin Ila'i.iL. i|'i ;c nostro jaeculo a Christianis 
poiita --lüit. libi; iiiaui. r; Helmstadii 1592 fchreibt: 
Arx pulclicrrini.i ,i li. riKirdo Clesio Cardinale ad or- 
namcntum magis et spicndorcm, quam ad tuendam 
urbem acdificata. Außer diefen Autoren gewahren die 
Gefchichtswerkc von Prato? Ilip/wlili^'" Manci^' dann 
des Michel Angclo Mariam^* und des Minoritcn Bcne- 
detto BmuUi** eine fiir die Kenntnis des Capelles nicht 
unbetr&chtüebe Ausbeute. Eine weitere Quelle find 
«Ke von dem Fürilbifchofe Franz Felix degli Alberti 
dl Enno (1758 — 1762) in ficbcn Folianten zufammcn- 
gefafstcn Mi-ci'll,nii-,i v. c-lcln' AIiü hi-'f'.'-n Urkunden 
und andcsi-ii Aci€iuiijcl<cii aus dem clKni.iligen furft- 
bifchöflichcn Archive enthalten. 

Noch kurz vor dem Einmarfchc der Franzofen 
kam der Bologncfe Francesco Barloli nach Trient, 
welcher fich ebenfalls da:^ Caltcll niiher befall. Seine 
jähre I780 im DrUCke Crfchiencne Keifefchilderung : 

Lc pitture ed architetture della cittä di Trento e di 
pocchi altri luoghi del auo Principato ift nicht allein 
darum intereffant, weil fie dem Lcfcr ein anfchaulichcs 
Bild über den Zuftand der Inncnraumc des Caftcllei» 
gibt, f(u»dern auch V eil fie bevveift, dafs für d i- iVlIic 
fchon die i'eriode de:-. .X'iuilerL'anfjfs ai)f»ebroL n •.'..it. 
li.i^".' :■' i iil eine der Ict/iun (_jiu:'.luii, i'. ii'.cl'c ii::r 
fr;mzo(ifclicn V^andalen« irthi li.iit zur Verfügung itciien, 
und es bleibt von diefer Zeit an nichts übrig, als fich 
an die Tagebücher des Contc Grasiadti und des Fittra- 
fiama zu halten, welche mit ehrlicher Oflenheit die 
Ereigniffe von 170^ I is :^2\ erzählen. 

Noch aiidttt; i-;iui.ld;Lii:,j;e Arbeiten von Schrift- 
rtcUern alteren und jüngeren Datums, in welchen fich 
manche das Cailell und die Stadt Trient berührende 
Nachrichten finden, befitzt die tlortige Municipalbiblio- 
thck, welche fich gern jedem Fnrfrficr öffnet; von 
ganz außerordentlichem Belange ji d ili find die im 
k, k- Statthalterei' Archive zu innt>bruck erliegenden 
OriginalaAen Uber den Palaftbau. dann die Inventare 
des ehemaligen fürntufchfafliefaen Trientiner Arehtves, 
durch deren mit im 1 er Liberalität gemattete Einficht- 

ri;i!ii:u- c- ni -L;:i(:ii 'vord- ii ifl, manche bisher '.v. nig 
L«tkaiuitc rii-itiiirliv:!) in die vorliegcn<le Studie .iuf- 
zunehmci 

Von den Abbildungen des CaAeiles fnid die 
ülteften zwei im Befitse der k. k. Hof^Bibliotliek su 

■ K.nr t '..-'»ribUBnc dM kitilliftlica Tnin in 4le balMHehe Sfmcfee 
iintPT arm liFri AiMuU owcM CvoMidic (U Tvcnia ik la Jifcpe iA«l IH 

'I :irnt rrl"< lui'li.--,. 

• A-j/. luii.-.tn/.j :-,< I I H,>-i:m> Iri .-i.iiJtic MS. 

" /Vr//. Ii. tLl..k%.iit : C-..ni|i.T.li5 .(»Ii* .ir.ri» 1), ,.-*(,, I rrnlira 

,■'11 < i rr tl liilj.i. 1-,; K^f ai I r-.n. Ki ».«ntitm iiT.ii <" ,ii|>rii. iiu m veruit» 
lli-J'_ai ^tt .if_h.vi'< .-.»..ii-iitifi ni. MS 

" .Vi. , <ici-:i.i-t.il . li:n.li -l; l>r.,li' fm . MS 

^^.^tltw: Mi- iir: Ail^rlv iicttItJ c^^^u U *.*.:t.-< Ctilu:il(o cd aiUl noM- 
I il, r..T.i,i Ht; , V. 

>> It.-Kri!! Iirni-iiüii»! M«Hniciin MctMiu TtMmNiM. Tr*»l« » > <» 

17^}. Vol. MX l^tuidu. 
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Wien bcfuHlIicIlc MaiuJxciclmuni^en Alhn^cht Dürer s 
(eine davon f. Beilage 1). Diefclben zeigen dns alte Callell 
mit der an der Stadtfront fchon bcftchcndcr, L 01,'gia. Ein 
ftarkcr runder maßig hoher, aus der UmfafTungsmauer 
vorfpringcndcr Thurm an der Stelle der jetzigen Mittel- 
Baltion flankirt den Eingang in den äufieren Burghot 
Eine weitere Abbildung ift jene in der DcscripHo 
urfoium praecipuarum totius mundi von Georg Braun 
und Fran« Hohenberj,', Coln i;8i, auf welcher auch 
bereit.s der Clcfifche I'alatl i-rfchcint iFif;, I.) Die An- 
flehten des Cartelics in den fpater herausgegebenen 
Tii;;o;^'raphicn dürften nur Rcproduclionen nach dem 
Hraunif Ii H 'u nbcrgifchen Bilde fein. Sehr intereffant 
ift die I 1 h und Sepia ausgefiilirte Zeichnung des 
Cafteilcä vom Jahr« 1794, welche in dem Gaftzimmer 
der Osteria alla Colomba, via Sta. Maddalena zu Trient 
hängt Die Aufiiahme zeigt das Gebäude in den letzten 



ftchcndcn abgcthancn Sache dir? Ri dc. fo dals man 
annehmen muß, dafs die Abfaffung in die Zeit nach 
der Flucht des letzten fouveränen FUrftbifdiofes lallt. 
Vielleicht wurde der Plan zum Behufe einer amtlichen 
Local-Aultiahme bei der Säcularifirung des Stiftes atis 
Adlon vorimndenen älteren Behelfen tuGumnengeftellt. 
Die bedeutend verldeinerte Cople mit dem volt- 
(ländigcn dem Originale gleichlautenden Texte int- 
hhlt die Beilage III. Zur bcflern UcberficJit find die 
fpaterci» Zubauten duich dunklere Farbe von mir 
kenntlich gemacht worden. Außerdem ift ein Orient 
ticrungsplan des erden StockweilMS aus neiiefter Zei- 
in Heilage IV' beigegeben. 

Bezüglich neuerer Plane wäre außer jenen, welche 
im Bcfitze der Ic. und k. Militär-Behörden find, auf die 
architektonifche Aufnahme des Calteles hhunrndCtn, 
welche lieineneit ^eaaum^ zum Zwecke einer ftyl- 




rw.i. 



Jahren des rürftbirchöQichen Bcfitzes. Während meines 
Aulenthaltea in diefer Stadt lube ich eine genaue Copie 
des Bildes al^ienommen, welche photographifch um 
die HäH^e verklehiert. hier in Beilage 11 beigegeben iU. 
Pl.Hnc aus a"terer Zeit fehlen mit Ausnahme eines 
einziLjcn dem IS. Jahrhunderte angchörigen Stückes. 
DselVt I lm, welcher nur das zweite Stockwerk des 
Caileik". iimfafst, ifl vorziiglich durch den beigefügten 
Te.\l «ertliviill. da er iibcr die Widmung inid Aus- 
ftattung der einzelnen Räume Auskunft gibt. Die Zeit 
der Anfertigung ift nicht erfichtlich und daher ungewifs. 
Der Zuftand fowie die Eintheilung der Gemächer \\\ 
nach dem Plane noch ein hitaAer, wie er der Zeit des 
Bifchofes Franz Fdbe und fininer zwei NacGfiriger ent- 
Tpricht; aber in dem Texte ift von dem FSrftbifchofe 
und feinen Aemlei!). dem Ceinsilium Aul;ciii:i i:nd dem 
Officium Iiccicsiasticum uie von einer iiiclii mehr bc- 
xxm. N. F. 



gemüßenWiederherftellung desfclbcn durchgeführt hat. 
Die CollefUon diefer Pläne war im Jahre 1893 in der 
Landesauafteilung zu Innsbruck zu bcfichtigen und ift 
jetzt in der Verwahrung der Tyroler Statthalterei. 

Tkeiit dts Cajklles. 

Das Caftell del Buon Consiglio gliedert fich in 
feinem jetzigen Bcftandc in drei Theüe: in das alte 

Schloß, das Caflcllo vccchio, mit dem hohen runden 

Thurme an feinem nfirdliclien l'"ndc; dann in den vom 
Cardinai und Furftbifehufc Bernhard 11. von Clcs 
[1514 — 1539) erbauler: llattlieiieii l'aLift und endlich 
in den kurzen V erbindungs- l ratt, womit zu Kndc des 

** l'cti'tlK« I.<f[)r*Lli III uedfjllfitci Wi:il> di<fc* l*.iii«*rrk (II tlen 
MillS. iki ecnti. C jfiia : Uct ni C-.tX':" • s' ctiio »ii l rjriie IV. S 

Am h />, M^.'tKtr bcljui^hr iliefca IIa^i in tcinr- ,Kv.U'x\ir Mi-.li^l.iilcrl-.Jic 
ILmilriikm..!. in Tmni. .Miuh W > 13 ; ■ Dl. (I mi ,\1 V . II. 

a. (. ilcr Uitth.. S. 15: ficUagc xar OcfchiiliU (i<r Oubcliak im Uuac cu 'iiicnt. 

4 
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i;. Jahrhunderts FarftblfchoT Franz degli Alberli di 

l'oja (1677 i68g) da« alte Schloß mit dem Qelirchen 

Pal itlL :n L;i;;. r. Z-if,i:ii;r; jrlhang brachte. Lati^^s der 
(jailicii der SUidi iiLi^cu tiideten PalaiUront zog fich 
ein großer mit Springbrunnen und S'.atucn ;:;rf hnnick- 
tcr fowic mit fcltcncn Gewächfcn beptlan/tcr (.lartcn 
hin, welcher bis /,ur Franzofcnzcit bcfland und nun 
einem kahlen von Magazinen umgebenen Hofe Platz 
gemacht hat. 

Ein aus firuchftcincn gemauerter WallgUrtel 
mit drei halbrunden vorfpringenden BaiUenen aus 
Quadern umfehlieBt die Area von dem Thurme 
des alten Caftelle« bis an das SOdende des Paladcs am 
Adlcrthurmc, t- rtf irAciiil i. Die Rückfcitc des 'j;;ir., rn 
Gebäudes ift d.Ji eh cirirjn breiten und tiefen Grabt-ii, 
welchen FiirftbilVnnf Ifci r-h irr: II n 3 den Strafgeldern 
der rcbcUifchen Bauern nach dem Aufllande von 1 525 
erweitern ließ, \'on der hintcrliegenden ziemlich fleil 
auüllcigenden Anhöhe getrennt. Es mag cüi'fe Er- 
weiterung keine leichte Arbeit gcvvefen feiji, dfui'. der 
ganze Graben ift in hartes Marmoigcftein gehauen. 
Was Ae UmwaQung bctrilER, fo icheint in früher Zeit 
gleich anderen mittelalteHichcn Burgen eine folche 
von Erde mit einer Verzännung oder mit Pallifaden 
das alt' CnfK'll umfchloflen zu haben. Darauf deuten 
die Vcilc Mattiolis: 

Fondato e posto e ledificin hell. > 
Nel miglior sito, che sia in <|ucl paesc. 
Tutta si scorgc la citta da (ludlo 
Come convicnsi a cosi fattc impresc. 
Legato insieme i col nubil castello 
Dove son delia terra le difese;. 
E quel che piA Tadoma di bellezia 
E eh'h posto di fiior tutto in ferte/./a.'-' 
Der Dichter fpricht hier von dem zu feiner Zeit 
nniLii Clefifchen l'alallc und dcfTen Verbindung mit 
lä-jin vlurch I'>dwallc gefchiitztcn CastcU vccchio. So 
f( li:U/! ns A( r:h (iii fc Aii'jj.ibc bezüglich der Hcfcftigung 
ift, muß doch bemerkt werden, dafs Mattioli irrt, wenn 
er nach der Beendigung des Palallbaues, als er fein 
bcfchreibendes Gedicht verfafste, noch von beliehen* 
den Erdwällen vor dem alten Caftelle berichtet. Zu 
jener Zeit mfigen höchftam noch einige ReAe von 
folchen beltanden haben. Pineius meldet, dals fehon 

Bifchof Georg Hack oilcr Hocke von Themcswald 
(1416 bis 1465) das damals noch allein flehende alte 
Caftell mit Vormauern, Thürmcn und Baflionen be- 
fcfligt habe. Auch Burglechner fafjt von demfclben 
Bifchofe im 14. Buche, Cap. 3 der BefclirL-ili n 1; von 
Tyrol: „So hat er auch das Schloß t.u 'l'riendt, Boni 
ConsiHi genannt mit großen °J°hurmcn und Pafteycn 
von Viereggeten Steinen bcfciligcn und mit viel ftatt- 
licben Tapezerejren und filbemen Gefchirren zieren 
laflen und b«bt*. Ais im Jahre 1 528 von den Ffirft< 
biTchofe Bernhard II. von Cles der Neubau des Falaften 
begonnen wurde, erftrec'.t!:' llirli .iul'i iIil I!,iiitli:iti;.;t-,L Ii 
auf die V'erbefiferung und \ i:rl\.lii)iieruu^ diu, allm 
Callelles imd auf die Neuanlage einer dem großartigen 
Charakter des ganzen Rrfidcnzfchloßes angcmeffcncn 
äußeren UmfalTung, welche weniger 7.» ernrtliaftcn 
Vcrtbeidigimg.'-zwcckcn, als vielmehr ? i rfii-ir nionu- 
nicntalcn Abfchluße ge^jen ilie Stadt zu liiM < 1: füllte. 
Wie hätten fich da die alten Erdwälle noch erhalten 

<* Maltiaii II Gaa Ptlut» liel Cudinil ü Tnnto, 



ibilen?! Die bezttgllche Stdie bei MatCioij jgher ab 

ein lapsu.i poeticus aufzufaflen- 

An diefcn Clefifchen Hau ctinücrn Infchriftcn an 
der Außenfeitc von zwei Ba^h' .neu, .iivi ?war: 

l'jnc an der Baflit'ii rf ht -. m licii di m Eingange 
in den großen Hof. Auf einer Steintafel liehen unter 
dem Wappen des Fiirflbifchofcs Bernhard die Worte: 
Bcrnardus S. K. E. Card, Et Eps. Trid. 
Hoc Propugnaculum Cum Muru 
£t Edificio Toto A Fundamentis 
Erexit Pro Suo Et ]?osterto- 
Ruffl Suorum Commodo. 

'531- 

Ijii;: /.'.ritf Infchrift an der Mittelbaftion, auf 
einer halbmondfoi migcn Tafel, bcfagt: 
Esto Xobi- I)i iiiine 
Turris Fortitudinis 
'531- 

Eine dritte Tafel mit dem Clefifchen Wappen, 
ohne Schrift, ifl an der Nord-Hatii<in angebracht. 

Bonelli gibt im dritten fiande feiner Monument« 
Ecdesiae Tridcntinae beide Infdiriiten mit der Bemer- 
kung ; „Septa et propugnacula ejusdem Castri atque 
Palatii jus&u ac sumptibus Ctcsii nostri constrticta, ut 
illae inscHptiones geminis pr< ji i;; .icilis .iiifinae". 

Wie auf der Radirun;; ■. on i 5M I 1 i;^ 1) cr- 
fichtlich i(l, ftaiid in di:r ludlicli<jn 

maucr, wo dicfcibc gegen den .'vdlcrlliuriii abbiegt, 
noch eine vierte Baflion und neben dem Adlcrthurmc 
ein viereclciger Thurm. Beide Objcflc crfcheinen nicht 
mehr auf der Zeichnung von 1794 1 Beilage II], daher 
anzunehmen iit, dafs diefelben bei dem Bau des BaU» 
fpielbaufes, Gioro di Pallone, demolht worden find. 

■ Vier Thorc vermittelten einft den Verkehr mit 
dem Caftelle. Der jetzt vermauerte Haupteingang an 
der Nordfeitc der Mittel-Ballion hat ein rundbogigcs 
l'ortal aus rothcm Marmor, welchem .luf jeder Seite 
zwei auf ziemlich hohen Stylob.itrii rulu nd<- das Ge- 
balle tragende FilaAcr vorgefctzt tmd. Die auf dem 
Geb&lke befindliche Aufschrift lautet; 

Quam nisi tu serves, frustra servabtmus ipsi 
Fac divc arx Vigili liaec Semper ut hoste eareat. 

Die Spitze des darüber fiek erbebenden profiKrten 
dreiecidgen Giebds nimmt die freiftdiende Statue des 
heil. Vigilius, des Schutzpatrones der Stadt und des 
Bisthums ein, lünfacher find die lieidcn Seitenthorc 
gehalten, deren I'follcn von rothem gcfchliffenen 
Marmor mit geradem Sturze, gegen die Stadtfeite zu, 
ein «lichtgedrängtes Diamant-Ornament, pointe de 
dianiant aufweifen, welches früher auch an dem Ge- 
wände des mittleren Thorcs bcllantlen haben mag. 
Von dicfen offenen £ingängcn fuhrt der eine in den 
grofien Hof des Palaftes, der sweite in den kleinen 
äuOeren Hof des alten Caftelles. 

Da5 vierte, nach der Zeichnung von 1794 mit 
uiiivr I' iifafT III.' von Quadcrlliickcn \orzierte, a i. ti fiir 
Kcii€i paliitbace Thor lag außer der Uinfairungsmauer 
an dem Ballfpielliaufe neben dem Adlerthurme und 
flan<l mit einer Rampe in Verbindung, auf welcher man 
in den oberen Hof dos l'aiallL-^. gel.iiigen konnte. I-lin 
kurzes Stück (Ils Weges ill hinter dem kleinen Haufe 
Über der vcrni.merten Loggia des eiiilligcii (iartens 
noch erhalten. Diefes jetat ganz einfache llior bcftcht 
noch, ift aber dermalen von der Ringmauer umfchloflen. 
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Hi nchtcnswertli ift in dem kleinen äußeren Hofe 
des alten Cafteilea ein einftöckiges Gebäude, welches 
fidi «n die WcAnnavcr nrifchen dem fjtoäm. Thunne 
und derNord-Baftionkhnt; und abCafernederMflitär' 

Vcrpflegstnunfchaft in Benützung fteht. Dieftn Haus 

fi';i .:ur /eil der regierenden Kürftbifchofc tl i - Q.i.u titi 
der Lallell-Hefatzung gcwcfcn fein. Noch fcluuaiicrl in 
der Mitte der Fagade unter der Kalktünchc ein farbiges 
Wappen durch, an dem fich die Clcfifchcn Embleme, 
das Uündcl mit den ficbcn vereinigten Stäben oder 
Ruthen lind die beiden Löwen untcrfcheiden laflcn. 
Darüber die Jahreszahl 1536. 

Nach der Inßruflion des £rzhefzog& Maximilian 
vom Jahre 1604 hatte der erthersogKche Hauptmann 
i^SSchultos nationeGcrmanos autTrabantes, Satellites, 
sfanlUter 4 Gentjanos Custodcs, Wächter, et 2 Ger- 
manos turrium Custi ilt -, j quoquc Gcrmanos Janitnres 
pro supcrioris et inlciioiis castri portis dicti castri 
Boni Consilii Tridcnti", zufammcn 16 M:i: n unter feinem 
Commando. Die Trabanten mußten ftets mit Schwer- 
tern und Hellebarden bewaffnet gehen und zwei von 
ihnen bei den Callellthoren anwefend fein. Da.s mittlere 
Hauptthor war, wie aus dem Gedichte des Mattinli zu 

entnehmen ift, für gewöhnlich gerchlolTcn. Der Haupt- 
mann, Cafritanei», der i^eich der Maanfchaft den Sold 

aus der bifchöflichen CalTe bescw', wohnte im alten 

Caftelle, juxta morem antiquum." 

In diefem Hofe ftand auch der große Gelreide- 
fpeieher, Granaro, welchen Mariani als eine Sehens- 
\VLiriiir;ktjit dus ('.ü'li llcs r.ilimt .ind der vielleicht mit 
«lern Korn- und Mchimauaimc des Militär -Verpflegs- 
amtes identifch ift. Auch wäre noch mehrerer alten 
mit Holzbohlcn ausgelegten kleinen Rhtimc in dem 
Inneren der Nord'Baftion zu gedenken, welche möglicher 
Weife Arrefte gewefen find. Vor mehreren Jahren 
wurden darin zaMreieheThierknochen gefunden, welche 
Von jener Zeit herrühren dürften, als der letzte fou- 
veranc Fürflbifchof Peter Vigilius im Jahre 1780 im 
alten Caflellc eine .Schlarhib ink errichtete und dicfclbe 
trotz der Protefte des Magill rat es ncbft der Lii>grubc 
an einen deutfcben Fleifchhauer veipachtete." 

Das alte Caftell (Coslello vecdiio). 

lA, wie der Name befagt, der ällefte Theil des 
gansen ScbloBe«, das eteentlicbe Castrum Boni und 
in friibelter Zeit auch Mali ConsiKi der Urkunden. Es 

liegt in die Stadtmauer eingebaut an der Stelle, wo 
fich dicfelbc vor der Vorfladt S. Martino in einem 
ftumpfen Winkel gegen das Ktfch-Ufcr wendet, liine 
Urkunde des 13. Jahrhunderts präcifirt die Lage fol- 
gijiiilLrrnaßen; Castrum Boni Con&ilti ■ ituin in Civitatc 
Iridenti in angulo prope Contratatn S. Marlini."' Das 
Caftell, eine verhältnismäßig kleine mittelalterliche 
mit Zinnen gekrönte Burg nimmt den Platz auf der 
DiürdlhdieH Abdachung eines langgeftrecktcn von der 
Vorftadt SL Martino bis zum Adleränmne reidlenden 
Felsröclrens, Dbssus, ein, welcher durch den Bau des 
Clcfirdit n P ilaftes und durch lüo m ..^Li^rlmtcn Stein- 
brüche au der Nordfeite, ferne u.-lpiu;n;liche GcAalt 

<• UlMallun AftfTth T. IT. IsL }■ iiiii Hin'li'-i BiKk.t CxnpMi- 
dSiM nnu* Tri4. lnftnicliiMi 4«a Ontm «o» Tvto) «m 
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vollftändig verloren hat- Bis zu dem Jahre 1277 fiihrt 
diefer Feürücken ausfchliefilich den Namen Doaaus 
Mali ConsilB, und erfk nach der Schenkung des gleich' 
namigen CalleUes aa den Altar des heiligen Vigilius 
durch Bifchof Heinrich II. (1274 bis 12891 erfeheint 
der herkömmliche X iiu-j 111 Um-mi-- i.nd Castcllum 
Boni Consilii abgc.iiiUcrl. JJoch auch nachher bleibt 
zuweilen noch die alte Benennung aufrecht. 

Man hat zur Erkl.irung dcrfclbcn an das mittcl- 
alterlich-latcinifche Wort Malium, Volksvcrfammlung, 
Gerichtsftätte gedacht, aber es wäre auch möglich, 
dafs Dü.ssus Mali Consilii von altefter Zeit her die 
euphemiltircbe Bezeichnung fiir den auf einfanier Höhe 
an der Stadtmauer Hegenden Richtplatz, wo geköpft 
und gerädert wurde, gcwcfcn ift. Mariani bringt die 
Tradition, dafs der runde Thurm, welchem er römifchcn 
UrfpruMj.; bcilcL;!. in ait':n Zcitci lU Gefängnis für 
Lcbelthaicr den Namen lorre tli Mal Coiisiglio ^efiihrt 
habe. 

Das alte Caftell befteht aus dem Hauptgebäude, 
welches diel-'cft- und Kepräfentations-Säle in fich fafste, 
und den beiden im rechten Winkel an dasfelbe ftußen- 
den .Seitenflügeln, welche in drei Stockwerken fich 
erhebend, den innem Hof cinfchlicOen, zum Thuime 
die Richtung nehmen und fich hinter demfdben mit 
Ausladung dnes Ideinen rechteckigen Vorbaues ver- 
einigen. 

Manche V'er,i:iiiLriiiV::<:ii hat iin I-a-jpL' der Zeiten 
diefer altersgraue Bau cr!;il:rcn, mslicli inucre durch 
Fürftbifchof Johann von Hirn IcrlKu li 11465 bi-, 148' ), 
dem die fchöne Loggia im dritten Stockwerke und die 
Säulenhallen des inneren Hofe.s ihre Anlage verdanken, 
dann durch die Bifchöfc Bernhard IL und Franz Felix, 
welch letzterem HippoUti das Zeugnis ausfteilt: quod 
si vita longior liiiaaet, brevi totum caatrum renovaaset. 
Unter diefem Bifchofe, einem echten Kinde der 
Barockperiode, wurde mit derModcrnifirung desganzen 
Schloßes, daher auch des alten Caftcllcs begonnen, 
wobei viele ri'.js ilcr f;athifchen Baukunft hervorgegan- 
gene Formen uiiii Ornamente zum Opfer fielen. Vor 
diefer Zeit erhob I ch auch das Dach des Haupt- 
traclcs um ein g.inzes Stockwerk iiber die Dacher der 
Seitenflügel; Wohnzimmer nalimen die Stelle des 
jetzigen Dachbodens ein, in welchem noch Spuren 
alter Wandmalerei an dem Mauerwerke ilcbtbar fmd. 
Dals diefe Heferl^ping des Dachftuhles »och vor 
der franzöfifchen Occupation gefchehen Iii, beweift 
die Zeichnung von 1 794, welche bereits das für die 
hohe mit Zinnen gekrönte Mauer unverhältnismäßig 
niedrig gcftellte Dach zur Anficht bringt. Bis zu dem 
Jahre 1686 war das alte Caftell von dem Clefifchen 
Palafte durch einen gepflafterten Hof vollftändig ge- 
trennt und nur gegen den Graben zu durch die Stadt- 
mauer gefchloiren.Emeloggien-artige Brücke gcftaltete, 
wie auch derzeit» von dem crftcn Stockwerke den 
Uebergang m den Palaft. 

Die Hauptofortc des alten Caftelles, ni welcher 
man auf einer Rampe cmporftcigt, ift klein und fpitz- 
bogig. Ein altes Eifctii;iltLt '.i rtiii* .lic Stulle einer 
Thürc. Ucbcr der Pforte und ^crblicliciic Ichwer zu 
erkennende Refte einer Freske fichtbar, welche nach 
Bartoli, der im Jahre 1 780 da« damals fchon durch 
atmofpharifche lüiil'.-il c Ihu k ljLiLl,,K;i;;ic Bild gcfchen 
hat, Maria mit dem Jcfuskindc auf dem Throne dar- 
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Aellt. Zwei aus der Maiurr ratende ICifcnftaiif^ci) laffcn 
annehmen, dafs darüber ein Schutzdach angebracht 
gcwefen ift. 

iHHtrtr H»f. 

Bei dem Eintritte in den räumlich befchränkten 
aHmählich aiiftei|r«nden Hof von unregelmäßig quadra- 

tilViKr Gnindfnrm haftet fofort der Bliek an der bis 
zum Daclic hinauf mit Fresken {jcfchmücktcn Wand- 
flache des riicku'.irtii^en Traftcs, an wciclicr eine 
plumpe, walirielieinlich in neuerer Zeit aufgeführte 
Freitreppe vom Hofe in das erftc Stockwerk anftcigt. 
Mehrere thcils offene, theils vermauerte moderne 
Fcnflcr unterbrechen die Wandmalereien, in deren 
Mitte das lebensgroße Bildnis des heil. Vigilius, Segen 
fpendend, prangt. Darüber auT bniter Bordüre das 
ClefiTche Wapoen mit dem Cardinalsinite; «nter dem 
Hefligen ein Fries oHt Feftons; weiter abwirb eine 
fin^^irte rüalUrllellungi welche ein Fenftcr imd zwei 
f;leii:lif.ills von l'ilaftem und Archivolten umrahmte 
tji-malti' Niühi-n cinfchlicßt. In jeder derfelben fleht 
eine allegorifche Figur; in der einen ein •jcflu'jekcr 
Genius mit der Sanduhr und einem Hahne; in der 
andern eine weibliche Fig^ur mit einer Gans nnd einem 
von Weiiilaub umrankten Stabe. Um denfelben fchlingt 
fich ein Band, welches in halb erlofchener Sctirift die 
Worte: Moacra Mutua Dam ericennen läfit. Der obere 
Theil der Fresken Uber dem Clcfifchcn Wappen zeigt 
eine Imitation vcrfchicdcncr Marmorarten und darüber 
in der Höhe des dritten Stockwerkes eine die ganze 
Breite der Wand beanfpruchende Reihe von Bruft- 
biUkrn .ilti:r Irx-ntincr ßifchüfe, welche fich nach 
beiden Seiten in die Säulenhallen fortfetzen. lien Ab- 
fchluß hinauf bis zum Dache macht das anfehnlichc 
Gemälde, Kaifcr Karl der Große in Mitte feiner V^afallen, 
auf dem Throne fitzend und Lehen ertheilend. Zur 
Seite des Bilde» melden die nachgehenden lateinifchen 
Verle die im Jahre 1 530 erfolgte Remalung der Wand 
und die weiter angefügten Zeilen eine Kcnoviru:v^' der 
Fresken, welche im Jahre 1793 leider lehr unkünß- 
lerifch durchgefiibrt worden MI. 

Inclita ne veterum pereant monumenta virum, qui 
Pontilicak tenent sccptrum, quique insuper alto 
Imperio poUent, quibus olim urbs alma Tridentum 
Pracsulibus gaudet. prima hos ab orlgine longo 

Ordine dij;eslii>(jiic (unnes nuinero(|ue videbis 
l'ixterna liac muri facie depin.xit et intus 
Talia docta manus pcrtjuam variata figuris 
Tccta cxccisa omncs isthac mirantur in arce 
Lustra trecena hinc humana ab origine Chrifti 
Terque decem aequatur transactis mensibus anni 
Fluxere. invictus quo tempore provida quintus 
Jura äaX nndique Csrolus Augustus Pius atque in 
Romana Paulus sedet aula tertius urbem 
Prai i :'.ir.i nn^tr.im modcratur Clesius arte 
I'urpiitLM. ful.i;ciK riii tcmpora sacra ^'alero 
Ceriii-. t u Ikilc 1 eparat pri^scas monumenta tabellas 
Vesle ii.ic inducta laetantur moenia circum 

Restilutum .MDCCLXXX.XII 
I'etri Vigilii 1 Ex. Com. Thun Optimi Frinc. Anno 
XVI. 

Bartoli fchreibt die Wandfresken dem l'infcl des 
Brescianers Girolamo Komanino zu; ob mit Recht 




ndcr Unrecht, ift aus den obigen Verfen nicht zu ent- 
nehmen, da kein Maler genannt und derfelbc nur als 
eine kundige Hand, doifla manus bezeichnet wird. 

Die Hallen, welche durch alle Gefchoße die übrigen 
drei Sdten des Hofes einlchlicfien^ find im Erdgefchofie 
und den darauf fetgenden zwd Stockwerken mit Kreuz- 
gewölben überdecVt, welche fich gegen die Hoffeite 
auf SauKn. an der rii('kw.irti};en Wand auf Confolen 
rtut/,en, die S.nilen klbll treten durch Kundbögen mit- 
einander in V'erbindun;^'. Von dicfcr alli^emeinen An- 
ordnung macht mir das i-.nJf^i-fclioli inl'ofern eine 
Ausnahme, al.s an der di m Tliurme zugewendeten Hof 
feite ein (larker vorfpringcndcr Pfeiler der an feiner 
Stirnfeite in einer viereckigen Umrahmung die In» 
fchrift: Johannes IV Antistes Tridcnt Ecdesiac 1475 
trügt, die Steile der das GewOlbe Itütienden Säulen 
vertritt 

Das dritte Stockwerk hat eine 
flache Deckt mit ^gewöhnlichem 
Verputz. Die Säulen dicfer Halle 
tragen ein au-- Sattclholz und 
l'fctte beliebendes reich omamen- 
tirtcs Ilolzgcbiilk, auf welchem das 
von allen Seiten gegen den Hof 
zu abfallende (lark ausladende 
Dach mit den gefchnitztcnSparren* 
köpfen lagert 

In allen Gefchoßen ift die Form 
der Säulen, welche fich mit Aiis> 
nähme des Krd^'efchoßes Uber den 
gefchloflfenen liniftungcn erheben, 
eine lad gleiche. Der I"uß befteht 
aus 7\\ v\ durch eine Hohlkehle vcr- 
tii ndc nen Wulften mit Eckblättern, 
die Capitiile find ebenfalls mit vier 
nach vorn UberfeUagenen Eck- 
blättern decorirt. swUbhen wekhen 
entweder rofettenartige Verzierun- 
gen oder aber, wie an den Säulen 
des Frdgcfchoßes, Wa]ipen und 
andere Embleme angcbraciit find, 
welche zu der an der Deckplatte 
befindlichen Schrift in näherer Be- 
ziehung ftehen. Die Ictztcren.Saulcn 
find Uberhaupt hoher und kraftiger, 
wie jene der oberen Gefchoße. 

Die etile S&tiie neben der Pforte wdft das Binder^ 
bachifche Wappen am CapItSk auf, den borutontal 
getheilten Schnd mit dem halben Einhorn im oberen 
l'cld. : im iiiteren fünf zunj^cinile I'"laniinen. Da/ii .uif 
der iJcckiilatte: Exaltal)itur sicut unicornu. A:l der 
zweiten Saille erfchcint eine Mitra I''i;^ .5 und die S. iirdt: 
A Duniiiui factum est. Außerdem auf einem fclnnalen 
Rande unter der Deckplatte die jedenfalls erll Ipatcr 
eingemeißelte J.ihrcszahl 1485. '*.\n dem Capital der 
dritten fchon sin k bdchadigten Eckfaule ift ein Bifchof» 
(lab fichtbar mit den Worten: Lapidem quem reproba- 
verunt vii^a tua et baculus tuus. Die vierte Säule trägt 
ein Wappen mit dem Trientiner Adler, und auf der 
Deckplatte hiczu: Rcnovabitur ut aquila. Die fünfte 
halb ir :!ri .'-^lii ;i-i-ir..nuT \ erb<>ri;c:u.- S,u:!e l-..it \'. eder 
Schrift nucil Ivn'iblcme, Ucber die Grundllciniegung 

ti ift fU .rrm.ilhcn. lUf» <l.c J:i>>te.»hl ,48] AMcMaS dtr «n 
d» Bilchof« Jüh»n IV »riutUfuen lUlMen im CalMk« Matkl, DI« Want: 

A D«aüM Weum oU «rllMlca Cui lUcCe AbimIim •>■■<». 
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bti de« Bau diefer Hallen bringt Bonelli im 2. Bande 
der Wtonumcnta Ece|e$iae Tridentinae pag. 269 Note 
330 die Nachricht, dar« Bifchof Johann IV. mit eigener 

Hand in einen Kalender des Jahres 1475 zum Datum 
des crftcn Juli die Rcmcrkung cinKetrufjen hat: „Hac 
die vcspcrarum posuimu« primum lapidcm in basibus 
columpnarum infr.t curriculum Castri Bon! Consilii per 
ercctioneni constructarum"'. Diele Jahreszahl llimmt 
mit jener auf dem t'fciler im Hofe uberein. Vor llinder- 
bach fcheinen ßcb um die einzelnen Stockwerke Holz- 
galerien gesogen lu haben, wie aus einer weiteren 
Mittheilung desfclben Schriftftdkn hervorgeht: „Cas- 
trum Boni Consilii prius äitMS ligneam et laterUAim 
(sc. Johannes IV) reparavh: et marmoreum leck cuni 
culumpnis, fornicibus et testudinibiis, fonteoique ad 
Castrum eonduxit''. • 

Die Stiegen in den Hallen find ziemlich fchmal 
und ftcil; jene des crftcn und zweiten Stockwerkes mit 
DlcndböRcn aus verfchicdenfarbigcm Marmor unter- 
baut. Die Gcfimfc der durchbrochenen Iküftungcn 
tragen Uber den I'odamcntcn fchon flark befchadigte 
Figuftent wie ein Thier, einen Kopf und ähnliches. Zu 
den häher liegenden Theilen des HaapttraAes föhrt 
über das Dach der Hallen hinaus eine einfache Stiege 
mit einer Kifenftange als Geländer. 

Dil I il.iii.'p lukt des alten Callellcs ift die im 
italieniicl» gotlulclien Style ausv^fuhrtc zierüclie I^Ojijgia 
in der Halle des dritten .S-.l l-.l-- ui;l,Jir - ;r ii der 
eleganten architektonifclicn Formen, bauicii mit ge- 
fchweiftcn Spitzbogen und reichen gcfchmackvollcn 
Ornamenten, dann wegen der entzückenden Auslieht 
über die Stadt und das Etfch Thal das Wcddgefallen 
jedea Befuchers hervorruft. Durch Verwitterung und 
befonders durch die Befehteßung des Caftelles im Jahre 
181 3 hatte diefes Meiderwerk fchr gelitten, bis es 
durch die Munificcnz Sr. kaif. Hoheit des lirzhcrzogs 
Johann wicili r lu rgcftellt wurde. 

Die Wände der Hallen waren cinft marmorartii^ 
bemalt. Nach dem Memorialc vom 1. Ottober i'-5. 
latcin. Trienter Archiv der k. k. Statthalterei in Inns- 
bruck, erhielt BÄaier Marcello Fogohno den .Auftrag: 
Far depenaer a predc machiadc fino in sima Ii logi del 
Cutel vecchiOb Gegemirititiig lind die Wände weiß ge- 
tüncht und nur an beiden Enden des dritten Stock- 
werkes gegen die Rückwand des Hofes zu ift die Fort» 
letzung der Abbildungen der Bifchöie erhalten. 

/munrämme. 

Von den Hallen öffnen fich die Kingange in die 
verfchiedenen Kaume des ITaufes, und zwar im Erd- 
gcfchoße in mehrere thcils lichte, theils duftere Ge- 
wölbe, «Icrcii einftige Ucflininiung niclit mehr bekannt 
ift. Kinc Cidcriic w ar vorlianden. wie aus einer Urkunde 
vom Jahre 1256 zu entnehmen ift, laut welcher das 
Dom-Capitel „in camcra una apud cistcrnam" Proteft 
gegen die vom Grafen Meinhard von l yrul erzwungene 
Belclinuug erhob. Martani fpricht auch von der dem 
heU. Andreas geweihten alten Caftell>Capcl!c, welche 
unter Fiirftbifchof Bernhard II. eine^ Erneuerung erfuhr 
Und zu Marianis Zeit, im Jahre 1673 noch befanden 
hat." Außer dem eigentlichen Capelicnraume hatte fie 

=• .VariuM/ MiLhcl Acc*I.-. Trciitn Lon il ^^.r.-. C- ■ML ili-^ ril »Iln r.r.uluti- 

« i Andna* 



enien Vorfaal. defTen Gewölbe von einer Säule gefttftxt 
war. Durch ein Feafter konnten die Andäeht^ea auf 
den Altar fehen und (a dem Gottesdienfte beiwohnen." 

DiefcCapcllc if\ zerftort und dieKenntnis ihrer ehemali- 
gen Lage verloren gegangen. Sic durfte im Krdgcfchoße 
zu fuchen fein, da nach dem Invcntarc vom 1. Auguft 
1527 drei Falkonctlc vor der Capelle flandcn.** 

Im errten Stockwerke ftelit mit dem nördlichen 
Kndc der Halle ein Mannfchaftzimmer in Verbindung, 
das früher in <irei Käumc getrennt war. In denfelben 
dürften vor dem 18. Jahrhunderte die Kanzleien des 
lUrftbifchöflichen Kammeiamtes, das Offiehim Came- 
ral^ untergebracht gewefen fein, bis fie nach dem bIui 
des Verbffldungsbogcrts zwiTchen alten Caflell und 
l'alafl in die Zimmer des rückwärtigen Ilufniigcls ver- 
legt wurden, wo noch an dcrObci fchwullc Jtji zuführen- 
den Thiirc das Wort ,.C;ii:iLralL • in rohen Schrift /.uiLluu 
eingemeißelt ift. Die ZiuüMer <iiefcü rüc!:w.iru_;iii 
Tracles, wekhe jetzt die Mannfch.ift-^ ( aniinc .uif- 
nehmen, endigen mit der an den Thurm ftoßcndcn 
großen, einft für die bifchoflichc Hau.shaltung einge- 
richtete Küche. In der Mitte derfelben verfcliltefit em 
Holzdeckel am gepflafterten Fußboden einen geräumi- 
gen quadratibrmigen ausgemauerten WalTerbchalter. 
der einen cylindrifchen brunnenartigen mit Scitcn- 
ölTnungen vcrfehenen .Schacht, lict la> zur Ocffiuing 
hinaufreicht, cnth.ilt. An den Wanden des Behälters 
find noch die Röhren der alten WaiTerleitung bemerk- 
bar.*' Das Inventar vom I. .AiN^tift 1527 weifl für die 
Küche die entfprcchcnde Euu iclitrug ,ius, ebenfo die 
Geräthe der Speifekammer, dann den Inhalt der Silber- 
kammer, welche vermuthlich auch in diefer Zimmer- 
reihe lag. Zahlreiche Gcgcnftände von Silber, wie 
SchufleK Teller. Becher, L^flel, ein filbemer Kopf den 
Bifchof Bernhard zu Nürnberg als Gcfcht i ls ci I ahen 
hatte, werden darin angeführt, unter anticieni auch 
lo'i lu?, iic laut bcigcfctztcr Bemerkung „mein gnediger 
H«r iiat lalTen macht. Anno Domin^t t;?;"," 

Ungefähr in der Mitte des i 1., .pUr:i[ tes betritt 
man von dem Ilallengange aus einesi Lurridor, welcher 
zur gedeckten loggien-artigen Brücke führt, welche der 
Fürftbifcbof und Cardinal Bernhard IL von Oes zur 
Verbhidung des alten Caftelles mit dem Palafte her- 
fldlen HeA. In diefen Durchgang, in welchem noch die 
alte mit Rofetten ornamentirte Holzdecke erhalten ift, 
erfchließcu ;Tcli /-wct ricmaehtr. deren Tlidrflöckc das 
CIcsifchc Bündel llii.blcni iragcii. iJic Verbindungs- 
brücke fclbft ift an den Brüftungen der KIcinfaulen 
beraubt, ebenfo ift die Decke ruinös, welche ohne 
Zweifel mit Malerei gefchmuckt gcvvefen ift. 

Im zweiten Stockwerke lagen die gegenwartig in 
ein einziges Mannfchaftszimmer vereinigten Kanzleien 
des einftigen fiirftbifchöflichen Hofrathes, Consiglio 
Auiico IVineipcsco, welchem drei Zimmer zurVer- 
fägung ftandcn. (Beilage III. 63. 64, 65.) In dem letzten, 

Litern. 'tficRIet Anliiv iler k. k. Slalttkälterrt iii lait.Vfii'.lt Con- 
tr-„(\r. Rcchoungcu, Uebcf li'jLlcu iinii iM.iec« Schriften ,Jlmi IJ.&11 Attt Ifkfft. 
Viir< li>;ni'-h<ii PurAc. an dem ^cttl>.n< Doni 4.^ob^lii brticlT<;iid. V..a dctt 
Jihrrri lyij iiij eAt..ii III, Ii; Inftrii.:ti. -n :itr Ttfctilcr \.>in 4 Ja- 

rili*r .1-4 CLiliiiinj, in I4 ,.tl;i .ivinli C^ptUA VCCchi.-i ilO'-Tn*''-4 !> ^Il 

ji ttiitlol;. levjr vi*- iljinn «(jr 1" iirr.»inri,l i Hclta C-»c-rlU »rci In.» piii 
(iiiuicviile <J:r Ii a,.aiiri p. vcilcr in»-,,;, - _l jr liun<Ti«(t:i tU viii<i 

iiic.,.1 In .ititi'j..iiicrj <!c I4 ticc.li:! (Ik Iii l^xpilt., vclcIuii^ 

~ LHirnt Tri^iilrr AtlIiiv it-rr k. L. Sljttli.ulrrci In Inn.bTiicV, Cn[iki 37. 
.Invfntnr^ il<.-. N.tili>ä H mi riin,.lil bekliclicti ii.,>:li Lhrilli Celmrt Wk 1^*7 
d<ri I 1 tc dr< .Mon.l);.. .\u.;ulli - 

IttT WAtTcit-tluIeei MuiJ« im )xhti tta^ auf V,^;jthl.,irma( llw k. k. 
i>«iiieilir«(^a vom dca ftutfulientfon SckkUitmaUva Berjmnu, 

*• VM« *«ihn|ik<aila Man n. 
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der Regiftratiir, bot ein Balcon eine wette Femfidit 
gegen Norden. Dtircli eine Thüre in diefem Zimmer ge« 
lan^e man in den Gang zu dem hinter dem Thurme 

verwahrten Archive Marnvirpiirtile und (7ct;irct'.-j Fuß- 
böden zeugten von der Wichtigkeit ÜLtfer llLlilcile, 
über welche Hippoliti bemerkt: II Consig'.iu AuHco del 
Principe e costituito da sei c piü Giurisconsiilti a pia- 
cere del Medcsimo. 

Der Saal Nr. öo des Planes führte den Namen; 
Sala antica del Monsignor Vicario, Die Balkendecke 
war reich bemalt, sofiito a travertura grandiplnto, wo- 
von noch dürftige Reite wahrzunehinen find« Von 
diefem Saale ift ein Thcil abgetrennt worden, um einen 
fcparaten Zugang zu der von dem Bifchofe Franz Felix 
ir; di :i zweiten Stock des l'a!nih s l.inübergcfiihrtcn 
l^ruckt: ru ennof^lichcn. In den Zini:i;crii Nr. Ji bis 57 

feinen AnUsiitz, die Wände %varen theils mit Holz ge- 
täfelt, thcils mit MufTelin tapezirt. 

Es hat viele Wahrfcheinlichkeit für fich, dafs die 
Räume dicfes Gcfchoßcs die Wohnung der Bifchofe 
vor ihrer Ueberßedtung in den Clefifchen Falaft ent- 
halten haben. Die Localveifaältnifle waren hier viel 
günfligere als jene im darunterliegenden Gefchoße, wo 
die Anzahl der Zimmer durch die Küche und Wirth- 
fchaft.sraume befchrankt war, und der Bifchof einen 
Saal und höchftens noch ein Zimmer zur Verfugung 
i;rh.iht liMtr I>afs die Ucbergabe der aufgelaffenen 
Wohnung an den Gencralvicar und an das gciftliche 
Gericht nicht fehr lang nach dem Wohnungswcchfcl 
flattgefunden hat, zeigt das Wappen des Cardinais 
Chriftoph Graf Madrnsto Aber dem Eingange in das 
Ußicio. 

Das dritteStocIcwerk ift in der Anlage gans ähnlich 

firm '. nrigcn. Der Saal gegen die Stadtfeite zu wurde 
Saia dei Vescovi genannt und fchcint der reichen v\us- 
fchmückung wegen der eigentliche Pnmkfaal des alten 
Caftclle« cjewefeii zu fein. Bartoli befah noch an den 
Watuict; .i[ frLSCLi L^Lmalte Portrats von Bifchofcn und 
Königen. Auch Hippoliti erwähnt jene des Kaifers 
Heinrich des Heiligen und feiner Gemahn Kunigunde. 
Das Bildnis des BiTchofes Altmann fand fich gleichfalls 
vor mit der darunter gefetctcn JdmsMhl iija" Die 
Anzahl der Gendide muß eine betrSchdiche gewefen 
fein. Grazfadei erzählt in feiner Chronik, dafs am 

I Ai,:.;:ill I Kog Lioi dem Rückz(l;rr de: ofli:: ri- lchirLln-i^ 
'i"ru|ip4jn die «lut iialz gemalten liiidcr dur SyLiil.Lju aus 
dem Saale fortgenommen und mitgeführl wurden." 

Bezüglich der Bemalung des Saales Bimmen Bar- 
toli und Hippoliti nicht miteinander überein, da crflerer 
als den Maler der Fresken Komanino nennt, wahrend 
letzterer die Ausführung dcrfclbcn in die Zeit des 
Bifchofes Johann von Hinderbach verlegt, alfo ungefiüir 
60 Jahre vor den Arbeiten Romanbuw in Tilent. 

In der Instructione renovata per lo Rmo. et Illmo. 
Signore Bemardo Cardinal et Epo. di Trento, Signor 

>' It^t^l^a fr'r^ii'Jc^Lo Lc ;.i[tiire >i:-jtltirc eil *ti Iiilcitiirc Jell:t Litlji di 
rfcj.t.i: ^Kelf». rilcr.il.j un «Lira viiiIk utlc del .Villi..,, C 'li*i^tM> fti pl^i 

».Ltite \± tiiiittiiuT«.d hjAU <.<ii j^i>.:^^i'> '.Ii fctc.. c ni...iirAti itjv^iä A deum in 
LFjA ul.i in .Iii vci{K-.ti..i A 1/e\,'- <:..l"ri(l ult ,i^tur^.> Saiilii X'etcftn snnlti 
rrjit dipinii 4ni:S'<tii d.Tl pciiell.. mrHftin.o- v Ki tT.»niit.. l 

lli^f'^^'ti Il.»!th-*» Mi*(..ri.i l'urjtit* Tr.'l. t .1 i.-..;: . I r%»iririf « 
S Hrnnci I »np.» r.ir .ris rjinqut A,ii;ii«l;i« 'Irpn i»r S ( um: lE. ii.Jue ilc[:.,Ur 
l«^Criu"tnr in C.Kt'n »rtcr-. l r.;ilriitiii.. " KI » -fcll-*m ui > u\ t L~:,«Iti ,rlrri. 
TVldtn^.ni. ulii ' pnr.jm i rl -1 |.r,;*fitc» Hii.ilr l ba'jhl'. Kjn. C ut lllt^ ll.:|:-iL..t 

fMra 4wb Alcx3MU=.i rlr.|;iB Mnn.ik ttjc ..uijiluk Mileiut.* 

'■■ QrAMiMdti. CrusiMft *il I Awilift i6m (Ci^onelio L4i<uii£Cn) ,i«tf 
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nva de qudlo resta a far fai la sua fabiica et albra addi* 
doDC ad la Deceinber tS34'' ift wohl die Bemahing 
des oberen Saales m Ausncht genommen, aber es ift 

nicht ausgefprochen, ob <'.{.rit tug<. de s /■« citcn oder 
dritten Stockwerkes damit gemeint il). 1 lii/po'.iti, der 
mit den A6ten des bifchöflichcn Arch;^^; '.vi. hl ver- 
traut gcwcfcn ift. kann jedenfalls als ein beflerer Ge- 
wahrsmann betrachtet werden als Bartoli, der bei jeder 
Gelegenheit mit dem Namen des komanino außer- 
ordentlich freigebig herumwirft und kaum einen der 
übrigen hier befchälHgt gewefenen Maler des l6. Jahr- 
htmderts tu kennen fcheint 

Der Saal !ft in feiner Totalität noch erhalten, je* 
doch weiß getüncht imd dient zur Mannfchaftsunter- 
kunft. Die übrigen Zini.ni r und Kammern diefes Stock- 
werkes werden vvohi für du: iieherberfjunp: der bifchöf- 
lichcn Hofchargen beftimnjt ciL-r. iV ii ; iii di i;i Inven- 
tare von i 527 findet fich die liurggrafcnkammcr, dann 
des Hauptmann.s Zimmer aufgeführt, fiir welche in den 
übrigen Gcfchoßen der Kaum mangelt. 

Im alten Caftelle war bis zur Vollendung des 
Palallcs die vom Bifchofe Jobann von Hinderbach an- 
gelegte und von feinem Nachfolger Ulrich III. von 
Frundsberg (i486 — 1493) vermehrte Bibliothek unter- 
gebracht, ebenfo das btfchöfliche Archiv, welches in 
dem kleinen rt clitc xkigcn Vorbau fiii.trr dem Thurme 
verwahrt wurde. Schon vor Hindcrbach halte Bifchof 
Georg I. von Lichtcnftcin (1391 — 1419) einen für die 
damaligen Verhaltnifi'c nicht unbeträchtlichen Bücher- 
vorrath gcfammelt. welcher aber im Jahre 1407 bddev 
Gefangennahme des Bifchofes durch den Grafen von 
Tyrol, Herzog Friedrich mit der leeren Tafidie, von 
dem letzteren mitBefchlag belegt und nebft wichtigen 
Documenten und anderen werdivollen Gcgenfländen 
nach Innsbruck gebracht wurde. Di r 7 Huu: der 
Miscellanea Alberti, F^ol. 192, gibt das Verzeichnis der 
entführten Sachen, darunter von Bilchem mdft theo- 
logifchcn Inhaltes. 

Erft den Bemühungen des Cardinais Bernhard 
gelang es, einen großen Theil der confiscirtcn wich- 
tigeren Urkunden wieder zurückzucrlangen.'* Unter 
diefen Umftluidcn können fowohl Jobann von Hindcr- 
bach als auch Ulrich von Fnindibeig» welche bemUBigt 
waten, vom neuen wieder Biicfier und Urkunden zu 
fammeln, als die Gründer der Bibliothek und des 
Archives anj^LfL-licn u^rdcn. 

Johann vlui 1 iiiidcrb.n:!: u;ir überhaupt ein 
hü<:li,;Lbildi ttr .11: ; i^i k-jirtcr Mann. Im Jahre 1418 zu 
Rautchenberg in iieiVcn geboren, ftudirte er um 1436 
an der Univcrfitat zu Wien, deren Rcflor damals fein 
Oheim Heinrich Langenitein war; erwarb in Padua das 
Dodorat der Theologie und des rftmifchcn Rechtes 
und wurde fpäter Pfarrer zu UAdling bei Wien. Ala 
Ifinderbach im Jahre 146$ nach dem Ableben des 
Bifchois Georg Hacke an deflcn Stelle gewählt wurde, 
war er 47 Jahre all, Domherr von PafTau und Tricnt, 
Orator de.s Kaiü r- IMcdrich III. bei dem In Hi-i^cn 
Stuhle und Rath d<--. Erzherzogs Sigismund. Zur 
Bifchofswiirdc und , ir 1;i.l:u -ii:'l: j:i iLi;igt, ging er 
daran, das von fcirKm Vorganger begoru>ene Werk der 

■* I.*i 1 rirnJ'T At'.Kiv .irr SikitSnUfr«^ in Intiftbr.ick 

" Hif^oiiti llitlth r nrr.pcniUtiii, rritiw Ifid ^nArchiitt* d« Hl ni J,t»rum 
tj^.jij^iit^. I lit.ini^tiT- c.(, ilii^ lijilcriitix n..Ti m --d . l,i>nji *^,periu% 

]P.:itatA ;tbl[ij[,I, VCIU31 t:ti.lm iMtitiiA Jv>Liimeiil.i et tcTi|ltur■^ TMt>Ul«rii Kpi-' 

«:i»t»iiliK ««(Me dein »fUiuM »um ina«wi m pane « fef^tfumdii 1 CArdiuU 
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BeCeftigung ind der Verfchönerung des CaAellcs fort- 
gufetsen uiu} im Geifte feiner Zeit xu vollenden. Johann 
von Hinderbach war auch literarifch thätig. Die Fort* 
fetzimg der Vita Frtderiel III des Aeneas SOvins Ift von 

feiner Hand.'» 

Ein großes Vcrdienft diefcs Bifcliofcs bleibt die 
Eiiiloitiin;' von gutem Trinkwafler in das CaftcU, an 
f'.'jm r - bliher gefehlt hatte. Eine Cifterne war wohl 
v>.:hai:d<.':i, tiuch konnte eine folche weder in Bezug 
;uil fjuantitat, noch (Qualität des Waffers genügen, 
i'iacius erzählt ausfuhrlich von der Auffindung der 
QucUch in dem nördlich vom Caftelle liegenden Httgcl- 
temin in der Nälie der jetzigen Villa des Grafen 
Confobti unter dem Dorfe Mart^nro. Noch deraeit 
liefert die Quelle gutes reichliches Trinkwafler, welches 
in Höli'iülirt-ii / jm Cndellc ticrahlaLift In fruiiurcr Zeit 
ubcrfct/.lc die iiulliciileiluny aul einer liokliruckc den 
tJraben ; das WafTcr ergoß fich in ein Rcllrviiir und 
verbreitete fich von dort in alle Theile des ii.iufcs.*' 
Ein Baffin mit einem Springbrunnen im Garten nahm 
das abfließende WalTcr auf, das dann zum Begießen 
der Gcwachfe Verwendung fand. Bei Gelegenheit einer 
vor mehrerenjahren nothwendig gewordenen Reparatur 
des Bnmnena im Lüwenhofe des Palaftes kam unter 
den Pflafterfteinen die nn. Rande Rark bcfchädlgte 
Hälfte einer entawcigcichLigcncn Marmorplatte nim 
Vnrich.-in, welche (Üe Refte der nachilehenden In* 
fchril't aufwies: 

«AM • OESSrr SORDA • PETRA 

SIC ■ PONTIFBX VRBIS ■ lOHNrCS • NOIE • fikARTVS • 
HAB PLACIBS VIVO BBXIT E MARMORE LfPHAS- 
ILLE - QVIDEM • VATES DI\ INO MV.N i Rh FVLTVS- 
IS - VERO • INGENIO • FRAETVS ■ EST • IPSE • SVO • 
MCCCCLXXXtlll • 

Soviel aus (!rn \ iiiftchcndcn Zeilen zu entnehmen 
ill, wird Bifchof Johrtiiis IV, mit Mofcs verglichen, der 
mit göttlichem Bciflanilc W'.nTer aus dem t.iiilu :i 
Felfcn hervorrief, währwul der Bifchof auf (einen 
Scharflinn gcllutzt, dasfelbe aus dem lebenden .Marmor- 
gefteine herableitete. Der Stein iA jedenfalls aus dem 
alten Caftelle in den Palaft verfchieppt und dort aur 
Pflaftcrung bei dem Brunnen vcrwenffet worden. 

Als ültefter Theil des ganavn SchioAes gilt der 
mächtige nmde und hohe Thurm. Sein maflives Mauer- 
werk zeigt bis r.u zwei Drittel feiner Höhe BofTage- 
Oiunit Ml mit Saumfchlagen von dem röthlichen Mar- 
mor, .tlL-ier in der Nahe (jebrocht-n wird. Der obere 
M,iULr'.l;t_'il i;l itii: 11; liLhllciMti I !,L-riicni^t und tr.ijTtubcr 
deul kraitij^en Kranr.gelimic einen brulvw^elirartigen 
.-\ufbau mit einigen breiten ungedeckten Gcfcluitz- 
fcharten. Enge Mauerfchlitee in dem Korper des 
Thnrmes geftatten wohl das Eindringen von Luit, laiten 
aber den Innenraum in voltftändiger Fiufternis. Nur 
unter dem Gefimfe find in der Peripherie des Thurm es 

K.-i^li l^fKflU iiti I>rii>:ke ?M W i*n cffrh<ei»t(, u;ilci AikidccI* AlulkU- 

»' Mb.-i»»*. l^r.ir.Khr 'Ii rrfntn. 1 V|. pj(j, n.j „fndi Mlto|llMM HM 
ponlc lii legai j biu.-i ;ii i^., >,in». tn foril»i <l'«?c» pWß^W, «niSciolMRCMe 
tibi], All, vicii lrA.|Hiri.,tA »\\^ Ki:cl,u <^fr -n «nrtrr,tn«t rülnwi ricvWkl 

v^llrc »'.IVtftilJ ,u! ijril'.« ^otB.:>, ■11)11 Uq!'^ VKt, IrantdvMi \» »11* MÜCflTA 

Colunn.l dt mjri,,',, lii"MJ:iiiJi> p,r. t';i.|Ua nvc per \* .iklr , j i i-«n4v ullv 
M«nie ftii|trrK>ri d^lli fortrfi.t. ytt ptLcmle iiinf i)i Itrnnsa i^nii mtpavif. 
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ilcrc n^l v4»o, «ptf.a cr-ntiiiin« uttlil. tltl Ci.lcllj-. Iyi ili iiiK,*^ ti, idri 
tactrr.inci i-.,nr-r., *nni in*rtf rn-.r-*i, «r- tre .,1 ,;iifdui': .o'.t;, iJ CiH^llo *,Iij.ii'^ 

ovc qi»ji*i 4al lo«X9 ceno (Jiv«Miu <U iKdciu siilicrAnei cotMluiu 

iuftm uh« to latD, ■ mI <4r«na parpanls «t Ivi •'■dm, tftA ■ nacBl 
ICBfl II CinllMld Clol« tarn «m boIhI itriiltiWB atkclUi* « rinmuc« 



mehrere viereckige Fenfter angebracht, welche einem 
gewölbten Gemache angehören, das von dem unter- 
Ui^ndefl Räume durch eine Balkenlage getrennt ilt 
Hier hjatten die ThurmwSchter ihren Aufenthalt, wet* 

eben die Obliegenheit zukam, die Stunden aiizufchlagcn 
und auszurufen, fowic auf die Stadt und Umgebung 
ein wachfamcs ,-\uge zu hab'-:i. K-^v. diefem Wach- 
l.ocale klettert man durch eine inil einer I-'n!lthiire ver- 
Rdilicfibdru I.iicl.c am Sclicitcl des Gevv' /.lies, auf die 
Plattform, von wo (ich ein weiter Umblick ergibt. Der 
gegen Süden gerichtete Eingang in den Thurm, welcher 
in der Hohe des Dachbodens der Seitentraäe liegt, 
fteht durch Treppen mit dem Wehlgange des Caftelles 
in Verbindung. Auf den Abbildungen von Braun und 
Hohenberge, fowie auf der Zeichnung von 1 794 tragt 
<'L-r T!nn:ri -An Kuppeldach mit einer Laterne \'ach 
.Mauci war auch eine Glocke vorhanden, wciLhc noch 
im Jahre 1779 das Zeichen zum Beginne der damals 
neu eingeführten Lottoziehung gab, Wahrend der 
Franzofenkriege wurde da-s Dach .^lJ^etrügen und im 
Jahre 1809 der obere Mauertheil in Form einer Bruft> 
wehr erhöht und dort eine Kanone au^eltihrt. 

Der Innenraum des Tburmes unter dem oberen 
Gemadie ift, wie eine angeftellte Beleuchtimgsprobe 
dargethan hat, vollftindighoiil imd Ina. Kein Gewölbe- 
reft ifl zu erblicken, nur morfche Balkenftümpfc ragen 

aus den M,i .Jer\', dndeii i.iid ni.ud,ir'jn dii' cinlli;.; Ab- 
theilung in üclchobc. .\m Gruiuie liegt in t(;lKiuri;"jer 
Tiefe ein großer rundi r zwei IL^ilften bcftdicndLr 
Stein, welcher vielleicht die alte vergelTene Ciiternc 
deckt. 

Das Volk nennt diefen Bau den Auguftus-Thurm, 
torre di Augu.sto, und legt ihm romifchen Urfprung bei. 
Auch Mariani ift der gleichen Meinung und berichtet 
außerdem, dals der Thurm in alter Zeit Gefängnis fttr 
Verbrecher gcwefen fei und torrc di Mal Consiglio ge- 
heißen habe. In dem Caftcllc foll Kaifer Karl der 
Große gewohnt und bei dicfcr Gclegt.Tiheit der Tricntcr 
Kirche große Schenkungen nm Kiva und Judicarien 
gemacht haben, Sf d diploma desideratur, bemerkt 
Hippoliti bei Erwalmung diefer im Mittelalter allge- 
mein geglaubten Fabel."' Kin hiftorifcher Beleg ift 
Überhaupt für de n Be ria n d d es r hu rm es u n d des Caftelles 
weder für die Kömcrzeit noch für das frühe Mittelalter 
tu erbringen, obgleich es nicht unmöglich wärc^ daii 
an diefem Platze vor der Erbauung der Stadtmauern 
im Jahre 515 p. Chr. zum Schutze des Etfch-Ucbcr- 
ganges bei der Vorftadt S. Martino und zur Sperre 
der Straüencngc zwifchen dein Flußc und den Ab- 
h.mgcn des Monte Calis'" eine Befcftigung mit einem 
Thurmc poftirt gcwefen ifl, welche aber fchwerlich der 
Zerftorungshift fo vieler w,ihrcnd der Völkerwande- 
rung durch das Thal ziehenden feindlichen Kriegs- 
feharen Stand gehalten haben wird. 

Hingegen weifen urkundlich beglaubigte Nach- 
richten von dem 5. Jahrhunderte an, beftimmt und 
deutlich auf ctn anderes Caftell hin, das fich auf dem 
rechten Ktfch Ufcr hinter der arnilicheii N'ortl.idt l'ie 
di Castclio auf dem Heilen runden naclj allen Seiten 
hin abfallenden Felfeii erhob, welcher wahrfchelnlich 

<■' Hj^/'xl-'f, Rilib lli.t,.fi., r>u:>tui l.iil: 14 UBUBi T-- 
»» N«i> Ii im Jibrc IM:. V.TIt nsl IKliten j(i dlefcf Kn(e Jcr \ ..rftjidt 

S. M.irtiti 1 i^rx jMijjr IN^jm Hrr/cc. VM SavAMn. w^l.lic ,^ «in*r 

knftereia NitJil mit ihm dank lintn BltU (dwa gcwOfdciKli ffenlc« la 4i« 
ubm &o BtriB* lMW»di Itrck ftiivdin m< «nraakca. C. (jiuSui, 
AnfeivM TkuIoa, tMf, 
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von der warzcnformipcn Gcft.ilt den Xamcn Verruca 
crlialten hatte und derzeit Doss di Trento benannt 
ill. Dort oben fland eine große ftark bcfeftigte Hurg, 
welch« die ganze Thalvveite bcherrfchte, das Caftrum 
Civitatis, wie fte in den Märtyrer-Aden des heü, V%i- 
liuü bezeichnet erfcheint.'^ Auch in dem Sendfchreibcn 
des Königs Theodorich an die Römer und Gothen, 
welche um das Caftcll Verruca herum wohnen, ift die 
Li^c derfclbcn fo genau hefchricben, dafs iibcr die 
Oertlichkeit nicht der ilH: iil Zweifel aufkommen 
Icann.^-' Im Jalire 590 bcla^ieric ein frunkifches Heer 
das Caftcll Kerruga, deHfen lonyobardifche Bcfatzung 
ßch nach der Erzählung; des l'aulus Diatonus um einen 
Gcldlbiidiis per Mann loskaufen mußte. Unter dem 
Sdiutze dicCcr fad unüberwindlichen Burg überfetate 
die alte röinirche Heerltraße, welche am rechten Flufl- 
ufer vom Süden her über die prata Rumaniana, dem 
heutigen Romagnano. nach Tricnt fulirtc, bei <lcr Vor- 
ftadt S. Marlino die Ktfch. Der heil. Corbinian zog im 
Jahre 725 auf diefer Straße, als ihm in Tricnt das un- 
angenehme Krcignis paffirte, dafs der ; ui:; li inlifche 
Graf Hufing dem Heiligen den hiibfchcn Jlenglt, wel- 
chen er nicht durch Kauf erw erben konnte, durch feine 
longobardifchen Leute einfach Hehlen ließ. In der 
Reifefchilderung wird die Burg Castrum Tredentanum 
gienannt.** Im Jahre 1266 vermacht Madonna Cubitosa, 
Tochter des Grafen Riprand von Arco, der Kirche des 
heil. Georg post Castrum Tridcnti 25 Pfund Denare 
kleiner Veroncfcr Mün/c.*' Die fchon abgebrochene 
Kirche lag vor dem Eingänge in die Vcla Schlucht, 
all'o hinter dem Doss di Trento; ebonfo ift eine Ver- 
pachtungsurkundc vom 8. April [ ;o," 11: istupa donius 
motia-slcrii S. Laurentii juxta Castrum Tridcntinum 
ausgeftellt.'" Das Kluftcr S. I.orcnzo, jetzt Caferne, 
hat durch die Etrcb-Kegulirung das frühere rechte 
FluBnfcr mit dem linken vertaufcht und konnte ddier 
noch im vergangenen Jahrhunderte ab in der Nähe 
des Doss gelegen befeichnet werden. 

Iiis in tlic Mitti 1^ ■- l i fiilir'i mderts weift kein 
glaubwürdiges D<">i_ unitiil luif . iu am linken litfclvUfer 
befttli' •iiIl'- L ;.lt; U hin. i nl :ii >'.;-m (ahre 1250 kommt 
eine inveltitur.s-ürkundc zum Vorfchein, mittclft wel- 
cher der Podestä Sodcgcr de Tito, tamquam Kector 
et Administrator et Provisor Hpiscopattis Tridcnti in 
Domo nova Domiui Imperatoris, den Ma'^ifter un<l 
rhylicus Spinello mit einem Stücke Gnrnd belehnt.^ 

Erimanfg da CeißeUes del Baait CtufigHo. 

Kin vier Juhrc fpateres Docmnent vom 2. Januar 
1254, laut welchem Sodcgcr das neue 1 1;ius am Dt>ssus 
de Malcon-ilio von der Stadt Tricnt für ficb und feine 
l'-rben zu I.chcn nimmt,*" legt die V'eimutliung nahe, 

» !•■ -i '.'i M i.mi..,.-. 1:. ..r>,..c ll.J I II Atli , Ii .H. V,;r.i„, Vrv .-,>.. 
• XiTiirf i:. / f'--; .ci ■ I ■^ ri .> rirti i!.^ r;ni irt^iii l.r .. .Kr iir::ir,. . tin 
Br«viiiiiD p<«^ i.-^.'ti' ' • ji. i. . ri*".i fMKi. . -.1^1 c.^^::., 

Ji Tr^nliK »Uurii .i-..lrm ( i.it.ti, l [ipr. .[■in ij -..rtr. 1 - iL'^r^i' u^^'^r * 

fxcljl 0« vKioi-r"'» .i::.i(:i:-. ». cri! i .m -t \.-'\ u\> iIin^iijnK- Lt»e Lci'.bc 

im Jalue 4i>} %oit .:'ii ir .Ifrrvi, I.,it,rii i: K i n. • n>t TholC (fitftdUMn 

» Cniii.iJon M...;iil Ai.o ji \ ,.i.jr .iu l.i.t, III c|i 4». 

" /fM,-Ä/*#. AmuJ** t(-[:;^.iUir ?u,bUj.tii;*.*ifc. I'. I- Vita 3i. Cat1<in«NW. 
Ciip.XITi X\ija Tr<dini4ftusj Cft«(iuiii vir I'ci pvi\ft»t. ubi l«n^ « Lumv 
iMraorum r«£« comc?, nupcr cml ^'^uu». ramiiic HtiMRfV». cU, 
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lablha VHS ir iu«w ith-^ 



dafs CS die domus nova Domini Imperatoris ift, jedoch 
ift nicht jeder Zweifel ausgefchloffcn. Gcwifs ift nur, 
dafs das in dem Belchnungsaflc von 1234 befchricbene 
Haus Sodeger's, domua nova in dvitate Tridenti in 
contrata S. Martini super Douum posita juxta mtirum 
civitatis, qui vocatwDoMUB deMaiConsilio^ dasCafteU 
dcl Huon Consiglio jft. 

Zum Vcrftandnifte der l'crfon S<n!i i tl. Tito 
und feines hochtrabenden Titels, möge es geftattet 
fein, einen kurzen Kxcurs in die Gefchiebte des Trien* 
ter Bisthun» zu unternehmen. 

Kaifer Konrad II. hatte im Jahre 1027 die Graf> 
fchaft Tricnt von der Mark Verona losgeloft und fic dem 
treuerprobten und thatkraftigen Bifchofe von Tricnt 
Ulrich II. iibergebcn. Kurz darauf fügte der Kaifer die 
Graffchaftcn Bötzen und Vintfchgau hinzu. Der Bifchof 
war durch diele Verleihung dcutfchcr Reichsfiirft und 
feine Gewalt eine herzogliche geworden. Diefes große 
Vertrauen rechtfertigten die bifchoflichen Nachfolger 
im vollen Maße. Stets blieben fic der ghibellitiifchcn 
Sache getreu, begl«tctcn die Kaifer auf thrai Römcr- 
sügen und erfreuten fich dafiir kaiferlicher Huld und 
Gnade. Noch im Jahre 1 220 begleitet Bifchof Albert IU. 
\ r.r I'nvenftein den Kaifer Friedrich II. auf feinem Zuge 
nach Koni und überlaßt dem Schirmvogte des Stiftes, 
dem Grafen .\lbert III. von Tyrol für die Zeit der Ab> 
wcfenhcit die Verwaltung des Bisthums. 

Doch bald darauf nahm die bisher freundliche Ge- 
fmnimg des Kaifers eine für den Bifchof höchft un> 
giinftigc Wendung. Nach der Rückkehr Friedrich II. 
vom KrcuMMge im Jahre 122? hatte der Kampf mit 
den lorobardifchcn Städten neuerdings begonnen. Der 
Kaifer mußte bedacht fein, fich die Alpcnp.ilTc F.ir die 
Zuzüge au'* Deutfchland offen zu erhalten und ihre 
Mut einer ftarken zuverlaftigcn Hand anzuvertrauen. 
Der im Jahre 1223 erwählte Bifchof von Tricnt Aldri- 
ghetto aus dem Gefchlecbte der Herren vonCampo in 
Judicaricn war wohl « in der lincrgie nicht entbehren- 
der und der kaiferlichcn P.irtci ergebener Mann, aber 
die nächfte Bifchofwahl konnte einen Umfchwung in 
der poUtifchen Stellungnahme feines Nachfolgers 
bringen. Eine der weltlichen Gewalt des Bifchofe« un- 
gilnftige politifche Strömung war nun einmal vorhan- 
den, gewif- nicht ohne I'lintluß Kzzcliru' - iI.l Kmii i; o, 
und w.dirfchcinlich auch des CJrafcn vuu l yiul, .vciclicr 
durch fortwahrende Lchcnscrwcrbungen in den Bis- 
thumern Brixcn und Trient allmählich ein m.ichtiger 
Dynaft, dafilr aber ein gegen die Kirchenfurftcn an- 
maßender und Iteineswegs ergebener Schinnvogt ge- 
worden war. 

So kau» es, dafs der Kaifer l'ricdrich II im ^^onate 
April I2j6 den Grafen von T>rol zum kaiferlichcn 
Statthalter in Tricnt ernannte und am 12. Auguft dcs- 
felben Jahres dem Bifchofe in (iegenw>irt der Brüder 
Mi.'eliiio und Alborich da Romano, dann des Grafen 
Albert von Tv-rol am Campo M.trzo zvl Trient das Recht 
abl^trach» Belehnunv.en, Veipfandungen und Veräuße- 
rungen von Gütern des Bisthums vonunehmcn." Zu* 
gleich wurde dastelbe von dem deutfehcn Reiche ab- 
getrennt und der neu gefcbaflenen Mark Treviib ein* 
verleibt 

» MUMlIaKii Albcnl T. I, M. ■»>. ttnuttl, VMim wlor. «tiril. T. tl. 
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Itn Jahre 1237 kommt als kaiferlicher Richter In 
Trient ein gewifler Roland vor; 1238 folgte in gleicher 
Eigeofchaft Lazaro de Lucca, auf ihn im nächAen Jahre 
als kaiferlicher Podest^ von Trient und Verwalter des 
ganzen Bisthums Sodegcr de Tito, quidam milcs de 
Apulia, ein Wcrkzcujj I-'z/.clinos, ein liabfuclitigcr und 
I ückfichtslofcr Mann, welcher nach Willkiir in dem 
lii tSium. fiiialtctc und durch KrprciTungcn Giitcr zu 
imciiicn uufste. Bifchof Aldriu'hetto oder Alderich 
(laTb Im (a]irij \:4~. S^iii N,LL:ikjl;;cr war Kjjno, ein 
Grat von Hppan, bislicr üifchof von Brixcn und von 
deml'apftclnnocenz IV. auf den Stuhl nach Trient vcr- 
fctzt. Diefe Verändening war nicht nach dem Sinne 
Sodeger s, welcher de Hittneigung Egno's zum Papfle 
und zur welfifchen Partei iMforgte, daher die Wahl 
eines Gegenbifchofes betrieb, welcher in der Perfon 
des gefügigen Dniii.lrcai.-- riritli Jt-Ila I'i.rta aufgc- 
ftelll wurde. !>«.•? fclin; 4;rlcl>fi;it bei «Itr If.vciliiurs-Vcr- 
1kiiu)|i iiii :: Januar 1254, betreffen i lia- neue Haus 
ijoiicgers am Dos.kus Mali Consilii als. Ztii^c mitauf- 
ijcführt. Dafs Sodcgcr dicfcs Haus oder vielmehr Ca- 
flcll erbaut hat. bcfagt eine I'rivilcgiums-V'cricihung 
des Bifchofcs Egno vom 21. Juni 1255 an die Ge- 
meinde und Leute von Judicarien. Die Urlcunde i(i 
auzgeftellt in Castro, quod edtficavtt quondam Sode- 
gerius de Tito, (|ui fuit Pütestas Tridenti, in quo nunc 
habitat D. Egnt) Dei gratia Kpiscopus Tridentiniis,** 
Zugleich 7.r!_^t i:ic-l\-- r)ni-i.[m:r,t, if,i:'- lüfi In f Egno am 
21. Juni in den Bci'itÄ des vom Sodtgci t;i bauten Ca- 
pelles gelangt und dafs fein Widerfaciier bereits gC' 
. florbcn war.*^ Diefe Befitznahnic beftätigt aucli eine 
Invcftiturs Urkunde fiir Oldalrich de Ponte, au-'-getkllt 
am 15. Juni 1255 i'ridenti in domo, tjuae fuit I). Sode- 
gerii de 'l"ito, «juondam l'otestatis l'ridcnti." ICgno ver- 
legte feinen bleibenden Wohnfitz aus dem alten Pala- 
tium Episcop«tu5 neben der Domkirche in das neue 
Caftcll, welches von nun an auch häufig als Castrum 
Domini Kpiscopi, Domus nova Domini Episcopi er- 
fcheint -.III-:'; als liikli. ifli.:liL Rufidenz betrachtet wird. 

Was dit wciicic:) Gciclücke des Caftelles anbe- 
langt, fo ifl da.sfelbe im Laufe der fpatcren J.ilir:iuii. 
derte bald im Befitze ticr Bifchöfc, bald in jenem welt- 
licher Machthaber; jedenfalls ift der Befitz (Ur die 
erftcren bi.s zur Zeit der Shcularifation ein flcts un- 
lieberer und nur bedingter geblieben. 

Allein Bifchof Egno feilte fich nicht lang feiner 
Acquifition erireuen, denn im Jahre 1 2C5 vertrieben 
ihn die Trientiner, welche den Cirafen Meinhard II. von 
Tyrol herbeiriefen, der fich von ihnen das Caftell übcr- 
aiil Aoiien IrÜ h'.rfk 1268 konnte der Bifchof unter 
diuckcndc!) liedingungcn in feine Rcfidenz zurück- 
kehren, mußte aber 1 270 wieder Trient verlalTen, wo- 
rauf er 127.^ im Exilc ftarb. Auch der vom Paprtc 
Gregor X. ernannte Nachfolger Heinricb IL vermochte 
crft Ende 1275 mit Hilfe der Herren von Arco und der 
Kdlcn von Zwingenilein wenigflens in den Befits der 
Sudt Trient und des CafteQes Buon Conidgllo zw ge* 
langen, welches letttere rntn Bifchof Heinrich in der 
Abficht, es den gcwaltthatigcn .Anfchi.igcn des Grafen 
Meinhard 2u entziehen, am 2, April 1277 im Bcifcin 
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des ganzen Dom-Caj . i ewige unwiderrufliche 
Schenkung dem Altäre dcb hcü. Vigilius darbrachte.*^ 
Von dicTcr Zeit an datirt fich d& Aendcmi^ des 
Namens Castrum Mali Consilii in Castrum Boni Con« 
silii, obwohl auch nicht feiten noch die frühere Benen- 
nimg auftaucht. Die -Schenkung hatte nicht ticn von 
dem Bifchüfe gchofflen Erfolg, das Caftell außer den 
Gcwaltkrels Meinhard s zu bringen, denn drei Jahre 
fpäter ill dcrfelbe wieder in dem Befit/e des dem heil. 
Vigilius iibergcbeneii Objeflcs. Scchsund/wanzi;.; Jahre 
dauerte die Befchlagnahme von Seile Meinhard s und 
feiner Erben, wahrend in der Abwefciiheit ilcs Bifchofcs 
Verwefer die kirchliche Leitung des Bisthumes be- 
forgten. Noch vor feinem Tode hatte Meinhard den 
Söiinen die Keftituirung der widerrechtlich an fich ge« 
riflenen Stilbsgüter aufgetragen, aber die Erben be- 
fanncn fich lang, ilen W'unfch des Verftorhent n .-.u 
erfüllen, bis endÜch itii Jahre 1 306 die Kiickj;.»:ic er- 
folgte und B;!Vl..ir liurl'iolomaus Ouirini den Kinzip- in 
feine Rcfidenz halten konnte. Nun kamen belTerc und 
friedlichere Tigc fijr die Bifchöfc. Herzog Heinrich, der 
jünglIcSohn Äleinhard «. frtt 1307 Konig von Böhmen, 
erwies fich als ein wohlvvulkuder Ercund der Kirche, 
daher die Bifchöfe Bartholomäus, Heinrich JU (1310 
bis 1336) in dem ungeftörten Befitze des Caltelles 
Buon Configlio verbleiben konnten. Nach dem Ableben 
des nachften liifchofes Nicolaus Alram (1338 bis 1347) ift 
im Jahre 1347 das Caftell wieder in der I land des Mark- 
grafen Ludwig von Brandenburg, des zweiten GemaU der 
Margaretha Maultafch Die Verwaltung des Histhwms 
in Spiritualibus gefchicht abermals durch Vicarc. 

Hatten die Trientiner Bifchöfe bisher für die In- 
tegrit.it ihres weltliehen Belitzes, wenn auch mit un- 
giinftigem Erfolge und mit Aufopferung ihre.» bifchof- 

lichcn Sitzes gckümpfk, fo änderte Ikh jetzt die Sach- 
lage, bi dem j^rnthnerifchen Edlen Atbert von Orten- 
burg erfcheint im Jahre 1362 ein Mann, welcher, um 
Eur BifchofewUrde von Trient zu gelangen, dem Grafen 
von Tyrol eine Reihe von Conccffioncn einr.iumt, 
welche zum gründlichen Verfalle der weltlichen Sclbft- 
ftandigkeit der Biicln ift iiiliruii mul'.ttii.''' Diefe Ver- 
trage, Compaclaten genannt, wclciic bei dem Regie- 
rungsantritte eines jeden Bifchofs erneuert, durch 
Zutatze erweitert und von dcmfelben bcfchworen 
werden mußten, (Icllteo das Bisthum giuizUch unter die 
Oberherrfehaft des Grafen von Tyrol, dem fie zugleich 
die Handliabe boten, weniger willfährige Charaktere 
durch Scqucrtration der Temporalien, Befctzung und 
Vorenthaltung der Kefideuz zur Annahme der Corpac- 
taten zu verhalten. Von diefem -S'. iidpunkte erklärt 
fich die wiederholte Befchlagnahme des Caltelleü del 
Buon Consiglio von Seite der Regierung in Innsbruck 
bis in das 18. Jahrhundert. 

Bifchof Albert 11. von Ortenburg (1363 bis 1 390) 
liej} während feiner Amtsführung nebtl mehreren 
Caftellen auch jenes del Buon ConsigUu, welches durch 
dM&dbebm von 134B ftark i^itten hatte, reftauriren. 
Das alte Castrum Civitatis mf dem Doss dl Trento 
dürfte am l%ndc des 14. Jahrhunderts fchon ziemlich 
verfallen gewefen fein, da auf die Befctzung desfelben 
kein befonderer Werth mehr gelegt '.ind nur da.s (..'ast- 
rum Boni Consilii als wichtiger Funkt l\ets im Auge 
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behalten SV ifd. Die architektonifclien i 'laltn i IV .|. 
letzlyenannten Callcllcs werden wohl bis in die Zeiten 
der Hifchofe Geurs,' Ihiclcc und Johannes IV. von 
llinderbach fehr einfache gcwefen fein; die Be/.eich- 
nunj;en hgneum et lateritinm bei Puicius und Honelli 
deuten darauf hin. Was insbefonderc Johann IV. ftkr 
die Vcrrchönerung und Umgeftaltung des Gebäudes 
^cleiftet bat, Ift bereits frülier angerülut worden. 

Der aefifche Pataft. 

Er verdankt feine Entftehung^, wie der Name be- 

fajjt, dem Kciftx ollen und kunftrinnigcnKurrtliifclii rL- und 
Cardinal Hernliard II. von CIcs, welcher nach dem 
Tode Georgs III. von Neudeck (1505 bis 15 1 . 4) vnn 
dem Dom-Capitel am 12. Juni 1514 zum Bifchofe von 
Trient erwählt worden war und von dem Kaifer .Maxi- 
milian I. als Grafen von Tyrol gegen Erneuerung der 

Not 

i N.ilI: langer l'aufe fchc ich misli endlich in 
die angenehme I-age verfet/.t. der hohen k. k. Central- 
Commiffion über njchrerc prahiflorifche Funde Berieht 
erftatten 7m können LiechUHßeiH ift es wieder, welches 
aufs neue bcl\atigt. dafs zur BroniHSteft dort mit ikNSx 
anrehnlichenfiefiedelung zu reclineil RH, und anderfcita 
find die auf die ausgebreitete und tief reichende Erd- 
bewegung an den Durchftichcn des Rheins iinr! fi ir.or 
Kcbcnrinnfale gefetzten Erwartungen nich", i;a:i ■ uikt 
füllt geblieben. 

Da«! Fnndgcbict Gamprin bei Ncndeln dart ich als 
bekam i . ■ 1 ausfetzcn durch eine in den Mittheilungen 
iSSj \Clli ihm gewidmete Befprechung. Da-sfclbe hat 
nun neuerdings aus einem r.wifcUen Rhein und Kuß des 
Schcllcnbcrgcs gelegenen Acker einen Fund geliefert, 
bellchcnd aus einem fcbnulen offenen Bronze-Armring 
mit fchwach gerundeter verzierter AußenTeite; es folgen 
an diefer in regelmäßiger Reihe in Doppelftrichcn aus- 
geführte liegende Kreuze, mit i«. fünf fcnkrcchtcn 
Strichen abweehfelnd. Die i'unztrung ift durchwegs 
deutlich, nirgends eine Abnützung zeigend. In der 
Mitte betragt die Höhe 7 3 Mm., die Dicke 5 Mm.; 
von da an verjungt lieh der Reif den fchr fchwach gc- 
krilniinten Endftollen zu, welche 1% Mm. auseinander 
flehen. Die längere Axe mifs; w.w-w 64 Mm. 

In hohem Grade bcmerkcnswcrth ift die räumliche 
Nähe der drei Fundorte, die lieh auf eine Längsiinie 
von kaum zwei KflonMtern verthcilcn, im Gegenfatz zu 
ihrem weit auseinander liegenden Alter. Von den 
frithcrn Funden trug der ^in der Au" iGratenkelt, 
Dolchklinge und Schmucknadcll da«; Ge])rage der 
altern Broiue/.cit, jener .>m Fuß i im r ii il; jr. l'elsvvand 
{Spiralfclieihc, Armring. Kahnlibein und Xicrralli zum 
Annähen] mußte der Früh La-Tene-Zcit zngewiefen 
werden. Zwifchcn beide tritt nun als verbindender 
Ucbe^ang der heute angezeigte Fund als typifch fiir 
die jüngere Bronzezeit. 

Wo außerhalb Balzcrs — ebenfalls im Pttrftenthum 
Licclitcnftcin — die Bergftraßc über tlic fchwcizerifchc 
Füllung Luzienfteig flihrte, u urdc in einem Weinberge 
auf einer vom Bergabhang fich herziehenden allen 
.Miihre unweit voneinander eine römifchc KreuzMbcl 
und eine Filx'i licr Fruh-I.a- rcne-I'eriode gefunden. 
Beide lind vorzügiiciic Typen in iiircr Art, crftcrc «icm- 



Compafiaten die t VliLr.inlwortung des weltlichen Be- 
fitzc.s erhalten hatte. Ucrnhard ftammte aus dem Nonns- 
thalc, wo noch das Schloß feiner Ahnen fleht. Sein 
Vater Aliprand, ein tapferer Kriegsmann im Dienfte 
der üfterreichifcbcn Herzoge, war im Jahre 1 509 als 
Stadthauptmann von Trient an der Peft verilorben. 
Der Ehe initDofothea, aus dem Gefehlechte der Fudia, 
waren flehen Kinder entfprolTcn, welche in liebevoller 
Eintracht miteinander lebten und deren fchönem har- 
mniiifrlT r. Vi-rli.ilt'iiffc licrnh.m!. lict mittlere feiner 
Gclchwiftcr, iiadüicli ein Dt;iikni.il IlUIc, dafs er ficb'. n 
dvMch ein Band, mit der Auffchrift IJiut iv, in c;.') 
Bündel vereinigte Stäbe zur Devife erkor und dicfclbc 
auf feinen Bauten und den meifteit von ihm angefdiafT- 
ten Geräthen anbringen ließ.*' 

<* PIkSm AmniC ».^.rr.. C. .nicht .Ii Itrn«», X, I, ■>». 

tFoitf«ttwiK rolgl.) 

i z e n. 

lieh häufig in Brigantium vertreten, letztere ^oil iufu; 
nur in diefem einen Exeniplar, welches durch br:llrinlc 
Erhaltung und fchone Patina fich auszeichnet. I's inifst 
diefc große Fibel von der Spirale bis zum Fuß $3 Mm. 
Der Icharf «djeebogene eigel von kn^förnrigem 
Qucrfchnitt ift Ös auf zwei Qucrftriche oben und unten 
ganz glatt. Der FmO biegt (ich 7« eTncm 7ur flachen 
Scheibe von tu ^.\\\\\. i'rli rrwrit-.Kulrjn S<. Iiuißfuick 
um, keinerlei Aiuci..li'ji\ deutet tLii.iul hin, 'J<il> eine 
l'afla darauf bcfefligt g<.svLiLii wäre. 

Ueber das Futidterrain der weiters zu befprcchcn- 
dcii Gcgenflande lafst fich eine deutliche Vorftellung 
nur durch eine Aufzahlung der in den See cinmimdcn- 
den Cüncttcn, welche die Rhcincorreftion in fich be- 
greiltj gewinnen; fie folgen fich von Oft nach Weft alfo: 
L BinnengewälTer der Gemeinde Kard; II. Dombirner- 
Ach; III. Luftenauer EntwäirerungS'Canal; IV. Neuei 
Rhefnbett. 

Durchwegs begegnete man zahtiii I.chm. aii^ dem 
die dreiFundc bei einer gleichm.ißigeii 1 it k: v tiii doCm. 
herrühren; nur die Fundftelle der Bronzenadcl liegt 
um weitere 20 Cm. tiefer; famnitlichc vertheilcn fich 
auf die Südfeite der Gcmeindcftraßc Hard-Fufifach, 
walirend die der Seebucht zunachft liegende Gegend, 
fo lang nicht die Baggcruiig mittelll Mafchine griUSere 
Tiefen erfchließt, noch keine Funde ergab. 

Ana der Cünette III, Profil 26, (lammt nun die in 
der ausgefprochcnen Form der älteren Broniezeit er- 
fcheincndc Dolchklinge von 1 38 Mm. Länge mit leicht 
dachförmigem Oi < t chnitt, der \ \ Mni .mfli if^t. 
Am obern gi:r,.L|i_;i K Ingcnabfchluti ih ^kc-i ■•\\'.-\ il.nkc 
Bror. ri.,r;rl n Kuim . ,iifch\\ eilen«. ■ r l":! rk( 1 »er 
Obertiieii ladet nach den Seiten llark aus und zieht 
fich dann fchwach gewölbt zur Spitze ein. 

V."cit wertbvoller ift der Fund aus Cimette II, 
l'ii': ! 10, n&mlich eine jener durch unge wulmliche 
Lange hervorragenden Nadeln, wie ftc einzeln und zu 
zweien auf der Bruft von Skeletten vorkommen \lt«me, 
die Bronzezeit in Ober Bayern. Tafel V und VI), dazu 
dienend, um Mantel oder Rock imtcrhalb der Achfd 
oder in der Biullmitte zufainmen zu halten, Ihre L.ingc 
betragt 424 Mm. 1 Fig. I, ein Drittel der Originalgröße); 
dem umgekehrt konifchen Kopfe, der oben als flache 
Sehcibc endet, folgen iunf Rcil'elungcn; ebcnfo ift der 
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anfchwcllciKlt; llals mit ftark profilirtcr Rcifchinfj in 
vier Gruppen 7.U je drei und fichcn Kcifchcn verziert, 
unter denen die außcrflcn der Mittclgruppcn nm Rande 
gekerbt find. In Berückfichtigiing des engen An- 
fchlußes, der zwifchcn Vorarlberg und der Schweiz 
geographifcli und cntwicklungsgcfchichtlich begeht, 
darf die zeitliche Kintheilung, welche Docent Heitrli 
in Zuricli für letztere aufllcllt, auch auf unfere Vorzeit 
Anwendung finden und wäre dcmnacli dicfe Nadel der 
dritten Kpochc der jüngeren Bronzezeit zuzuwcifcn, 

für welche er die Zeit von 
looo bis 700 V. Chr. an- 
fetzt. Der gleichen Gattung 
angehörend und in ihrer 
Form der vorigen nahe 
verwandt, man kann fagcn, 
aus derfelbcn weiter ent- 
wickelt, verdient die fchon 
vor längerer Zeit dem Vor- 
arlbcrgcr Landcsmufeum 
einverleibte Nadel (Fig. 2) 
beigefetzt zu werden. Sic 
kam 1-25 M. tief im Torf 
ungefähr eine halbe Stunde 
oberhalb de.i gleichen 
I'"iußcs (Dombirncr-Ach) 
in der Gemeinde Luflcnau 
zum Vorfchein. In ergänz- 
tem Zul^and (es fehlt ein 
Mittclfliick der Spindel) 
erreichte fie mindeflens 
die Lange der vorigen, 
vielleicht tibertraf fie die- 
felbe noch(43o— 45oMm). 
Der nicht anfchwcllende 
I lals tragt die nämliche 
flark profilirtc Kcifelung 
und thcilweife Einkerbung 
am Rande der Reife; von 
da an verjüngt fich die 
Spindel l\ark zu einer 
rtumpfen Spitze; auch 

IH tliefer Theil tragt eine Ver- 
H zierung von Horizontal- 
■ linicii in fünf Gruppen. 
I Auf die ficher zu er- 

' wartende Begegnung mit 
der im Jahre 1884 aufge- 
fundenen R'vmerßraßc 
(Mittheilungen der Central- 
Comniifllon 1885. Si ite 96) 
war die Bauleitung von 
vornherein aufmerkfam gemacht worden ; zu meiner 
Gcnugthuung begegnete man derfelben fuccefllvc bei 
dem Aushub aller vier Gerinne 0 4 M. unter der Terrain- 
oberflache als 7 bis 8 5 M. breite.«. Ojo M. betragendes 
Schotterbett ohne Grundbau. Vorhandene Ucbcrrefte 
laffcn auf eine Unterlagt von kleinerem Holzwcrk — 
Aeflen und Zweigen — fchließen. aber eigentliche llolz- 
Conrtruiflioii, wie fie im citirten Bande der Mittheilungen 
befchriebeti. zeigte fich nicht wieder. Die Lage der 
Straße wurde genau ermittelt und in <he Plane einge- 
tragen, was auch hinfichtlich aller Fundgcgenflande gilt. 

5. Jotny, Confcrvator. 



FiK. I. 



2. Wie au.s einem dankenswerthcn Berichte des 
Lchrer.s Karl Gerlkli in Prerau hervorgeht, fcheint die 
Umgebung diefes Ortes reich an Rellen aus vor- 
gefchichtlichcr Zeit zu fein. Abgcfehen von der be- 
rühmten fafl unerfchupflichen Futjdflattc bei Trcdmost, 
welche der alleren Steinzeit angcliort, finden fich 
auch Hinweife auf fp:itcre vorgcfchichichtlichc Cultur- 
perioden. Wenngleich fich dicfe vorlaufig zumcift nur 
auf unfcheinbarc Gcfaßfchcrbcn bcfchranken, fo ift 
doch bcachtcnswerth, dafs fich darunter einzelne 
Stücke mit den Ornamenten der Steinzeit bis herab 
zu Scherben von gedrehten Gefäßen mit dem Wellen- 
Ornamente befinden, und fo Zeugnis geben von der 
dauernden Beficdlung diefes Landftriches in vorgc- 
fchichtlichcr Zeit und zu der Hoffnung berechtigen, 
dafs der Boden dcsfclbcn noch wcrthvollerc Funde in 
fich fchlicßc und allmählich herausgeben werde. 

Beachtenswerth find indes jetzt fchon zwei, glück- 
licherwcifc faft unverfchrlc Gefäße. Das eine (Fig. 3) 
wurde auf einem Felde bei Predmost gefunden. Es ifl 
zweifellos aus freier Hand gemacht und zeigt noch 
ganz die Form fonfligcr Frcihandgefaße, insbefonderc 




• lg 3- 

einen vollkommen entwickelten Hals, einen fchwachen 
Ausgußfchnnbcl und die Anfatzc eines größeren 
Henkels, der abgebrochen ift- Das Auffallende an dem 
Gefäße ift aber eine doppelte Wellenlinie, mit der es ver- 
ziert ift. Wellenlinien treffen wir fonft nur an den auf 
der Ti'pferfcheibe hergeftelhen Gefäßen; bei näherem 
Zufehcn zeigt fich aber, dafs die WcUcnverzierung an 
diefem Gefäße nicht mit jenem Schwünge ausgeführt 
ift, der einzig auf der Topferfchcibc erzielt werden 
konnte, fondern iingftlich und unbeholfen mit freier 
Hand gezogen wurde. Dennoch lafst fich nicht ver- 
kennen, dafs ein echtes Wellen-Ornament nachgeahmt 
werden follte und man bekommt den FLindruck, dafs 
das befprochene Gefäß einer früh-gefchichtlichen Zeit 
angehören dürfte, in der am Orte der ICrzcugung nocli 
die alte Herftellungsweife und die alten Formen üblich 
gewefcn, gleichwohl aber fchon ein auf der Topfer- 
fchcibc verfertigtes Gefäß vorgelegen ift, deffen Ver- 
zierungsweife Beifall gefunden hat und nachgeahmt 
wurde. Dabei konnte es fich aber der Verfertiger doch 
nicht verfagen, das Ornament in feiner Weife etwas 
zu vervüllft.indigcn. indem er die Kinbuchtungcn der 
unteren ofTcncii gezogenen Welle mit Kreifen aus- 
fülhc. 
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Ein zweites Gefäß (lammt aus einem Weingarten 
htiNikols^urg. Es gehört zu jenen eigenartigen bccher- 
Ibmnigen Gebßen, deren hauptTächliches Merkmal in 
et« er gröBeren Zahl, im vorliegenden Falle von 7 Ideinen 
Henkdn belleht, die den Hals oder den oberen Tliei! 
des Bauches Überbrücken und nur als Ornament auf- 
zufaffcn find. Sie find auf der Töpferfclieibe hergefteiit, 
fcharf gebrannt und mit fcharfrandigen, bis zu erhrfn- 
großen Quarzkt>rncrn bcf:f-: kt, die a:i ikr ;:;'..irür.i'-iL;i n 
Oberfläche fchr fcfl haften. Gefäße diefcr Art fciicinen 
befonders in Mahren zahlreich vorzukommen. Man 
vergl. Kunfthiaorifcher Atlas, L Theil, Tafel XCIX, 
Fig. 32. M. Muck. 

3. Ende Febmar 1896 ergaben lieh in der Nähe 

der Cavalleric-Caferne bei Wels, auf dem bekannten 
Gralierfelde mehrere fchr beachtensvvcrthe I'unde. \n 
der Baugrube, fo berichtet Confervator Dr. von Benak, 
lagen ri SoQ.-M. tief mehrere Skclctc, regellos, dabei 
einige l lim urncn mit Brandreden und eine viereckige 
fteinerne. Fünf gcdrechfclte Beinknopfc füllen fich in 
der Mundhöhle eines Schädels befunden haben. In 
einem Schädel waren die Zähne fpangrün gefärbt, 
wahrfcheinlkh vom Obolus; dann fanden fich einige 
Thontuapeiit Schatea und Terra sigillata, eine kidäe 
weibliche Büfte, eine eüeme Zirkclfpangc, zwei Arm- 
reifen und eine große Fibula aus Ifr- eine große 
Hcftnadcl und mehrere römifchc ii/,> n 

Als jüngftc, filici i );)o,;:.uijiiivii iclii wichtige 
MittheilotHT ift zu melden die AulimJuiig jener Stelle, 
V ilLÜt!! ili r im Juli 1894 in der Hemmer'fchen Ma^ 
fchinentabnk zu Wels ausgegrabene Meilenftcin des 
Maximinu.s gcllandcn haben muß und fomit ill auch <lcr 
I. Mcilenpunkt einer von Ovilava auf dem Unken 
Traun-Ufer in nordölllicber Richtung ausgehendenHeer- 
llnfle feftzuAdten. W« eana ricbtqi; vermutbet wurde, 
befindet fich diefer Punkt unweit von der Fundftelle 
des Miliarius, D'' ' Ib-j l'O ft niiLliC. der neu erlna it>: i 
Landwehr -CavilkritCaicrae, zwifclieu der L;:i.:i.r 
Kl icli- iltulvj und der Weftbahn. Auf ditüm lirund- 
llücke, Acker-l'arzellc Nr 84/2 traf man im Jahre 
i.Sg4 an der mit a bezeichneten Stelle auf den von 
Herrn Dr. Nowotny im l. Hefte des 22. Bandes der 
„Mittiicilungen* befprochcncn, von feinem Standpunkte 
verfchleppten Meilenftein. Die Entfernung diefer Stelle 
beträgt 70 M. von der Bahngränie und jao M. von 
der Linxer ReichsftraBe. Das wiederholt erwähnte 
Gräberfeld beim Bahnhofe, welches, wie Dr. Nowotny 
ebenfalls erwähnt, ca. 800 Schritte \\<itir wcftlich 
erfchloOcn wurde, fchcint ziemlich nahe au die l'"und- 
ftelle heran:.^creicht zu haben, denn es wurden in 
letzter Zeit fchon auf etwa 200 M Kiurernung von a 
(im llofraume der MafchinenfabrikEpple undBuxbaam] 
Urnen und Grabbeigaben angetrolTen 

25 M. nordolllich vom Punkte a, fand lieh nun vor 
wenigen Tagen in der geringen Tiefe von 15 Cm. eine 
mit Steinplatten verfchiedener Größe und Gattung 
belegte Stelle und zwifchcn dicfcn beiden Punkten 
der Unterbau eine- Straßenkurpers, von welchem bis- 
her nur etwa 3 Q. M. blo>gele<;i wurden. Die Darauf- 
ficht diele- Steinbodens gibt Fig. 4. 

Der Ffeil deutet die Kichtufg an. in welcher, 8 bis 
10 M. weiter ölilich, der Strai^nbau bei b aufgedeckt 
ift; ob derfclbc bis zu den Platten heranreicht, konnte 



noch nicht feftgeftellt werden. In der größten und forg- 
fältiger bearbeiteten Platte aus fdiikömigem KalUleiii 
von 1-20 M. Längei rio M. Breite und 0*23 H. Dicke 

tR die innere Ecke auf O'^o und 0-45 M. herausge- 

arbeitet und Mli' filicint Ac-. .'^o._1:l-! dt. Miliurius, 
0 40 M- im Quadiaie läieiicnd, <.)i;.;cl,ui'uis, d. h. nvx In 
Mörtel gelegten Steinen verUtil; [jcsefen zu fein. 
Solche Morielftucke hatten nänilitli dem Steine bei 
deffen Auffindung angehaftet. Beim Niederreißen der 
S.tulc durften vorerft die inneren, jetzt fehlenden Platten 
des Pflaftcrs, welche die anderen zwei Seiten des 
Sockels umgaben, herausgebrochen worden fein. Die 
noch vorhandenen übrigen Steine diefisr Pflafterung 




rjt- 



find theils grobes Conglomemt, wie der IMiliarius felbA, 
tbeils Kalhniiter. Unter denlclben liegt noch Humus, 
woraus zu fchUeileii, dafs diele PHafterung kawn «hien 
andern Zweck als die Felthattung einer folchen SSute 
gehabt haben konnte. 

Was nun den Straßcnkorpcr LiLdiKi. ft) liirj;t dvx- 
felbe 15 bis 20 Cm. unter dem Nive.ui. il! cinrciifthnitt- 
lirh I 5 t m. mächtig und befiehl au.s kleinen Bruch- 
llcincn vcrfchiedenartigen CongUtmeratcs, die größten 
etwa 3000 C.-Cm. meffcnd. Unter ihnen liegt gleich- 
falls noch eine dünne Humusfchichte, dann folgt der 
natürliche Schotter vom Alluvium der Weifer Haide. 
Die meiften diefer Bfuchfteine find aus natttrltchera 
„RicfcUchotter" mit kalkigem Cement sufammenge' 
backen; Bruch wetß. 

An T' ir.ll;_'( n Fiiii 'lii < r,,'aben fich bei der Aus- 
gr.ib ihl; ncbti viulcM k'i tu -i. aber werthlofcn Topf 
■.i.li'tb-.n in oder auf dl III St; ulicnkörpcr ein Kliirnju n 
geiciutiolzenes Blei, das die i eMiir eines Holzftuckcs 
zeigt und eine abgenützte Bronze-Munze: Imp. . . .enus 
Aug- (Gallienusr). An einem der beifeitegelegten 
Str.ißendeinc glaubte ich Spuren einer Bearbeitung zu 
erkennen. Und in der That war es das Brucblliick einer 
Statue oder Büfte, nämlich die eine Hälfte einer (lebens- 
i;roßcnl Schädcldeckc, wozu fith auch bald die andere 
Hälfte vorfand, nach der Haartracht einem Frauen- 
kopfe angelmrend. Bei weiterem Suchen fand fich noch 
die H.dfie des Aiitlit/es einer etwas unter Lebensgröße 
gehaltenen männlichen Figur mit langem li iar 1 
oder Hermes:}, trotic des rohen Steiniuaterialcs ein 
gans httbfches jugendliches Profil darbietend. 
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Aiilalslich des Uej^iiincs der l-lr(iarhritrn /.um 
Baue eines Krcisgcrichtsgcbaudcs und (icfangenhaufes 
in Wels hat Confervator Dr. von Benak an die 
Central Commiflion vorlaufig über die dabei einge- 
tretenen Ergebnifle beriditet, mit dem Beifügen. 
daTs die Erdhurbeiten pennment durch einen fach- 
kundigen fHldtifchen Arboter und durch Mitglieder 
des Mufeums-Comitcs bcaunichtiiil werden. Die bis- 
herigen ICrgebnifTe lalTcn es zweifellos crfcheinei). dafs 
man es hier mit einer in den Stiinncn der V'olker- 
\s.iiuicrnng zu Grunde gegangenen ftadtifcliLii An- 
ricdiiir..; im alten ÜNniava zu thun hat, deren I rnmmcr 
allmählich mit Schutt bedeckt, im Laufe der Jahr- 




hunderte in fruchtbaren Ackerboden umgewandelt 
worden find. Grundmauern theils aus Bruchiteinco, 
thcils aus giobem 'l'raunfchottcr im WeifikaUcmtfrtd 
durchziehen in ca. i M. Tiefe unter dem Niveau in ver» 
fchiedenen Richtungen den Baugrund. Das ober- 
irdifchc Mauerwerk der römifchen Anfiediung wurde 
oflTenbar nach dcffcn Zerllorung zur anderweitigen 
Ver w e n d u n g w e g c f c 1 la f f t 

Die CulturklüclUe ill, fuweit fic <'rfchliilTi.ii 
theils im llunni>, ilieil.s im darunter l,ij.;iTiKleii SiJiottcr 
von Ablagerungen des aus <l< r ZeribM ung llammenden 
Schuttes durchzogen, wclclicr die Refte \on mannig- 
faltigen häuslichen und gewerblichen Gcbrauctisgegen- 
ftlnden enthält. 

4. Regierungsratb Dr. MueA hatte in der Sitzung 
der Central-Commiffion am 7. Juli i.SyCi bericlitet, dafs 
unter den vielen wcrthvollcn Mctallgegenllanden des 
leider und zum Scliaden der Krhaltutig und v.iffcn- 
fchaftlichen Würdigung an mehreren Orten und üc- 



bäuden vertheiltcn und überhaupt bis nun felir (lief- 
müttcrlich gehaltenen Mufcums in S/<alato ein flaches 
mit keiner Schichtungsvorrichtung vcri"eliene> Beil die 
Aufmcrklamiceit des Prähiftorilccrs in Anfpruch nimmt. 
Es wurde bei Muc in Dalmatien gefimden, ift anfchei- 
nend aus Kupfer, in fetner Form den verwandten 
Funden im mittleren Europa, zum Beifpiel jenen .lus den 
I'fah"baiiten im Laibachcr Muufe und im Mondfec fehr 
nahelk-hcnd, und verdient wegen feines den alten 
Culturliindern umfo viel näheren Fundortes alle Be- 
achtung. 

Das chemtfche Laboratorium der k. k. Kun(l> 
gewerbefchule, welches nunmehr Uber VcranlafTung 
der Central-Commiffiun zu derartigen Unterfuchungcn 
btfufen ift, hat eine cbcmifche Analyfe diefcs Beilea 
durchgeftlhrt. Wie es in dem diesbezüglidien Berichte 
ddo. 28. März 1S96 lautet, wurden die MctalUpäne 
durch achtmaliges Auskochen mit Alkohol entfettet 
imd im Trnckcnfchrank getrocknet. Das Metall lofle 
fich viillkommen in Salpelerfaure | Abu elenlieit von 
Zinn und Antimon). Die Lofuu^ hinterließ beim lün- 
dampfen mit Salpcterfäurc keinen unlöslichen Ruck- 
ftand (Abwefenheit von Süber)^ beim Eindani])fen mit 
ScbwdelTäure eine geringe unwägbare Ausfcheidung 
von Bleirul&t (%mren von BleQ. Bei weiterer Prtifiing 
ergaben fich Spuren von Arfen. Das Gefamnurdiiltat 
war: Kupfer 99-86 Procent, Etfen 0-25, Spuren von 
Blei luid Arfen. Die in Fig. 5 beigegebene .Abbildung 
veranfchaidicht die Gcftaltung diefcs Gegcnftandes. 

5 Corrcfjjondent Profcflbr Dr. Karl Mojer hat 
an die Central Cuinmiffion über einen Miui/fund in 
der Riefeiiholile von Biisci- bei Prosccco berichtet, 
welcher gelegentlich eines Hefuchcs diefer Hohle am 
14. Mai d. J. in den untcrftcn Räumen diefer Höhle ge- 
macht wurden nän^ch efaie römiiche Münze (Denat), 
dfe auf der Averafeite das Bildnis dar Gemahlin des 
Kaifers Commodus zeigt mit der Umichiift: 

A • LVCILLAE ANTONINI AVGVSTl PILIA • 

Auf der Reversfeite 1 

S . C • CtRBS AVA GVST 

(Die weibliche I-'i^iir if\ lehr fchlecht erhalten.) 

Die .\Iimze wird in den Saimnlungen von Ilohlcn- 
lunden des Clubs Tcniristi Triestini aufbewahrt. 

In derfclben Localit.u. wo die romifchc Münze 
gefimden wurde, fammeltc ui ui im \ crfloffcnen Winter, 
und zwar an derfelben Stelle, eine große Menge von 
GdiSufen von Meeresconcbylien, fowie Gefiißreften 
von aus freier Hand gearbeiteten Gefößen neben ge- 
fpaltcncn Knochen und Zähnen von Hausthicrcn, 

Da nicht anzunehmen ifl, dafs in prahiftorifchcr 
Zeit diefe außerft unbeijucni erreichbare Höhle be- 
wohnt v.ar, io mußen Kinfclnvemniungcn von höher 
gelegenen l'unkten llaltgefunden haben oder es muß 
der Zugang zu diefer Höhle cinft ein anderer leichterer 
gewefcn fein. Die Höhle hat jetzt drei Eingänge und 
i(l nur auf Strickleitern über gewaltige Abftiirze von 
16 Ins 25 M. Tiefe zu erreichen. 

6. (Romifche Infchriffen aus SttürmarkJ 
Herr Bczirk.shauptmann Franz I^fek hat in 
Pinh-crh bei Lichtenwald an der Save zwei .Sarko- 
phage aus Leitha-Kalkßcin erworben, die von den 
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Hauern als WalTcrlrujje MirwciulLt uur^l'-ii uikI tlic- 
fclbcn dem flcicrniarkifchen Laniics-Mulciim in Graz 
gefchcnkt, für welche großmiithi(;c Spende dem gc- 
naiu)tcn Herrn auch an dicfcr Stelle der vcrbindltchilc 
Dank au5gcfprochen wird- 

Def erfte diefer Sarkophage üt in zwei Stücke ge- 
broeben, die aber eng aneinander fddieBen. Er Ift 
103 Cm. latijj, 64 Cm. hoch, Cm. tief; das von einer 
einfachen Lcifte utnrahirite .Schriflfcld ill 74 Cm. breit 
und 44 CiT. hoch Du- k :n 'iiin ;j;clmaßigen fpatcn 
HuchAabcil luiJ iu dti crllcr. bi.-s vierten Zeile gegen 
4-5 Cm , in der fehr zerflortcn fiinften Zeile 6 5 Cm. 
hoch. Die vierte Zeile ift von zwei eingeriirenen Linien 
cinjjefafüt. Remcrkenswcj tii til, da:s ;.tinn)ttiche O der 
Infclirift einen Punkt in der Mitte haben. 

M A R O T E R T V L I A// 1 L 
BON O N I A S I I 5^ V n"d» 
IJVI JW . XXXIII 



M A KCl AW 

Te 



% V 




AVGI.XXXV 



LH 



Marc Tcrtul(l)iani (filius annoriim) XL. 
Bononia Secund|i]ini (filia) an(norum) XXXIII. 

Marcirjnii«; an'ti'nfruml I^XXXV. 

I'iir die außerordentlich i'crüi Tten Buchftaben der 
letzten Zeile wage ich kein« Li funf^ vorzufchlageti. 

Der zweite Sarkophag id Ö2 Cm. lan^;, 55 Cm. 
hoch, 76 Cm. tief; das wenig vertiefte Schriftfcld 
63 Cm. breit und 41 Cm. hoch. Die Bucbftabenhöhe 
ift außerordentlich ungleich; ße fchwankt zwUchen 
4*5 Cm. in der erften Zeile und 3*5 Cm. in der vierten 
Zeile; die anderen Zeilen haben etwa 3 5 (.'m. hohe 
Iluchftabcn. Die zweite und dritte Zeile find nicht wag- 
recht gefcliriebcn. Die Zeichen S F II und II am Knde 
der s wLi'cii und dritten Zeile flehen auf dem Rande 
der blinfaDung. Vor Zeile drei und vier ift die Zahl 
der Lebensjahre der Secundina auf dem Rande der 
EinfafTung nachgetragen, und zwar fo, dafs llatt AN 
jrrthümlicli NA gefchricben ift. Auch fonft zeigt die 
ganz fpäte Infchrift eine Reihe orthographifcher Feliler. 



VA 



DIBVSMAVIBVS. 

VAkllRIVS TlIRTVkiMANIVIBV JSFIi 
CITCOIVCIISIlCVWDIAfllOBnili 
VAMIATTIN' S AA^XXX 
VAKIIRIVSA-KC> 
TIlRTVkKA 



Dibu» Manibus. 
Valerius Tertul[i1lian] (filtu«) vi(v)us 
fedt co(n)iugp) Scc«ndin(a)c obit a)c an(norttm)XXX(r). 
Valentinus an(norum) XXX. 
Valerius a 11 im) XC (r). 
Tertuiia. 

Confervator, Profeflbr Or. W, Gkritu. 

7. Confervator Puseki in Trieft hat an die Ccn- 

tral-Commiffion berichtet, dafs feit jungft zu Piitguciitc 
dank der Socicta istriaiiadi Archco!op;ia c Storia l'atria 
ein eigenes Lapidarium eiiiL,'crichtct wurde, wofclbft 
bcrcitH romifchc Sculptur-Stucke, darunter vier groUe 



Hrunneiik'ipfc aus «Icni iJnitiL;' n I i li i h. :: , dann das 
fchune kelief gleichfalls romil'clicr Abkunft von der 
fogcnannten Porta I'iccola fowohl römifcher wie auch 
aus Rtittelalter lieber Zeit au$ verfchieüenen Stellen des 
Städtchens aufammengelegt And. Audi zwei Infdirift* 
ftdnc ms Dobrova. fnid dort witereebraeht. Sdir ver- 
dicnftlich hat lieh um das Zuftanddcommen des Lapi- 
dariums gemacht dcrCorrcfpondcnt k- k.Hczirksn'chtcr 
G. Gandiisio. In Grimaldo gefchah es leider jetzt, dafs 
mehrere hifchriflrteinc, die fich in Oim .rlii i- In faiitit.n, 
unlangft als Haumatcrial /u:n Altar in dcrliartliolutuaus 
Kirche verwendet wurden und verfchwanden. 

Die erwähnten Infchriftcn aus Dobrova lauten: 




Kalkftein: hoch 0-85 M., breit 0*45 M. 



P* P AT ALIC V 
S EC F. 

• S E 




Kalkftein: hoch 0-57 M.» breit 0-51 H 

MAXIMVS CA 
OLSSO- AN'LXXV 



Kalkftein: hoch 017 M., breit 0 34 M. 
Endlich Infchrift eines Steines atia Mlum. 



8- Im April des Jahres 1S92 wurde die Central- 
( ommiffion durch den Confervator Dcchant Mi'indl in 
Kenntnis gvfct?.t, dafs die Ucmoiirung desWaficrthores 
bi Braunau ttm hm bcvorftclic, wobei dcrfelbc auf die 
architektonifche Wichtigkeit der Fa^ade diefcs Thorcs 
gegen den Inn aufmcrkfam machte, Noch im felben 
Monate machte die Central-Commifdon bei der I>andcs- 
belioriie Schritte, imi diefm Bauwerk gaiv t\\ erhalten. 
Hierüber wih 'i- .1 1 _m rrir.uni.l!' :i von ticr be- 

zcicliiictci) Stelle daliiq verll.iiuiigt, dal- die Ucn>olirung 
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des Bratinauer ßrückonthores 2ur RealifiniDg des Baues 
einer Aabilcn Innbrilcke unbedingt geboten fei- Die 
Demolirutig Tollte reitensderStadt|;emeinde-Vorftehimg 

in Hraunau vorgenommen werden, wozu die Genehmi- 
gung des k. k. Miniftcriums des Innern unterm 1 1. Marz 
iS'r cil-',]i[t v.ai \ r.i' icmThorgebaude wurde nur die 
Verkleidunt; des waiii lü itit^en Portales, das Wappen 
und die Infchrift obeilialb al^: ein der Erhaltung wür- 
diges Baudenkmal angenommen, demnach wurde die 
k k; Beairkshauptniannfchaft Hraunau aufmerkfam gc- 
maebt, weder das Wappeti noch die Infchrift in Privat* 
hlnde übergeben m laOen, was auch die Stadt Braunau 
voUftändig gewhhricinet hat^ nachdem die Stadtver- 
Iretung in Würdigung diefer ehrwOrdigen Denkmal« 
fich bereit'.', illi^ill c;k. irt "lat. <!icfi-lbuii an einer an';Icrcn 
Stelle i-lur St.i'Jt .■.u'/iiliullcn und lur künftige Zeit lu 
erhaltefi < ilLiLli/citi!;, dcl 2J April 1892, wurde die 
k. k. Bezirkshau|>tmanni'chart angcwicfcn, auch ein- 
zuwirken, dafs die Portalverklcidimg des Braunauer 
Brtickcnthorcs erhalten bleibe, weil es möglich fe^ 
da& diefelbe an einem andern Platze wieder auf- 
geftellt werden kann. 

Bereits am 3. September diefes Jahres erhielt die 
Centrai-Comminion die amtUche Verßändigung, dafs 
die bei der Demotirung hcrabgenommcnc Portalvcr- 
kleidung au?; Sniidili-i:i umi K.i!'^tiiiT hefteht, allein die 
fchlcchtc St< imiu.ilit it 'iii J liie Wittcnmijseinflüflfe 
haben b«^wir'->t, daü die StLi;illi:.:kc m: l..tulc der l.dire 
fehr gelitten haben. Viele derlelben lind lehr dunn, ein 
Tlieil war bereits gebrochen an Ort und Stelle, ein 
Theil zerfiel bei der Flcrahnrihmr Auch wurde mitge- 
theilt, dafs lieh in Kraun.ii: k' in cntfprechcndcs Ge- 
bäude findet, an dem die Tortalverldeidung nach Re- 
paratur und Ergänzung der unbrauchbaren Stttcke an- 
gebracht werden könnte und wiirde diefc etwa denk- 
l>are Aufftellung in einer ftiidlifchen Anlage auch Vor- 
arbeiter, nüi i;ri>Uen Koften erfordern, wozu fich die 
Sladl^cir.ciudc I!r i.ii'^u nicht hcrbeilaffe. Unter dicfcn 
Unili •.ndi n Wvii ia Ii di.m GcmcindcbefchhiDc nicht 
leicht entgegentreten, Wappen und Infchrift bleiben 
aber immerhin aufbewahrt. 

Seither verftrichen einige Jahre, ohne dafs im 
bitereiTe der Eifiattung der Pundreiie etwas weiter 

Sfehehen wäre; demnach fah fich die Centr.-Comm. 
Mai 1895 veranlafst, diefcr Angelegenheit neuerlich 
ihre Aufmerkfamkeit zuzuwenden und insbcfonderc 
das Vcrfprcchcn der Braunatier Stadtgemeinde in 
Erinnerung zu bringen. 

Aus der hierüber der Central Commiffion im 
Auguft iSi^y; /.iigekommenen amtlichen Verftändigung 
ift zu entnehmen, dafs mit der Abtragung ile.s .Au.sfichts- 
thurmes, des Innthordaches und der inneren außerfl 
mafßven Räume begonnen wurde und man erft dann 
«ur Abnahme der £aBeren Verkleidungen fehritt Schon 
damals fah lieh die Gemeindevertretung veranlafst, su 
eonftatiren, daft die Fortalverkleidung ^ unzlich ver- 
wittert Ifl 1 :n! dal'- .1:1 tir..- Wiu iji i a jldcihing diefer 
Verkleidiitii; mein gedacht v.i.rdcn kann. Sclbft 
bei der Infchrift, bei deren Abnahme man mit der 
größten Sorgfalt vorging, h.ibcn fich infolge Ab- 
ftti;imci'.- :!er Tafel von dem Mauerwerk die Huch- 
(Vabcn zum größten Theile abgelöft und die Platte 
felbd zerßel in Stücke; nur der kaifcrliche Adler blieb 
ungefchädigt erhalten und kam in ftädtifche Ver- 



wahrung. Die poKtifche Behörde felbft glaubt, dals dem 
ablehnenden Befchluße der Wicderaufftellung nicht mit 
Erfolg entgegengetreten werden kann und legte die 
Erklärung des lii!rr;i;imviili i - , Jafs von einer Wiedcr- 
aufftcllung kcini I.;l(J' itji lir lein könne, zur Kenntnis- 
nahme vor. 

Die k. k. Central *, oininifrion muß lieh diefcr Sach- 
lage fugen, ift aber d.ieii n;)ch beftrcbt, für den kaUeT' 
liehen Adler einen anfländigcn Aufdellungsplatz zu ge- 
Winnen. 

Wenn man die ganze fo ungOnftig verlaufene 
A£Hon (IberbKekt, fo beginnt fie damit, dafs der Bau 

einer neuen Brücke über den Inn zwifchen dem öfter- 
reichifchen und bayerifchen Ufer nothwendig wurde, 
dafs die Wahl der .Stelle für die (^ahür üriiekc that- 
fachlich keinen andern Pl.it/. zuließ, al- ilcn der bcri-it"; 
beftehendcn hfk'err.'.;i Hl iic).:< , D.-i/.u kam r.orli. dal'-, 
die Niveau-Verhaiinifle der beiden Ufer zu einander 
eine fo bedeutende Hebung der neuen Brücke ver- 
langten, dafs die Brttckenfahrbahn weit über die halbe 
Hdh« desTItorbogens dta in Rede ftehendenlnnthores 
reichte, wodurch dicBelalTnitg des alten Thons unm$g- 
1k;h wurde. Danfelbe in leiner altehrwürdigen Geflwt 
u.'i*. ti .'^indert auf dem geänderten Ni . eau neu zu bauen, 
criiliuii ,:ü iirifiraktifch und fo fiel de; fehöne vom 
Im) eriklien t.ari ir'Ui; Ferdinand Maria flammende 
'rii<>rl).iu, licn dieCcnlral-C'ommifTKm in feiner Giinze al.s 
ein werthvollc-H Baudenkmal zu bezeichnen keinen 
Augenblick zaudert, den modernen Lebensverh&ltniiTen 
zum Opfer. Die beigegebene Illullratnn wird diefen 
Ausfpruch gewiß rechtfertigen. 

Das hn Jahre t6ft (MDLXXBX) errichtete Thor 
liatte auf der Wafferfeitc die Infchrift : 

FER MAR. - VBcp.S-D 

P ft>S-I-A>-e.E L L 

Die Architektur der .Xußenfeitc, fo rcfcrirtc Regie- 
rungsrath Dr. //j^ ganz richtig an die Ccntral-Coin- 
miffion, erinnert an den Styl einiger der ehemaligen 
Wiener Bafteithorc und zeigt fich kunfthiftorifch fehr 
tatereflhn^ als eine ErfchefaHmg, weldie in letzter Linie 
auf die Feftuflgs-Architekten der italieiiifclffin Hoch- 
RenaiiTance {Srämozzi. Sanmtdiel, Scolari etc.} zurDek- 

geht, t!"c!i hat fieli liier d.iinil IieTeits dcutf'"*ie Ucnaif- 
fanccMnipftnduiig \ crbuiidc!!, um fich fchlitlilicli dem 
Styltypu.s Carlonc's zu niihcrn, welcher Mciftcr auch 
.in den Wiener Thoren thatig war. (f. C. Mrtmü't Ge- 
fchichte von Braunau, 1882.) 

9. Als man im Oiiobcr 1895 in der prachtvollen 
gothifchcn Pfarrkirche zu Schwur einen Bcichtftuhl 
von feiner bisherigen Aufnellungsftelle entfernte, 
um Platz für die aufzullellenden Leidensftations- Bilder 
zu erhalten, traf man auf ein Grabdenkmal, dne Platte 
von rothcm Marmor 2 M. hoch, 1 M. breit. Im Bild- 
fdde, umfhumt von einem breiten Schriftrahmen, ficht 
man <!i i^e.-t n vorw.irts gewendete Gcflalt e:iu r l'rau 
im Collunic des zu Ende gehenden 15. Jaluhi.iidi. rts 
auf einer Art Confolc ftchcnd. -Sie h.ilt in der lril. : i 
Hand ein Spruchband mit den Worten: ^.Hcrr crparmc 
dich Uber uns-', in der rechten einen Rofenkranz. An 
der Conlule lehnen gegeneinander gewendet und 
etwas geneigt zwei Schilde mit Helm und Zimicr, die 
fich aij die Verftorbene und ihren Gatten beziehen. 
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zu % K:itttibcrK g Jm§ chlortcr | bcfjrabcn g iÜ, 
flieh c§ hau -l'S^ i;i-ftorhn g an § frcita^' g nach 
^sand^ulricli^:mno§dni^ i^SIPiS «'er ^ 
haitlcrgfcl %Ko\l % gncdifj g fei ^ amen. Die 
l'lattc befindet fich an der rechtsfcitigcn 
iniicrn Kirchenwand und il\ an einer pafTen- 
den Stelle <lcrarl aulgellellt, dafs nunmehr 
eine bequeme J{ericlitit;unj; ernioghcht ifl. 

liiiiter einem andern Heiehtfluhic 
kamen laut hocht;eralliger Mittheiiung Sr. 
F.x. (irafen Arthur von Lnzvnberg die in 
Marmor und Hronzcguß ausgeführte kleine 
Tirabmalinfchrift des 1774 vciftorbencn 
l'robftcs von Trat/berg Johann Ncp. Georg 
Freiherrn voo Sternbacli, fowic eine ijuer 
oblonge glatte und unverzierle Steintafel 
zum V'orfcheiii, weleh letztere folgende in 
drei Spalten eingegrabene Infchrift aufweirt: 
Krfte Spalte ; ^ 
Ulrich der R" Kaij Nlt Maximiliani 
und Kudolphi des andern diss Namens 
Khath Oberhauptman in Sanfl Jochims 
tal zu Schlaggenxvalt und Schonfeit 
Joann der Rechten Lieentiat fe dte 
Kr/hörzog Ferdinanden zu Osster 
. Reich Regent un<l Khath über Össter 
Landen 

Caspar hocliermelter icr fc dte Rhath 
(iwerckh mul Schmolzherr zu Schwaz 
inid Ratembcrg 
Zweite Spalte: 

die iJreyling 
Gebrueder 
zu Wagrain 
Stumb und 
Hoc Holt 
ingcn 



.1 



WA 



n 





Im Schriftrahmen fi 
Hicgleit § bcgrabnganna 



ndct fich folgende Infchrift; 
liofferin gl lannsg I lofers g der 



Dritte Spalte: 

haben icrcm lieben Vatter 
und Muettcrn seligen diss 
obgesagt Kpitaphi zu Khrcn 
Uaiikbarkhait und Christlic 
her angedechtnus machen 
lassen, (jott der Herr wol 
le iere und aller Christen 
Seelen mitt Gnaden trösten. 
.Amen. 

10 Durch die beiden Corrcfpondentcn 
Dr. Ali. Diiriibtrger in Linz und l'rofcfTor 
l eriiiiMiui XWiji \n Kied wurde die Ccntral- 
Commiffioii benachrichtigt, dafs im Capu- 
zinerkloÜer zu Kied ein altes Gemälde gc- 
fkindcn und von denfelben einer näheren 
aufmerkfamcn Hefichligung unterzogen 
worden ifl. 

Das fragliche Hild, auf dem Dachboden des 
Kloflergebaudcs vor etlichen Jahren gefunden, 1 M. 
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45 Cm. hoch und 94 Cm. breit, ftellt die drei Heiligen 
St. Hieronymus. Leonhard und Nicolaus neben rfn.in der 
flehend vor Fig. 7). Die Malerei auf der ll il/;,>kl 
ift über Kreidegrund mit Tcmpcm-Unterinalung und 
OeUärben-Ueba-making ausgeführt. Das Gemälde war 
in einem felehea Zuftaqde, da& nnn kaum mehr etwas 
unterfcheiden konnte; auch war es fteHenwetfe (lark 
bcfchädlgt und fchadhnfi. Ji- k-- Stlüctüc (ks Ucl- 
fimifs Ucberzugcü war iiu Liiiic der Zeil undurch- 
fiviui^ geworden, fo dafs zunachft eine vorfichtigc 
Reinigung durchgeführt werden mußte. Schon der 
erflc Anblick des Bildes zeigt einen hervorragenden 
Kunftwerth desfclben; unzweifelhaft duutfchen Ur- 
fprunges. Die ULikunft ifl vorläufig noch nicht aufge* 
ÜXitt. Das Capuziner-Klofter wurde im Jahre 1624 von 
einem Grafen Tattenbach gegründet, fpäter vom 
Kaifer Jofcph aufgehoben und dann eine Reihe von 
Dcccnnicn hindurch zu den vcrfchiedcnften Zwecken 
verwendet, al.s Magazin, als C' ifcrnc, als Lepros fi i l'.au-, 
zu voriibern^chcndcn Eir.pini ti runden u. d. gl. und war 
endlicli 1:1 <J,i> Iii;.; j.ithum riMcr Coir.iiiui;itat von einigen 
Kijrgcrrl übergegangen, bi^ im jalirc lti02 die Capuzincr 
ncuerding.s vom dem Klüfter Bcfitz ergriffen. Ucbcr die 
kiinrtlcrifchc nedeutung des üildcs bemerkt Dr. Dum- 
htrger: 

pDie einlache Compoßtion, welche nur in einer 
Nebeneinanderltellung der drei in wenig bewegter 
Haltung gezeichneten Heiligen mit ihren Emblemen 
liegt, die Maltechnik, namentlich der Umßand, dafs 
das Bild wenigftens zum größten Theile in Tempera- 
färben fjcmalt war, die fpiit gothifchc Stylifirung des 
l'altiiialc:- in der Han<i tlc, liikhulV Nicolaus, fowic 
der Ornamentik an der liiinlurt: feines l'luvialcs, 
die Stylifirung der Stoffe, in'^.hcfondcrs des prach- 
tigen in der Art biirgundifchcr Brocate gehaltenen 
Unterkleides des heil. Hieronymus deuten darauf 
hin, dafs diefes Bild gegen Ausgang des 15. oder viel- 
leicht lu Anfang des iti. Jahrhunderts gemah worden 
ÜL Die Modeliirung der Köpfe ift eine ganz vorzüg- 
liche, namentlich an dem in der Mitte befindlichen 
liuil 1. 1.1 Ulli. iril ilur Gefichtsausdruck an allen drei 
Heiligen ein fruniiner und (joltcri^cbencr, voll würdiger 
Ruhe ; gleichwohl aber laiTcn lu h feine Untcrfchiedc 
in der Charaktcrifirung erkennen, infofcrn man aus 
dem Antlitze tics heil. Hieronymus insbofonders würde- 
volle Hoheit, a is dem des heil. Leonhard gläubige 
Zuverficht, fouie aus dem des heiligen Nlcolaus &eitnd- 
Uche GutmUthigkeit herauslefen möchte. 

„Die Sicherheit in den Lbilen der Gefichtszüge ift 
auflallend und deutet auf eine bci'ciiti inle Mciftcr- 
fchaft hin, die I lande find mager und ntieii etwas un- 
hciiolft:ii h'. iianiii h ; M.n größter Wirkung aber ift die 
Hchandiung des Beiwerkes, in.sbefondere der Gewan- 
der. An jenen Stellen, wo diefelben nicht durch Reftau- 
rirung gelitten haben, blendet die außerordentliche 
Leuchtkraft der Farben, insbefonders in dem tiefen 

Purpur des am Saum« und dem Acrmclfchlitse mit 
weiBem Hermetin verbrämten Cardinahmmtds, fbwfe 
an den m Blau, Schwarz und Gold gewebten Brocate 
des Unterkleides. 

„Die in derMitte ftchendc Figur tles heil. Leonhard 
trägt unter der reich gefalteten Alba nur eine einfache 
braune Kutte und lafst dadurch die überreiche (iewaii- 
dung dcü recht» liebenden heil. Nicolaus umfo leucli- 
XXIII. K. F. 



tcndcr hervortreten. Diefcr trügt eine wcißfcidcnc 
Mitra. welche in der Mitte fenkrccht von einem breiten 
mit Gold und Edclfteincn gezierten Bande durchzogen 
ift; fein tiefgrUnes Pluviale ift oben mit einer buntge> 
(tickten, Hdlige unter goldenen gothifchen Baidadunen 
darftcllcnden Bordttr«, unten mit goldenen Franfen 
gcfaumt. 

.Uiit. r <;; m l'lnvialc wird eint; ri:li:.r!arhrothe gold- 
durcinvirktc 1 uuica fichtbar, tlcrcu Saum mit l'erlen 
und Edelfteiiien auf goldlV!iiii-.)v.t i ndcm Grunde reich 
geziert ift, auch im Stoffe lelbü befindet fich ein gol- 
denes Ornament eingewebt. In der rechten Hand tragt 
der Bifchof auf einem mit Metallbefchlagen verfchenen 
Miffalc drei goldene Kugdn, in der linken ] land hftlt 
er den mit einem weißen durchbrochenen Sadarium um' 
widmlten Knnnmftab, deifen oberer TheÜ von Gold 
die in reichller fpät-gothifcher Styliflrung gehaltene 
Curvatura trägt, während der untere lUbeme Thcil von 
Li:iL':ii Kiirtallcylinder umfchlofTen ift. Am Fuße der 
l'i;^nir .v.iII'l die Alba ii) edlem Faltenwurfe Uber die 
bui.tt ri 1 j'ji o'. des in quadratifche Felder getheilten 

M.'ir tr.( 'rbodctis. 

.llui lift auffallend erfcheint ein auf dem unteren 
Rande des fchneewcißcii Talarcs glcichfam wie lofe 
aufgeheftetes längliches rechtwinkelig gcfchnittcncs 
Stück hochrothen Brocates, deflen Multer oben in 
gleicher Farbe ein Granatapfel-Ornament, am untem 
Theile aber eine goldgewirkte Bordüre zeigt, in wel- 
eher ein die Schwingen zurückfchtagender, das rechte 
Gcwäffc hoch h(.bnii!t:i [jr fdirtcr Adler oder Falke 
zwifchcn z« i i kiiucrndcn l^öwenfragmcntcn fchreitet. 

pVon den I.öwcn ift links nur dcrKo[ir, n rhts mil- 
der kopflofc Rumpf fichtbar, fo dafs der Eindruck cnt- 
fteht, der ganze Lappen fei aus einem Stfldce eines 
gleichmäßig mit diefen heraldifchen Thieren omamen- 
tlrten Gewebes herausgefchnitten. 

aMaeh der Stelle nun, wo diefes mit der Gewan- 
dung fdbft In gar keinem moti%^en Zu&mmenhange 
ftehcnde Stück Stoff angebracht ift, fowic nach der 
oblongen rechteckigen an ein Täfelchen gemahnenden 
Form dcsfclben läge es nahe, in dem l'chreitcndcn 
Adler und vielleicht auch in den Lnwcnfragmeiilen 
ein Künftlcrzcichcn zu fuchcn, fowic zum B<il;>-e^ 
Lucas Cratinch der Aeltere auf vielen feiner Werke, 
in.sbefündci - /.um Bcifpiel den Holzfchnitten: heiliger 
Chrittoplturus, heiL Chrifoftomus, Ruhe auf der Flucht 
nach Aegsrpten und anderen den ihm auch (1408) nls 
Wappen verliehenen Drachen als Kiinftlerieiehen ver* 
wendete; ein Donatorwappen kanrt kaum darin gefun- 
den werden, weil abgcfehen von der ganz unheraldifchcn 
Stclliing der Lowcnfragmcntc folchc Wappen ftets in 
eisiur iLT ildifchen Umrahmung, alfo auf einem SchHdc 
dargeltelit wurden. 

„Nun fand ich aber ein ganz ähnliches Motiv auf 
der llolzfchnittabbildung einer Kr<jnung Marien« im 
wcftphälifchcn Kunftvereins-Mufcum zu MünltLi in Dr. 
Hubert Janitfchek's Gcfchichtc der dcutfchcn Malerei, 
Seite 214; es ift dk» ehi dndtheiligcs Bild, dcfTen 
linker Flügel die heiL Waipurets und dcflen rechter 
Flügel den heil. NtcolaM<i im Birchofs-Omate darftellt. 
Auch auf diLfriii N'iL ! 1 II -' trlÜLkt man ,nif der 
unter der (.aiuLi hcrabv, u;ii:r.t.ii.n AUju ein unvcrfländ- 
liclies rechteckige.'; Stück, deffen innere Zeichnung jC' 
doch im Holzfchniltc nicht erkennbar iil. 

6 
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,Das Bild fclbft dürfte aus der weftphälifclicn 
Schule des Meiftcrs Konrad von Soest, foinit aus dum 
Anfange des 15. Jahrhunderts flammen. 

^Nur ift allerdings unfcr Rieder Bild viel Jüngern 
Datums, doch wäre es nicht unmöglich,, dafs diefe 
fondcrbare Zuthat zur Gewandung des heil. Nicolaus 
auf ein^r localen Tradition der dortigen Gegend beruht; 
das würde auf einen rheinifch weftphälifchcn Urfprung 
des Gemäldes hindeuten und hiefiir fchcint mir auch 



Fig. 9 (Ried ; 

manch anderes zu fprechen; vor allem die außer- 
ordentliche, gleichwohl aber nicht grelle und rohe, 
fondern fein gcftimmtc Farbenfreudigkeit, die über- 
reiche und doch nicht beleidigend bunte Gewandung 
des heil. Nicolaus, an welcher die Verwendung von 
Gold eine hervorraj^ende Holle fpielt, der lichte 
fchwach rothlich angehauchte, im leichten Grau 
fchattirte Flcifchton in Gefleht und 1 landen, der freie 
keineswegs harte oder eckige I'.iltenwurf und ins- 
befondere die vornehme Kuhc in der Haltung der 
Figuren.'' 

Anbelangend die Üarftellung, fo ftchcn die drei Fi- 
guren und zwar die mittlere etwas mehr zurück, die an- 
deren find ein wenig gegen fie gewendet, in einer Reihe, 



fie ftellen Sl Nicolaus al.s Bifchof mit Mitra und Pedum, 
mit <len drei Goldapfclnr auf den gefchlolTcnen Miffale 
in der rechten I land, den heil. Leonhard als Abt mit 
der bekannten Kette und den heil. Hieronymus als 
Cardinal dar, wie er mit Hilfe eines Inftrumentcs einem 
Löwen einen Dorn aus der Pranke zieht. Dicicr Heilige 
trägt ein Pluviale aus olivengrünem gefchnittencn 
Sammt mit zart aus den Stofftheilen hervortretendem 
Ornament. Bei der letzten Rellaurirung hatte keine 
glückliche Hand gewaltet. 

1 1 . (Die Wandgemälde der Pfarrkirche von 
Tauftrs in Vinßgau.) 

Wie Mals der uralte Hauptort von Ober-Vinftgau 
feit grauer Vorzeit eine Pfarrkirche mit mehreren fall 
gleichalten Filiai-Kirchen im Orte felbft hatte, fo macht 
fich in derfelben Beziehung auch das zwei .Stunden 
entfernte, hart an der Granze der Schweiz gelegene 
Dorf Taufers mit acht 
Filialkirchlein heute noch 
vor anderen bemerkbar. 

In den V'ordergrund 
diefer Kirchlein tritt das 
kunflhidorifch fchr bedeu- 
tungsvolle tmd in dcnMit- 
thoiiungcn der Central- 
Commiffion vom Jahre 
1888, Seite 37 (T. bcfchrie- 
benc St. Johann. Damit 
foll urfprünglich auch die 
Pfarre für Taufers verbun- 
den gewefen fein. Auf dem 
malerifchen Punkte, wo 
heute über dem Dorfe die 
Pfarrkirche fteht, dürfte fo- 
mit erft fp.itcr ein kirch- 
liches (ieb.iude aufgefiihrt 
worden fein. Der heil. Bla- 
fius als Patron deutet fonll 
gewohnlich auf ein höheres 
Alter, fo dafs der erfte 

Bau an diefer Stelle wohl eine geraume Zeit vor jenem 
im 15. Jahrhundert erlland, von dem <lie Diocefan- 
Befchrcibung, Heilage IV, Seite 880 erft Meldung thut. 
Dagegen fpricht auch der Beftand des nahe dabei 
heute noch erhaltenen St. Michaels Kirchleins, welches 
am 23. Aug. 1383 geweiht wurde und eine Pfarrkirche 
neben ihm vorausfetzt. 

Der Hau der gegenwärtigen Pfarrkirche von 
Taufers zeigt nach dem beiliegenden Grundrifs, Fig. 8 
gute Verhältnifle in der Anlage, welche auch im 
Aufriffe gefallig durchgeführt find. Der alterte Theil an 
ihr irt der ftattliche Glockenthurm nordfcitlich am 
am Chore. Fr hat einen Sockel, und Gefimfe, welche 
in ArtderSpat -Gothik noch unterfchnitten find, thcilcn 
ihn in mehrere Stockwerke. Die Schallfenfter fchlicßcn 
im Rundbogen und werden durch ein Säulchen in zwei 
H;ilften getheilt, erwecken fo auf den crften Blick eine 
Reminisccaz an den romanifchen Styl, crweifcn fich 
aber bei näherer Prüfung als ein Ucbcrgang zur 
Renaiffancc, beeinflußt von gleichzeitigen Bauten des 
nahen Italiens. Intereffant ift, dafs wir auch die Bau- 
meirter diefes Thurmes kennen; es waren Vinflgaucr; 
denn an der oll liehen Wandflächc fleht in Stein die 
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erhaben in gothifchen Buchftaben utiegearbeitete 
Infchiäl: „Du werk hiben gemaeht mailler fcltoman 
(tiwmaR^ maifter Anton v. haid bruder im Jahr 1 3XI. 
Am if. Mai r66b wnrcle laut der Diöcefan- 

HLTcIirLihuiiL; ikr Alibnicb der altrnKinhc bcffhlollt/n. 
au?, wclchcaj üruinic wvx kÄunt . u aln fchciiiliLli, 
weil fic nicht mehr den nölh!^;< :i R.n.iii für cit- Cjc- 
mcindc geboten hat, Den Neuhiau ubeitrug man dem 
Meiftcr Pietro Pedrino aus der Pfarre OHana. im oberen 
Val dl Sole (alfo wieder einem Tyroler); er hatte laut 
Vertrag denfelben innerhalb drei Jahren aufzuführen, 
waa auch gefcbab. wie wir gleich fchcn werden. Außen 
Heß er demelben ohne Verjüngung des Chores und 
ohne Belebung durch Lifenen; der Abfchluß erfcheint 
noch drcifcitig, aber fchwach ausgeprägt, wie der 
Griin tiir. zeigt. Immer finden wir den vollen Halb- 
kreis nri .iüeri Wolbuncfcn des Schiffes wie an den 
1"< iiilcrn, die ::i l.ir ^Lr l-\ rm und noch ziemlich fclimal 
gehalten find. Uer Chor ciiiiclt nur ein Tonncngcwolhe 
mit ftark eingexogcncn Zwickeln, wenn nicht etwa cm 
Sterngewölbc mit Graten fpätcr der Malerei zuliebe 
verdacht worden iit Der Anbau einer achtfdttgen 
Capelle auf der nördlichen Seite des Schiffes erftand 
infolge der Zeit, wahrfcheinllch um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts Zum Hcwcife, dafs der IJau iC'^ 1 
vollendet war, dient die unten folgende Infchrift a:i 
der Inncnfi'itc <!(:■> (■lu-jrh..>_;i'n'-- In hrrar;tcm lah: c '.\ ard 
nämlich das Gewölbe des Chores und die Vordcflcite 
des Triumphbogens reich bemalt, und zwar in einer 
Art und Weife, die unfere Bewunderung für die damalige 
Zeit mit .Recht verdient. Leider find alle die fchönen 
Kilder barbarifch Übertüncht worden, wurden aber 
jangft beim Verfiich m efoem lldcbft notbwendig ge- 
wordenen neuen Anftricb der WSnde zul&llig entdeckt 
und von ihrem unwürdigen Uebermg befreit. 

Die Mitte des Chorgc.i 1 iILil- nininil Maii'i Kru- 
nung ein, umgeben von dtu vier j^iaßt:!! und zelm 
kleinen Propheten, welche Stellen aus ihren Büchern 
präfentiren. Im Felde am Cliorbogen find Johannes 
der Taufer und Hlafius als Patron angebracht. In den 
Feldern über dem Gefimfc begegnen wir Maria Ver- 
kündigung, der heil Familie, einer Hcihgcn mit dem 
Crucifix (wahrfcheinllch St. Margaret), der heil. 
Katbarfa» «. dgl. Eigenartig erfcheint die Compolition 
im Zwickel Ober dciTi fl > haltar, wo nSmlieh daa 
Chriükind an viele H i ihj.Lii Palmen vertheflt Eine 
herrliche Conipofi-imi ilt das jüngfte Gericht an der 
Vorderfeite des I riuiuphbogens , figurenreich und 
ausgezeichnet durch viele fchönc Kii;:t"' In der Mitte 
thront ticr ewige Kichter auf einer dichten Wolke, um 
geben zuiiiichll von Engeln, die in lange Tuben flößen. 
An der Innenfeite des Bogens finden wir die eben auf die 
Stifter dicfer Gemälde be/.ugliclie Infchrift; fie lautet: 
, ZuEhren derheiligftenDreifaltigkeit, Gott Vatw,Sohn 
und heiliger Geift und der heUigflen Jungfrau Maria, 
auch allen Heiligen, hat Heinrich Thomas ücrmanin, 
des (umembcn durchtftcn Ferdinand Karl, Erzherzog 
zu Oefti rn i. h gcwcstcr Zöllr^cr und Urfula geb. 
kufinatfcl'.a Icinc Ehe Hausfrau diefen Chor und 
jÜngOc Gericht malen l.iii 1; 1' ''4 •• 

Walirfcheinlich von derleibcn Hand iiammt das 
befle alter Rüder diefer Kirche, auf der Nordwand des 
Schiffes nächft dem einen Scitcnaltare. Es ftellt die 
Anbetung der Könige dar, voll Leben, farbcnprichtig 



und in wirklich kunftvoUer Gruppirung. Unwillkürlich 
wird man dabei an die bellen und groBatti^Ellen Werke 
diefes Inhalts von itaBeidCEhen Mdltmi erinnert, von 

Gentile da Fabriano an bis auf die fpäteren herab. 

Darauf fteht zu Icfcn: „Gott dem al!trjarht;^^rr und 
den heil. 3 Königen zu Ehren lut der furnembc Jakob 
Gunfch 1660 gcwestcr Kirchprobft und Baumeifter 
dies Bild malen lafTcn. 1^65." 

Unter dem Gefimfe kamen an der Wand fol^ciulu 
Kinzelfigurcn zum Vorfcheine, als: Chriftus mit dem 
Yfopftengcl, Maria aK .-:^ciiaicrzhaftc und Johannes Ev. 

Ein urfpninglich cbcnfalla werthvolles Gemälde 
war der heute in der Uebermaltmg erfchefaiendc 
Chriflus auf einem Kreuze kniend, umgeben von 
mehreren Medaillons, welche an feine Leiden eiinnern. 
Anfanglich war hier Chrillus betcm! auf d( in Oc!!>err; 
d.irgcftcllt. Die dazu gehörige Infchriit lautet folgen- 
dermaßen: ,Giitt (irm ;ill:nächtigcn und dem heil. 

V zu Ehren hat der erfame und fürnehmbc 

Xiclaus Greiner und der erfame Theodor Greiner dies 
bildnuß machen aufmalen lafTcn 1666." 

AU« Bilder fmd al frcsco ausgeführt und gehören 
unAreitig zu dem heften, waa Tyrol aus der zweiten 
Hälfte des 17. Jahrhunderts befitzt. Vorderhand 
konnte vom Maler nicht einmal ein Monogramm, 
gcfchwcigc fein deutlicher Name entdeckt werden. 

Ais. 

12 l),.sk, k Mli liilriiiini (y.r Cultus vtul l'i.lL-r 
riciii hat an die Central-Comraiffion die ichr crirculichc 
Nachricht gerichtet, dafs dask. k. Ackerbauminifterium 
die Vornahme einer Reihe von Reftaurirungcn für 
Rechnung dea Jahres 1897 im Kreuzgange des Stifts- 
gebäudes zu Mtffßait befcbloflen hat» bd deffen Aus- 
führung das Ehnpemehmcn mit dem zuftlbidigen Con- 
fervator zu pflegen ÜL 

I V C':>n1erv.itur l.)irci;"tor Rovtftorfer hat an die 
Cciitral-ComiiiilTion über jene gcfchnitzte Truhe be- 
richtet, welche fich derzeit in einer befonderen Capelle 
dcsKloftcrs Putna (Bukowina) befindet und mit welcher 
die Uebertragung der Gebeine des Landcspatroncs 
der Bukowina, des heiL Johannes Novi, unter Kaifcr 
Jofeph n. von 26lkiew in GaHzIen nach Suezawa ftatt- 
gefunden hat. Die Truhe iA aus Tiflen- oder Eiben- 
holz angefertigt und 193 Cm. lang, 57 Cm. breit, 
60 Cm liMch. I:iiu :i mitten am Deckel iit da- Hild der 
GottesmutJer ir.il zwei Engeln ncbenaii eingravirt. 
Außen ift nur die Vorderfeite mit Schnitzerei geziert. 
Das Mittelfeld flcllt die Kreuzigung Chrifli dar in 
lateinifcher Auffaflfung, dabei auch die zwei Schacher. 
Als Nebenbilder fieht man links oben: Chriftus vor 
Herodcs, darunter den Pilatus fich Hände wafchend 
nnd dicGeißdutffi; rechts: die Oarftellung des Judas- 
knfTes, die VerIpottung Chrifti und wie Simon von 
K) rcne das Kreuz tragen hilft. Die Sculptur ift in ein- 
fachem, aber tief geführtem Flachfchnitt ausgeführt. 

14. fVotivplatte der Erbauung der Capelle des 
heil- Georg an der Veße der ^ Flitfcher Klaii/e^ ) 

Die bei der Demolirung der Capelle im April 
1881 im Capcllcnbodcn aufgefundene Votivplatte 
gelangte in den Befitz des Antiquars Herrn Notar 
Roßmann In Flitfch. Nach feinem hn April 1S96 
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erfolgten Tode fchenkte mir fein Sohn, Beamter der 

Sudbahn in Nabrefina, dicfc Votivplalte, deren Infchrift 
ich hiermit bekanntgebe. Die Platte von den Dimen- 
llonen lo : lo Cin. ift aus Blei, 9 Mm, dick und von 
nahezu l Kgr. Gewicht, voti au.Hr. nx\ dirl iiml 
einerfcits folgende fcblecht gcfchricbcnc Infchrift mit 
der Jahrcssahl 1635: 

t HOC • OPVS • FIERI 
FeClT • GeORGIVS ■ PHI- 

«LIPPVS • DOMINV» A" 
GCRA • ät SACR/C • Cy^SAKA 
MXreSTATlS • CONSILI^ 

^ARIVS • ReGlMINP • ET" 
TVNC TeMPORe . CAPI 

.TANIVS PL6T ANNO 
M D CXXXV : S ; IVNNI' 

Coritfi'onccnt Dr. C. Karl Mo/er. 

15. Profelfor Al*x. Hoffer S. j. in Travnik hat an 
die Central-CoiltBlifBoil über Münzfundc berichtet, 
die fich in neuerer Zeit ergeben haben. Im Jahre iSüj 
«wden auf dem Gebirge Ramie bei Jaju fiber 300 
SUiclc ßibenie rüiniCcIieJiißiiiHnBeliinden, der Republik 
und der Kaiferzeit des r. Jahrhunderte angdiörend. 

In Sof'it'r/ auf riiii-m Felde über 400 Stink 
1)11 ;;arilcli<j Mu:i/.<. u ■' LiuI a ii^ ILl. 1S94 fammcltcn im 
Ol toijLT H;i'.i:jr:i ii; liiv-ui \\ ii'.:le bei Grafwv^ici ca. 
100 Stuck vciii-liaiiiklic Ducatcn aus dem vorigen 
Jahrhundert, endlich 1 895 im Dcccmber fanden fich 
130 Stück tiirkifcher Kupfermünzen, in Sarajevo 
geprügt 

16. Corne^ndent Dr. ä« Caa^\aA an die Cen- 
trat-ConnifHon berichtet, dafs von der Gemeinde 
Cogölo im oberen Vnl dJ Sflie die Rcflaurirung der 

alten Kirctiu ,.a!i.i I'l-l;.!':!" vor;.:!_iinmnien wird. I)ic- 
fclbc vvurUc gct,'ci) Eiidu «es 15. oder Anfang des 
16. Jahrhunderts von einigen Familien, die wahrfchcin- 
lieh dort angeficdelt waren, erbaut. Urkundlich kommt 
die Kinwcihung crft im Jahre 1582 vor; allein die Kr- 
fchcinung der Abfidc deutet auf eine friihere Zeit, 
denn die Rcfle der Innenmalcrei (drei Achende Heilige, 
darunter St Barthoiomüus, dem die Capelle geweiht 
ift) enthalten die Jahreszahl 1513. Die Art und Weife 
der Zeichnung und Nfalerci erinnern lebhaft an jene 
eigenthilmtichen Fresken von Corti inferiore bei Rumo, 
die dt-m Jnhruinr^ et R jic A'. <-s.u-|i j /.-.iL'i l'chriebei) 
werden, die um cii;ji;<j iJuccmticii fruhci dt.ilig waren. 
An der Aulienwanil nkcnnt man cin einer fpaleren 
Zeit angehörendes Chnili.phbild. Die Gemeinde that 
fchr viel für die Erhaltung dicfcs Rirchleins, was bei 
deren Armuth befnndcre Anerkennung verdient. 

Nicht minder bcachtcnswerth erfchtint dem be- 
nannten Correfpondenten dieCurattalkircbe vonCogolo 
»eben dem ftattlidien Schlol^rebäude, ei'nft der Sitz 
der Familie MigazzL Die Kirche wurde 1332 gebaut 
und haben lieh aus diefer Zeit noch Malercirefte daran 
erhalten. Auch gelcirt dahin »-ine v'ermauerte Thur- 
öffnung an der Nordwand (derzeit cin vermauertes 
Fenllcr), die an die venetianifche Gothik fidt anlehnt. 

• pi* Snilc ift «erio», cnthMt aW fcxtm ■inii BucMibni. 
. > 1^ (Hin«) Ifam Flitfrli. 



Starke Umgeftaltung erlitt diefelbe beim Uebergange 
der Gothik in die Rcnaiffancc, eine Erfcheinung, die 
bei fiinmiiriclirri K irrhcnbautcn unter Hcrrhnid CIlIuis 
hcr\ I 'Tli ;tt. DIl' l-'ic-kca an der Noi d .i atid bcfit/.i.:n 
ili.n bruit-ji! Cli.ii.iktL-r, die reine Zrichtiun;^, iJav Ojli.rit 
und Leben der RenailTance. Es lind neun ziemlich ^iit 
erhaltene Hilder: Chrillu.s am Kreuze mit Maria und 
Johannes, das Abendmahl und die GeiAclung, darunter 
als zweite Reihe eine Fraucngcftalt mit elaem Kifcheii' 
bauplane, die Auferflehung, die KrentiigiiBg (Ib wie 
das Abendmahl ein gröfteres Gemälde), dabd zwd 
Wappen, eines von Migazzi, vom Jahre 1578, dann da.s 
Hildnis einer heiligen Frau, und in einer Marmornifche, 
die in rcinftcrRenaiflrance ausgeführt ill, Chriftus mit zwei 
Heilisfcn. Die Gcfammtcinrahmunjj dicfcr Rüder wird 
V'in l incm zierlich durchbrochciu r. Ranken Oin.inient 
hery,ellellt. Die Sacriftei bcfitzt eine aiie geibckte 
Cafula, ein Ornat, gefchenkt vom Cardinal Migazzi 
mit dciTen Wappen. Der Altar i(l polychromirt und 
rddi vergoldet, eine öfters vorkommende ^»eifalltKt 
defer Ga*end, die vcrmuthUch ihren Ur^rung von der 
zweiten H^fte des 17. Jahrhunderts herieiten dürfte, 
unter dem F.influOe der Brüder Paul und Domin Strudl. 
Es ift eine Mifchung der alten italienifchcn Rcnaiflance 
mit der Barocke, cin Styl, der fich hier wahrfcheiiilich 
fpater als in Italien entwickelte. 

Ir. Ctlodi:::o. eine halbe Stunde von Cogola ent- 
fernt, wurde infolge Thurmbaues einTheil der Antonius- 
Capelle abgetragen, wodurch die Fresken, die wenn 
auch nicht ganz als gute Wiederholung jener fchönen 
Malereien in dem Kuppelgewölbe der IGrcheS. Agatha» 
swifchen Piano und llastelltaa erfcheinen, zum Theile 
veifchwunden find. 

Die Kirche St. Asratlui ui;l"ui!t nocli Rulle circs 
gothifchcn Altars, dcITeii bcia^illL l lui;clii hiuli r der 
pompöfen Altarumrahmung angenagelt fmd. Erhalten 
blieb nur der Schrein mit dem überreichen Baldachin 
fpat gothifchcr Zeit. Die polychromirte und reich ver- 
goldete EinfaCfung zeichnet fich durch Formcnvcr- 
llandnis aus und gehört jenem Cyclus von Altcircn an, 
bei denen die Mifchung der Renaiflance mit dem 
Barocken fo glückliche Anwendung fand. Hochwichtig 
find die Fresken dafelbft. In der Mitte des Kreua- 
gewolbcs das T.amm, in der Halbkuppel der Apfis 
Chriftus run R ci^rn ln .tit n in lii r Mandorla, ferner die 
Evangelillcnfymbult, der Grund dunkelblau über roth 
nach Veronefer Art. In den Lunettcn Heiligcn-Bnift- 
bilder. Reizend fchon find die Mittclftrcifcn auf dunkel- 
rothem Grunde, italienifohc gothilchc Vcrzicnmgcn, 
die im Gan/.en 12 Medaillons mit Engeln iimfatTen, 
Der Einfluß der I'aduaner Schule ift hier außer Zweifel. 
Hinter dem Altare auf dem alten Sehreine folgende 
Infchrift: ^ _ 

Hoc. opv.s cxpictvcst anno | dm millo qnincentew 
XII die I vero XLX juli tvnc tepori^ 1 psbter antonlus 
atvrcvratvs | istivs eccfalesifi et totivs capcle | mezanc. 

i; < .frefpondcnt Crtwlogar hat die Central- 
Commiflion aufniurkfam gemacht, dafs die Filialkirchc 
zum heil. Niculaus /w Gradisca mit alten Fresken gc- 
fchmückt ift, « orauf man enl in allerneueller Zeit ge- 
kommen ill. Dlt liau d'.irrie alt fein; denn fchon 125'^ 
finden fich Nachrichten darüber, hat aber unter dem 
l'relaten Jacob Keinprecht von Sittich, dahhi die Kirche 
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gehörte (1603—1636), wcfentliclM Aenderun^-cn er- 
lähren. Derrelbe errichtete einen Altar zu l-.hrcn der 
heil. Anna, fchcnktc ilahtn einen fitberncn Kelch mit 
feinem Wnppcn in ]'-mail (lfi24V Bei der vorI.:nifii.;eii 
Uiiterfvichung konnte man hinter den; b< fa;-;f-ets St. 
Anna-Altar ein etwa 1 Kubikm. großes Bild, von der 
Tünche befreit, erkennen: eine kniende Magdalena. 
Die Tünche an den weiteren Wandflellen ift noch be- 
lafTcii, doch erkennt man, dafs die Wände, in etwaiM. 
hohe Bildfelder gctheilt, für weit größere Gendilde* 
Orden beftimint waren. 

18. Confervator Dechant Größer hat im Laofe de.s 
Monats Auguft iiber die Kirche 7.11 Ilohoifdd m Kärnten 
berichtet. Sie belleht aus einer jvingeren Vorhalle mit 
einem roniHnifciu-n l'ortal, das Schiff trägt eine flache 
ilolzdcckc, ein runder Schcidcbogcn führt in ein über- 
wölbtes rechts und links ausladendes Chorqiiadrat^ 
daran fich die innen runde, außen achtfcitige Apiis an- 
fchlicßt. Die Einwölbung derfelbea ift am jüngerer 
Zeit an Stelle einer Flachded(«. NÖrdlteh der Apfis 
fteht der -Thurm, der h feinem ErdgefchoBe die 
Sacriftei enthält, er zeigt gekuppelte romanifchc 
Fenfter, an den verjüngten Säulen Wurfcl-Capitälc 
und Kämpfer. Ut Her dem Scheidebogen finden fich 
Rcrtc alter Malereien, diefclben lind in rothlichgrauem 
Tun gehalten; die weiOgraucn Figuren ftcllcn die drei 
göttlichen Tugenden dar, von Voluten umrahmt. 

Die Kü-che, welche der fcciigcn Hemma von Gurk 
als Gründerin augefchrieben wh-d, wurde einer ge- 
lungenen Reftanrimng unterzogen, und swar mit aller 
Schonung des frlber Vorlundenen. Die befagte alte 
Malerei Icheint nach der undeutlichen Signatur von 
Johannes Strobl 711 Rammen. Die Kirche enthält ein 
Oclbild (St. Burbarai von elien dicfem Niciftcrmit 1795 
fignirt. Die wenigen Grahfleinc dicfcr Kirclie wurden 
aus dem Bodenpflailcr gehoben und in den Sdten- 
winden der Vorhalle eii^idalfen. 

19. (Die St. Magdalena-Kirche im Ridnaun-TkaUj. 
Vom Dorfe Mareit im Ridnaun-Thal^ deffen ftatt- 

licbe um das Jahr 1687 erbaute Pbirkirdie St ^Icrac 
anfenga diefes Jahrhunderts durch trefliiche Fresken 
des tjrroHfchen Mciftcrs Altmutter geziert wurde, ge- 
langt man nach ein und einhalbftündigcr Wanderimg 
über zwei erhebliche Terraintlufen zu der auf cinfamer 
Hohe 141$ IL) gelegeneo Filialldrche St. Magdalena 

Diefe Kirche, im gothifchen Style erbaut, ein- 
fchiflig und nach SUdoilen oiientirt, erhebt fich an 
dcrfelbcn Steltei wo ehemals ein romanifches KircUelo 
ftand, das vermuthüch cum gröfiten Thcilc au<i Hols 
eonftruht, urkundlichen Nachrichten zufolge im Jahre 
1237 durch Feuer zerilört wurde. Narh der über dem 
Schlußc des Frohnbogcns angebrachten Jaiirzahl 
wurde der gegenwärtige Raii anno I4l!)l vullctuiet. 

Die Lange iles Kirciienfchifles betrag;! 14 M. bei 
einer Breite von 10 M. Das l'resbyterium S M. I.mg 
und 7 M. breit iil niedriger iüs dxs Langhaus un<l der 
Fußboden des letzteren um eine Stufe tiefer als der 
des crftcren. Der fchlankc quadratifch angelegte Thurm 
an der Sttdweftfelte des Fresb3rterhini8 nr durch einen 
.fpitsen Bchtfeitigen aus Holz conftruirten Helm abge- 
fchloAen und beßtst vier große gekuppelte Schall- 



fenfter. Die f\eilen Hclmgicbol find durch kleinere 
FcnllctöiTnungcn, welche gleich den Schallfeiiftern 
f[ji!.'.bugig abgefchloffen lind, durchbrochen. Das vom 
l'rcsbyterium zugängliche Tliuringemach, das als 
Sacriftei dient, ift mit einem Kreu/gcwölbc überdeckt, 
über welches man durch eine fchmalc bis zum Prohn- 
bogen vorfprihgende Freitreppe zum dodcenhaufe 
gelangt 

Das Langhaus beftUt swd Portale, von welchen 
das Haupt-Portal an der Giebelfront fpitzbogig und 
durch eine große Hohlkehle mit Rundftab gegliedert 
if\. Die Leihung des kleinen fpitzbogigen Portales an 

der Südweftfcite ift einfach .ibgefchrägt. 

Die Spitzbogenfenfter des l.anghaufes, durch je 
einen Mittelftab getheilt, bcfitzcn einfache Drcipafs- 





«f.». (St 



M KMdl.) Flc. 10. 



Maßwerice, wohingegen die fchmalen und fchlanken 
Fenfter an den Achteckfeiten des l'resbyterhims kdn 
MaOwerk aulweifen. Die Hohlkehlenrippcn der Nets- 
gewölbe verfchnciden fich in die Achtcckflächcn der 
Kämpfer an den Wanddicnften und Confolen des Pres- 
bytciiunv-, bezieluingsweifc der achtfcitigcn Wand- 
pfeiler des Langhaufes. Die inmitten der Langfeiten 
des l'resbyleriunis und an den Ecken am Frohnbogen 
die Stelle von Wanddienften vertretenden Confolen 
lind, wie obcnftehende Skizze Fig. 10 zeigt, eigenartig 
gebildet, indem fic auf ein Gefimsfragmcnt auflaufen. 

DiesM. iberdleGicibdfront vorladende und 8 M. 
breite Vorhalle ihMh<\ ift an drei Seiten offen und bis 
auf zwei einfach« v:' <<i-i"crte StOtzpfeiler aus Holz 
conftruirt. Das .Satteldach der Vorhalle ifl durch 
mit Steinen belchuerte Legtchindel eingedeckt, gleich 
den Kottdachern der im weilen l'mkreife auf den 
lU)hcn verflreulen primitiven, aus lilockwanden ge- 
zimmerten .'Mphiitten undBauernhaufcrn dicferGegenii 

Das Mauerwerk des Kirchenbaues beficht ans 
Bruchfteinen mit rauhem Kcllenbewurf an der Außen- 
feite, doch find die forgfaltig ausgelUhrten architektoni- 
fchenEinselheiten, als: Porttl- undFenfter'Umrahmun- 
gen, Pfletler, Confolen und Gewölberlppei^ desgleichen 
die Gebäude-Ecken aus dem wetteHiarten wei&en Mar- 
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ir'.r 1,-1 rilLl't. welcher einige W'cgftunden von der 
3iaulh [;L- hui Katfching.s gebrochen wird.* 

] )ns l'i .rt.il an der Giebelfront der St. Magdalena- 
kirchc ctith.ilt das Steinmetzzeichen xX Das Innere 
des Haucs ift gcgcnw.irtig weiß ge- /> tüncht, doch 
vcrrathcn Farbfpiiren an den Gewölberippen des l'res- 
byteriums, dafs diefe ehemals dunkelroth bemalt 
waren. Die einlach geftaltete Kanzel aus Ratfchingfcr 
Marmor war urfpräng;tich durch eine kurze Steinßiule 
geftülxt, wdehe nicht mehr vorhanden HL Das Hob* 
gdänder der Kanzclftiege ift fchr primitiv und flammt 
Ms neuerer Zeit. 

Von befonders künfticrifchcm Wcrtlic ül der 
Hochaltar diefcr Kirchc Er ift ein wohlerhaltencr 
gothifcher FlUgelaltar von großen Dimcnfioncn. In 
feUencr Weife ift an der rechten Schmalfcitc der hohen 
Predella desfclben der Name des Meifters, der ihn ge- 
fertigt hat. angegeben. Auf einem gemallen l'ergament- 
blatt Acht in gothifchcn Minuskeln die Infchriit: „das 
werch hat gemacht malst mathcis Stöbert 1 509"- 

Der Altarfchrein enthält ein vorziiglich ausge- 
führtes Hoch-Relief, in dcflTen Milte die I'ignr der heil. 
M.^ri.i vüii Egypten aufrechtftelK m I ir.ll vollftändig bis 
iiuf Gi::iLht. Hiinde und FiiBc he'i.i.L; t i n 1 Kurpcr; kleine 
rc;r.vclic:i(lL- l''ni_'flfi!;ürclicii rcirlicn Ljir ein Gewand. 
Die i-igur der iieiligcn fteht auf einem Felfen. tlcr 
theilwcifc ausgehöhlt kleinere Figuren enthalt, welche 
arbeitende Bergknappen vorfteUcn. Dicfe Darftellung 
fcheint darauf hinzudeuten, dafs die Stiftung des 
Altares und muthmafilich auch des Kirchenbaucd 
im Zufammenhangc mit dem heute noch im Ridnaun 
betriebenen Hcrgbaue fteht. Auffallcnderweife ift die 
Kirchenpatronin Maria Magdalena nicht als Haupt- 
fit;ur di-s Altarw'crkes dargcftclH, innti r-i ;m lloch- 
Kclief des Predella-Schreines mit den liviligcn Frauen 
vor dem Leichnam Chrifti. Zur Linken und Rechten 
der Mittelfigur des Altarfchreines ftehen die Figuren 
der Heiligen Georg und Laurentius, erfterer mit dem 
Schwerte, leutcrcr mit dem Roft. 

DieFliigd de* AltBrfdircfMft enthalten an der 
tnnenteitc in vier forgfiltig gemalten Bildern Scenen 
aus dem Leben der heil Maria von Eg}-ptcn, und in 
vier Bilder n .iti iI; r AulJenfeite DarftclUmgen aus der 
Lcidensgtl\.!iii.hic Jefus Clirillus. Die Gemälde an den 
Flugein des Prcdella-.Schreine.s ftellen in fchonen Einzel- 
figuren tlie Heiligen Chriftoph. Sebailian. Nicolaus unti 
Alma vor. ÜieHekronung des Altars bcfteht au.s reichen 
durch zartes Stab- und Laubwerk gebildeten Baida- 
cliincn. Jene der unteren Etage enthalten in der .Mitte 
die Holzftatuette der heil Maria mit dem Jefukinde 
und zur Rechten und Linken derfelben die Statuetten 
des heil. Petrus und der heil. Barbara. Den oberAen 
Abfchtuß bildet ein Baldarhin mit Statuette des Er- 
loftT.s, .S.immtliclu: Figuren find wohl proportionirt und 
von fchöner Aiisfulirung in allen Details, 

.\iif einem nietiri;;eii l'uftametite an der linken 
Waiul des Prcsbyleriiinis befuulct fich provifürifch auf- 
geftelll der felimale Sehrein eines nur in dicfem Theile 
noch erhaltenen gothifchcn Altäre» mit einer I lolz- 
ftatue der lu il. Barbara. Der Sockel diefcs .\kar 
fcbrcines ift mit fchwars contourirtem Karten gothifchen 
Rankenwerk auf grünem Grunde bemalt. An den 

■ ) > ifl .1». r.-:w iri . > i .i wciclie« dfr fchirn* «uklfdw Krhct 

n>- k..ti.>'.i.jir si-r : .: .. V . . .»u ifdi|i»f Mdnit« «itor kidniwn. 



W'n-irlfl.irhi r beiden Seiten des Frohnbogens im 
Langhaule lA je cSu Seiteiialtar aufgeftellt. Diefe Altäre 
enthalten im Mittelfelde alte Holzrelicfs, welche muth- 
maßlicli aus <ler crrtcn llülftc des 16. Jahrhunderts 
ft.-immcn. aber in ihrer kiinftlerifchen Durchbildung nicht 
.in die prächtigen Hol/-Sculpturcn des Hochaltars 
hinanreichen. Die Architektur diefcr Seitenalt.ire ift ein 
fehr wenig gelungenes Werk aus dem Jahre 1861. 

fak, Deinhifttr, k. k, Confervator. 

20. Die Central-CJommiiV: II '.\urdc auf die Kirche 
in KuHitic aufmerkfam gemacht und ihr diefelbe als 
reftaurirtmgtbediritigmd'Wärdig bczeichneb Diefelbe 
bdteht eigcntllch aus xwei Kirchen, welche in zwei 
verfchiedcne einige Jahrhunderte von einander fallende 
Bauzeiten gehören und taran '.'ir ',vi ft iit ji lim Mi rk 
male der betreffenden Uaullylt des roinannVlicn und 
gothifcheii fich erhallen haben. Das romanifcliu Kin h- 
lein ftammt aus den crftcn chriftlichen Zeiten Böhmens. 
.Seine Dimcnfioncn und die architektonifcheConftruftion 
zeigen ganz deutlich, dafs mar; a!«; die Bauzeit den 
Anfang des 11 Jahrhundert.s aiu.t l.nicn darf. Sie bcfteht 
aus einem rechteckigen Schiffe, 47 M. lang, ^'5 M. 
breit mit halbkrelsformiger .Xpfis, wofelbft fich auch 
die alte Altarmcnfa erhalten hat. Der Raummangel 
nötliigte aber bereits im Laufe des 14. Jahrhunderts 
zu einer Vergrößerung der Kirche zu fcliK itcn, wobei 
man aber orfreulichcnveife des alten Baues Icli' intc. Der 
dani.ri.'c -Ni:iiiia,i Ixjvici^Il- livli ^iLiicjif.iIU ir. fchr 
bcfcheidenen Dimenboiicn, die .ilte Kirche beilimmte 
man zur Sacriftei. Der Neubau umfafst Schiff, Prcsby- 
lerium und Thurm und ift mit Kreuzgewölben über- 
deckt. Die Rippen aller vier Gewölbefelder des Schiffes 
laufen auf einen Mittelpfeiler zufanunen, auf den fich 
das Gewölbe fttttzt. ähnlich wie in der Marien-Kirche m 
Slup zu Prag. Die gefammte in ftrengem gothifchcn 
Style ausgeführte Architektur ift im Ganzen gut er- 
halten, nur die charakteriftifchen Fenlh-r '. i iTchwanden 
theilwcife im 17. Jahrhundert, in jener Zeit, welche über- 
haupt mit dem gothifchcn Style ohne Gnade zu Gericht 
ging und ihm mit Zinfen zurückzahlte, wie er wahr- 
fchcinlich mit dem romanifclicn Style umgegangen 
war. In diefer Zeit wurde auch die hölzerne Empore 
eingebaut, die die Kirchc recht vcranftaltet. Die Kirche 
ift Werth, emgehend reftaurirt zu werficn. Hinfichtlieh 
derKoften, welche (ich aus der baulichen Reftaurirung 
ergeben dürfte der Religion- r -i.I .uifkommen; für die 
ftylgcmiißc Ausftattuiig durften fich lioffcutlich die 
Mittel bei den Localfiiäoren finden. 

21. Confervator von Iknak berichtete unterm 
7. Mai d. J. an die Central-CummifTion, tlafs die 
St. Katharinen-Capelle in I(V/i bereits demolirt ilt der 
dort befindlich gewefcne gothifche WcihwalTerUcekcn, 
iru 1.- c Cirabplatten aus dem 16. Jahrhundert, 
liic im Fußbi.den lagen, dann eine rothmarmorcne 
(jralimatumrahmung. einige gut erhaltene Kippcnftücke 
des Kreuzgewölbes und das Thurmkreuz wurden In 
Aufbewahrung genommen. 

22. (Das gemtinfame Rduiiffance-Grahdinkmtd 
dtr swei Gräfin Tariuwski in der Dvmkireke w« 

Tarudw.) 

In der Rcilic der pr.nchtigen und kunfthiftorifch 
uiehtigeii KenailVaucc-Grabdenkuialer der Domkircbe 



üigiiizeü by Google 



47 — 



in Tarnöw (Wcftgalizien) nimmt das vereinigte Grab- 
mal der zwei polnifchen Staatswürdentrager aus der 
Familie der Grafen Tarnowski vom Anfange des 
|6. Jahrhunderts eine hervorrat;cndc StcUunp ein. 

Diefes Denkmal ift fammt den Portralftatuen, 
welche die Verftorbcncn in natürlicher Große dar- 
flellen, yanz aus weißem Pinczower Sandflein errichtet 
und (teht an der Nordwand des nördlichen Scitcn- 
fchiffes der oricntirtcn Kirche. 

Die Compofition und Anordnung diefes Grab- 
males ift etwas abweichend von der gewohnlichen 
üblichen Form der (jrabdcnkmälci der Renaiffance- 
Epoche in Polen. Die Portratflatuen der beiden Ritter 
in voller fchon omamentirter RUflung ruhen nämlich 



Die oberfte Bekrönung des Grabmals bildet ein 
in der Mitte volutenartig aufitcigendes zierliches 
Ranken Ornament in Flach-Relief, welches mit Thier- 
geftalten (Vögeln, Widderköpfen) und menfchlichen 
Gewalten mit Akanthuslaub phantafievoll combinirt 
find. Isü i(l noch zu erwähnen, dafs diefes Grabdenkmal 
wahrfc beinlich urfprünglich polychromirt gewefen, 
denn wahrend der letzten Reftaurirung vor einigen 
Jahren fmd Spuren einer Bemalung gefunden worden. 

Das bcfprochcnc Grabmal ift errichtet worden zu 
Ehren zweier hoher polnifcher Staatswiirdcnträgcr aus 
dem altpolnifchen Gefchlechtc der Grafen von Tarnöw, 
Die betreffenden Infchriftcntafeln in fchöncrRcnaiffaucc- 
Majuskclfchrift lauten : Acapite Joannes Amor in 




Fig. 1 1. (Tamä«.) 



nicht auf Sarkophagen, wie gewöhnlich, fondcm auf 
Platten, welche etwas fchrag vorwärts gelehnt find, 
unmittelbar an den Sockeln des Grabdenkmals, wie 
auf einem Paradebette mit KilTcn. 

Die ganze Länge de.» Denkmals ift, cntfprechend 
den zwei Portralftatuen, durch drei mit Akanthus- 
blättern verzierte Voluten in Geftalt verkehrt gcftcllter 
großer Confolcn, welche auf bcfondcren aus dem 
Sockel hervortretenden Poftamentcn ruhen, cingcfafst 
und in /.wci gleiche Gräber (Wandvertiefungen) gcthcilt. 

Uebcr dem das Denkmal abfchließcndcn Gofmifc 
ift noch eine Art Attika angebracht, gebildet aus 
Infchriftentafeln, zaifchen welche ein kleines Miniatur- 
dcnkmal eines kleinen Kindes, welches auf einem 
Sarkophag ruht, eingefügt ift i Fig. 1 1). 



Tharnow Comcs Cracovicn.sis Castcllanus qui obyt 
Anno 151 1. Rcquicscit hic in choro. 

Joannes de Tharnow Comes Palatinus Scndomi- 
rienfis obyt Anno 1515 requicscit hic in choro. 

Das kleine Denkmal an der Attika gehört dem 
Joannes Ale.xandcr von Tharnow, einem im Kindes 
alter vcrftorbcncn Söhnchen des oben benannten 
Caftcllans von Krakau Joannes Amor. 

Weder aus archivalifchcn Quellen, noch aus einem 
Künftler Monogramm ift uns derName deskünftlcrifchcn 
Schupfers diefes fchönen Werkes bekannt. Dies fchcint 
jedoch gewifs zu fein, dafs wir hier ebenfalls wie bei 
dem in den pMitthcilungcn" fchon befprochencn 
Rcnaiflance-Grabmal der Gräfin Barbara de Thanczyn 
Tarnowska (Dr. W. DitiiflrytifH'ks: Das Renaiftancc- 



oh ' -d by Google 



- 4« - 



Grabmal der Grafin Barbara Tarnowska in lii i 1 lom- 
kirchc von Tarnow, „Mittheilungen der k. k. Central- 
Commiflion". 19. Hand 1S93, S. 72) mit einer I.eiftung 
eines italienirchen Kiin(U«rs der Kcntii(r«aicc-£pochc^ und 
zwar der römirclien Sclmte zu thun haben. 

Der Solm des auf dem bcragten Grabmale dar- 
geftellten Johannes Amor, Caflellanus von Krakau, 
»icr in der polnifchcn GL 'thiLhlc rulnii'. ■*.! b'jk.miiu 
Gcncral-Obcrbcfehlsha'jci ;Hu-.i:kui wiclk: kirnuiy; 
Graf Johann Tar.'K.u s!-.! .;t i^'^n), \\.\ud in li:bh,-»ften 
Ueziehungen zum polnifchcn Königshofe in Krakau. 



5 44 M. breit. Der Thurm fteht auf der Weftfeite über 
der Vorhalle. Uafelbft befindet ficli ein Ronierftcin ein- 
gemauert mit zwei Figuren. Das .SchifTift flachgedeckt, 
hat dn zweitbciliges fpät-gothifchea Fenflcr fammt 
MaAwerk und Malereireftcn iwifchen Butxenrdieiben, 
und zwar Ibiks die Dreiiältigiceit (Cbriftus ift an einen 
grünen Baumftamm geheftet), rechts St. Johannes und 
Katharina. Die drei Altare ei 'rlic'iiLii a!;- Linf.i: hc 
RenailTance-Bautcn, der linküftiti,;L- hat (.h.l- l.in;;e 
WiiimunL;^ - Infchrift, cic i-r.-.iiilt, daf- 1 •011;. .\iulr. 
Franciscus de Hecrcnheimcr - IVcsnig dominiorutn 




Fie. 13. (Niedtr-OrU, 9t. Jacob« PCnrUrehc.) 



wo dunialä /.ahlreiche halicnifche Künfllcr unter dem 
Prcitciftorate der Königin aus d<-ir. ILm V .Sforza bc- 
fch.iftigt waren; CS ift alfo zu xcriUuili^n, li.ifs diefcs 
pr.ichtige Grabmal auf V'r^runlaiVu-u; i)t.ii,i;ii:tcn 
Fcidhcrrn zu Khren feines Vaters uml zweier Hnider : 
dt.s juannes Alexander und des Joannes Palalinus 
Sendomiricnfis um die Jahre 1530 bis 1540 von einem 
italienifchen Bildhauer errichtet wurde. 

Dr. lVi»limur JDtmitryküwieB, k. Ic. Confervator. 

23. Confervator Dechant Größer hat der Central- 
Commiffion im vergangenen Monat Augull 1896 einige 
Mitthcihii i;i 1 ibcr Grades in K.Hrntcn gemacht. Kr 
bemerktr, iJals die ehemalige Vic.iriats-Kirclic, im J.ihrc 
1525 zur riarrkirche erhoben, alle Anzeichen einer 
romaitifchcn Landkirche an ikh tragt, wie ein rundes 
Weft-Portai,dcn romanifchenScheidebogen mit charak- 
teriftifdicn CapitalgeAmfen, ein Dop{>elfen[\cr mit 
romanifcher TheännK$föule im Glockenhaufc. Der 
Altarraum rdiiießt rechteckig. Das ScbifT ift 13-09 M. 
lang und 8-69 M. breit, der Chor 8-86 M. lans; und 



pr.icf. in Grades und Dyrnftcin pr. temp. 15G5 anfertigen 
licC. Dir Ta ifih-in -'cigt gothifche Gliederung^ 

All Giabllcitii 11 find zu erwähnen: eine l'lalte 
177- ü 70 M. 1 nvA Iriliaiidem Umfchriftfragmcnt: „hie 
leit andre Stawdachcr der | an Sand. Thomastag vor 

Weynaebten | anno dniM CCCC XXX VII | vor 

ist Im Mittelfelde das Wappen mit einer 

Midcchfe im Schilde und am Helme. Ein anderer Stein 
mit Wappen ift gewidmet der „Crav gertravt Wacbterin, 
gebome HevBshi von KUenburg zu hungerspach f 
sant Katherinatag isii''. 

An der Außenfeitc Kcftc von Fresken, darunter 
am Chore eb Chriftoph. 

24. Confervator Dircc^or Romßorftr hat an die 
Central ■ Commiffion über die Erdwtrke eines ver- 
fchaiuten Lagers bei Oher-Sciterouts in der Bukowina 
berichtet, das fich I3 Km. nordwärts von Czemowttz, 
an der Straße nach der im Jahre T770 gegründeten 

• In ikr Ti>|i«(rap)il< Ciid <Uc (Mit«lM SntMliiilklt ilit dnti(«ii 
Sl. WfiUgAflg Klfcb« zugCBiefcn. 
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und xcitweilig bcflanck-ncn ruffifchcn Münzftatte 
S.-idagora befindet. Dafclbft erhebt ficb ein ziemlich 
hoher Gebirgszug, an dcflcn füdlichcni Kammescnd- 
punkte, die Umgejjcnd weithin behcrrfchend, fich ein 
mit Erdwerk vcrfchanztes Lager befindet, das der ge- 
nannte Confcrvator niihcr unterfucblc. Dasfclbe hat 
die (iellaltiing eines Trapezuid von ca. 200 Schritten 
Breite und 350 Schritten in der Lange. Gegen Ollen 
ftcigt CS einigermaßen an und fallt aUdann an dicfer 
Seite fowie gegen Südwcft fchr fchroff ab. Die knapp 
fich an den Steilhang anfchlicßenden Erdwerke find 
etwa 3 M hoch und ihcnfo breit an der «bem Flache. 



rteinbau, der laut der am Gebäude erhaltenen Jahres- 
zahlen in der Zeit zwifchcn 1559 bis 1590' au.sgefulirt 
wurde und außer den fpitzbogigcn Wölbungen und 
Fcnftcrn fad keine Erinnerung an den gothifchen Styl 
enthalt. Am Thurmc findet fich die Jahreszahl 1608. 
Eine einfchiffige Anlage, beftehend aus dem Prcsbytc- 
rium als dem alteilen Kauthcil und einem breiteren 
Langhaufe und dem dort vorgelegten quadratifchen 
drcift<)ckigcn Thurmc. Die InnenausÄattung der Kirche 
ift fchr befcheidcn und macht namentlich die Innen- 
bemalung (Wappen mit Infchriftenl gewifs keinen An- 
fpruch auf irgend welche Bedeutung. Weit wichtiger als 





l 



Kig- 13 (.Nicilcr OeU ) 



An der Weftfeitc. wohin das Lager an einen minder- 
(leilen Hang anfchließt, erreichen die Wälle in ihrer 
Hohe 4'/| M. und darüber bei entfprechender Kronen- 
breite. Hier erkennt man auch den Eingangseinfchnitt 
mit einem von den Wallen gebildeten einfpringenden 
Winkel, (icgcn Norden, wohin der Kamm etwas ab- 
fallt, find zwei parallele Walle angeordnet, dann folgt 
etwa 150 Schritte weiter ein großes, faft ijuadratcs, 
zu beiden Seiten mit Wallen gefchütztes Lagerfeld, 
das gegen Norden durch einen mächtigen Doppelwall 
mit Vorgraben gegen da.n anlleigende Außenfeld gc- 
fchutzt wird. Von Funden an diefen Statten ift nichts 
bekannt. Diefe interciTantei; Wallbautcn dürften mindc 
ftcns in die Zeit der türkifchen Invafion zurückreichen. 

25. Im Jahre 1895 wurde die dringend nothwendig 
gewordene Keftaurirung eines fehr interefianten und 
durch feine Eigenart hochmerkwurdigcn kirchlichen 
Denkmal« in Hohmen durchgcfiihrt. Ivs ift dies die 
Kirche zu Nieder-Oels im Riefengebirge Ein Sand- 
XXIII. N. F. 



das Innere ift die Außcnverzicrung der Kirche und darin 
liegt eben die Bedeutung, die derfelben zugefprochcn 
werden muß. Es ill eine Sgraffittu-Verzierung der 
großen Hohlkehle, die fich vom Mauerwerk zum mäch- 
tigen Dachvorfprung fchwingt. Dicfc Verzierung gehört 
in ihrer vorzüglichen Ausdihrung zu den Schonftcn 
ihr« Art und hat nur im Schwarzcnhcrg'fchen Palais 
am Hradfchin in Prag einen noch bedeutenderen Neben- 
buhler. Die Sgraffitto-Malcrci vcrtheilt fich auf drei 
Seiten der Kirche und füllt die große Hohlkehle und 
die hineingefchobencn Stichkappen aus. In dreizehn 
der letzteren fehen wir die Bruftbilder der Apoftel und 
des Heilands, darunter die Namen. Da.s Gcfimsband zu 
untcrft und die Zwickel zwifchcn den Stichkappen find 
mit verfchlungencn Ornamenten ausgefüllt, untermengt 
mit phantaftifchcn Gebilden vonMenfchen undThieren. 
Man findet dafelbft die Jahreszahl 1589; auch zahlreiche 

< Oj« t>(.LtriiiiitIi<hc GcflenLIiai'h calbxit Uticr ilrn Kinbr»l,au n.t.iiu. 
(tcjcctmli«t dct Kirche liegt ctn ItaucrnliAui, d^rin niiLn muI ciiMni U(tt*t'u<- 
balVcit die Jahre«lAh] l)8) findet. ebent^U Kilelitul Nle<lcr-OeU iT. Miuk, 
der l. k. Ccnu. Coms. .\. XXXV laiil XI, S. XLUj. 
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Sprüche find angebracht, davon die mtnllen fich mit 
Riickfictit »iif den die Kirche umgebenden PriedhoT 

auf <lrn T- il bcziclien (Fij;, ii imd 12) 

Die Lciiiral-Cütnmirtioti, weiche fchon feit Uuif;i:r 
Zeit .Ulf die jjroße SchadhaftisK'eit des Kiiclicnmaiier- 
ucrkes genau an jenen Stellen, wo (ich der eben- 
bezeichnete Wandfchmuck befindet, aufmcrkfam ^e- 
maciit war. gelanfr es endlich im Jahre 1X91;. eine 
Kellaurirungsa^lion ins Leben zu rufen und die Korten 
durch Beiträge des Staates, des Königreiches Uuhmcn, 
des Patrenes: S«ne Excdleiu Graf Franz Ocym, durch 
die Ein'^c[>rarrtcn und durch Samtnlungcn lu decken. 
Die Reflaurirunjj nahm 1 5 Wochen in Anfpruclt und 
koflete rund 4000 f1. Um die '.;elunt;enc Durchfnhrui){i 
hat fich der Trautenaiier Stadlbamneider Adolph 
Ik'haiv, Correfpondi-nt der CentruICoinniinion, In 
hcrvoriayemier VVeife fchr verdient <;eniachl. 

26. Ueberaus erfreuliche Daten enthalt der Staats- 
voranfchlag <les Minifteriunis fiir Cnltiis und Unterricht 
auf dem Gebiete der Confervirung und Rcllaurirung 
alter Ibiu- und Kunftdenkmale, wofiir, abgefehen von 
den Köllen der Ccntral-CoflHniflkm aar Erfurfehung 
und Erhaltung der Kun(t- und hillonfchen Denkmale 
im Betrage von fl . eine Sunnne von 162.720(1 

in Ausficht fTen i:niiu :i nird. Wir finden unter den da- 
felbft aufj;efubtt!::i iH;i .iiiunKsbcdurftinen Denkmalen 
viele, bei tienen es ikh nur um weitere Sulnentions- 
raten hantlelt. Doch ift die Zahl derer, die neu in die 
ätaatsfubvcntion treten, keine geringe. Ein Faufchal- 
betrag von 10.000 A. ift ßir vorkommende BedilrftiilTe 
refervirt. 

In Ausficht genommen find: 
I. Zur Re(\aurirung der Deckengemälde 



und Dccorationen in der Jcfuitcn-Kirche zu 
Wien der Betrag von . . I.aoo 11. 

2, Zur Reilaurirung der rfarrkirclie in 
Dcutfclv Aiti iitiui ,: :.\- 3. Kate 5. 000 „ 

j. Für den W iener Dumbau-Verein . . . 5 000 „ 

4. Zur Kcftaurirung der Fac>^dc des 
Domes In Salzburg (2. Kate). 10.000 « 

5. Zur Rcfkaurirung der Ffairfcirche in 
Veltun» 1.500 , 

6. Zur Reftaurirung der Pfarrkirche am 
Pöllauberge |2. Rate) l.JOO „ 

7. Zur Kellaurirung der Pfarrkirche in 
Neuberg j-OOO « 

8. Zur Reftaurirung der Pfarrkirche 
l'jfeiierx (1. Rate einer neuerlichen Subven- 
tion) 1.500 „ 

9. Zur Reftaurirung und theilwcifcn 
Reconftru£tion der Bafilica in Sekkau 

{2. Rate) %xx>a „ 

10. Zur Reftaurirung der Propftei- 
Kirche In FHefach (1. Rate) a ooö „ 

ri Z u Rertaurirung der Mofaiken an 
der i|ii',ii,a<le lies Domes zu Parcnzo . . . 2.2cm< ^ 

12 Zur Rcllaurirung des Gtockcnthur- 
ine^ in Spalatd (12. Rate! jo.cxx> „ 

13. Zur Reihiuriruu;; des Refloren- 
l'aJartcs in Ra-ufa (1. Kate) 10.000 „ 

14. Fiir die Vorarljeiteil behuf> der Ke- 

ftaurirnng der St. Georgs-Kirche am Hrad- 

fchin in Prag 4-ooo „ 



I S-Fiir die Rcftauriningder St. Wenzels- 

Kirche in Prag (l. Rate) 5.000 fl. 

16. Für die K<.n,iiirlriing der l)ecanal- 

kirchc in Tabor |2 ICiLei 3.000 

17 Zur kedaiirirung der Pfarrkirche In 

Sedlee I ehemalige Stiftskirche) 5.000 

is. Zur Reftaurirui^ der wälfchcn Ca* 

pelle in Prag • l.OOO r 

19. Zur Rt'ftaurinmg der Spiegel Ca- 

pcllc im Clcmentinum au Prag Laoo n 

20. Zw Reftaurirung der Franchcancr- 
Kirche in Pilfcn. 2- 1 20 „ 

ai. Zur Rcftaurirun;; der Decanatkirche 

in Kger (4. Kate) 5.000 „ 

22. Zum ,\u»baue des Pr.iger Domes.. 20,000 „ 

23. Zur Reftaurirung der Klofterkirche 

in I .ezai-k . 2.000 „ 

24. Zur Rcllaurirung dea Domes am 

\\ awcl in Krakau 20.OOO , 

25. Zur Reftaurirung der Ifarrkircbe in 

Bieca , 3.000 , 

26. Zur Reftaurirung des Krcutgangcs 

im Dominicaner Klofier ni Krakau 3 000 ,. 

Wcitcrs finden wir noch an anderen Stellen einen 
(lefammtbetrag von ff; -x mI furKeftaurirungszwecke, 
der fich foh^entieru eil'; i ilin ilt: 

27. Für <.;iL V.i:i. i;(;;in;: derFafadedcr 
I'Vanciscaner Kirche in U len J.JOO fl. 

28. Für die bnienrertaurirung der Pfarr- 
kirche zu den heil. Schut/.engein in Wien 

(IV. Beatirk) $.000» 

29. Für die Inncnreftaurirung der Pikrr* 
kirche zur heil Dreifaltigkeit in Wien (Vlll. 
Bezirk) 5.000 „ 

30 F'ur tlie Rellauririu)g der Maria 

Stiegenkirche in W . :i ü Katei . 13.600 „ 

3I- Für den Ausbau der beiden Thurnie 

an der Ilauptkirchc in Wiener-N'eulladt . . . 13.000 

32. l*ur die Reftaurirung ihr h'rancis- 
cancr-Kirchc in Salzburg 4-500 ^ 

33. Für die Reftaurh-ung de.s Daches 

am Dome z« Trient 20.350 „ 

34. I .11 '.^LMÜ lic Sicherftellungen an 
dei .St. Barbara-Kirciie in Kuttenberg (letzte 

Kate). M.000» 

3$. Für bauliche Herftellungen an der 

Kh-che zu Toehowitz ( 1 . Rate) 4.500 „ 

und 36 l'ur R |' II Muren der St. Igna- 
tius Kirche in Jicin ii. Katel 3-300 „ 

F'ur Ausgrabungen, Subventionen, für arch.iolo- 

gifchc Unternehmungen, Erwerbungen u. f. w. findet 



fich ein Gcfammtbetrag von 40.334 fl. budgctirt, da- 
von unter anderen auf den Verein Carnuntum eine 
Subvention von 1000 fl., für das archäologifche Mufeum 

in .\(|uiieja zu .-Xusj^rabungen und .\nkauf von l-*und- 
ohjecten 3000 tl., auf das /.u Spalato zum gleichen 
Zweck«: 2000 fl., für Ausgrabungen in Salon« 3000 A. 

entfallen. 

Dii: arch^iologifche S.iinmlung 7u S. Douato in 
Zara erhalt 800 fl., der .Mtcrthumsvercin in Kiiin 
$00 fl.; ilir Conlo-viruni; der alten MofaikfuDl-oden im 
Dome zu Parcnzo wurden als 1. Rate 500 fl. zuge- 
wiefea. 
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Rechnet man die beabfichtij^tcn Auslajjen zu- 
fammcn, fo ftellt «Ich die Summe dcrfclben für Kmift- 
und archaologifchc Zwecke auf de» immcrhiti bedeu- 
tenden Betraft von 518.999 fl. 

Sehr wichtig ill, weil damit die ICrhaltunjj eines 
hochwichtigen Baudenkmales in B<>hmen KcHchcrt 
wird, indem die feil Jalircn beftchendcn Diflercnzcn in 
Betreff der Urhaltungskoftcn der ein kunnhiAorifchcs 
Baudenkmal bildenden l'farr- (ehemaligen Stifts) 
Kirche zu Sedlcc dahin geregelt wurden, dafs der Fürft 
Schwarzenberg j, L. zur Ablofung des ihm bisher bei- 
gemeffeneii Patronats gegenüber der Kirche ein (.apital 
von 20.000 fl. an den Staat zahlt, wogegen diL-fcr fofort 
ilic l'atronatskoften für dicfc Kirche übernimmt. 



Ueberrcft der feit langem abgetragenen Kirche vom 
Pilzeitbcrg, ein Steinwappen - Fragment, vorftellend 
Chriflum am Oelberge aus dem Jahre 1431, dann drei 
I lolzftatucn (St. Johann B. und zwei Bifchofe) aus der- 
felbcn Zeit. 

29. Anläfslich der zahlreichen Hiiufer-Demolirungcn 
in der inneren Stadt Wien haben fich die verfchiedcn- 
artigden Funde ergeben, die von der Central Com- 
miffion mit großer Aufmerkfamkcit beobachtet und 
rcgiftrirt wurden. So fand man im Laufe des Monats 
(Jdobcr bei den Fundament-Arbeiten für den Neubau 
an der Wipplingerftraße und Kenngaffc zahlreiche 
Scherben von mitunter größeren Terra-Sigilatta Ge- 




''■B' U (SaltbuTg.) 



27. Confcrvalor Graf Szeplicki hat der Ccntral- 
Commiffion mitgetlieilt, dafs die Tfarrkirchc zu fMi'uut 
wegen ihres ungeniigcnilcn l-'a^ungsraumes im Pres- 
byterium vcrgnißert und in ihren alten übrigens 
belanglofen Theilen reftaurirt wird. Die Vergrößerung 
foll in der Weife gefchehen, dafs das alte Kirchen- 
gebaude künftighin das Ouerfchiff der neuen Kirche 
bilden wir<l. ik-i <ler (irundgrabung fand man Tliier- 
aber auch fehr viele Mcnfchenknochen. Die letzteren 
wurden fofort am Friedhofe beerdigt. Die etlichen 
hölzernen Siirgc, die aus dem Anfange diefes Jahr- 
hunderts ftammen, ohne Anzeichen wem fic gehörten, 
wurden in Schutz genommen unil kommen in neue 
Graber. Das Denkmal des Furllen Lubomirski, derzeit 
verfallen, foll dcaniachtl wieiler hergedellt werden. Ks 
ift ein fehr beachtenswerthes Werk des Barock llyle.s. 
Die Arbeiten an der Kirche werden nach den Ang.ibcn 
des Krakauer Architekten Talowski au.sgcführt. 

28 In einer Capelle bei Schwauneiißadt befindet 
fich, wie der dortige hochwin'dige Pfarrer mittheilt, als 



faßcn, meifl mit feinen Relief-Verzierungen und Topfer- 
flcmpeln, auch Ziegel der t'oliors I. a Sagitlariorum. 
\\m Kohlmarkt fand man bei dem errten Baue link.s vom 
Graben viele größere Bruchflücke von grünen Ocfen 
(fogenanntc Kurfiirflenöfen'i' und beim 2. Baue fcchs 
Bruchftticke von jüdifchen Grabfteinen. Drei Frag- 
mente der letzteren gehören zufammen. Die Buch- 
riabenfurm hifst auf ein fehr hohes Alter fchließen. Die 
Fragmente find wenig umfangreich: das eine weitl nur 
die rechte fclutn profilirte Kcke eines Grablleines mit 
nur drei in zwei Zeilen erhaltenen Buchllaben auf, zwei 
andere erinnern an die beliebte Formel: ,.Mögc feine 
(ihre) Seele vereint fein im Bunde der (ewig) Leben- 
den"; in einem fcheint der Name Jehud angebracht zu 
fein. Die Fragmente des vierten Grabfteines, der fich 
durch befonders fcharfe und tiefe Schrift auszeichnet, 
durften fich auf das l-ipitaiih einer Frau Magdalena, 
Tochter otler Frau eines Jofeph, beziehen. Wann zum 
crrtenmal fich Juden in Wien angeficdelt haben, l.ifst 

' 7 W Mnt<Tm \i\«.iu. R*-flf »mv *\*n\ Jahrlivn<l«n . 

7* 
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fn Ii rii 1.1 luii Sit-iicrhcit fcftrttllcii, \iellL-icht fthon zur 
Zeit der Koincrlicrrfchaft. Urkundlich beglaubijjt ifl 
nach Wolf der idtcfte jüdifchc Friedhof vor dem 
Kamtner-Tborc. Dicfc GrsbftäUc dürfte bis zum Jahre 
1421 beftanden haben; von dort mögen »ohl dicfc 
Fngmenbe ftsnunen und dierdben gehören (omü 
fpäteftenB dem Anfange des 15. Jahrhunderts, wahr- 
fcheinlich jedoch einem früheren Jahrhunderte :in. 
Die Auffindung des iiuercflanten Fundes wird der 
Achtfamkeit des Herrn .Vft; //x-!/ ./V Lt/ia verdankt, 
ticr in lleter Verbindung mit der k. k Ccntral-Com- 

miiTiui. den .Sjjnren alter Denkmale nachgeht und 

dicfc Funde gemacht hat. 

30. Durch eine lange Reihe von Jahren befand 
ßch beim Stiegenaufgange im ^Langen Hofe* In Saig' 
hitrg, einem vom Erabifchof Max Gando^ crtMmten 
gräflich Kuenburgtfchen Fideteommif«-Befitze, ein mar- 
morner ronianifchcr l.uwe in Hebender Stcliun;;, dclTen 
V'urdcrtatzcn vcrllümmclt waren. Die »irlpiüngliche 
Vcrwciulunt; al> Saulcntraser eine> Tortale-N wahr' 
fcheinlich des alten Domes in Salzburg -- ließ ("ich 
unfchwer cunllatircn durch die am Rucken nachweis- 
bare Vertiefung für den Auffland des Säulcnfchaftes. 

Vcrfchiedene Umgeilaitungcn in dem fchon fe it 
langem su einem Miethhaufc adaptirten Pahifte 
machten vor einiger Zeit die Uebertragung dieCer 
Stefaifciilptar nothwendig md wurde vom Haua^Adfliinl- 
firator im Einvernehmen mit mir und Herrn Confer- 
vator Dr. Pelti-r als ku;)flin;er Aufl^clI niL, ort t^ine 
Mauerniiche in einer der beiden KinlitariTtidlien des 
Gebäudes auscrwuhlt. 

F.in jjliickücher Zufall wollte es, ilafs man noch 
vor Durchführung; der Neuaufftellung i>ei Umfjrabunj^cii 
im Mofraumc auf drei Stcinftückc Hieß, die cntfprc- 
chcnd zufamniengcl'u.[;t, fofort als die dem Lo\ven 
fehlenden Vordertatzen und eine von diefen gehaltene 
Schrifttafel lu criiennen waren. Es bedurite nur einer 
Ergänzung der Plinthe, auf der der Löwe n.ht und die 
Figur konnte auf dem neuen Platze fm urfpriin^lichen 
BrflaTide Aufftcllunj; finde n f. I-i^;. 13). 

Der Heiland ifl nunmelit nieder der ^'Iciclie, wie 
Ilm Aittoii Rtttfr von Scliallhaminer in feiner „He- 
fclireibung der cr/,bifcliuflichcn Domkirchc t.w Sal/;- 
bürg"', Salzburg 1859, auf Seite 1 1 l'childert; nur ill 
dort die Lefung iler in die ralel eingeniciüehen fechs- 
xeili(;cn MajuskcMnfcllrift un^enujjeild. 

Da ich allein mit der Lcfung der Infdtrift nicht 
ganz xuwcge kam, erfuchte ich Herrn Dr. I'etter am 
feine Mithilfe; diclcr wandte (ich wieder an den hic- 
figenTlicologic l'rol'cffor Dr Mothins KaJ'erer, der zwar 
den in der Infciirift vorkommenden Eigennamen auch 
nicht gatir. cntzifi'ern konnte, aber dafür die iiiterelTante 
Kntdcckun;; machte, dafs die Infchrill eine gereinile 
■It und darin nZwci ganz clafiifch correcie Hexameter-* 
fich finden. Die Infchriit lautet, als Vers gcfchricben: 

..Hat- celalura 1 
iHcr;traiiii ]j;roivida , cvr.i 
t est e.K , i)ie.ssa satis 

dcus hvnc cun \ juni;e bcali.s" 
Dies kann man übcrfetxen mit: 

Durch dicfi- I"i;;ur J'i'^url ifl Hcrtrams um- 
lichügc S<irgfalt liiiilaiii^hcii zum Auf- 



druck gebracht worden. 

U Gott, vereinige ihn mit den 

Seligen. 

Hej-ii'jlit 1-. le- Kii^Lt-ii,ti;iLri- meint Profefior 
Dr. Kafeicr ir. i i:icrii Seiircibcii an Herrn Di. I'etter: 
«Der Name :irili n it einem Confonanten anfangen, 
fonft "ijrde mui mulitc da^ vorhergehende a aus ccla- 
tura verloren gehen ; fcrners miißcn es drei Sylbcn fein, 

alb>,*irami. Wir können fomit wohl nicht« andere.*« 
than, als das von einem anderen fchon gelefene »Ber- 
trarai" ilehen lafflen. Jedenfalls aber hat der Betrolicnde 
mit dem Fr. zu viel gelefen oder gedaciit; denn e.s «'/// 
und muß ein Hexameter fein, alfo dürfen nur än t Selben 
angejiutninen werden." V. Berger. 

31. Confervator Dr. tt^ad. Demttrykiewiet hat an 

die k. k. Ccntral-CommilVion berichtet, dafs in Free- 
'vorsk die dortige mittelalterliche Hendiardincr-Kirchc 
fammt Kloflcr grimdlich rcHaurirt wird. Da die Kirche 
ein kunfthiftorifch mcrkwürdigcr Hau ifl, fo muß der- 
fclben Voll Seite der Central-Commil'fion und ihrer 
fj>ecietlen Organe eine größere .\ufmerkfamkeit zu- 
gewendet werden, und zwar dies umfo mehr, als bereits 
in der Kcftaurirung einige Fehlgriffe gemacht wurden, 
was künftighin vermieden werden foll. 

Auch die Kirche zu tydaesmv, die durch einen 
Brand bcfchädigt worden war, foll rcflaurirt werden. 
Ii> dcrfcl!>' n Iü firuli t in h 1 i 1 klioncn und gut erhaltenes 
(Iiabmal au . .VLOiaiiei mir titri Pürtratllatuen von drei 
Kiiiilrri: .lu:, aUinlrliL;Lii t' .itiullr Dani lowicz (16. Jahr- 
hunilerti, das iietondercr .Auhnerkfanikeit \vur<lig ill 

32. (Griechißh orthodoxe Kirclu in /tiJiariJiii-./ 
10 Km. füdwelllich von Suczawa liegt am Zu- 

fammenfluße des Treparc- und des I'rii>asna-Bache8 das 
kleine rumatiifch bevölkerte Dorf Zahareftie» weiche» 
wohl dem Cigennamen Zacharias feine Benennung ver- 
danken dürlte. Nach dem Schematiümuü der Buko- 
winacr gricchifch-oricntalifchcn .'Vrchiepisi-opal-niiicefe 
wurde die dafclbft befindliche, dem heil. Demetrius ge- 
weihte Kirche im Jalirc 1542 vom Bojaren Nicora 
Chrovici, l'orcolaben von Hotin, erbaut. In iin er An- 
lage fol;..;: I i ' .iih dem Typus der moldauifcl hy/,i-i- 
tinilchi- i KiiLli'. i! aus dem 14. bis ins 18. Jahrhundert. 
Nicht jclir .ii ifangreich, und zwar rund tj Sl breit und 
insgefammt 22 M. lang (Fig. 22), bcfitzt fic 1 6 M. dicke 
Hruchneinmaucrn und befiehl auüdeml*ronaos|^\Veibcr- 
(tand), dem Naos ^Männerftand) und dem durch die 
Ikonoftafis / abgefchloflencn conchenförmigen Altar- 
räume mit dem Altäre A und den zwei typifchen 
Kämmerchen: IVothefis und Diakonikon {P und D). 
Seiti-i. .\i)fi.lcn fehlen, find indes durch fegnieiitt iiiii:;e 
Auslmhlunget) der Nord- und .Sudmauer bei den Fcn- 
llern im Naos fchwach anjjedcutet. Der l'ronaos ill 
mit einer Blindkuppcl überdeckt, der Naos indes mit 
einer Latcmenkuppel, welche außer von den vier 
Vierungühauptgurten noch von zwei im unteren trom- 
mekirtigen Aufbau eingefügten diagonal geflellten 
Gurtenpaai e, imd zwei in der oberen TronuiK-l parallel 
zu den Hauptgurten licf;enden Gurten getragen wird, 
eine Wiederholung in dem für die nioldauifch b)'zanti- 
nifclien Kirchen charaktcrillifchci; Laternenunterbau, 
wie fic in der Bukowina nur fetten anzutrefTen, indes 
von reizender U'irkung iil. 
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Der l'ronaos öffnet llcli gi-t;cn den Nai^s mit einem 
breiton mächtigen Bogen, ebenfall« eine feltenere An- 
ordnang. Im Aeuflcftn erfchdnt die Laterne verhältnit- 
mäßig klein und dies umromctir, ak das jetzige phimpe. 
jedenfalls niclit mdi der urfprüngliehen G eftalt her- 
geftellte Dach den Unterbau der Laterne zum groficn 
Theilc verdeckt. 

Thür- und I''L-nlUT^;cw,(ndc find in Haiilli-in licr 
geftellt; Sttinmct/zciLhcii konntLii unirinvcnifjcr .nif^if 
fundcn werden, als die Stciiiflachcii tint mclirlaclK Kalk- 
tünche tragen. Die fchmale niedrige Eingan^;.thure Iii 
rundbogig und befitzt ein gothifche.-^ Rahmeiuverk, 
deffen Stäbe fich kreuzen. Letztere fetzen ficb über der 
ThOr fort und unwahmen dn vertieftea mit geradem 
Sturz verfehenes Feld, wddiea zwei Ideine Wappen 
trügt. Das Unicareitige Wappen 
ill zerftört, während auf <!> ni 
/.weiten deutlich zuei licii kixu 
/ende SchlufTel /.u L-rkennen find. 
Ueber dem I hürfekle cri'cheint 
ein gerades Gcfims angeordnet, 
deffen Unterglicdcr zahnfchnitt- 
artig gemattet And. Die gothi- 
fchen einfach geformten Fenfter 
find im Vergleiche m anderen 
Kirchen groß, immerhin aber 
noch von geringem Umfange. 
Der Infrhi iftllt in der Kirf lic füll 
fich im nahen I lor.>ni,eni in 
Rumänien befinden, wofclhll die 
Ürtskirche gleich/citig mit jener 
in Zaharedic erbaut wurde. Kei 
fT liegt über dem Steinplatten 
ptlaller in der Kirche ein mit 
kirchen - flavifcbcn Infchrifken 
verfdiener Grabfteia mtt der 
Jahreszahl 71 $7 ? (1649): dan 
Grab ift fclhrtverftändlicli nicht nn der bctrcfTcndcn 
Stelle 7.11 furliiT., wrl] uV>crl\a.i| it im .N'nn-, Graber nicht 
angelegt werden disikr. /u eiler kleiner Stein mit 
Infclirift tragt die Jahre-/, dil 7050 ■ (1543) und befindet 
fich bei 6', an die Mauer gelehnt. 

Der Kirchenfockel, nach einer glatten Schräge ge- 
formt, fpringt 17 Cm. vor. Die Kirche, welche nie be- 
malt war, iA mit Ausnahme des Daches Verhältnis- 
mäOig fchr gut erhalten und es find kaum — wie an 
vielen ähnlichen Gotteshänfem — bedenkliche Riffe 
bemerkbar. Dank der verhältnismlOig leichten Laterne. 
Die Ikonoliafis bietet an fich und fammt den Rildcm 
ziemlich geringen Kun(\u tT; Ii. llammt aber aus ;iltei cr 
Zeit. Confervatur t . A. RomllorJ ir. 

33. Corrcfpondcnt Dr. RoUett in Baden hat an tlic 
Central-Commiffion berichtet, dals dortfelbft vor kurzer 
Zeit in einem Privathaufe in der Frauengaflc eine An- 
zahl von culturhifkorifch interel&nten GegeiUlandcn 
gefunden wurden die In den NacMafs eine» Sammlers 
gehörten, in einer KIfte verpackt auf dem Hausboden 
hintcrndlt und durch viele viele J.drc unbiaehtct 
blieben, bis man eben derzeit die AutVnerkf.imkfil den- 
felbcn w ieder endete. Die Gegenlliinde '^cli'ircn 
dem lO. bl-~ iS. J.ilnhinulert an und cntllanimen dem 
NachlatTe eine-. S.imrnlers s nn alten auf Zauberei imd 
Nekromantie bezuglichen Dingen an.SammtliclieGcgva- 




Fig. i4i (Zikarfflie.) 



Ilande kamen in das Badeiu; indtifche Mufeum und 
Archiv. Hervorzuheben aus den Objeflen ift eine Hand* 
rdirHk mit Malereien (um 1600). Druckwerice, wie 
Agrippa 1550, Thyraeus i6<x>, Torreblanca 1615, 
Schottus 1665. Koognoli 166S, Del Rio 1720 etc., dann 
Gegenrt.indc aus Met all. Glas. 1 lar7;,I'ergamcnt. Amulctc 
aus Kupfer, Schiekfalskugeln, vergoldete Fingerringe 
mit gravirten 1 lalbedelfteincn, lirdfpiegel in großer 
Zaubermunze eingelarfen, große Scheibe aus Kifen mit 
zehn Krcifen um das Pentagramm, Schatz- undlluros 
kopzeiger aus Mcffing, fchwarze Harzfeheiben, recht- 
eckige Glasplatten aus 1513, Geifterberchwörungs- 
kappc, Halbmond aus Zinkblech mit magifchen 
Zeichen etc. 

34 Conlervator KhaMa hat an die Central>Com- 

niiillnn ul)e r ileii FiMtgang der Kertaurirungsarbeitcn 
m der dureli l euer befchadigteil l'farrkirche zu ( Hg - 
llradiß h i ehemals |efuitenkirche\ welche unter der 
Leitung lies Kegierungsrathes J. Scholz und unter 
Aufficht des l'rofcl'fors Anton l'opp aus Trag vor ficli 
geht, berichtet. Nachdem im Vorjahre der Flafond und 
dieSeiteitwände mit ihrenDecorationen wiederhergeftellt 
wurden, ging es im laufenden Jahre (1896) an dk Aub> 
beiTerung der Malerei, davon jedoch fchon das Fresco- 
Gcmalde hinter dem Hochaltare, vom Trebilfcher Maler 
7. Tfiad. Siipf>er (1755 -176") angefertigt, noch im 
fi liheri n lahre bt-gonnen wun)«:, als : da- Mild de- 1 lauj>t 
altare- \ e>m l'r.igcr M.der J. lliinifch i <',"■} gc malt iintl 
die \ier .Mtaibilder \ <>ni Jelinten 1. .iienbi udcr Chn/ttan 
Raab. Durch die cntl'precheniie ;\ulfrirchung und duich 
erneuerte Goldftaflirung haben die auterft fchonen alten 
Haroek-Umrahmungen von den Sluce.itorern des 17. 
Jahrhunderts Aforaveszm Ung.-Hradifch und Hirnle in 
Krcmficr angefertigt neuen Reiz erhalten. Die früher 
ftark nachgedunkelten Kilder aus Libau find heute eine 
Zierde der Kirche. Die Hildhaucrarbciten lieferte And. 
Schv)ippt'lvM< Hriinn. Die Kirche bcfitzt fchim gefchnitztc 
H.inke und Hcichtrtiihli vom Laienbruder .-IdVi»« Freitag. 
Auch die Oratorien, die Kanzel, die Örgelbuhne und der 
Orge-lkallen wurden rclLiuiirt Diele Rellaurirung fand 
iSi^ö in tler Ix Ii iedi:.;endllen W elle ihr Knde. 

W ie C Dule- ■. Litor rrofelfor Hrach berichtet, liegt 
die Kirche In der Mitte des ehemaligen Jefuitenklofter- 
gebautles, «las jetzt zum Theil als Cafernc dient. Sic ift 
im Charakter der Spät-RenailTance gebaut und bcftcht 
aus einem SchifTc, mit einer vollen Tonne fammt ein< 
gcfchobcnen Stichkappen iibertvölbt, 11*35 M breit 
und iK 15 M hoch. Seitwärts des Schiffes fchließcn 
ikli (.'.ijjellen. an der Front der Orgelchor mit den 
beiden rhurmeii an. Das gleiehbreite l'resbyterium 
iVliließt gerade ab: iliin zur .Seite die Sarrülci um) 
gegenüber die heilige (irab-CapcIlc. An den Selten <les 
Schiffes und IVesbyteriums lauft eine Empore Die 
Kirche ift 36 50 M. lang. Wenn auch die räumliche 
Wirkung des Iraiem eine bedeutende ift, fo ift doch 
die Architektur wegen ungenügender Gliederung keine 
glückliche. BelTer iÜ die Facade mit den fchönen Thurm- 
helmen und dem dazwifehen auftlrebenden Giebel. Das 
Innere mag bei dem Hrande 1681 flark gelitten haben. 
Der Kirchenbau ftammt aus dem Jahre 1655. 

; 5 In neutrter Zeit w urde ilie Ceiurai L'HiiiTnilVi.ni 
aufmerkfani gemacht, tlafs der Kariur in Unler-A/paHg 
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fo fchr fchadliaft i<l, dafs er in feinem ReKcnwartiyen 
Ziiftandc nicht weiter belaffen werden kann. Entweder 
mußte er cntfprecliend wieder lier^ieftcllt oder jjanz 
entfernt werden, was letzteres w<ilil der Central Com- 
niiffion nicht (jeniinen würde. Diefelbe macht vielmehr 
Einleitunfjcn, um den Fortbcftand dicferToiltcn-Capellc 
zu fiebern. Der Karncr fleht ca. 4 M. nahe der Ifarr- 
kirche. irt in feiner erften Anlage fpät-romanifchen 
Charakters. Die Cai)elle ifl fechsfcitiff mit heraus- 
f|)rinj;ender Ablide (Fij;. 1 5). Die Schäden find haupt- 




Kig- 15. ^UuWr Aljianjj.j 

Tächlich KiOe im Mauerwerk, Verfall außen und innen, 
und fehr fchadhafles eine fechsfcitiye Spitze bilden- 
des Dachwerk. Die Concha il\ viillkoninien intacl, 
die 6 Strebepfeiler hin};ej;en bedürfen <ler Abdeckun;^ 
mit Stein und der PutzausbciVerun^,'en. Die Schaden 
find überhaupt nicht fo bedeutend, dafs fie nicht mit 
wcni^^en Geldmitteln zu befeitij^en waren. Im Innern 
wäre nur eine Ueberlünchunj; des vermuthlich aus »lern 
Ende des 16. Jahrhunderts namnicntlen Kuppeljjewolbcs 
erfiirderlich, wenn nicht etwa unter <lcr aus dem vorigen 
Jahrhundert Hammcnden und noch theilwcife erhal- 
tenen ficlitbaren und nicht unintereffantcn Malerei alte 
Frc.sco-Malerei zu finden ill. 

36. In der anjfcfchluneiicn Abbildunjj F'ijj. 16 ver- 
anfcliauüchcn wir das Siejjel des Convents des ehe- 
mali(rcn lienedi^iincr-Stiftes zu KUin- Maria- Zell in 
Nieder Oeflerreich, das 1136 t;e(liftet und 1782 auf- 
gehoben wurde. D.i> Sichel ift fpitz-ov.nl, .|4 Mm. hoch 
und 25 Mm. breit und hat in der Umrahmunj; fol- 
gende Lebende: + conventus celle sce niarie. Im 




Fl«. 16. 



Sie^elbilde die heil. Maria mit dem Kinde am linken 
Schofle, auf einer j;epolrtcrten Hank fitzend. Maria 
tragt einen Schleier und Krone. Mutter und Kind 
find gekrönt und mit Nimbus aus- 
gezeichnet. Das Siegel entflammt 
dem 14. Jahrhundert. 

37. Wir bringen in der Anlage 
das Siegel eines l'roplles des im 
Jahre 14 14 von Herzog Albert V. 
geflifteten und 1786 aufgelösten 
regulirtcn Chorherrenftiftes zu St. 
Dorothea in Wien iFig. 17;. Das- 
felbe ift kreisrund, hat im Durch- 
mefl'er 35 Mm vmd fiihrt auf dem 
Aulienrande folgende Legende : 
Sigillvm prapofiti monafterij fancle 
dorothee wieiuie. Im Siegelfelde 
fehen wir zwei flehende Figuren 
einander zugewendet. Links die heil. Dorothea mit 
Nimbus im weiten faltenreichen Kleide, fie hält in 
der Linken einen l'almzweig, mit der Rechten reicht 
fic dem rropOe, der fich in demiithigcr Haltung ihr 
zuwendet, einen Hlumcn- 

korb. Der Propll trägt den 
Kauchmantel, ifl aber unbe- 
deckten I lauptes luul erhebt 
die Ilande gegen den Korb, 
gleichwie ihn in Kmpfang 
nehmend. Die Gruppe (lelit 
auf einer niederen Confole, 
darauf die Jahreszahl 1*3'', 
fomit entllammt diefe gute 
Siegelarbeit der Zeit des 
IV. l'roprtes diefes Stiftes 
Nicolaus de Corona. '^"'6- 

38. Bei der Demolirung der alten Pfarrkirche in 
Hoheiieik bei Cilli wurden in den Grundmauern meh- 
rere romifche Ornament- und Infehrift-Steine gefunden. 
Die Central - Commiflion inlereflh-te fich für diefen 
F'imd und erwirkte, dafs nu't Zullinimung des Lavanter 
fürftbifc hl »fliehen Ordinariats die Steine an der Außen- 
feite der neuen Kirche an gefcluitzter Stelle einge- 
mauert wurtlen. 

yj. (Aui einem lieriehte des Correff>Kndi iiten Herrn 
l-'ranz Staub in Wiener -Ncußadl.) 

D;ls im fogenannten Kakoczythunnc der k. und k. 
Therefianifchen Militär-;\kademie zu Wiener- Seajladt 
angebrachte Geläute, bertchend aus vier nach den 
großen Hränden von iCoü und 1616 im .-Xuftrage des 
Hoch- und Deutfchmeiflers Erzherzogs Maximili.in III. 
durch ilen Inn^brucker Gießer Heinrich Nein/iart hcr- 
geflelllen Glocken, hat im Laufe diefes Jahrhunderts 
fchr bedauerliche Einbußen erlitten. 

Die der Große nach dritte Glocke fj)rang im Jahre 
1820 und wurde im Jahre JS34 mit Beibehaltung der 
alten Infchriften umgegofTen; das neue (iußftück erwies 
fich jedoch fo wenig widetftandsfahig, dafs es anfangs 
der achtziger Jahre mit der gleichfalls inzwifchen ge- 
fprungenen zweiten Glocke aus dem tielaute ausge- 
fchaltet werden mußte. Heide Glocken wurden um den 
Erzwerlli verkauft und zerfchlagen. 
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Vor kiir/itr Zeit nun fprnnt; nucli »Iii' värtc M.ixi- 
milianifclic Glocke, fo dafs nur mehr die größte mit 
Bildwerken tind Infchriften am reichften aiugeftattctc 
Glocke verblieb. EinerTehs um fUefe zu rchoocn, ander- 
feits um das G«lSute m compictiren, Keß mit Ein- 
willijjunj; des k. und k. Kri<jf;s-MiniflLrninis das Com- 
mando der ThL-rffianifchcn Militjr-Akadcinic durch die 
k. k. Hof (jl<>cki:npcß»:rci T\ u r II l'i r in \\ i lu r-Ncri- 
rtadt im liciirij^cil J;dir<- /wxi kleinere, im i onc zu der 
noch crhaitL-ncn großen ftimimndcn Glocke hcrfttllcn, 
welche vor einiger Zeit geliefert und aufgesehen 
wurden. 

Die deichte vkrte Glocke vcidiciit aber, iriigcfcben 
von dem bedeutenden technifchcn und kUnftIcrirchen 

lutc i > iTi . r!as Tie ilurch ihre Foimficbunf; und Zieraten 
bi'jit.t, iiucli als Stiftung eines Mil^iliedes unferes Aller- 
liDchllen Kaiferli.iiili. ^. iler Vcrniclitunj; entriflen zu 
uerticn, und lieht ts tlaiik der Intervention der maß- 
jjehcndeii Fa^orcn zu hofieu, dafs die Glocke, unjje- 
achtet fie infolpje <Ics Sprunges zuml.iiuten nicht mehr 
verwendet werden kann, fei es in der Sanintlimg hillo- 
rifchcr Reliquien der k. und k. Militär-Akademie, fei es 
im ftädtirchcn Mufeum Wiene^NGtl(ladl, erhalten werde. 

Was nun die Glocke rdUl betrifft, fo ift au be- 
merken : 

Die langsgcripptcn Henkel find in der Stellung:^ 
i:m den centralen Mittclzapfen .inBcordnet. Auf tkr 
Haube Iternformig nuslaufcnde prismatifche Gußniihte. 
Am Hälfe zwifchen zwei geflochtenen Bändern folgende 
Infclirift in CjqMtäl'MajuskcIn von gleicher SchalUÜIrke: 

lUNlS ME CKNVIT, RAPVIT ME VLAMMA VICISSIM, 

M.WMlI.IANF TVVS MITIVS ARDOK AC;IT. 

Den Anlang der Infchrift bezeichnet ein geflügeltes 
Engelskuplchen im I'rofil. liarunter eine zweite Schrift- 
zcilc nach abwärts, das i(t gegen das Feld zu. b^änzt 
durch eine (Urk ausladende Spitzicifte; den Anfang 
der in kidncn CipitiilraiQHskeln mit gicichdickcn 
Schiften «hirdigefiihrtenln&hriftmarkirt ein geflügeltes 
Engelakbpfchen en ßice: 

AVSTUI V. I»IXVS, rKlN< KI'S Ai PATliONK 1 K NOS 
l fcECA.MVk l Ai KUWI J VKkli, Cükl OUA MVNUA 
FRVUIBVS ET NOSTRAS LAKKS ADORNA. 

Im Felde, nahezu die ganze Hohe zu ifchen Kran^ 
und Hals einnehmend, ein Flach Relief, Chridus am 
Kreuze, oben die Tafel mit INR], unten ein Todten- 
Icopf l itiks vom Kreuze Maria und Johannes in langen 
walU r<;i II ( ii '.'. , indem- ICrllere blicki /'..ni ili rlini'i ii 
Sohne cnipor im<l drückt die rechte liand fchmerz- 
crfüllt get;en dieliruQ, wahrend Johanneshochcrhohencn 
Hauptes fie von der Seite Ilutzt. Rechts vom Kreuze 
der knieende Donator: ein bartiger Mann in gefcliobcncr 
RUftung mit Halskraufe und fpanifchem Mantel, zu 
fernen FUflen der oflTenc Hehn mit Federbufch. 

Urterhal' Iii Ii s Reliefs foIgcndelnJchrift in kleinen 

Capilal-Majuükein . 

FRV».TVS AKUORIS SEUVXIT NüS 
. FRVCT\'S ARBORIS REDEMIT NOS 

Hechts vom Kreuze in der oberen Hallte des 

Feldes: 



In siMi'i.K i i a ri; i (jkdis mki 
i„*:tvs obtvli «j|V.+; de manv 

TVA ACCEPI VT i«DtHCARBTVIl 

DOMVS NOMIM TVO. 

Zw liehen Feld uml Kranz drei einfache -Leillen, 
am untern Knde des Kranzes zwei Schmalleiflen; die 
dazwifelien fo|f;ende Infehrift in kleinen Capital Majus- 
kein; der Anfang durch einen Spinnrocken bezeichnet, 
zwifchcn den einzelnen Worten ungewöhnlich große 
Zwifchenräume: 

ImKNDS rUIMI ANNVS MOI" OVIIIO KICSTAV- 
KATIUNIS fKIM/K M 0 I" « -MI IM üNnY SECVNL»! 
ANNVS 0 M ö l>C 0 NM Ki:sTA\ RATIONIS SECVNDJi 
0 M 0 I'* XII. 

Hierauf eine Rofette und in größerer Schrift: 

Oi'vs Heinrich Reinhardi.' 

40. /DiV Kirchi- zu Groß-Lup in Krain.) 

Obwohl diefe Kirche ',Tegenwartig keinen Anfpruch 
fo ausliihrlieli hefchrieben zu werden verdient, da fic 
heuer nach Üflcrn (1S96) des letzten RcUcs ihrer 
urfprlinglichcn fpät-gothifchen Form entklei l' t a i Jen 
und nun in ehicm — ich möchte fagcn — krainifclien 
Style prangt, verdient fie doch fchon wegen de* in 
der Gegend ungcwShnliclien bcucr entfernten fpät- 
gothifchen Prcsbyterium- Gewölbes uenigrtcns kurz* 
gefaßt befchrieben zu werden. 

Ich erwähne hier, dafs icli diefe Kirche bereits 
vor zwei Jahren aufgenommen habe, wenn dies nicht 
gefchehen, hatte man fonft keine Kenntnis davon, 
wie da.s frühere C horgewolbe befchaffen «ar, da ich 
fonff, wenn ich auch nur eine Stunde ilavon entfernt 
wohne, zu fpiit hinzugekommen wäre. F.s wäre daher 
rathfam. dabdic Kircbenvorftchunj^n und insbefondere 
noch die Baumcifter ftrei^ftens angehalten werdet) 
mögen, nie einen wcfentUdicn Beftandtheil eines 
Kirchenbaucs zu verändern, noch weniger aber zu ent- 
fernen, bis derfelbe getreu und fachmaßig aufgenommen 
wirtl. Hefonders noch möge unterfucht werden, ob 
nicht vielleicht VVantIgemaUle vorhanden feien. 

Auf einer unfchcinbarcn ifolirten Anhohe nordlich 
von der Station Groß-Luj) an der Unterkraincr-Hahn 
fleht in einem Friedhofe die dem heil. Michael gew eihte 
Tochterkirche, eine Filiale der Pfarre St. Marcin. Auf 
dem HUgel mußte eine kleine präfaiftorifchc Anficdlung 
gewefen fein, da man beim EirenbahnlMue an der Stelle 
der Station GroO'Lup viele Gräber mit Leichenbrand 
aus der Haüfthtter Zeit geftinden haL Diefelbe fcheint 
ir.lr.. h .v:\-n i^i w. T( 1: : ii fein, da außer einfachen und 
/Uimcil« iciilcclit gibrannten Thongefißcn (angeblich) 
keine Beigäbet) gefunden worden lind In unmittelbarer 
Nähe des Hügels, von der Station bis in die N.ihc von 
Sela in einer FIntfcrnung von fafl 2 Km , grub man da- 
mals auch den Unterbau einer Straße aus, die jeden- 
falls römifch ill und die Kmuna — Aeervo (in der 
Gegend von Sittich) — Praetorium Latobicorum 
(TreÄ^) und Neviodunum (bei Gurkfeld) verband. 

Ucbcr das Entftehcn dicfer Kirche und ihr Alter . 
ift mir nichts bekannt, was hier auch nicht von Belang 
ift, Nach dem nun en'li i it n Chorgewolbe zii urtheilcn, 
ift dasfetbo etwa um das Jalir i ;oo errichtet worden; 
denn es ift dem noch gegenwartig beftchcnden Ftes» 

> Die Glacli« bleibt Im Akkitc«i*-Mu<eKiii eriiataa. 
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bytcrium-Gfwolbc in der St.uitkiri Ik vun WcichlVlbur^', 
die 'V» Stunden von der entfernt, faft vollkommen ahn- 
licli. Nach einer im Stadt- Archive zu VVeicliielbiir^' be 
findlichcn Urkunde beftand die Stadtkirche fchon im 
Jahre 1 507. In der letztem Kirche ift der Chor ganz 
ähnlich gewölbt, nur dafs dort die Kippen eine andere 
Form haben und die SchhjOftcinc rcHefarti^; verziert 
find, in Groß-l.up aber f^latt pewefcn. 

Die Kirclie zu (jri>fi Liip ift orientirt imd belli ht 
aus einem u ioM. laiiiaii und 7 .37 M hrcitLi», iir 
fprünglicli flaclidecki^en, fpater modern einj^ewulbten 
Schiffe, einem 5'30 M. breiten und 5-60 M langen mit 
dreiOAogon-Sciten netzartig cingevvolbtcn Chorraume. 
einer fpätcr angebauten Sacriftei an der Siidfeite des 
feliien und einem Thurme vor der Wcftwond. Die 
Thüren und Fenfter find lUe rechteckig untgellaltct. 
der Triutnphbogen ift abgerundet worden, nur in der 
öftlichften Chorwand ift ein vermauertes, an der Wand- 
fläche gemetfen, 2 M. hutu v mul 1 M. breites fpitz- 
bogifjcs Fenfter noch kennbar. Diefe V'cranderuiitren 
nmgen tlu-iS iViiiu'i tlu-iK (laut Infchritt _Rl'A'(i\ A- 
TVM1853'' über dem Triumphbof^eni im bezeichneten 
Jahre gefehehen fein. 

Das nun niedergerilTene Gewölbe war netzförmig 
aus TuflT ausgeführt Die Rippen von einem in der 
Gegend ungewöhnlichen Schnitte, maflig geformt, 
ruhten auf 8 Confolen, welche die Form einer ungiekh- 
fcitificn pcfliir/tcn Pyramide hatten und vereinigten 
lieh III Rehs runden und einem rchildfurmigen .Schluß- 
fteine. die ai-ii^itlich fjlatt find, oder wcnigftcn-i nach 
dem Abbruche keine Sculpturcii zeigten. DicConüilen, 
die Rippen und die .Selilvibdeiue waren mifnrmlich liick 
mit Mörtel verputzt, fo tiafs (iie Formen nicht mehr m 
conlUtircn waren und das V:oü'. der Kippen crft nach 
dem Niederreißen fcftgcfteUt werden konnte. Bedeu* 
tende Farbenfpurcn an den Ueberreften beweifen, dafs 
die Wölbung mit Malereien verlchen war, doch ob die- 
felben figural oder nur omamental waren, ISfxt fich 
ntdit mehr cunftatircn 

Da.s neue (iewulbe ill llyllos im Segmentbogen 
ausgeführt, mit einfachen Verzierungen aus Mörtel, 
die grell bemalt find. 

Da.s SchilT^gcwtilbe hat drei (jrup|)en (iemälde 
eines landliiufigcn Malers, welche übertüncht zu iverden 
verdienen. 

Von den drei Altären ift der Hoch-Altar eine recht 
hübfche rdeh gefchnitzte baroelce Arbeit gewefen; 

befondcrs die Statuen waren nicht übei Derfelbe hatte 

die Infchrift: -i - 7 - 5 ■ 9 !| V'erfxalder Antoni Ferlthn- 
fcldt II Vcrfert-i; ist hordcn d 26 Julij||der Altar 
S Mihr!-' Diefcr .\ltar verdiente erhalten 3!U werden, 
es ill d'ich eim Srhnit/ und keine Tilehlcrarbeit {je 
wel'cn, wa.s letzteres der neue in vollem NLiße il\. Die 
beiden Seiten-Altäre, der Mutter dotlo und de>, heil. 
Marcus aus diefem Jahrhunderte, fmd ohne Werth. 

Correfpondent Cnubgar. 

41. Confervator Direktor Lacker hat der Central- 
Commiflion mitgcthcilt. dafü durch fein Bemühen zwei 
alte Glasgemälde aus der Friedhof-Capelle zu Kapfm- 
ierg — unter Vorbehalt des lüfjenthiinisrechle-- der 
genannten Capelle — .w. die kirchliche .Ahtlu iluny des 
cultur- und kunflhillorifchen .Muleunis .im Joannciim in 
Graz gelangt find. Wir können diefe» Vorgehen nur 



billigen und mit Frcutien bi ^,'rußen, weil es in vielen 
Fallen das einzige Mittel ift, alte (jegcnftände noch 
weiter der Nachwelt zu erhalten, wenngleich wir andern- 
falls das BelalTen folcher Gegenftände an ihrer urfprttng- 
liehen Stelle vorziehen. Die beiden Glaatafeln find 
Votiv-Bilder und enthalten je eine kniende Figur, die 
männliche gegen recht.«!, die weibliche gegen links ge- 
wcndct. die llande gef.iltet -.md :'<.:m (lebet erhobcH- 
Die Figuren find gut < rluTlteii. bi idc I'crfunen blau 
;^ekleidet. der Hintergrund ift fclion theilweifc durch 
einfache Glafer erfetzt, urfpi anglich deffinirt blau, bc- 
ziehungswcife ruth. Ueber jeder Figur fchwebt ein 
Spruchband, ilas über der weiblichen l-'igur ora pro 
me lautet, das über der andern Figur ift nicht mehr 
vollftündig, ebenfo ift der unbehelmte Schild nicht 
mehr votlfländig erkennbar. 

42. Confervator Bergrath Ku tit berichtete, daf> im 
Verlaufe des Baues des flovenifchenSparcalTa Gebäudes 
zu £■//// fcchs Trümmer von Römerfteincn ca. i'/t M. 
tief in einem bereits früher fchon einmal durchwühlten 
oder aber kOnftiich au^efchfitteten Boden gefiinden 
wurden. Es ift dies derfelbe Bauplatz, wofdbft vor 
einiger Zeit die großen Marmorblöcke gefimden wurden 
und wofclbll inuncrfort kleine Fiii-.iie -enuicht werden. 
\'on diefen Trümmern find tuiif Inielintiftcine, drei 
Stücke einem, zwei je einem andern und eines mit 
einem Relief-Fragment einem dritten (irabfteine an- 
gehörend. \\\n Infchriftftcin war beiden Seiten mit 
Säulen geziert, der andere mit Reben unr! Weinl.iub, 
verwendet ift Bacherer Marmor. Die k k C'entral-Com- 
miftion hat dem Wunfche Ausdruck g^eben, dafs die 
Steine fan CHIier Local-Mufeum tmtergebrachl werden, 
doch vci^cbens, fie wurden abfichtlich vernichtet. 

43. Ein mtereifantes Siegel befitzt die Gemeinde 
üArm^ (Bttchenberg MoncHaf^) in Böhmen. Selbes 
ift in Fig. 18 abgd>ildet. Es ift krdsrand (43 Mm.) und 
fährt folgende in Lapidaren ausgeftihrtc Legende: 

Sigillvm civitatis muneifa'iicnsis. Die l e^jeiide befindet 
fich links feitu.irt'- am Siej^elrande irul endet rechts 
feitw.irts. Oben reicht das Siegelbild bis an den 
AuücnraiKl Sicgclbild ift ein vcrühii' >rkelter 




Flg. IS. (Mmcifiiy.) Flg. 19. (Tcpliti.f 



Schild, darin halten zwei gekrönte aufrechte bohmi- 
fche Löwen einen Buchcncwe^ mit je einem Blatte. 
Die beiden Zweige gruppiren fich herzförmig mitein- 

.in<!er, die Bliitter einwärts, und vereinen fich in einer 
lunltliciligen Wurzel. Die Jahreszahl 15 — 15 bezeichnet 

das F'ntftehen des Siegels und findet fiel) gctlu-ilt 
zwifchcn Mittclbild und Siegclrand (Wappen Mortinitz). 
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Die bciiihmtc Thcrmciul.idt Tfplilz (Toplit/i 
fuliit feit altersher das Haupt <lcs heil. Johannes auf 
dei SchülTel liegend im Sie^^el. Es fleht dies in bc- 
rttminler Verbindung mit dem Fraucnklofter, tias 
Königin Judith utn 1156 zu Ehren des heil. Gottestaufcrs 
und mit der Ordensrc^jel des heil, liencdi^l an der 
Stelle des heutigen 'l'eplitz lüftete und wofelbft un- 
mittelbar stinächft des Kloftcrs fich bald eine um- 
mauerte privilegirte Stadt entwHcIcclte. Das Siegel' 
bild des Kloflera, das auf fflbemer Schiiflid ruhende 
Haupt Johanne« des Täufers, des Klofterpatrons 
lir r l'.Li t 1 iiLiinen und de^i Srh it -h lij^cn der 
Viaiii)t;u Ouellc, ^inj^ ^(Jin Kluller üut üre .\n(iedlun^ 
über und diefc fuhrt vom .Anfan^-e an diefcs \\ appeti. 
Ii) Fi};. !<> tTl'chcint <lic Abbil<lutig dicfes Siegels in 
feiner kunftlerifchen liehandlunj; auf einem aus dem 
17. Jahrhundert rtammendeti Typare. Die Kandfehrift 
des runden Sicj^cls (40 Mm.'l lautet: Sccrct\m.maivs. 
civitatis. Tepllciensis. Im Siegelbilde das Bruftbild 
einer Frau, die einen unten ^gerundeten, feitwärts 
etvva-s verfchnörkclten Richild Ifjigt, darin der Johannes- 
köpf auf der Schüflei. 

44. Confervator kailcun-hvi K.itli jiuii) [tat der 
Central-ConmiilTion mitRetheilt, dafs in der I'farrkirche 
IM Bras (Vorarlberg) Wandtjemälde freigelegt wurden, 
die aber leider fehr befchiidigt erfeheincn. Man erkennt 
im Sehiffc reehts eine >;rußere Darllellung: die Kreuzi- 
gung mit den Schachern und mit .Magdalena. Leider 
wurde das llild bei einem Umbaue der Kirche im 
vorigen Jahrhundert durch zwei Pilafterxüge in drei 
Theile getheilt und auch doffcn oberer Thcil durch ein 
Gewölbe verdeckt. Unter dem Hilde erkennt man das 
Wappen der Familie BtUj'ch. V.'m Imchriftrtein lautet: 
(iolt und Maria der ilimmel>fijrllin /.x/i Ehren hat der 
ehrwürdige (iaiftliclie Js Ikhh.o l^ iiich von Hur>, Pfarrer 
atlhic diele ügu. ... m. . . lalTeif 1619. Hie unima. . . . 
mea. Schrift und Wappen entfprcchen der Jahreszahl 
aber nur als der einer Keuovirung, wahrend die Malerei 
fehr wahrfcheinlich alteren Datums i(l, man erkennt 
noch gothifchen Charakter. Ihre Entftehung darf aUb 
wohl in die Zeit der Errichtung der Pfarre Braz (1449) 

gcfet/t werden. Chor und Schiff lallen noch gothifclle 
.\nklangc erkennen. Auf der andern SchiffTcite erkennt 
man drei Uildcrreihen mit Paflionsdarflellungen über- 
einander, wie Ecce Homo, Krönung Chrifli, ebenfalls 
Milder .iltcrer Zeit. Einige kleine Schilder mit den 
N'amen: Cafpar Tshuggmel. Leonhard Walter, Grass 
Thunus verweifen auf das Jahr 1619. Das Krcuzobild 
ifl Icbenügroß, die andern) Figuren erreichen ein 
Drittel Lebensgröße. Die Bilder find durch Hammer- 
fchlagc fehr gcfchädigt und nwbt mehr wiederber- 
(Iclibar. 

45. Cttnkrvator Dr. Frans ;vn lu-iuik in /LA hat 
im Angurt 189O zur Kenntnis der Cenlral-ConintilTion 
gebracht, d.ifs bei'ii I-'ortfchreiten tler Erdarbeiten 
beim Gericiilsliausbaiie neuerliche Funde gemacht 
wurden. .Man fand an mehreren Stellen betuiürlen 
Fußboden in der 1 iefe von ea. I M. unter dem Niveau, 

wiederholt ergaben Ach xwci Uetonfläclien überein- 
ander mit dünnen Hmnusfchichtcn dacwifclien. watauf 
cblen Neubau deuten wiirdc, vielleicht infolge Zcr- 
ftörung durch Elementargewalt, da ein ehemaliger 
xxm. N. r. 



fchmaler VVaflerlauf erkennbar ifl; vielleicht der wafl'er- 
lofe Grunbach, 4lelTen Itctt jetzt um die Stadt herum- 
geführt ifl und nur ;iulJerfl feiten Waffer fuhrt. Mehrere 
Sickcrfclilit/.i: bis auf 3 bis 4 M. gegraben und mit 
groben Schotter ausgckillt, deuten auf die Nothwendig- 
keit einer ausgiebigen Enf v iiTrni'ig. Die Funde von 
Hammern, .McfTern, Ketten ui .. Glucken von mit der 
Säge abgefchnittenen Hirfcligcwcilten laflcn vemiu- 
then, da& in dicfer Anfiedtung verfchiedcne Gewerbe 
betrieben worden find. An zwei Stellen fand man 
verfchüttete Kalkgruben, ferner einen kreisrund 
hinaV) 1 f'ili'tcn \ crfchütteten Hri irn 11 Rumifche Mün- 
zen iaiiü man vorher und ein iiuitt:lu!Uerliehes Bcne- 
diclus .Medaillon. Von Brotize-i iegenllanden feien ge- 
nannt: Mefferhcft. l'fannenflie!, .SchiebefehlniTel, (ilock- 
chen. Spange, zwei Ringe, lleftnadel, Fibula u. f. w., 
ein Kreu/.ciien als Anh.Tngfel, I hiirbcfchlägc aus zwei 
Hronzcbh-chplatten f;immt Thürgriff mit Mcdufcnhaupt 
und Delphin bciderfcits; femer fand man eifeme 
Ketten, Nägel, Meflerklingen, HakenfdillilTel, Bart* 
fchlttffel, zwei SdiUchtmeffer, Sdiloßrienl, Ahks, Brat- 
fpieO, Pferdetrenfe, mehrere Griffel u. t w. An Stein- 

-e-LiiIiuidcii: l^lcli'L-ifllcni .iiis ('Iii. iritrcluLfir. V-'.iv- - 
l.ilel-l'i agiuc.iL au» weiLciH M.itnior, daruui cälU: Zeile 
(jFN. . ., zweite Zeile LART. . .. kleine Mauerziegel, 
dann zahlreiche Gcfaßfchcrben aus terra sigillat.i. 
Fragmente von Ketbfelniflcln, einc> d.ivon zeigt den 

Stempel: . . . .NV.MA AVGVSTAl .zwei Gewichte, 

eine Lampe, ein glafirter Schakalkopf etc., mehrere 
blaue Glasperlen, ein kleines Glas-Ornament, ein Stück 
Roherz, ein Stuck Schlacke, ein Löflelehen aus Bein. 

46. LonfervatOr Diretftor Stere hat auf Gnmd 
feiner Unterfuchungen an die Ccntral-Coromifrion in 
fehr vcrdienfliichcr Weife berichtet, dafs fich unter der 
ehemaligen Stiflsiutht zu KUfßtrtmdt ein geräuniger 
Gruftraum befindet, der den Charakter des romanl- 
fchen .Styles an Ach tragt, groOtentheil-, gut confervlrt 
und rundbogig überwölbt ill, die Bogen werden an den 
Seitcnwanden und in der Mitte vcjn kurzen S:iulen mit 
fehönen romanifchen Capitalcn und Sockeln getragen. 
Die Saulcnfch.Hfte find thcils c\'lin<lrifch, theils prisma- 
tifch, letztere haben rcgelm.ißigc Polygone zimi Grund- 
rilTe. Der Befland dicfer Krypta verdient alle Aufmerk- 
lamkeit und eine eingehende wiffenfchaft liehe Unter- 
fuchung. 

47. (liin IUI) entdecktes Seitem PvrUil der SckUß- 

kitilu zu Trt bit/cli 1 

Die Trebitfchcr Schloßkirche, diefcs großartige 
Denkmal des Uebergangsftyles. wurde zuletzt und 
am grttndlichften in alle» Detaiia vermeiTen und auf* 
genommen von den Architektur'Schttlem der Wiener 
Akademie der bildenden Kttnfte unter der Leitung 
de.s (.)berbaurathes Frcilierrn von Silnuidt utui find 
die Aufnahmen im XX. Bande der „Pubiicationrn 
der Wiener Bauhütte"* auf 18 Imperial-Foliotafcin 
reproducirt. Nur ein bisher allerdings fozufagen 
ganzlich unbekanntes Detail ift der Aufmerkfanikeit 
diefer kunl^hillorifchen E.xpedition entgangen, nandich 
ein feit undenklichen Zeilen vermauertes Seiten Portal 
der Kirche, welches zu Zeiten des üeftaiides der Bene- 
di^iner-Abtoi in TrcbRfcb die ComnHinication zwifcben 
dem ehemaligen Krcuzgangc und der Kirche, refpcAivc 
dem rechten ScitcnfchifTc dcrfelben vermittelte. 

s 
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All der Iniicnwaiul der Kirch-, iit knne Spur davon 
zu entdecken, Au8 dem bcftandcncri Krcuzg.mgc aber, 
dcffcn Arcaden leider bei Adaptimng des Klofters zu 
einem Schloße vermauert wurden, fuhrt dort, wo fich 
der Krctntgang an das rechte Seitcnfchiff der Kirche 
anfdlliefit, dne Trampe in den Scbloßkeller und bei 
diefer Treppe öRhet ndi tn der Wand eineThUrttfliiung, 
welche zu einem fl^nr. kleinen vollftaridig dunklen 
nifchenartiffcn Raum führt, deffen Rückwand und beide 
St-iiunu .mde eben durch das erwähnte I'ortal gcbiltlet 
werden Ich wurde auf dasfclbe vom Herrn Schloß- 
plarrer M.uliia?, Nevoral aufmcrkfam gemacht. 

Das Portal kann fich allerdings weder hinfichtlich 
feiner Dimenfionen, noch auch feiner Augftattiuig nach 
mit dem bekannten großen, auf der gegenüberliegenden 
Längsfeite der Kirche befindlichen Haupt-Portale der 
TrebitiBherScMoOkirdieineflen; dagegen ift e» viel 
grfifier und auch reicher ausgeftattet, als die beiden 
kleinen, in tl' ■ Si !■: rini nh i n.des I'resbyteriums diefer 
Kirche einigt; liiüt! Uta i'uitale. Seine ganze Hohe mifst 
4 24 M., feine Breite 3 32 M.; die — heute vermauerte 
— Thiiröffnung hatte i 2S M. lichte Breite und 2 58 M. 
lichte Höhe. Dicfc Thüruflnung wird /.u beiden Seiten 
von je drei in den Kcken der rechtwinkelig abgefluftcn 
Scitenwändc des Portals aufgeftellteii Säulen flankirt. 
Erhalten, beziehungs weife wahrnehmbar find heute von 
dielen Säulen nur tbnf Capitäie und drei Bafen; die 
Schälle fehlen faMgefammt. Zw linken Seite befinden 
fich drei vollkommen erhaltene Knofpen-Capitale, gani 
derfclbcn Form, wie .i if iuiti er .i :i'iiUl ii ! Liiiiil-l'ortale 
und auch fonft in der iVcijilJcher Kirctic, 2ur rechten 
Seite find infolge der fpätercn Kinbauten nur mehr 
zwei, in den Details von einander abweichende und 
zietnlich befchiidigte Kclch-Capitalc /u fehen. 

Auf den Capitälen ruht ein aus zwei Wulften, 
einer Hohlkehle und mehreren Deckplatten beflehen- 
des Gcitmfe, über welchem ein aus drei größeren Wul- 
ften, zwifchen denen lieh je zwei Hohlkehlen und je 
ein kleinerer Wulft befindet, bcftehender Rundbogen 
gefpannt ift. 

Am bcmerkenswerthcilen ill die Relie f- nmu- 
ckung des Tympanons. Die vertiefte, zacktiifurmig 
von drei melir al>i halbkreisförmigen Bogen und zwei 
Hälften folcher Bogen umrahmte Flache desfelben 
7.c!gl drei felbfläiidig behandelte Ueliefs.: im mittlem 
Bogen H\ das I.anun liottes. ziemlich befchadigt, 
namentlich fehlt die l- ahnc, bezielumgswcife das Kreui 
ganz; dagegen find dicSculpturcn in den beiden Seiten- 
bögen vollftindig unverfehrt. Die Sculptur Im linken 
Bogen befteht aus zwei ftylifirten Vogelfiguren, deren 
fchwanenartige Hälfe und in ein geometrifches Oma 
mcnt übergehende Schweife ineinander verflochten 
find. Das rechtsfeitigc Relief llelll ein phanlaftifches 
Ungeheuer dar, dclVcn zwei l.eibor einen gemeinfamen 
Kopf haben, aus welchem ein Hiatt Ornament heran--' 
wächft. Das Motiv der zwei Vogel mit ineinander \,'ei 
flochtenen Hälfen und Schwofen findet fich in der 
Trebitfcher Kirche wiederholt; insbefondere auf einem 
der kleinen Portale im Presbyterium, dam ;tiif r-ner 
Gnrten-Confolc des Mittelfchiffes; auch ein 1 q r ; i des 
l'ortals der nalKii Wolleitier Kirciie, einer ehemaligen 
rochtt rkirclu: der I rebitfchcr, zeigt dasfelbe Motiv in 
derfelben Ausfuhriuig. Augeiifchitinlich nihrt das W'ol- 
leincr i'urial von demlclbcn Steinmetz iier, wie alie. 



oder lIhlIi iliu ili L-i kl'jiiK ri:r- 1 rcljitlVI'.'. r Portale. Für 
das befugte Fabclthicr findet üch jedoch weder in 
Trcbitfch noch in Wollein eine Analogie. 

Der Eindruck, den das bcfchriebene Fortal trotz 
feiner Verftümmelung imd Unzugänglichkeit auf den 
Befchauer macht, ift umfo wirkfamer, als dasfelbe, Ins- 
befondere aber die Sculpturen im Tympanon bisher 
weder von Kalk . noth F'arbenanftrich berührt find. 
Wahrend die übrigen drei alten Portale der Trebitfcher 
Kirche mit einer dicken Kalk-, bczichungsweife Farben- 
krurte bedeckt find, gcradcfo wie das \Volleiner Portal, 
fo dafs die Details auf dcnfclbcn vielfach unklar ge- 
worden und vcrftümmelt find, piafentirt fich die Stein- 
metzarbeit auf dem eben befchriebcnen vermauerten 
Portale ^ allerdings abgcfehcn von den befchüdigtcn 
Theilen desfelben — fo, als ob fic erft heute fertig- 
geftellt worden würe. Da fich niodich das Portal in 
einem gedeckten Gang befand, blieb es vor den Ein- 
Wirkungen der Wittenmg vcrfchont; anderfciN aber 
erfolgte die Vcrmaucrimg des Portals offenbar noch 
vor jenem Zeitalter, w-o man anfing, die allen Stcin- 
tiietzarbeilen durch Uebertünchen zu „rcflaurircn'^. 

V, Hmddt. 

48 (Reßt' i-iiu's i luiiialigm Khjicrs in Drag^ßk.) 

Im Süden der Bukowina, ganz nahe an der rumllni> 
fchen Gränze liegt auf einem hügeligen durch ver- 
fcMedene Wafferfäufe fehr zerklüfteten Terrain die 
ausgedehnte Ortfchaft Dragoieftie. Ein nun ganz mit 
Feldern bclleüter Ricfl, 'K-- n.!>rilji:ti ti'rr.nTciif rmig 
gegen den DragoicIlie B.ieh .ibialit uiiil du 11 iii-uiig 
,.Mitok" führt, deutet mit feinem N iiniii i its ,nif 
ein hier bcllandencs Kloltcr, bcziehi iiL ariic aut das 
Ablleigeiiuartier eines Bifchofs hif, Alt-j Leute er- 
zählen fleh noch von den Ruinen der Gebäude, von 
Kingmaueni und riiürmen. In den Fünfziger Jahren 
wurde hier das Material zum Bau der römi^-katholi- 
fchcn Kirche der nahen ungarilchcn Colonie Jofeffalva 
gewonnen. .Auch fpätcr noch bis in die jüngfte Zeit 
entnahm man dafelbft aus den Fundamenten Steine. 

Vor zehn bis zwölf Jahren grub 1-1.1:1 brini Htiii- 
dein des Mais auf dem Klofterfeldc Niiiok ciJtjnu 1 Teil- 
l'pit;-<;ii iiiiL W'i'lcrli.iken, fowie etliche Mün.'eii a.is. 
Man laiul lerner ein 2'/, Kg- fchwcre.«, auf feiner Uber- 
flache anfchcincnd <lurcli Schadenfeuer theilwcifc gc- 
fchmolzencs Stück einer Glocke^ einen Formziegel, 
welcher die im moldauifch-byzantinifchcn Bauftyic 
typifcben „Dienfte* angearbeitet zeigt, endlich Stücke 
von viererlei roh hergeftellten Kacheln mit Darftellun- 
gen eines geharnifchteii Ritters zu Pferde, eines eben- 
folclicn galopptrenden Ritters, in beiden F'alien mit 
einer zinnenliekroiltcn Hurg im Hintergrunde, ferner 
eines f])riiigcndeii Hirfihes mit Andeutungen eines 
Waldes und eines Ilauschens mit einer betenden Figur, 
wahrend das vicrt<- Stück den Rei\ eines Wappen- 
l'childes. zeigt Diefe intereffanteii < )renkacheln fpcn- 
dete der griechifch orientalifche Pfarrer Athanafius 
Procopovici dem Landes Mufeum, fttr welch letzteres 
auch das Stück der Glocke erworben wurde. 

In größerer Nähe des Bache.« ftand auf einem 
l'l.iteau die alte Dorfkirchc, aus VorhalU:, Pronao.s, 
Nao- lind Satu tiiarium beftehcnd; ilire L.Snge betrug, 
wie man au- den tier Steine berai:l>li;n nocli erkenn- 
baren 1> uiul.iiiteiiUgrabeii entnehmen kann, ca. 28 
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Schritte; fic loil angeblich liurch Tataren zcrftört 
worden fein. Am Abfturzc des immer näher an den 
Kirchcnpl.it/ Ii ci anrückenden Baches findet man zahl- 
reiche Küuclioii, weiche aus dem hier ehemals bertan- 
dciien Friedhofe (lammen. Daher llamint auch der 
Grabllcin, welcher Ach gegenwartig neben der neuen 
Kirche befindet Er ift »US gelbem Sandftcin hcrgc- 
ftclU, noch recht gut erhalte», rechteckig und bei 
163 Cm. Linge und 67 Cm. Breit« 19 Cm. dick. 17m 
dn d«tte MitteHdd benmi xieht fich eüi Ban4 das 
zur Hälfte nut einem einfachen hUbfchen byzantinifchen 
Oi:iinu:;itc verfehen ift, ualin ii ' die zweite Hallte 
t.iic kHclien-flavifche Infchiiu liayt. Ks fcliciiit dies 
der Grabrtein des angeblichen (irtmder.s von Dragoicftie 
zu fein, denn nach Profcffor J. lUeifclicr enthalt er u a. 
die Worte: Joan Dragoi Parcalab Monat Ociober 16 
(oder 17)" und die Inhrr'-rahl 7000 oder 7030 (d. i 
1491. rcfpcclivc t jji ) Za bemerken il\, dafs im Orte 
eine Familie Dragoi lebte, die erit vor kuntem in ihren 
minnlichen Naclucommen ausftarb. Knapp neben der 
alten Kirche, und zwar an ihrer Oftfeitc, ackerte vor 
ca. 40 Jahren Pertelci Pezcngi zwei Kcttchcn ans, 
welche aus mittclll Hak^ lu i: :'.]r;iirimcngchan-:ti n 
crbfcngToßcn Perlen, angeM;. Ii lUi> Gold bcftanucn. 

In alten Zeiten lag übriLAi' i.Lc Ortfchafi rii.i:_M' 
icftie felbft nicht an der jct2;i{j;eii .Stelle, fondeni nuni- 
wärts der alten Kirche, in der N;ihc der Kiimiundun^; 
des Üragoieftie-Baches in chus Fliillchcn Cunciurlc. 
Während man von dem alten (jrte wohl keine Spuren 
niehr ficht, bilden von der alten Kirche und der ehe« 
malq^en Klofteranlage die im Felde Mitok verftreutcn 
Steinbrocken und Scherben, der erwähnte Grabftein 
bei der neuen Knrhe, fowie der Formziegel, das Bruch- 
ftück einer Glocke und die intereffaiiten Kacheillücke, 
welche Funde nun famrntlich im Landcs-Mufeum ge- 
fldiert find, die eiri. i _: - i! I xberrefte. 

Confcrvator Karl A. HomJiorf<r. 

49. (Aus SftUato.) 

Confervator BuHi hat Ende Februar 1896 die 
CentralComnulTion au&nerkCun gemacht, da£t auf dem 
Kryptoportictts neben dem SildUiore des diocletiani- 

fchen Paladcs ein vicrftockigcs Maus zur I'.rrichtung 
kam, wodurch der .-Vnblick auf diefcn Palaft und den 
I)om-Campanilc von der Sccfcite her unmöglich wird. 
Dieler Palaft kehrt fich gegen die Riva mit einer in zwei 
Gcfchoffen fich erhebenden Fronte, welche im Erdge- 
fcliolTe gewölbte wohl erhaltene Subllru<Sionsbauten 
— jetzt iheilweifc Magazine — enthalt, im erllcn 
Stockwerke findet Ach eine Säulen- und BogenAellung 
der ganzen Unge des Paiaih» nach. Dieüe Front ge- 
hört au den verhiltnismSBig gut erhaltenen Tbeilen 
des berühmten Palaftes und bildet ein Unicum unter 
den überhaupt auch fonrt in dem ehemaligen römitchtn 
Reiche erhaltenen Baudenkmalcn. Das Erdgefclujß 
mit feinen mächtigen Gcwoibeii w urde in der Folge 
als Unterbau fur die Errichtung neuer H.iufer bcnützl, 
die verhältnismäßig niedrig hinter die Hogenfronte des 
zweiten (iefchotTes zu flehen kommen und mit cinetn 
bis zwei .Stocl;wcrkcn darüber hinausreichen. .Schon 
dicfe Häufer find (törend für den Eindruck des Monu- 
nwntB vmA hat die Central-CommlUion wiederholt 
den Standpunkt vertreten, dafa Mer ekie weitere 
Verbauung nur unter gana beftimmtim Bedingungen 



und unter bclbnJerer Rückficht auf das antike (ie- 
bäudc erfolgen foll. Sic hat oft und oft hervorgehoben, 
d.i,- rl. :t Staat, dcffen Eigencir.ini-recht auf diefe römi- 
iclien Kelie zweifellos ift, berufen wäre, beftimmtc 
Maßregeln gegen eine weitere Verunftaltung diefer 
römifchen Anlagen zu treffen, um im aligemeinen 
winTcnfcbafklichen Ihterefle diefes koftbare DÖtktnal au 
fchützen. 

Nunrndir tritt die Privat^culation unbekfimmert 
um den Werth dnes weftbefflihmten Montmentsheran, 
um es nach Gutdünken auszunutzen und zu entdellen. Die 

Errichtung eines vierftöckiL.Lii HriiifL- auf Jen Uiiti 1 
bauten de.s diocletianifchcu l'jliillc. iU j^u.-adeiu ein 
Usi iiiif,' 1 1 er die Bedeutung diefes Monuments würdi- 
gende i i"icil der Bevölkerung ift mit dicfem \cubauc 
gewifs nicht cinvcrftandcn, der gleich einem modernen 
Kiefen auf den diocictianifchcn Palaft wie auf einen Zwerg 
lierabfchaut und gibt feinen Unwillen öffentlich kund. 
Allein das fclilechte fieifpiel wirkt; denn fchon finden 
fich andere Bauhiftlge anf dem Palaftfiaidamente.Es muA 
wohl noch bemerkt werden, dafs man am 28. November 
1895 um die Bewilligung /.um Hausbaue beiderStadt- 
.li ir.i'imlr cinfchritt, und dicfe am 7. Februar i.Suil 11 
thi'ilt '.vufde. Als der Confervator gegen dicd r Hau ;uii 
1- ibruar protcftirte, ftand jedoch da- H ,11s IjciliIs 
unter Dach und eine Commiffion am 25. Februar ord- 
nete die Erniedrigung des Dachgiebels um i M. an. 

Nachdem mehrere Bürger Spalatos gegen diefcn 
Bau factitcli jiruteftirt, beziehungsweife recurirt haben, 
fo muß wohi noch die £ntfchcidung des dalmatinifchen 
Landtages als Baubehörde abeewartet werden; gewifs 
ill aber, dafs im vorliegenden Falle die ftaatlichcn tmd 
kitnftverftändigen privaten Kreife alles gethan haben, 
um . iiL i Vandalism IS .ill'jifchlimmfter Art, zu ver- 
hindern, beziehungswi ilrj tlii nüclill zu mildern. 

Die C.'entral-Coniniiii • 'H Hl ili r .\iificht, dafs di r 
fragliche Neubau zu dc:iii liiren ilt und zur Verhütung 
ähnlicher künftigen Wnuchc eine gcmifchte Commif- 
fion ehcbaldigft nach Spalato einberufen werde, welche 
die Frage des Schutzes und die Freilegung des diocle- 
tianifchen Palaftes, der awelfellosiStaatseigenthum ift, 
und die damit in unmittelbarem Zufammenhangt: 
ikhcndc Kccht.'-frage der EigenthumsverhältntfTe in 

Bcratliung ziehe. 

50. Die Hohkir<,lu im St. Martin in Ober- Kurz- 
wald (.Miediyrzccze) bei Bielitz in Oelierreichifcli- 
Schießen wurde, wie aus eitler Infchrifl, welche man 
gelegentlich der im Jahre iSG'j vorgenommenen Rc- 
noviruog auf einem Bundtrame vorfand, zu entnehmen 
{ft, im Jahre 1533 erbaut Utre «rfpranglicbe Gcftalt 
blieb, ausgenommen jener der Kirchen- und Thurm- 
wände, welche man bei der Reftaurirung fchutzeshalber 
verfclialt: IjIs zun, heutigen Tage intaft, Bios die im 
Jahre 1.^411 in Zil.;i Imauerwerk ausgeführte Sacriftei 
bild. : iiii i ir i.Liii url'ptünglichcn Plat)e nicht vorgu- 
feheiuui Zubau. Die Kirche birgt in ihrem Innern einen 
-Schatz von künftlerifcb wcrthvollcn Altertbümern, m ie 
ihn kaum eine zweite der in Schleficn noch mehrfach 
vorhandenen Molzkirchcn aufzuweiten vermag. 

Von befonderem kunfthiftorifchen Werthe iil vor 
allem das Hochaltarbild, welches, auf einer Holztafel 
geroall, in dem deffinirten Goldgrund mit gothifchem 
MaBwölE und Ranken-Ornamenten eine DarftelUmg 
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des heil. Martin als Patroncs der Kirche, ierner der 
Mutter Gottes mtt dcnt Jcfukinde und endlich des 

heil. Michael als Scclcnführers tiiul Secicnrichters 
inihalt. Das Hild ift, wif Clcfcrtiijlor anniiniiu, eiiir 
Arbeit aus der dc-ii:fchcii Scliiiie ili.s l6 JahrhiiiKlcrls 
iiiul, wenn nicht alter, weiULjrtens cbciil'o alt als die 
Kiichc. Ganz uii/woifcüiaft ill daf> man es die-fall» mit 
einem fehr wertbvollcn imd nieillcrl>aft aus'^efuhrteii 
Gemälde zu thun hat. Vielieieht ill CS \on dcmfelbcn 
Meifter wie das Hochaltarbild in der Ait'Biclitzer 
Kirche. 

Von gleichem Intcrcfle ift ein /.weites En der 
Kirche belindh'chcs und auf Holz :;enialte» Bild, in 
einem Cycliis von vier Gemälden den Martyrertod 
der heil. Katharina behandelnd. An den beiden im 
Baruckftyle aiisi.;efuhiten tieni heil. Johannes von Ne- 
poinuk und dem heil. V'alentin ;;e\vcihten Seiten-Altare. i 
lind die außerft forj^falti«; und kuiilholl j^clchnitzten 
breiten Rahmen bemerkenswerth. Der erft^cnannte 
.\ltBr wurde im Jahre i7-}0, der letztere annu 1715 
errichtet. Auch die im Jahre i/jo aufgcl^eiite, mit 
biblifchen und all^oriliEhen Darftellungen ausgeftattele 
Kanzel ift von Interefle. 

Die Kirche. ehetnaU Filiale von Kiegersdorl 
I !\i . -a), wurde, nachdem (ie (ich 40 bis 50 Jahre biri- 
<liircli im Bcfitzc der I'rnteftantcn befand, im Jah-e 
1676 wieder katholilVli. 

Direc\or Fr. Rosinail. k- k ConiVr^ atoi . 

<;)l. D'xc J'/iirrkiri/u- in WuUathi iih-Klubouk \'ei ■ 
dient Beachtung. Der Unterbau des Thurntes, deffeii 
l'ortal nicht in der Achfc der Kirche (leht und (chief 
in die Kirche einmündet, dürfte fogar noch in die 

romanifchc Bauperiode fallen. Der Thurm fclbft ill ein 
RenailTancc Bau mit rom.inifch ansfchenden r)<)ppel- 
fcnftcrn im Ober-Tracte. Das Schiff tier Kinhe wurtie 
wahrend des 17. Jahrhunderts in der Barocke rennvirt, 
damals erhielt die Kirche auch neue Glocken. Ijc l'nul 
noch erhalten, fclion '^e^jolfen und ornantentirt, In tlen 
Infchriften ill Mathias l'ietzt) als GieJier angedeutet und 
neben der Angabc der damaligen Amtspcrfonen die 
Jahreszahl 1665 angelührt. KhnSa. 

52, ^^1r haben im Intereflc der Wirkfamkeit der 
Ccntral CüinmiiTion einen Erlaf* des k. fc. Jiiftiümittiflo 
riums vom 25. Juni 1896. betreffend die Fürforge für 
die: Krhaltun'^' der Kund- und hiftorilchen L)enkmalc 
und Archivalien im Bereiche der Jullizbehorden mit 
befoiidi rcr Bcfriedi^^un.u mit/utheili n. 

Im IntcrelTc der genannten Dcnlcinalc nandich. 
ubei Welche die Jiirtizbclv'rdcn zu vcrfilgCU in der 
Lage ftnd, werden die JuiUzbehörden angewiefen, jede 
beabfichtigte HerlleUungs- oder Veränderungsarbeit 
an einem Baudcnkmale gedachter Art vorher dem zu- 
flandißen Confcrvalor bchnfe Abgabe eines Gutach- 
tens. erfi>rdcrlichcnf,dls auch ihrer vori^eletzteii Bciii'rde 
an/uzeij^en. bei Mrllattuni; dcsfi:U>cn flct-* liie t un- 
fer\irunt; des (iebaudes in feinem dernialii;en Be- 
ll.mde im Au;;e /.u behalten und bei der DurchfiihrunL; 
<ler betreirenden .\rl>eiten auf die W'ohlmcinun;^ <Ies 
( unfervator^ iitler <ler Central ( '( .mmil lu ui felbll tlmn- 
lichfl Kuckficht zu nehmen. Des^'Ieiclien haben die 
Judizbchurden, falls fich um bewegliche Gcgenllanüc 
von hlAorifchem oder Knnftwerth in ilirem Bcfitze 



handelt (Gemälde, altes Mobilar, feltene Drucke etc.). 
aufderen Confervirun^^ j;e .viiTcnhaft Bedacht zu nehmen 

und im Falte einer notliuendisj werdenden Keflaurirunfj 
üdcr Transferirant; jedesmal da-. <Iutacl)ten des zu- 
dmdij.'en Cunl'ervat' irs einzuholen, c eiituell die .\n- 
/.eijje an ihre xorj^cfelzte Behonie zu erllalteii. Die 
gleiche Conferv iru;i;.;^[iflicht oblieijt den luftizbehorden 
hinf*iebtiich der in ihren Archiven verwahrten .\cteii 
und irrkunden von rerlit.sgelcliiciitlichcm oder allf^e- 
mein biftorifchem Wcrthe. Es ill insbefondcrc alle 
Sorgfalt auf die ntdit nur gegen Feuchtigkeit und 
Feuergefahr, fondcrn auch gegen jede andere Art des 
Verderbens und ^c^cn Verlud geficherte Verwahrung 
lier .\rcln\c JKi'i.-n. Sollte es in einzelnen Fallen 
an den hiefur lxI' r.ii:rliclieii Raumlic'.ikeiten mani;elii, 
fo i!l we^en allfallii^er BcfchatTim;.; folcher bei der hiezu 
comj)etenten (.)herbehi)rde. iiKthigcnfalls we^enUebcr- 
,z..\hc der für die Zwecke der Jurti/verwaitim^^ entbehr- 
lichen .\rcinvalicu zur \'ervvahrung an andere llaat- 
liche Archive, Mul'een, d >rporationeii bei dem Juftiz. 
minilleriutn der Antrag zu Hellen. 

53. DIl: Ceniral-Commifllon, welche nicht felteit 
VcratilalVun^ hat, den bedauerlichen KinfluB au be- 
klaj^cn, den die fabriksniafii'^e I lerfiellun'^ kirchlichcrr 
.\ustlattun£;sGi [^on(l.inde und Gebrancb-fachcn ins- 
liclbndcrc \on München aus aiicli in den ollcrrcichi- 
l'cheit Ländern aiisubt, fiiulet es im hohen Grade be- 
her/.iyeiiswerth, wenn gerade in .M'.inc'.ien und von beru- 
fener Stelle .lus, eine hochachtbare Stimme fich ver- 
nehmen lafst, die <ich ^c^en jenen Ebflufi erllebt, um 
dcfi'cn unausbleiblichen Folgen entgegenzutreten. Die 
Central-Commiflion hat fich ni zahlreichen Fällen 
immer abwehrend ^cgcn jene bcfagtc Induftrie aus- 
;;efprochen, deren l'iodutte gewifs nicht zur Ver- 
fchonerntu; der katholifchen Kirchen und Veredlung 
ihres Sc!nni:oke> dit-ncn. 

Das erzbifcliofliclie Uriiin<iii<it \ on MiiiKlun Frci- 
fingen befcl)aftit,'t lieh in einem junj^Il erfehienenen 
Mrlaffe mit lier l'lleye der clirilUichen Kund und wi;d 
darin ubel vl-rnierkt, dafs die Induftrie mit ihrer fabriks- 
maßigen Herftellung Ibwohl die Plafttk aU die Malciei 
aus den Gotteshäufern zu verdrängen droht. Der 
Kttnftler könne mit dem Verfertiger folcher billigen 
Induflriewaare nicht mehr in Wettbewerb treten. Bei 
diefer Concurren]? ift der Kunlller, wenn er ubcrhau|it 
noch AuflriiLie bekommt. pezwun',^en. um ijeringe Be- 
zalihni;^ m(<i;lichfl rafch utid (liichtii; zu arbeiten: er 
wird nicht mit jener liini^ebenden Liebe, die zur Hcr- 
dell UM'.; eines Kundwerkes unerlafslich ill, arbeiten; er 
wird nicht fein «ganzes Können in eine Arbeit fetzen, diO 
ihm fo fchlecht bezahlt wird, oder er u ird das (iebict 
d«r chriftlichen Kunil, auf dem er fein Auskommen 
nicht mehr findet, überhaupt verlalTen. Die unau$blcib> 
liehe Folge wird fein, dafs die chrifllichc Knnft. über- 
wuchert \on den uiiedlt ii Frfatzmitteln der Induftrie, 
imnierniehr tlahirlicchen und zu Gnindc gehen wird. 
I )er Clerus wird ermahnt, folche fabrik^niaÜiL,' erzeugte 
W'.i.ire, felbd wenn ;^'efchenkt. nicht anzunehmen. 
Sculpturen und ticin.ililc ;<>llen bei tuchti'^en Kunlllerri 
ntniiittclbar bellellt weriicr., damit iiekuinmt auch der 
Kundler (ji IcL^enheit nnt feinem X.unen und Ruf für 
fein Werk einzuUehcn, liatt d.ifs der Lieferant genannt 
wird. 



biQuizea by Google 



54- Aur einem Felde des Gutspächters K. Mayer 

in Ober- DuHttoicilz bei Znaim w urden dici Gi ahflaUeti 
fjcfuiulcn, und zwar v<ni fuj^ciianiitcti HocUini, au> dci 
jiltcrtn I(ri)ii7.c Zcit. Dns gedachte Feld btruidcl ficll 
vor dem l'.ingangc in das Dorf, jenem Or'e. wo man 
gelcgtntlicli des Schulliausbaiies im Jahre 1.S.S9 pr.i 
htllorirche Grabfl,ittcn mit gcradcliet;i:ndLn Skeletten 

fand. D.is Schul- 
haus befindet fich 
auf der entgegen- 
gefetzten Sehe, 
nahe am Ende 




desHTtc«;, tiie eiii- 
^.ui^s crwalinte 
l'"un<irtatte ill von 
Fig. ao. liiT Ortskirchc 

rtiva 150 M. ent- 
fernt; übrigens wird das gedachte Kcld als „za kosta- 
lern" hinter der Kirche bezeichnet. ]iei der neuerlich 
veranlafsten Grabui^ wurden vier Gräber geöffnet; 
bei allen fiel anf. da?« die Steine (Steinplatten) fich 

nicht mehr in der 
ihnen urfprim^nieh 
bcftimtntcn I.aj^c 
bcfanilcn. fondern 
lieh, 'A .ilii hhcin- 
licliinfiilge dc>>ver- 
luiltni>mäßig loc- 
kern mit Sand ge- 
mengten Erdrei- 
ches verändertige* 
fenkt haben , m- 
folgc deflcn die 
meiden Knochen 
■ iiTallcn waren; 
man fand nur I lieile tier Rnh; tiikniThen. I'rat^'montc 
von den Hecken. <iur Kn. iciiltiii umi I-'in^;>.rn und 
Zehen, ein Stuck eines Setuilterblatlo und einen Zahn. 
Bei den cinj;anjjs eru .duuen drei Grabun$;en wurde ein 
nahezu vollrtan<lij;cr Unterkiefer ^^efunden. Aus der 
Lage der litdircnknoclicn der unteren Extremitäten 
erfah man, dafs die Uebcrieftc Hockern angehörten. 

Eme Dttrchftechung des Erdbodens ergab keine 
VeranlalTunt; /ur unmittelbaren FortfetzunR der Gra- 
bungen. In den vier Grablleilen wurden, abgefchcn von 
den Scherben, mehrere linm/e Fra:.^mcntc, ein llals- 
ring aus iironzc, ein fo^cnannter liaarring (Ftg. 20\, ein 
kleines vollkommen erhaltenes GefiLfi und eine. Schale 




als beachtcnswerthe Objedc (Fi^'. 2\\ ijcfunden. Der 
IlaUring mit ausgehämn>crt<:ii und vw (lefen eiui^c- 

rolltcn Enden ift fciu bLachtcnvwerlh, denn er i(i 
dunn und nicht fn iiialTi\ uie die-eiiij;cn Broiize-Rinjje, 
uclLiie ,^uu eilen /aldreich an Lirii-ni Orte beifanimen 
i;eli;ndcn werden und w ahrfclieinlicli als .. Hronze- 
Harren" gehandelt wurden, auch fehlt eine Ocfc. Dicfcr 
Halsring dürfte daher im Gebrauche gev\ cfcn fein. 

Adol/ Stert, k. k. Confervator. 
S5. Sebon feit Jahren wird die Frage einer Re- 
ftaurirung der Tchi^en feßt^K^Kinke in Innsbruck 
ventilirt; vor altem foll der fnnenraum ins .^u<^e ge- 
fafst werden, alfo eine kiin(lL;erLchte \Viederherrtellur»g 
der ehemaligen iJecoration iicle^^entliche Unter- 
fuchutlj^en der Geivolbeflachen in den ('ai»cllcn der 
genannten Kirche haben ergeben, dafs die Stucco- 
Dccor.s nur (lellen weife, und iwar an den R.indcrn der 
Voluten und Hliithcn und wenigen Hauptpartien ver- 
goldet waren, die farbige .\btunung befchränkte fich 
auf lichte gelb-weiße Farbe hn Decorationscharakter 
aus der Zeit von 1640 bis KS46. Loder bedarf aber 
auch die l'agade der Kirche der reltaurirenden Hand 
. ider eiL^eiiilich der Vollendung, denn fic ift heute nicht.s 
nieiir al- KoIiIkiu Die Kirche erinnert an die Gefu- 
Kirche in Koni, zeichnet fich durch räumliche Größe, 
fchone Verh:dtniri'c tmd fjan/, hclonder- durch ctlltii 
dccentcn Srhnuick der Gewölbe aus. ^clbe haben 
Fcidcrcinthcihingen und Ornamente in flachem Stucco, 
find frei von barocker Herbheit und W illkur, fo dafs 
man die ;\usgcl\altuii|; des iiaues als unter dein Kin- 
fluße der Architektur der Michacls-Kircbe in München 
entftanden annehmen darf, während der archilekto- 
nifche Aufbau an die Salzburgcr Kuppelkirchen er- 
innert. Wie es fcheint, rückt die Angelegenheit der 
Ixcl, iiirir-.m.; dii-u r Kirche der/cit ein klein wenig der 
Vcrwnklichung näijcr, wenigllcns feilen die thatlach- 
liehen Schäden an der Kuppel und Laterne behoben 
werden. 

36. Confervator Dr. Hans StkmIHaer hat die 
Central- Commiffion aufmerkfani gemacht, dafs das 
Dach des Domes in Trient derart fchadhaft iil, dafs 
an mehreren Stellen das Regenwaficr durchdringt und 
auf den neuhergeftellten Gewölben Lacken, im Mauer- 
werke dafclbd aber naflc Stellen und Flecken bildet. 
Im Winter wird es alfo auf der Oberfeite des Gewölbes 
l'.i^ Keben. während die l"nterieite immer eine Tempe- 
ratur über den Gefrierpunkt hat. Es fragt lieh, ob da. 
durch nicht das Gewölbe fehr empfindlich Idden «rird. 



Dr. .\lbcrt Ilij. f 

Fiir die k k. Ceniral Coiiimillion /in Krtorlehim^ und Hrhaltung von Kunfl- und hillorifchcn 
Ucnkmalcn endet das Jahr 1S96 mit hurten Prüfungen. Kaum wurde in dem hochverdienten Bau- 
rathe Httufer ein Uberaus thätiges Mi^Iied zu Grabe getr^en, fo tritt der unerbittliche Tod 
neuerücli .in die Mitglieder dictVr ("ominifhon heran und lichtet deren Krds um einen noch in 
voller Lcbrnskraü (li lv iuicn ( leiioüen fdlK n. 1 >r Albert Ilg, k. k. Rcorieruncjsrath, Dire<!'lor der 
Sammlungen von Wuti'en und kunlliiuluikrlellen Ciegenlläaden des Alierhoclillen Kaiferhaul'es, k. k. 
Confervator u. f. w. ift am 28. November 1896 im 50. Lebensjahre geftorben. Die Mitglieder der 
Centntl-Commiflion und des Wiener Alterthi i^i m i ' incs liehen trauernd am Sarge ihres Freundes 
und bewahrtrn Cnllcgen, deflen Verluft Tie fchmerzlich beklagen. 

.\XI1I. N. ¥. 9 
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Kur die erftgenannte CommifTion ift fein Heimgang ein (chwerer Verluft, denn abgefehen 
davon, dafs er mit allen feinai Collegen in einem äußerft freundUdien VerhMltnifle ftand, war (eine 

Tliati^^keit im IntcrcfTc der Cnmmiffion eine i^ciudezu außerordentliche. An Rülirigkeit und gewiflcn- 
haften» Wirken hat er es nie fehlen laffen, er war hicfür ein beachtcrnswcrthes Mufter und \'orhiKl. 
Er wurde in ganz ungewöhnlicher Weife von der Central-Coinniiffion in Anfpruch genommen und 
lieferte deflenungeachtet unermildtidi und ununterbrochen zahlreiche, mitunter fehr weitläufige 
und fchwierige 'Gutachten. Seine Anträge und Referat« waren hochgefchätzt, wurden bereitwillig 
benützt, fie waren wohl befrrUndet und verläßlich und immer von wärmdem Patriotismus diiftirt Iis; 
war ein warmfühlender Sohn von Wien, in allen feinen Bcflrcbungen für fein Vaterland, für das 
Kalferreich und das Kaiferhaus begeiftert und von der Wtbrdigung der großen Schöpfungen der 
Habsburger durchdrungen, Wohl unterrichtet in den Werken der Kunfl aller Zeiten, waren es doch 
die Jahrhunderte der öflerreichifchen Fürften von Kaifer Max I. an, und insbefondere vom i6. bis 
i8. Jahrhundert, denen er mit Vorzug feine Studien widmete und die er mit Vorliebe und Hifer in 
feinem reichen Wiflen behandelte und bearbeitete. Seine fchriftftellerifche Thätigkeit war geradezu 
eine riefige. Die Schriften der k. k. Central-CommifTion und des Wiener Alterthumsvereines find 
beinahe in jedem Bande durch tüchtige Aufllitze feiner Feder au:^i;i zr iclinet Seit vier jnhrcn n cü- 
girte er das Monatsblatt des genannten \'creines. Für viele felbltändige kunithiflorifche lilu- 
(Irationswerke fchrieb er werthvolle Erläuterungen und wifTenfchaftiiche Einleitungen, dem Leben 
und dem Wirken des älteren Fifcher von Erlach widmete er ein um&ngreiches Buch. Ftir dnen 
künftigen Biographen diefes Kunfthiftorikers, den er wohl verdient, wird es eine Schwierigk«t fein, 
e;n iLilbwri^^ \ erläfsliches Verzeichnis; f«Mner Auffätze und Fublicationen ^'^fammenzuflcllen, zumal 
aucli in verfchicdenen Zeitungen und Brochuren von ihm Feuilletons und lelir fdiätzenswerxhe 
Gelegenheits-Artikel veröfTentlicht wurden. 

An der Zufammenbringung der Gegen tlände der II. Gruppe der Sammlungen des Aller- 
hüchllen K lif thaufes wirkte er entfcheidend mit und irt die \iirn' Hung der Gegenflände «liefer 
Gruppe - von den Waffen abgefehen — fein nahezu alleiniges Werk. Dem Stifte Kloflerneuburg 
war er bei der Aufftellung feiner Kunftfammlungen ein fehr gern befolgter Rathgeber, wie er denn 
überhaupt mit diefem ehrwürdigen Haufe imausgefetzt verkehrte und ihm mit feim-n \ »iriiften ergeben 
wnr l^cr Stiflunj^ des hc;! Lro;.ol<l braclitr er fi iiv Vorliebe entgegen. Im Jahre 1871 war er 
Cuflos am öilerreichifchen Mufeum für Kunft und Indullrie, 1876 wurde er Cuftos der früheren 
Ambrafer-Sammlung und machte fo feinen Weg in die Kunftfammlung Seiner Majeftät 

Außerdem, dafs er dem Gremium der k. k. Central-CommiflTion f«t dem Jahre 1884 angduirte, 
verwaltete er auch das Fhrenamt eines Confcrvators für Angelegenheiten der II Sektion (mittel- 
alterliche Denkmale) in drMi jirj'ittfi 'len l^ezirken Batlcn, Bruck a r! L., Hietzing-Ümgebung, Neun- 
kirchen, Wiener-Neultadt und 1 ulirj feit 1^83; vom Jahre 1883 an war er Mitglied des Ausfchußcs des 
Wiener Altertbumsvereines; auch gehörte er feit langem dem Ausfchufle des Wiener Dombau» 
Vereines an. Für fein verdienÜvoUes Wirken war Dr. /§f mit dem Orden der eifernen Krone 
3. Clafl't! und dem Ritterkreuze des ['ranz Jofeph Ordens ausgezeichnet 

In der Reihe der öflerreichifchen Kunllfchriftlleller hat fich Ilg einen hervorragenden Platz 
erworben und wird ihn auch in Zukunft behaupten. Seinem wiflenfchafttichen Streben ift die 
Würdigung einer großen Menge von olterreichifchcn Denkmalen aus den letzten Jahrhunderten zu 
verdanken, dio ir.nri bisher nur zu gern überfah, wi nn nicht gar, nicht kannte, und dafs es heute 
beiier geworden iil, ift gewifs eines der gri>Jken Vcrdicnlle unferes leider für Ocllerreichs Dei»k- 
malwUrdigung und Confervtning viel zu (irüh aus dem Leben abberufenen Freundes. 
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Funde bei Altura, 

B«f|iinNbMi von 9, Wt^lA)^, k, k. ttoMhr «ad CvaTtrattor. 



K^rnwiSCHEN Pola «nd AltHra, hinter dem Fort 
winUa S. Daniele, dehnt lieh eine weite und frudit» 
waMSM bare Ebene aus, die aber zum größten Theile 

unbebaut in. PLumra Ji Alti.ra ijL'iKLiint Fav, A eine 
halbe Stunde vur Allura, cijic :lark'j V'iiTltlrturHi-j 
rechts von der Straße I'ola-Altura, in urnnttLl- 

barcr Nahe der Stancja Peric eine (jruppc iToliricr 
Mügclchcn auf- Zumal der {;rößte von ihnen, der fich 
ca. 4 M. über das Niveau der Umgebung erhebt, bot 
den Bewohnern Altura<; fchon lang die willkommeae 
Möglichkeit, flir ihre Bauzwecke Steinmaterial zu ge- 
winnen. Bei einer jihnltchen Gelegenheit nun kam eine 
Reihe antiker Werkftttcke zum VorTchein, ein Fund, 
«reldier die k. V. Central-CommifTion vcranlafstc, bei 
einigen jener Krfli rlu b in^'i n Vi iTuchsgrabungen an/i. 
ftcllcn. Es zeigte ücli hitbci, lials gerade jene ILui] t- 
erhebung bereits gründlich durchwühlt vv.u Von 
Mauerwerk fand man nur mehr fparliche Rclle, und 
/war vor allem eine nach Wellen geöffnete apfisförniige 
Nifche von i So M. Hrcitc und 150 M. erhaltener 
Höhe; das Mauerwerk i(i roh aus Kalkftein mit Sand- 
mörtel aufgeführt und befitst eine Dicke von 0*40 H. 
In einer Entfernung von 6 M. von diefer Apfia ftieS 
man auf einen Mauerzug von gleicher Bauart und 
Dicke (jetzige Huhe o 30 M ), der in einer I.ätige von 
2 M. aufgedeckt wurde. Nach I.age und Richtung; 
(O — W) fland er mit der Apfis in Verbindung, wenn 
gleich dicfeUic jcti t unterbrochen ift, und bildete die 
Unke Scitcnwand eines Geb.iudcs, das mit Sicherheit 
als Kirche oder vielmehr als Capelle zu bezciclmt ii ift. 
Beweis hiefilr find erfliich zwei Skclete, welche au 
der Peripherie des betreflienden Hügels, '/t untc 
den jetzigen Niveau der Ebene, in der Uofkn Erde 
lagen nrtd das Vorhandenfein etnesFrledhofes anzeigen ; 
ferner das Fragment einer rundbogigcn Fcnfter- oder 
Plörtchenumrahmung mit Spit/^iebel; Gcfammthöhc 
o'85 M-, Gicbelhöhc o'33. Bogen weite 070 M , Dicke 
der Platte 0-14 M. Das Stück ifl nur rechts vollflandig 
und zeigt hier auf der untern Anftoßfläche zwei tiefe 
Bohrlöcher; ein ähnliches findet fich auf der (iicbel- 
fpitzc. Die Vorderflächen des Giebels und der Seiten« 
pfeiler find fculpirt, und zwar trägt erfterer ein Kreuz 
, in runder Umräimung, umgeben von einem Pfau und 
' einem Greif (?), woran fich beiderfeit« ein jikwlender 
Hund" fchliefit Die Arbeit iii ganz roh tind wetst 
durch die Ornamentik auf frühe Zeit. Nicht verfrh! jj.pt, 
fondern von Haus aus zur Capelle ijehörig nnd wohl 
auch das Fragment einer K.ilkli-. ii-.jilatte mit Relief 
Imitation eines F.ifcngitters, etwa von einer Baluftrade; 
ein vierkantiges Säulchen Capitäl, SäulchendurchmelTer 
008 M., und ein Fragment eines entfprechcnden 
Stuckes; die «|uadratifche Fußplatte eines Geflelia^ 
oben icreisförmig vertieft und central durchbohrt 
(0-35 M. X 03$ M. X t-TO M.); endlich Stücke von 
uncanndlirtcn Säulen und Halbfaulen (Dnrchmefler 
0*36 M.); in einem Falle ift das obcrftc Stück einer 
Rundfrii:lf nii- i-ili;.:>ri;.;i:v A1:>aci;--| ilatte erhalten. 

In der Nahe des erwähnten Mauerzuges fand man 
einen mittelalterlichen SchlülTel aus Eifen mit vier- 
XXOI. M. F. 



ccldgem GrilT und complicirtero Bart; Länge des 
gMKcn SehlSBeis ero6 VL, des Bartes o«3. U. 

Auch in zwei anderen Hügeln, welche unterfueht 

uuitJcii, trat M;i'',cfwerk zu Tage, uiui z'.'.ar in dem 
<.ii.-j:i cuif Larigsmauer von ähnlicher Mache wie die 
Capellen rcflc, in dem andern ein kleiner aus Bruch- 
ftein ohne Mörtel aufgeführter Rundbau von l '40 M. 
DurchmciTer und Höhe und 0 50 M. Mauerdicke. Wie 
es fchcint, war derfelbe kuppeiförmig gefchloffen; 
doch fehlt die Decke bis auf fcliwache Anfatze. Auch 
von einem Eingange ift nichts mehr au fehen; er kann 
bftchftens auf der Weftfeite gelegen fein, -wo die Mauer 
nur mehr bi.s zu 0 30 M Höhe erhalten ifl. Da.s Inncrc 
des Baues — einer Schutzhülle ? — war mit Erde und 
Material ausgefüllt. 

Aus dem Gefaßten ift zu fchließeo, dafs auch die 
u:>ri5;'_ii Hj;;;j1 (. j l'Ijüui Ilt cIVj beclcLl-.Lü ; f. belami [ich 
aho hier cmlt eine Haulcrgruppc oder kleine t)rt- 
fchaft, nach dem Angeführten früh-mittclalttrlichc:i 
Urfprungs. In den Bewohnern der Umgegend, welche 
fonft Traditionen, zumal über Kirchen, getreulich be- 
wahren und fortpflanzen, lebt nicht die geringfte 
Erinnerung mehr an das Vorhandenfem diefer ehe- 
maligen Anfiedlung. 

Dafs diefc verhältnismäßig frühen Urfprungs ge- 
wi-fr-n lein nuil.V cLilur /.cu^l arch die Menge antiker 
Wtrkiluckc, die liici vcrbauL wjrrler» Bei dein ^Rund- 
bau" fand fich ein gut gcarbcitcti 1 i .innrll rtcr Saulcn- 
(\umpf aus fchönem dichten Kalkltein, in der Mauer 
des zweiten Hügels ftaken zwei Steinblöcke dcsfclben 
Materials mit Einfatzfpuren von früherer Verwendung 
her. Zuntal aber wurde derartiges begreiflicher Weife 
zum Bau der Kirche als des Hauptgebäudes der An- 
fiedlung verwendet. Man fand dort folgende Refte 
der Antike vor: 

1. Fraj^nicntt canntllii tcr Sjulcn; ein Stück einer 
Säulenbafis von iVhr ;;rol.'.Lin DurrlimeiTer, 

2. Architrav-Blocke und ahnliclies: 

iij rechts und links abgebrochen, \MTti dreilheiliges 
Epiftyl und faft unkenntlicher Onmmentfries, auf 
der Unterflache üppiges Akanthu.somamcnt in 
umrahmtem Felde, jetzige Länge 075 M., Höhe 
0-46 M., Tiefe o'34M. 

Ueber dem drcithciligen Epiftyl venu und rUek- 

wSrts ein Guirlandenfrics mit BSndem und Stier- 

köpfen; auf der einen Schmalfeile abgebrochen. 
Jetzige L.inge 1 10 M., Höhe 0 44 M., Tiefe 015 M. 
cj Block mit ?,weilhciligcm Epiftyl, rechts imd links 
abgebrochen; Höhe 0 57 M., Tiefe und jetzige 
Länge 0 40 M. 

Block, bloß rechts volllländig, oben profilirt. 
Jetzige Länge 0"90 M., Tiefe ca. 0-30 M. Er 
wurde bei fpätcrer Verwendung oben roh giebcl- 
fömtig ttigehauett. Auch eine Einarbeihn^ auf 
der Vorderflädie rechts oben dürfte davon her- 
rühren. 

i-J Linke obere Ecke eines Blockes von 0.32 M. Dicke. 
Die Vorderfliiche trug ein glattes von rohen 
Ornamenten umrahmtes Mitt^eld. 

10 
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f) Theil einer attica-artigen Bckröniing. Sie ift nn 
der einen Langfeite vmiftändig abgcfplittcrt. Die 
andere Langfeite und die anftoßende Schmalfeite 
laden weit aus. Erftere ift unverziert, letztere 

tragt doppeltes Hlattkyma und Kicchtband if). 
Dic t'c^^rniiberlictTcndc Schmalfcitc ift glatt ab- 
L'i Ii liiiittcn iinii tCinfatzfpurcn ; es hat alfo 

hier of-V ih.ir (Ml ji'.vciter Block angcfloßcn — der 
Schnät; i. in i-it »irfprimglich — , deflfen freie Schmal- 
feite in Ausladung und Ornamcntirung der gegen* 
überiiegenden Seite entfprach. Der Block ift 
(ohne Ausladung) 0-92 M. lang, 0*45 hoch. 
0-68 M. tief. 

3 r,lr!><-1p]attc. Die beiden Kckcn an der Grund- 
fläche llad abgcfchnittcn. In der Mitte taig fic ein 
Akroter, zu welchem noch die Einfatzlöchcr mit Blci- 
rcflen vorhanden fmii Ein Einfatzloch findet fich aucii 
auf einer untern Ee'-;L. (-.( .cl. fehlt gegenüber die Knt- 
fprechung. In der Unterfiache (lecken zwei Kifenzapfen. 
Da die Seitenflächen der Ilatte nur im crflen Dritt- 
theilc bearbeitet find, ftak diefclbe in einer Mauer. 
Breite 0-91 M Höhe »50 M., Tieib 0-40 M. Antik? 

4. Achtfeitiges Prisma, zur dnen Hälfte fchräg 
nach abwärts abgefplittert, unten unvolUltmdig, üben 
niii ucii iiy-ladendem (iefims. Die ScitenfläLl.cn !r.i;»en 
giii L,'e;irb!;iLete.s l'fl.in7.cn-Ornamcnt in mittclhohcin 
Ktlict Jetzige Höhe 095 mit, O'S? ohne Gefims, 
Breite der Seitenflächen 0 30 M. 

5. Stücke von Deckplatten mit übergreifendem 
Rand, vielleicht von einem Fußboden flammend i?i. 
Von dem der Capelle rühren nach Ausfage der 
Arbeiter drei roh bearbeitete Platten her, welche mit 
ihrer Rttckflitche nach oben gekehrt waren; ich fiuid 
fie bereits aufrecht ftehcnd vor. Eine von ihnen i(l 
145 M. breit, 0'3o M. dick und jetzt noch — fic ift 
abgebrochen — f6o M- lang; eine inilcn 1 iSM 
lang. 1 M. breit, o 30 M. dick. Bei beiden lauit aui der 
Vordcrfcitt 1 uu;- Randes ringsherum eine Rinne 
von ca, 0 08 M. Breite und o-o6 .M. Tiefe, die fich bei 
dem erftern Stein zu einer Wanne von 0'28 M. Breite 
und ca. 018 M. Tiefe erweitert; der untere Theil der 
Wanne ift weggebrochen. Bei der zweiten Platte fehlt 
diefe Ausweitung, der Stein ift aber in der Rinne 
durchbohrt und außerdem befitst letztere einen «weiten 
Ablauf quer über eine Ecke hinweg. Darnach ift auch 
in dem crftcrn Falle ein Ablauf vorauszufetzen. Die 
dritte Platte endlich \on ebenfalls oblonger Geftalt 
befitzt nur an einer Längs- und an einer Schmalfcitc 
die erwähnte kinr.t-, liic aLicr c'icnf.i'.l^ riiu'i! .-Xblauf 
hat; vermuthlieh bildete iie mit anltttbenden i heilen 
ein den beiden crft befchricbcncn Platten analoges 
Stück. Wir haben wahrfcheinitch Beftanrithcile von 
Weinprcffcn vor uni^, wie fie in verfchiedencn Gegen* 
den Oefterrdchs, z. B. in der nidlichen Steiermark, 
aber nicht mehr in Blrien vorkommen ; hier werden 

die Trauben mit den Fußen zerflampft. Auf dun 
Platten ftarid zur Aufnahme der Frucht ein Korb. 
Mittels eines Schwerfteincs prcfstc man den Moft aus, 
der durch die Rinnen und deren Ablaufe in die unter- 
gcflclltcn Gefäße rann. Ob die Steine noch in römifchc 
Zeit zurückreichen, ift mit Sicherheit nicht auszu- 
machen; undenkbar erfcheint es mir nicht, fchon 
wegen der angeblichen Verwendung, welche fie in der 
rrüh-mittetalterllchen Kirche fanden. Ein Fragment 



einer Wanne, das an derfelben Stelle gefunden wurde, 
kann zu einem ähnlichen Stein oder zu einem flachen 

Becken gehuren. 

6. Voliv Ära, oben abgebrochen und abgefplittert, 
unten profdirt, bloß rückwärts unbearbeitet; o So M. 
hoch, 0 35 M. breit, 0 25 M. lief Von der Infchrift ift 
nur mehr die SchluCäformcl V S L-M erhalten. Die 
gefcbwungencn Haften der Bucbftaben zeigen, dafs die 
Ära fpSter Kaiferzeit angehört. 

Die aufgi':'.T.1i!ten Fundftüc^:t rtarrnnoii 
Maßen und Arbeit von vcrfch:. Jci;-.-:! UcnLnuileni ; 
fie wurden zufammcngcfchlcii|it mi .iN Zicnlc mittel- 
alterlicher Bauten zu dienen. Dais tic von Pola hinauK- 
gefuhrt wurden, ift wegen der großen Entfernung der 
Stadt kaum anzunehmen. Viel naher Inge es, an Altura 
zu denken, das wegen feiner hohen beherrfchenden 
Lage gewifa fchon im AUerthum befiedelt war; gerade 
ftkiche Orte wählte man fidi fowohl anderswo als auch 
in Iftrien und fpeciell um Pola mit Vorliebe zur Anlage 
von Wohnftatten aus; das heutige Altura lieferte ja 
auch fchon eine nicht tu verachtende Zahl römifcher 

Keftc. 

Ift es aber überhaupt nöthig, eine weite Ver- 
fchleppung anzunehmen? Wie die „Ebene ^ on Altura" 
noch heute unter der Vorausfetzung enifp rechender 
Befiedlung und Thatkraft ungemein fruchtbar fein 
könnte, fo war Tie es wohl zu den Zeiten der römifchen 
Herrfchaft thatfachlich. Die zahlreichen Spuren der 
Antike, auf die man in der Umgegend von Pola nur 
durch bloßen Zufall fticß, die cinftige Bedeutung Polas 
felber, wie fie aus den Ruinen bedeutender Bauten und 
aus der großen Anz ili. t nriiircli« i Irfchriftcn und 
Sculpturen deutlich ei kennbar hervortritt, laffen einen 
fiebern Schluß zu, dafs Süd-Iftrien einft nicht jene öde 
und unbebaute Landfcbaft war wie heute. Nachweislich 
hatten ja fogar römirdie Kaifcr in der Umhegend von 
Pola Landbefitz, der gewiis nicht nuniaturartig zu 
denken ift. 

Wenn irgendwo, fo müßen in jener Ebene römifche 
Anficdlungen vorausgefetzt ^vcrdcn, und zwar auch 
dann, wenn fich davon keine Spuren erhalten hatten. 
Nun aber trifft es fiel), dafs gerade im Umkrcifc unfercr 
Punditiitle zu wiederholten Malen .Antiken zutage ge- 
treten And. Ich verwcife auf die Funde von S. Daniele 
(Mittheilungen der Cential-Commiffion t8S;,p.CLXXI 
p.). Magran (Arch. cpigr. Mitth. iSyj, S. 18 ff.) und 
.Münte S. Lorcnzo (Bericht der Ccntral-Commiflion 
über das Jahr p 6;:,;, Oder füllen wir .luch hier 

überall an Verlciiicpjjung von l'ola denken: 

Es ift demnach anm* 
nehmen, dafs entweder an 
unferer Fundftelle felber oder 
doch lüdit in allzu großer 
Entfernung davon eine römi- 
fche .\nfiediung bcftanden 
h.it. Für die politifchc Zu- 
gehörigkeit dcifelbcn ift eine 
Infchrift von Bcdeututig, wcl 
che eine Viertelllunde ent- 
fernt in derStancja .'\nt. Caic 
eingemauert ift und nach der 
Ausfage der Bewohner von ^Magran" hingebracht 
wurde. Sie lautet: 
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Unficher il\ i\ur der erftc l'unkl in Zeile 2 und die 
beiden crftcn in Zeile 5. Die Infchrifi ift etwa zu lulcn; 

[M«Ko.. . |iu.s»M«f« Vol«l ir»vilr»II«vir« 

quin[q* . . . .patr«c|oloniae»pr|acf«fabr»fecijl» 
«bi«ct*[. . .Ro. .io»M»| f»Paiillo«P»RoJ.,.io« 
M*r*MaJrccUo«fili|.i» 

In Zdk 3 1 n leTen pr[aer. coli. falir. Pol. Mwiiit 
mir der Raum zu verbieten; täufche ich mich nämlich 
nicht, fo fehlen fowohl rechts als auch links nur wenige 



Buchftabeii. Aber auch die Colonia fchlechthin kann in 
der Gegend von Pol» doch nur die Fiestas Julia fein. 
Vgl, übrigens CIL. V 47, 56 u. 60. 

Iii dies richtig, fo ifl damit der Nachweis geliefert, 
daf» ficli zu Romcrzcilen das Territorium von Tola bis 
gegen Altura erftreckl hat, und es ift fraglich, ob die 
an tetxtcrem Orte gefundenen Infchriftcn NcfafUum 
und nicht viefanehr Fola mnathdlen find. Nidit ni 
uaterfchütaKn dfitfte hiebei die Thatfache fein, dafii 
Altura noch heute in feiner Verwaltung von Fob ab- 
hängig ift. 



Nachrichten über das k. k. Staats-Mufeum in Aquileja. 

Von k. k, ConfcTvator ftofeiTaf Mmtnifo, 



EpIynphlfciM BiileM. 
X. Jakrgaxg iSpi, 
(FoKfciaiig TM M. der k- fc. C. C. N. r. B. XXI, 1S95, S. JQ-jJ.) 

I. Bruchftück eines großen Architrave^ aus Kalk- 
flein, rjl lang, o öo hoch, 0'455 dick, rückwärts glatt 
bearbeitet, in drei Stücke gebrochen. Fundflelle, 
vgl. Fundkarte 1893, Ausgrabungen längs der Vitt 
Julia Aiigufla links von Monaftcro, Strecke R — 1", 
Grundftück des H. D. Delneri, wo ein tcmpclartiges 
Gebäude gcAanden haben foll. 

Buchftaben: Schön, 0*19 hoch, etwa aus Augullei- 
feber Zeit. 

GERMANicd 



2. Bruchftiiclc eines Architravc.s aus Kalkftein, 
0-6o hoch, 0 80 breit, 0.40 dick, in zwei Stücke ge- 
brochen, vorn und hinten bearbeitet, uni'j-i ."Spuren 
von Caflettcn und Linienom.omenlen; fonit vielfach 
abfii btlicii hi-fcli.niiL;'.. 

Fundftcllc: Dicfclbe wie inNr. 1. 

Bucbftaben; 0-lohoch, etwa aus Ai^fteifcher Zeit. 

2 a. Hruchfliick eines Architraves aus Kalkftein, 
in Fries, Icsbifchcs Kyma und Epiftyl eingetheilt, 0 60 
hoch, 0-S5 breit, 0*46 dick, rückwärts bearbeitet, unten 
mit Caffetten verMien ; die liidce Seite fcbiäg bearbotet 
und oben mit VeniefiaMHi (Ur Klammern veifehen, 
damit ein «wette* Stöck (efter angelehttt werden könne. 

Auf iltrni !"rlrfc ?:;iirt[i cÄwjt Infcllrift. 

ImidtUuc; Dicfclbe wie Nr. I, angeblich ioll 
dicfcs Stück in der inneren ce/Ut des Gebäudes ge- 
funden worden fein, 



Buchftaben: 0^15 hoch, aus Auguilieilcher Zeit. 



3- .Afchcnurne fammt Deckel. Die Urne ift vier- 
eckig, 0'48 hoch, 0-33 breit, 0-31 dick und an der 
Vorderfaite, innerhalb einer einiachen RandeinfafTung. 
mit einer Grabinfchrift verfehen; der Deckel ift in 
Form einer verzierten o 48 hohen, o 30 breiten, 0-30 
dicken Pyramide .iii-:_;f.ir':>( itct und iv.i ilcrVnriler- 

feite zwei um einen Di\-i/-.u:k rii..ii w.iutciuii.' I)el[il-.mc, 
an den beiden Scliina'üitci; .i.il:b.-i:^'c!iili: Bl:iU\cr- 
zierungen, als oberftc Krönung einen l'inicnzapfcn. 
Kalkftein. 

Fundftelle: GriberftraBc iüdweftlich.von Aquflej«, 
längs der Natiffa, Gegend htuektna, Grundftück 

eomunia des D. iJelneri, Parzelle S 

Bucliftaben: Zierliche 0 04— oo<3 hohe Buclt- 
ftaben aus dem Anfange des 2. Jahrhunderts. 

NEDYMVS 

MAECIAE 
SECVrOAESER 
AN ■ XXVI 

5 H • S • E 

Ntdytitus Matäat StcHndae serfvusj aufwruMj 
x*vi k(ic) s(ttut) t(st). Das Cognomcn Netfymia, 
ieeMfch Nii^&ijio« (der Süße) kommt fonft vor, vgl 
V. 1251 Neaynats divi Au£. l. 
4. .•\fchenurne aus Kalkftein fammt Poftament- 
platte. Die untere Platte ift o 16 hoch, O jO breit, 
O 495 lang, die viereckige Afchcnurnc ift 0 58 hoch, 
0 42 breit. 0 31 dick und auf der vordem Seite, inner, 
halb einer einfachen Randefaifaflimg, mit der Grab' 
infchnft verfehen. 

Fundftcllc: Vgl. Nr. 3. 

liuchftaben : 0*05—0^7 hoch,' aus dem Ende des 

I. Jahrhunderts- 

10* 
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T. FLÄ VIO 
MONTANl ■ L 
OEMETRIO 

7'. l-'lavio Montixm {(tberto) Demfirio. 
j. Grab-An aus Kalkftein, reich gegliedert, mit 
Poftament, KriStnmg nnd vtclfacher RandcinfaHiing auf 

der X'ortlL rfcitc. Höhe 0 84, Breite der Hafis 0-4 1, der 
Krönung 038; Dicke der Hafis 0 40, der Krönung 
0-375. Die Infchriftflache 029' i i ni. Fuß breit. 
An beiden Schnialfeitcn der obtrn l-vr^ .mmf,' find vcr- 
ticalc Vertiefungen für Kl.i:Kir.;:rr) -.nul .111 (Ilt K Li.:!-;ri:i;c 
der ara ift eine durchgchcntic fciikrcchtc Vcrtxfi lj; 
fichtbar, welche fiir die Anlehnung des Denkmals an 
tilgend eine Wand (einer Grabkammer) gedient hat. 

Pundftelle: Vergleiche Nr. 3 ff. 

Buchftabeai orms hoch, zierliche Schrift aus dem 
3. JahrhtMidert n. Chr. 

MANIBVS 

CALLICLIA 

y L TYCHE 

Mambui Laiiuiuif i>iUUirt:> l(ibcrlat) Tyclif D.is 
Cognomen Calliclia, griechifch KoX/.fx/.sta ah i^i ntilc. 

ß. Deckel einer runden Afchcnurnc aus ivalkftein, 
DurchmeflTer 0-35. 

Fundftelie: Vergleiche. Nr. 3 AT. 

Bucbftaben: o-o6 hoch, aus dem 3. Jahrhundert 

DIDl 

7 lickcippus aus K.ilkftcin, oben ab^jcrundet, 
unten bei dem Theil, welcher in die Erde gcfenkt 
wurde, roh behauen. Höhe l'l6, Breite <r%\, Dicke 

015. 

FundflcUc: Abzweigung der Via geimna, .i t lchcr 
ilber Colombara nach Villa Vicentina fuhrt, GrundAück 
des H. Ed. Friller, bei fyftcmatirchen, auf Staatskoften 
durchgefiihrtcn Ausgrabungen. 

Buchftaben: 0 05 — o 07 hoch, aus dem Ende des 
I. Jahrhunderts n. Chr. 

LO / M 
Tl/ BARBl 
FVSCl 

P o XVI/ 

Lo(cus) mfonumenti) Ti. littrbi Fusci, quoquo 
versus /(/ /> 1. / Auch andere Infchriftcn der Harhi 
wurden im JüiIiil- 18S4 in der Nahe gefunden. Vgl. 
Pais. II 77, 1 178. 

S. (ir;ibl\ele au.« Kalkdein. unten roh behauen, 
I'IS hoch. 0 3^ breit, 017 dick. 

Fundftclle: Vergleiche Nr. 7. 
Bnchftaben: 0-05 hoch aus dem Ende des i. Jahr- 
hunderts. 

SEX • LVSIVS 
SEX'L 
LICCAEVS 

St-xftusl Lusiiis Se.r;'ti! l(tl'cr:u.,j Liccaais. 
9. Viereckige Al'clienurnc aus Kalklieiii, 0 26 hoch, 
O 45 breit, 0 40 dick. An den Sclunalfciten oben und 



unten Vertiefungen für die Klammern, weiche fowohl 
zum Fellhalten der Urne als auch des Deckels be- 
nimmt waren. 

l undaelle: Vergleiche Nr. 7 if. 

BuchAaben: 0-03— 0-05 hoch, aus dem Ende des 
2. Jahrfaimderts. 

bsSA • SBX • TBI 
IVCVNDI • AMI4C 
bT'IVCVNOAB-F.A-V 

eT speratae 

i „f , CONTvBERNAt EIW 

Ossa Sfx(Ui Tei lucundi Amici et lucintdae 
f(üiae) afnuorumj 7/ *•/ S/>fratiu coHtubernaltfs} eins. 

10. Eckcippus au5 Kalkilein, oben gerade ver- 
laufend, unten etwas roher behauen; ]'$o hoch, 0'27 
breit. io-i8 dick. 

Pundftelle: Vergleiche Nr. 7 ff. 

Buchftaben: 0*07 hoch, aus dem 1. Jahrhundert 
n. Chr. 

t'P'QjXVl 

Lfocus) pledes} q'uaiirato^' .v: i 

II — 14. Infchrift(ila;tr urnl ilu-i Ei.kcip|ii, üinnit- 
licli ir;; b(.lrli;idigt und '.v ilii .1 heinlich alk |.irr .'U 
dcrnieluci) Grabdenkmale gehörig, und zwar lo ver- 
thcilt, dafs die Infchriftplatte die näheren .\ngabcn 
Über die Grabilätte enthielt, waiirend die F.ckcippi, 
welche urfpriinglkh an den vier Fcken der Grab-Ara 
au^eftellt waren, nur die Angaben über die Grab- 
Dimenfionen wiederholten. Znranunen mit der Infchrift- 
platte, welche 105 hoch, 062 breit, 017 dick irt, 
wurde auch daü da;:u gehörige Kalkfteinpudamcnt 
(o 93 lang, 0 33 dick, o 24 hoch) gefunden. 

FundrtcUe- Diffclbc wie Nr. 7 ff, 

Buchft.1l II ti: 1) o' ,? hoch, von altortliiJuitichcrForm 
ii. Jahrhundert n. Chr.). Bemerkenswerth il\ die zier- 
liche Form der hitcrpunföon. 

Tertia >.cvspr^ 

I L'P Q^XVI I 

[Terljius [opjtimo . v( / TtrÜtt.CKSpi 

.... lfocus! p(edesj qtuadmtos; xvi. 

Von »Icn drei Eckcippi ift der eine lit'ch, 
0 59 l>rcit. 012 dick, oben und feitwarts abgebrochen 
und 7.c\\^\. L 07 hohen aUerthitmliehen Huchftaben 
die Infchrift : 

Q_^/ XVI 

il(uadratos) pfejcs} xi'i. 

Der zweite Eckcippus ift 070 hoch, oCi\ breit, 
O I 5 dick, i>bi-n abgebrochen viiul unten zu dem dazu- 
gehörigen PüllüiiiciUc ati{>eparst {077 breit, 0 77 lang, 
o 17 iioch}. Die alterthümlichen Budillaben find 
O'oö hoch: 
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Der dritte Eckcippus ill oben und an der linken 
Seite abgebrochen, 0'S6 hoch, 0*42 breit, 0't25 dick, 

rdii rod.imcnt ill 0 32 hoch, 0-84 breit, 0'$g diele; die 
alterüiüinlichen BuctiAabcn 0 07 hocl): 

1$. Brucliftück einer Kalkitcinplatte, welche an 
der VorJcrfeite abge^ättet wurde, 0*86 hoch, 0*38 
breit, 0-16 dick. 

Fundftelk: Dirfdbe «rie Htt. 7 fi 

ßucbftaben: Unregdniäfl^e O'OJ hohe Buch- 
ftaben, zwtichen vofgemerkten Zeilen, ans dem 4- Jalir- 
bundert n. Chr. 



OCtNSI 
\\ NXXX 
[ANXVII 
T-POS TIADCVs 
CONTVB 




...... [inulfcens lanjnforum) xxxvn' 

m(t'HsiuniJ ti (äierum) xi'ii /". I'os Tiadcus? 

eontubfernalisj , 

2. 4 i(l faifchlich AN anftatt DIE wiederholt 
worden, und vielleicht Z. 5 der Punkt faifchlich vor 
T gefetzt, fo dafs der Name T. toU(umau) ladau:^ 
laeeus lauten könnte. 

16. Briichniick <lcr vordem Platte eines Marmor- 
farkophago, 105 lang, O 46 hoch, 013 dick. Erhalten 
in noch der obere Rand und links die Einfaffung chier 
tabula ansata. 

Fundftelle: Straße nach iSutilii her Zweig 

der Via Julia /iiigusta), ürundftück des J. Comelli. 

ßuchaaben; o-o8— 0*09 hocb, au« dem 3. Jahr- 
hundert n. Chr 

EVDOXAE IN> th fnsis hmqe 
Q^AE^JVJ^ itäoMS 

Z. 3. Die HuchQaben KN vielfach befchädigt. 

17 a — b. Zwei ISruchAiicke eines Marinorfarko- 
phages, das eine Stück ift 0-56 lang, 0 26 hoch, 0 08 
dick; das andere 0*37 lang, 0-18 hoch und 0'08 dick 
und setgt oben nodi die urfprünglichc Randeinßifltmg. 

FundHelle: DIefelbe wie Nr. 16. 

Buchftaben ; 0*06 hoch, aus dem 3. Jahifaundcrt 
n. Chr. 

jp ILLONiK 

'18. Bruchftiick einer Marmorplatte, O'ao hoch, 
0*27 breit, O 07 dick. 

Fundftelle: Dicfelbc wie Nr. 16. 
Bodiftaben: 0*095 hoch. 



19. Eckcippus aus Ralkflein, oben und unten ab- 
gebrochen, 0^75 hoch, 0-30 breit, 0*18 dick. Die In« 
fchriftfläche zeigt zwei Vertiefungen, weiche von einer 
fpätern Verwendung des Steines herrühren dürften. 

Fundftelle: Str.ißc nach Bcligna (vgl. Nr. 16—18), 
auf einem Gnindftück der Frau M. Mantjilli. .Auf der 
gcgcnubci lic;::cndcn rechten Si itt- i'.cr .Str.ißc wurde 
im Jahre 1882, gelegentlich einer von Baron Eugen 
Ritter durchgeführten Ausgrabung ein faft gleicher Edc- 
cippus gefunden; infolge deflen darf man anaehmen. 
dafs beide (zufammen mit noch xwei gleichen) die 
Dimeniionen der viereckigen Grab-Ara bcieidmeten 
und an je einer Ecke derfdben auTgefteilt waren. 

Buchftaben o uC— 0-08 hoch, an» den Ende des 
I. Jaluhunderts n. Chr. 



aj Gefunden 1891. 

INFRP.a 
IN AG P -XX 



ij Gefimden 1882. 

L«Tl*B*Afi 

IN'FR'P'XL 
IN»AG*P*XX 



F.dirt Ardi. epigr. Hitth. 1882, S. 84 und Faia, 

Suppl. 304. 

Mit Zuhilfenahme der infchrift C. V. 347 (aus 
Parcnliiim) konnte man z. B. folgende Lesart vor- 
fehl agcn: 

Lm(us) Ti(beri) B(aebi) AtfaseatOiJ m frfmttmj ffttUs) 
xixx, in ag(rum) pudts) XX. 

2a Rohbchauene Kalkfteinplatte, nur bei der In- 
fchrift etwas geglättet, 1 27 lang, 073 breit, o 12 dick. 
Die linke obere Kckr ,il):;cbrochen. 

Fundllelle: Diflclhr wu- Nr ig. 

l?iiLhll;ih( :i : lTnri;L;i ini.(ßiL;i', o u; hoheBuchftaben, 
aw> dem 2. Jahrhundert n. Chr. Bemerkenswerth fmd 
die Interpunktionen, welche kreuxfbrmig x gebildet find. 



« OVIDIVS.C«F 

SALVE 



Qfuintus) OviJius C(at/ /'(ihusj salve. 

21. Bruchftück einer größeren Kalkfteinplatte, 
O 84 hoch, 0 34 dick, 017 breit. 

Fundftelle: Dicfelbc wie Nr. 19 ff 

Buchilaben: Regelmäßige ooS hohe BuchAaben, 
aus dem 1. Jahrhundert 



riuif 





/AR 




/ RA 




/ LE N 




l/GI A 


S ar 


^IVS • / 


ue_ 


/ N D 




0 N 1 


ar 


^iVS-Cj 







22. Bruchllück eines Eckcippus aus Kalkftein, 
oben abgerundet, O'Zi hoch, o-;3 breit, 0'l6 dick. 

Fundftelle: Dlefelbe wie Nr. 19 IT. 

Buchftaben: o 07 hoch, .tus dem 2. Jahrhundert 
n. Chr. 

LOC 
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Loe(Ms) futi(umttai). 

23. Grabplatte aus Nabrerma-Stein. o-zg; hoch, 

O'ö; breit, o ; 6 ilh k iir.tcn Spuren des hervortretenden 
Randes erhallen, rechts und hnks irt die Platte mit je 
einer Leide Air dfe etwaige Aufllettung in eine Wand 

verfehcn. 

Fundftcllc: Anfanj; der \'ia Annia. :Fundkarte, 
Stelle 59 1 Gegend Scofa, Grundrtuck Dcjust. 

Huchftabcn: Schune längliche ou; — o oS hohe 
BuchAaben aus dem Anfange dc-^ .'. Jahrhunderts. 

C ■ STATIO • PARATI 
L • FAVSTO 

C. Stau» P«rati l{iberto} Fcmsto. Ueber das Cog- 
nomen Paratus vgl. u. A. Fais Nr. 515. 

24. a—i. Zwei unbedeutende BruchAOcke, ge- 
fiinden sufanunen mit Nr. 33. 




2j. BruchAiick eines Eckcippus aus Kalkftein, 
oben abgerundet, 0 .46 hoch, o , ijr jit, 015 dick, 

Fundftelle; St. Lorenzo bei 1- iuunccllo. auf eir.cm 
Grundftiick des Dominik Gottard. 

Buchftaben: 0.04 — 0-09 hoch, au.s dem 2. Jahr- 
hundert n. Chr.. Z. S tiefer eingemeißelt. 

L M 
P • CASSinf 
CBLBRlSt 



L(ocus) MaotuMtäi) P(iA^ Ciusülfi) Cdtris in 
fr(ontfm) p(edes) xxx ia [agrum peärs / 

26, Bruchftück eines Cippus, oben und unten ab- 
gebrochen, O 20 hoch, O ^o breit, 013 dick. 

l-'undilclle. Unbck.innt. Aus dem Belitse des 
D. Uehicri aus Fiumicello. 

Bttchftaben: 0*04 hoch, ana dem 3. Jahrhundert, 



KVfl 

MATRI • ET 
FRATRl 
SBVf 

aim(os) xvH matri *tfratri Stver(.,.) 

27. KruchAück einer Votiv'Ara? a»s KaUcftein» 
O'ia hoch, o 19 breit, 015 dick. Aus dem Befitie des 

H. D. Di lncri aus l-'iumicello. 

Hucbftabcn; Zierliche 0 35 hohe Uuchftaben, aus 
dem Ende dea a. Jahrhunderts. 



\DOTIj 

38. BnichftUck einer KalkAcinplattc, 0*15 hodi, 
0'22 breit, 0'3i dick, oben Spuren der EinTaiTung. 



rückwärts ^uren einer andern Profilirung, demnach 
dürfte der Stein veTfchiedcnarti^ verwendet worden 
fein. Ans Fiumicello, Pcfitü de«. D, Dclneri. 

UuchAaben o 045 hoch, au.s dem 2. Jahrhundert. 



. . . .Niger 

29. Bruchflück einer Marmorplatte O l 2 hoch, 
0'I4 breit, o o; dick, früher im Hcfitze lics II. Delncfi. 

Buchftaben: Schon, 0 035 hoch, aus dem 1. Jahr- 
hundert n. Chr. 



IMI 
IMPO 



30. ßruchftiick einer Marmorplatte am chriftücher 
Zeit, o 09 hoch, 0-24 breit, 0-07 dick, eben&Us hn Be* 
fitze des D, Delneri. 

Buchftaben: 0*04 hoch aus dem 4. Jahrhundert 
n. Chr. 

• NAM «CLA 

PFCTORA ^ 

31. Brucbftück einer Marmorplatte, 0*14 hoch, 
0*50 huig, 0-14 dick. 

Fundftelle: Gegend Boscat, öftilch von der Dom- 

kirche von Aquilcja, Grunddück des L. Andrian. 

Buchftaben: Kleine zierliche 003 hohe Buch- 
ftaben, aus dem 3. Jahrhundert n. Chr. 

AEQVE DECVS LVMENQVE IVVR 
milAt/*fmäS JTEH. MORS ARS TVI . 

Die in Verfen abgefabte Infchrift könnte etwa 
folgendermafien eig&nzt werden: 
{v*)iunmda ae mint vefmatas) 
. . . .atque dtctu lumenque ime(tU«e) 
fparjitfr mors ars tut 

32. Kruchftuck einer M irm -rpLittc aus chriftUeher 
Zeit, 0"27 hoch, o-2ö breit, 0 0') dick. 

Fundftelle; Diefclbe wie .\r. 31. 
Buchftaben: Unregelmäßige 003$ hohe Uuch- 
ftaben, aus dem 4. Jahrhundert n. Chr. 




"^urcn de> Chrifti- MeBO|paMB 
Sparen einer Figai. 



■k An4w 



Bf^nrJ m(eniai) AiUfusim») (vtrjgvue fui 

vixit in JkO . . 

33. Hruchiluck einer Platte aus Kalkftein, 0-16 
hoch, o 20 breit, 0-14 dick. 

Fundftelle: Diefclbe wie Nr. Jl. 

Buchftaben : Unregelmäßige, griechifche, 0^04 bis 
o 05 hohe Buchrtabcn, aus dem 4. Jahrhundert n. Chr. 

MO 
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34- I.;mglichcr Cippus aus Nabrcfina^Steiii, O'ÖO 

hoch, o 295 breit, 015 dick. 

rundftclic Ab^ - igung der Gräbcrflrußc liin^js 
der Vui Geminn .vtL nu iiher Cnttt huinat, Croccara 
Koncolon nach Si Cai'.'.utru- ii:ul /'r:-:;! Tuhrtc. Im 
Januar 1891 bei Roncolon auf einem Grundftück des 
Dr. Gregorutri, zufammcn mit den Uebcrrcftcn eines 
prächtigen Maufoleums und vieler Sculpturen 
icgcnilich der vom C.tvatorc Fcrman durchgcfuhtten 
Ausgrabungen), angeblich aU Bauftein bei einer Grab- 
Ara gefunden. 

Buchftabcn : 0 06 hoch aus dem [. J iliiln n lcit 
n. Chr., welche knapp bis zum rechten Rande der 
Infchriit rcl' licn, die wahrfcheinlich an diefer Seite ab< 
gehauen wurde. 

L»CLV1»L'I 
NICEPOF 
IS • LOCVj 
IN'FRON- 

j P'XXX] 
IN'ACRW 

P*XXX l 

L. Cht{v)i L. tfiberti) Niteptris hau in fr&nifttn) 
pfeäesf XXX ... in aj^rum pfedtsj xxx. 

Aus der bei Croccara gefundenen Infchrift Nr. 56 
cJicfc- ULTichtcs entnimmt man, daf?. nitUrnt 
von Kuiirolon die Grabft.Jttr eines tiui'ius J'rtn(c/>s 
gelegen war. 

35. }truchnück einer lan^hchcn Grabplatte aus 
Nabrcfinaftcin, o 80 hoch, o 42 breit, 0'I3 dick 

Fundftelle: Diefeibe wie Nr. 34. 

Buchftaben: croj—<r<A hoch, aut dem 2. Jaht^ 
hundert Chr. 



D*L*HERMEI 
LVXlAE3L*MAEl«<r/ 
s L«ALUO*I>L 

CINN'NAE litt 



Ritpuicüte COtiacJ hbcrttu Hermci 

Luxiae CfitiiTf' t ihtrlae) Mac L Allw L. libcrto 



uadralos) f>;eJes) xfi. 



Das Geiililc Rapideia entfpricht der [jewohn- 
Uchercn h'orm Rapidius, welche nach C. V. 2091, 
2 102 in der Umgebung von Aaolo (Auiam) in Venetien 
vorkommt. Z. 4 fteht Ltixiae, vielleicht anllatt LKsdat 
oder Lustaf. 

3Ö. Bruchftück eines Eckcippus, oben gerade ver- 
l.i.ifcrHl, 0-22 hoch. 0-3.S breit r j; lick; ebenfatla al6 
Baultein bei einer Grab-Ara \ci*i.n<ict. 

Fundftelle; Diefclbc wie Nr, 34 ff. 

Buchftaben: o oä hoch und etwas verwai'chen, aus 
dem 1. Jahrhundert n. Chr. 



L(«cus) q(uadratos) pitdts) Xvi. 



Die Uebereinftimmung der Angabe der Grab- 
dimcnfionen mit denjenigen von Nr. 3S iHfst vcrmuthcn, 
dafs diefer Kckcippi , L;ri]jirünglich (zufammen mit drei 
anderen) als Gränzilcin bei der Grab-Ar.i tlei Kispidia 
und Genoflcn verwendet ward. 

37. Grolk Grab-Ara aus Kalkftein mit l'ollainont 
und Krönung, l'S« hoch, 0 83 breit, 0 58 dick. Die 
obere Krönung ift an den beiden Schmalfcitcn mit 
jonifchen Voluten, an der Vorderfeite mit aufftcigcn- 
den Bbttverderungoi gefchmUckt Die Oberfläche ift 
mit einer länglichen Vertiefung (tum Einlaflen der 
I Itbci orrich'.iir.;;' \ ijt f-.;1ien. Die vordere Seite des 
iiiittU. rc-ii riiLi'-j - .'.lil;'. innerhalb einer RandeinfafTung 
die Imrlin't, ilic: Schmalfeiten rechts nn.! link-; je 
eine Figur im Hoch-Kelief.und zwar rechts einer, togatus 
auf einer 0-37 langen, etwa 0'07 hohen Bafis rtehcnd, 
den Korper cn face, den unbärtigen jugendlichen Kopf 
in Dreiviertelprofil, die Rechte vor der Hruft, in der 
Linken eine Rolle; links eme en face ftehcnde nackte 
weibliche Figur mit flatterndem Haare, efai kretsfönntg 
iibcr den Kopf fich baufchendes Gewand mit der ge- 
renkten Linken vor der Scham haltend, in der er- 
hobenen Kcchtcn aber einen Blattlacher, eine Mohn- 
fnicht und drei Achren. 

I-'undftelle: Dir tclljL \v ,< Nr 34 ff , jedoch vom 
Cavatore I'erman und ücnuUcii erfl im Dfcrmber 
1891 ausgegraben. 

Buchftaben: 0 06 — o oS hoch, aus dem i. Jahr- 
hundert n. Chr., an einigen Stellen belSehädigt. 

MEMORIAC 

AIBI vItaLIS 

SiTlI VIRt 
C-^NNONIVS 
»HDMVSAMlCVS 

MciHoriat AAi Vüalis vi viri C. Venttmiut Primttt 

amkus. 

Der Name C. Vernttmus Primus kommt C. V. »8y6 
auf einer InfchiVl in Padua vor, von welcher Geafpu 
fdelle iscriMtom ventxianf z. jjj), v ielleicht mit richti- 
gem Gi füM. den Aquitcli-niilcln-n I'ifprung annahm. 
Uebtii,t:r.!s wiederholt iitli in .\ uiltja das gcntiic 
yennonius bei Nr. 38 diefcs Hcrn li;..'s und C. V. 1444. 

38. Große Grab-Ara aus Kaikfleiii mit Krönung, 
auf deren Oberfläche verfchicdcnc Vertiefungen vor-' 
kommen. 1-23 hoch, 0-85 breit, o 60 dick. Die Infchrift 
innerhalb einer RandoinfafTung. 

Fundtlelle: Diefeibe wie Nr. 34 If. 
Buchftaben: o'o;— 0*08 hoch, aus dem 1. Jahr- 
hundert n. Chr. 

C VENNONIVS 
C • Lj HARPASTVS 

VI'VIR-V'F 
DOMmAE'SEX-F 

S LONGINAE 
VXORI 

C. Vennmius L. l(ibertusj IJarpastus vi vir v/ti'usj 
ffeeit) Dtmiäae SexfüJ ßiia* Ln^hute uxori. 

39. Grab-Ara aus Kalkf)cin mit l'oAanient und 
Krönung, 0'88 hoch, o 46 breit, 0 42 dick. Jede Kante 
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der oberen Krönung ift mit Je eiiser flachen l'almettc 
und die Infchrift mit einer Randeinfafliii^ verliert. Die 
erfte Zeile der Infchrift befindet fieh «tif der Krönung, 
die leiste Zeile, weiche eradirt wurde, aurdcmPoftament. 

Pundftelle: Dlefelbe wie Nr. 34 (f. 

Buclill.ibcn: 004 — 006 hoch, einige PunictC in 
der Form eines drciiackigcn Sternes. 

tü Vit n ^ 

CORINTHIÄ 
ELPIDI'MATRl 
PIISSIMAE'ET 
t CORfNTHlO 
SALVTARI'FRA'R 
CORINTHIA 

PAVLINA 
H ' F ' C 

Dis Manihuf Coritifkiae Etpidi Matri fiissimae 

ft Corinthio Saltidiri /ratri, Corinthia PauHna h{frt-si 
facienJum cfuravil), hfocj mfoninnenliitnl hi'credtm) 
n(on) s(equetur). 

Z. I zeigt die ungt-wolinliclic Form V© mit A{<c.x 
über D luul VA, und falls das V und das mit dem M 
verbundene F nicht einer nachträgliche Zuthat zu dem 
Tonil vorkommenden D(is) Miauibus) fein folltc, konnte 
man die xweifelhaike Lelung vorfchlagen: V(mü) d(ej 
*fn») firairi) mfatrijf 

40 GroGe Grabplatte aus Nabrefiiia>Stein, 0-72 
hoch, o 93 breit, 0.14S dick, mit RandetnfalTung auf 
der \':)tiliji Iciti: und etwas verwafchen. 

Fundilcile: Oicfclbc wie Nr. 34 ff, 

Bncbitabcn: 0-10 hoch, aus Angiifteifcher Zelt, 

C»FAWVS'C»L 
GLAVCVS 

41. Großes Poftamcnt aus Kalkftc'n für eine Grab- 
Ara beftimmt und fehr wahrfciicinlich, da die Dirnen- 
fioncn JEU der unter Nr. 38 bcfprochenen paffen, ur- 
fprünfjlich zu dcrfelb^n gehörig. Hohe 045, untere 
Breite ri6, obere 0"93, untere Dicke 090, obere 064. 
Die Profiliniog der einzelnen Abthciiungcn ift maßvoll, 
rückwärts ragt ein Steinzapieii fiir die AuiRcIlung längs 
der Wand der Grab-Ara hwvor. 

Pundftelle: Diefelbe wie Nr. 34 fl°. 
Huchriaben: ox>7 hoch und denen von Nr. 38 
ciUfprccUcnd. 

L-Jlll>IN.F.P.XX.IN>AG-P> XXXX 

42. nruehlliicke eines Sarkophagcs aus Kalkftem. 
f. w. c. I 94 lang, o 77 breit, o 53 hoch. Erhalten die 
untere Platte, ein I :u ii ' 1 'itiiceii Scbmalfeite und 
Bruchthcilc der voi dcm; InliJiirifl. 

Fundftclle: Vergleiche Nr. 34 fT. 
üuchllaben: 0 05— ux)9 hoch, au» dcra J. Jahr- 
hundert n. Chr. 




f'iUri f'it-ntissimo , . . Außerdem nocli 

ein Stiick mit Spuren des obern Randes und mit den 
Buchftaben Tl. 

43. Hnichftiick einer Marmorplatte aus chriftlidier 

Zeit, 018 breit, 0-15 hoch, 0 02; dick. 

Fundilclle: Vergleiche Nr. 34 (T. 

BuchHaben: 0 03—0 04 hoch, aus dem 4. Jahr- 
htindcrt n. Chr. 

r**"**^ 9 tMfetsriiMj 

) POSVERl yosuerfuntj .... 
[PETRP--' Pftro 

44. Grabftele aus Kalkftein, oben abgerundet, 
mit Randeinfaffung und unten mit breiter Unterlage 
für die Aufllellung. Höhe 215 (die Infchrift allein o 90). 
untere Breite cr66, obere 0 57, untere Dicke o zü, 
obere 0*24. Der untere Theil zeigt in der Mitte einen 
runden Einfchnltt von ans = Vi t^^- F«*. Durch- 
meiTer lur Anbringung einer Walze. 

Fundftelle: St, Egidio bei Aquilcja, Gr.iberftraflc 
Colomb.ir.i Vii mtin.T /i^ul; ih-r V'til Gtmmo), 

hinter dem Wohngebaude der Familie Friller. 

Kuchllaben: 002— 0X)6 hoch, aus dem 2. Jahr» 
hundert n. Chr. 

L*M A M ILIO 
E A P H R A E 
ET'LMAMILIO 

FlRMO-FIL'ANN*XX' 

J ET'MA.MrLIAE'CIRYSOGONE' 
ET-L-MAMILIO-TROPHIMO- 

E T 

L I B ' L I B CL 
poster1sq_* eor 

10 H ' M • H • N • S 

L ' M ' IN ' KR • P • XVI 
IN ' AG • P ' XXXIl 

L. Mamilto Epaphrac et L. Mamtlto h'irmo fil(io} 
attH(orum) XX et Mamiliae Llirysogonc et l,. Mamilio 
Trofkimo et lih(ertis) libfcrtabus -tifuei fostetisf/uei 
torfKHil Ilfoe) m(oHumettUnnJ k(tredtm) n{i»tt) t(tque- 
für). Lfoeus) mionuvunti) im frftiUem) fftdtsj xvi in 
ttg(rttm) p(tdts) xxxii. 

Unweit von diefer bifchrüt wurde sugleich dn 
Bruchlluck von einem Eckdppus gefunden, welches in 
St. Flgidio verblieb Da die Infchrift desfelben mit den 
auf der I lauptinfchrift aiigcgelirruf nfi MK- ii der 

Grab-Ara ubcrcinllimmt, d.ut man Ajuitlnujii, dafs 
Ii ili icr Kckci])pus (mit noch <lrei glciilu tii ur- 
fpriuigUch nach Aquilejenfi Icher Sitte aU Granzftein 
an einer Ecke der Grab-Ara geftanden habe. 



IN F'P-XVI 
lN*AG«P*XXXli 

ll.'aeui] M ontnneiiti) L. M(amili) Ei f'apkrat)) 
in /(rottitm) p{tdes) xvt tn agintm) p(€desj xxxti. 
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■VS- l'-ckcippus aus Kalkflüin, oben abijcrundct, unten 
etwa!> tjrobcT Rcarbcitct, 141 hoch, o-29S=> röm. 
Pttß breit, o 145='/. '■"'Ti «lick. 

Fundftelle: Vergleiche Nr. 44. 

fiuchftaben: ooj — O'oö hoclC suic dem Ende des 
2. Jahrhunderts n. Chr. 

LOC 

araTriae 

C- F- 

TerTvllaE 

t.a:Q^V.PXVl 

Lt'icus) Arairiac C(ai) /(iliiif) Tert$iUM tHiefstiir, 
Ifocus) </(uoJ q(uo> v(t rsus) fi(edes) XVÜ 

4O. Hrudiitii' W >. 1:11^ l'.rk-cipptis aus Kalkftcin, 
O j6 hoch, 0"3u brvit, o 145 ilick. 

Fundftelle: Gct'eiid Croccara, etwa r Ki:i uurtlich 
von Roncolon. iti der Linie derlelbcn tirubcrflraßc 
(Zweig tki (>7 (ittiaua Aqiiileja'l'ergostc'l, wo die 
Infchriflcn Nr. 34 — 43 liicfcs Herichtcs ausgcfjrabcn 
wurden. Gefunden anläßlich <Jcr mit Untcrftiitxung 
Sr. DurchlMukt tUs regUretideH Furflen Johann lt. 
iw* wn/ MH UtetOtmftm in den Monaten April— Mai 
auf den GrundftOcken des H. E. Prtiler (gegenwärtig 
S. E. des Grafen Erdidy) zwifchen dem Gränzgrabcn 
Aijuilcja — Fiumieello und dem Bache Mar^molo 
durchs^efuhrten ryftcinatirchcn Ausgrabungen. 

iSuchilabcn: 0'03— O<05 hoch, ai» dem Jahr» 
hundert n. Chr. 

TERTI 
IN • F ■ P. XVI 
IN-ACR>P<XXXII 

(I^cus Monumtntil . . .(\uscrni Tertimf(rmttm) 
pdrdts) xvi. in agr(u>n) pffiüs) xxxii. 

47. Grab l'oftamcnt aus Kalkftcin mit fchuneni 
Profile, untere Breite 132, Dicke i'pj, obere Breite 
ro5, obere Dicke 077, Höhe cta^; oben Vertiefungen 
ßir den mittleren ThetI der Grab-Ara, welcher daran 
btfcftipt wiirdc; rückwärts an beiden F.cken lind die- 
r'lhcn I't i ■HV- '.M-;- Vi .I II . II- iK r M tti jrcini I i ragt ein 
Zapfen Ulf iiiL Auflul^iiii; an tuic W aad der Grab- 
kammer hervor. 

Fundftelle: Etwa 30 Meter entfernt vun Nr. 46. 

U ivliSlabeti; o 16 hohe fchone, etwas verwafchcne 
üucblloben au.s dem i. Jahrhundert n. Chr. 

L F B ' 1. I B Q_ 

48 a — ^.Eckcippiis aus K l kfteul, oben abgcruntlet, 
l"09 hoch, 0 30 breit, 014^ k. 

Fundftelle: In einer Entfcrnuny; von 567O M. von 
Nr. 48 in noch aufrechter Sti llung, liciehter aus Ziegel» 
ftelnan gebiideten Grab-Ara gefunden. 

Buehftaben: crc^'—tlraf hoch, aus dem Ende des 
t. Jahrhunderts. 

^} In einer Entfernung von 9 M. wurde an der 

Ecke ^' T (iiab-Ara noch ein Pn llP. n k \"r . :m ::k 
/.weiu 1 l-.ckcippus, 077 hoch, 0 34 oreit, 0145 liick 

<; hin welches lehr wabrfchcinlich zu deifdben 
Grabftatte gehört. 

XXOI. N. F. 



Lf M 

) M-CABSI *) 
*' PRKCt 

IN FR P X!I!t 

s IN AG p xxaII ^nop xxxii 

L(ocus) M(onum«Hti) M. Cnesi l'risci in fr(onlcm) 
p(eäi-s) xitii. in ag(rum) piedes) xxxii. 

Ein M. Cattius Prisciu, Vctcranus der legio viü 
AugiutA kommt C. V. 903 (vgl. Pais 73 ad Nr. 902) 
vor, und dicfer Grabftein, der gegenwärtig auf dem 
Gtoekenthurme der Kirche von Ajello eingemauert ift, 
dürfte fehr wabrfchcinlich auch fcinerxeit an diefer 
Stelle gefunden worden fein, da auch fonft l:ing.s diefer 
Gräberftraße, welche hauptfachlich Denkmäler aus der 
erftcn Kaiferzeit aufweift, Militär-Infchriftcn (von Prä- 
torianern und Soldaten der viü Icgio Augusta und der 
XV Apollinaris, vgl, unten die Nr. 49, 54, 57 a — b\ 
aus dem 1. j.ilirhundcrt n. Chr. vielfach vorkommen. 

49. Eckcippus aus Kalkftcin, oben abgerundet, 
i -54 hoch, 0*32 breit; »145 dicl^ der untere TheU roh 
behauen und nut einer rundta Vertiefimg verfehen, der 
obere Thcit arg verwittert 

Fundftelle: In einer Entfernung von etwa $0 M. 
von Nr. 48 iicfunden. 

lUu iili.il) 11: 0 04 — 005 hoch au-s dem \'av\m ilcs 
1. Jahrhuiidcrtsi die oberen Zeilen auf einer eradirten 
Fläche: 

t i t i i 

tili! 

t ^ERA 

//S LEG XV' AP. 

4 l1b-l(bq„ 

IN'P.pXX 

IN A P XXXII 

(vetjerafuujs leg(ioms) xv ApofUi- 

naris) lib(ertis) lü>(irtaius) q{ve) in /(rMlem) pfeiesj 
**, » afgrtmj fftdeij xxxii. 

50. Eckcippus aus Kalkftcin, oben abgerundet 

und etwas abgebrochen, i 10 hoch. 0 34 breit. 016 
dick; die Fläche fiir die Inlchrift 063 hoch und etwa* 
abgeglättet, der unlere Theil roh behauen, 

Fundftelle: In einer Entfernung von 34 65 M. von 
Nr. 49. 

Uuchftabcn: 0 06— ooS hoch, aus dem i. Jahr- 
hundert n. Chr. 




INFPXVI 
IN AG f - XX» 



ag(rutn} pfedtsj xxht. 

$f.a — ^. Zwei lufommengehörige Platten aus 

Kalkftcin von der EinfalTung einer Grab .\ra, a 1^05 
breit, 0 45 dick, o 141;:= '/, röm. Fuß hoch, d o 83 breit, 

<■ 45 dick, o 1 , ^ — ' , r 11 l'.ißli i. 'i ihrer (Jbcr- 

llache langiiLlic K!,tiiiiiicriivt,i ti^iuäigen, bcfonders 
auch an den beiden Ecken links und rechts, Air die 
Zufammenftellung anderer ahnlicher Platten. 

■ I 
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F(ii>tlrti.llc': Wr^lciclu' Nr. jo. 
liucliilabcn: o 1 2 UqcIi, au» dem 2. jahi hundert 
n. Chr. 

H i M H 

I 

Allfall;; licr j;cwohnlicln,n Formel II(o< > m ottu- 
UUHtumi It'crcJem) jnoii scijuctiirj. 

52. (irabplattc mit rortniiittit aus Kalkrtcni, 133 
lioch, ofi25 breit. ü'iO dick, (Ja~ I'ollaiiuiU oyO breit, 
006 dick, 0'2I hoch, mit einer 040 breiten, O'l^dickct), 
0']2 tiefen viereckigen Vcrtiefun|f, filr die A«äftellung 
des dirmif paflesden Stcinzapfens der Infchrillplatte. 
Letztere mit einem fifebclfetdc und einer Randcitifanung 
verfielt, Iii iki f h. hrlmittc fcliöne Blftttvcriicrung, in 
den Zn ickcln je ein l)cl|>htii. 

Fiindftcllc: In einer Entfernung von ir^S M. von 
Nr. 50. 

Duchnabcn: 0*04$ — O'O? hoch, aus detn 1. Jahr- 
hundert n. Chr. 

A B A R B 1 O 
A V c: I O 
BA R.BI A SP • F 
P R O C V L A 
5 V X O R . V . F 
PROVINCIAE'L 

L.M-m-F-PXVI 
IN-AGR-P XXXir 

lIb l1bq_ 
10 posterq^eor 

A Itarhio Aucto ISarbia Sp'iiri) f - tlun l't otula 
uxor Xf{iva) J'(ecit} rrovimiat i(U>trtatj, t musJ rnffnat- 
uUHti} im f(rcntim) f 'i-äisj xvi in agriHm) pitdtst 
xxxii lib(trtu} iib(ertabusjg»e, ftttler(is}t/(ue) e»rfumj. 

53. Bruchftttcic einer Gfab-Ara aus Kalldlein. die 
urfpfünglich mit Poflament und Krönung und auf 
beiden Schmalfeiten mit Flach-Rclicfs vcrfchen war. 
Erhalten nur dit untere Hiilfte. o S3 breit, 0 68 liucli, 
055 dick. Die Infchriftfiache 0 64 bteit. 040 liocli) 
iindl'ri jr .-.I hmai feiten (uul mit einer .m ^cinfalTunj; 
vcrfchen. außerdem ziert die linke Seite eine Schloß- 
platte,' die rechte eine Art GriiT(?) oder Meißel (? in 
Relief. 

Fundllelle: Ktwa 16 M. nordweftlicb von Nr. 42. 
an der rechten Seite der Ii '60 breiten aufgedeckten 
StraOenftrccicc. 



Hiiehilabcn : o 025— 003 hoch, aus dem Ende d«« 

I . Jahilunulcn- 11 Chr. 

moiifiMtiilumJ rj . .(or/tsatumqtte (st, ttt'[qiris Atf<v] 
aüave tvndere exaeiscta(rt) dtstriurt, eorfns, ossave 
atieum inferre vttii, quod si qiiis ita feetrit, tum queatti 
ea res futrii, ipiacrft-rt j ulläiH SMmMam rei pft^ietu} 
Aqui/feifMsiiim! . . ff'ooiae momifiej. . . .esfo, kuiüs rii 
/'4 rsi'</i/iHi/,ir JUS r,i pfuhlicai) Aquilfeiensiuwj fst>>. 

$4. liruehrtiicke einer j^roDcreii Grab-Ara au.s Kalk- 
lU'in mit l'ortamcnt vmtl Krönun;; und Reliefbililern 
auf beiden Schmalfeiten. 1 ;o hoch, 071 breit, o 58 
dick. Die Krcjnun^' urfpruiif^lieli mit Voluten und IMatt- 
verzierunyen j;crchniuckt, tlie vordere Seite mit tler 
lufchrift inner halb einer Kaiuieiiifa(Tunfj, aul jetler Neben- 
feite innerhalb einer halbrunden Nifcbc, deren Zwickeln 
mit je «[ncmVogd vertiert fmd, je eineDarfteOung des 
Attb (073 hoch) in Hoeh-ReHef. Deriagendliche Atti«. 
in der bekannten orientalifchen Tracht, mit Lappen- 
nuilze, .-Xerniel-Chiton, Mantel, Hofen und Stiefeln auf 
einem l'ortamcnte, in der jjefcnkten Linken das I'edum 
mit dem Griff abwärts haltend, den gebotenen rechten 
Arm i.;ej,'en dasGcficht in trauernder HaltunR richtend. 
Die entfprcchcnde Gcftalt auf der linken Kelielflachc 
ill arjj verwittert, auch fonll ill die Ära vielfach bc- 
fchadigt und abgebrochen und die Infchriftfiache durch 
die Einwirkung des GrundwaiTcr.*» beinahe unleferlich. 

Fundrtellc : Etwa 40 M. von derjenigen der Infchrift 
Nr, 52 entfernt. 

Buchilabcii. 004— ooij hoch, aus dem Ende de» 
I. Jahrhunderts n. Chr. 

i i t OZL I 1 ; 

I /SI BIET f ; i 

/ , A V R ' ' 

/ E S ; ^ / V • 
S I I % t t > i ' 

I CO I I I f U ! 

EQ_' O I I / f V 

I I IMO ERI 

/ / OTIR ; . ERO 
m MILinCOHilPRAET 

.... »ii/iri coli! or Iis) II />ittil orta, ß. 

55. Grt'lk- l'latte aus Nabrefinallein, fOJ buch, 
a*22 lanj;. o 185 dick 

l''undllelle: Veri;leiche Nr. 54. 

Huchflaben: 007 — o 13 hoch, aii> <ler erften 

Kaiferzcit, bemcrkenüucrth find auch die fchr fcharfen 
InterpunÄlonen. 




:d}i 




'"nATVMQ.: EST'^ 
ALIAVE ■ VENDERE • EX7 
DESTRVERE • CORPVS • OSSAVE aLIrtt 
N.\ INFERRE-VKLIT Q\'OD Sl QVIS ITaI 
t ECERIT-TVMQVANli-EA • RES • FVERlT 
QVAER VLLAM SViWMAM-REI-P.AQVIL 

NO. MI NE FS TO 

HVIVSREIPERSEQVENÜAEIVsRiili'Ai^VlL 
i9 B ST O 




üigiuzed by Google 



- 73 — 



L ' ALLIVS • L L • AVCTVS V F 

SIBI CONVICM.IbERT'LIBERTAB 
ET' BARBIAE'A'L'NIcInI • PATRONAE- CONIVGIS 
ALUA * L'L*FAVSTA 
POSTVMIA* P'L'AVGIS 

L. Allitis L. Ifibirlus) Auctiis v ivua f-ecit,- sifii, 
coniiigi, lihert(ts) ltt crlnb(Hsqu(j ttBarbiat A. ((ibtrtat) 
Nicmi patronae coniugis, MUa L- l(Aerta) Faiuta, 
Posttmia P. ifiifrtaj A^gis. 

S5. GroOe Platte aus Nabrefinaftein, l-oj hoch» 
2-20 laue» 0-185 

Fundftelle: Veigleiehe Nr. 54. 

Huclillaben: O'to— o'io hoch, aus der erAen 
Ivaifcrzcit. 

LOCJNFft lNTEft-ADFlN C^CERVIVM-filMrLVVIVM 
PRINCIPEM 

IN AGR P XIVIII 

l^cfus) in fr(oiilcin) intfr adfin(es) Q. Ccriiuiii ft 
(L.J Cluvium rrincipem. In aj;rfiiiHj p(eiif.<.} xlviii. 

57 f? — b. Zwei Infchriftcn von dcrlVlbcn Grabllattc 
herrührend, und zwar die eine auf dem mittleren HIock 
einer Grab-Ara (deren l'oftanient und Kf inun^; fehlen), 
die andere auf einem Kekeippiis hus Kalkdein. Krilere 
ill 105 hoeh, 07S breit. O-fil diek und fowohl auf der 

Vorderfeite als auch auf jeder Ncbenfcitc mit Rand- 
dniäflunp verfehen (die obere redite Ecke abgC' 



liroclu n), letztere ift 0 63 hoch, 0^345 breit, O'iy dick 
und unten abpcbrücheii. 

Fundn< lle: Heide find in der Nahe der Nr. 54—56 
gefunden worden. 

BttChilaben: Heiik- haben 0 10 hohe lUich- 

ftabcn ans der erftcn Kaifcrzeit- Die vorletzte Zeite 
der Infcfarift a fcbenit von einer andern Hand fpäter 
bhiziigefetxt worden zu fein und die letzte Zeile ill 
derart cradirt, dafi man den urfpmnglichen Text 
nicht wiederherllellen kann. 



L • M 

IN FR P XXII 
NAG RPXXXi lj 



Q. V E T T I V S 
CL F • V E L 

nr V EM E N SJL EG ■ VI t I 
AVG-STiP'KXXIX 
J V . F 

E T P R I M I O N I 
ET-S£RVANDAE'l 
LIBERTIS • LlBERTAB>aQ>E 
POS EOR 



Ii) (2- Q. /. Hills i ll/aiiiy l'i'f/lir'Mcns cen 

tuiio It-jT lamsf znii Aiii^.fusltiiy slipit iuiioruttt) xxxix 
viivus; fUtil: ii rriviioni et Sfrvandin l(ibertisj Ubirtis 
tib<-rtabiiii)uf. l'os(terisi]iie} eotuin 

i) Q. l \ (nij Vf(ke}m(«ntis) l(oaa) «(«mmeiiHi In 
frfmdemj ff »des) xxü In agrfmm) pftdtt) xxxii. 



K. k. archäologifches Mufeum in Aquileja. 

Bericht Uber das Verwaltungsjalir 1895. 

Von PnefcAbr Uemri€k MmhaU«, k. It. ConferrMOr und W«il«f 4«* Marcamii. 



Entwickelung de."; k k. archaologifchen 
Staat.'-.Mufcum« iii Aquileja waiircnd de« abge- 
laufenen VerwaltHngsjahres 1895 ift fehr 
günftij; verlaufen.' 

Infolge der fortwahrenden Anwclenheit des He- 
richterftatter» in Aquileja konnten unter deffen Leitung 
nicht nur die Angelegenheiten des Mufeuros, fondern 
auch andere l-'ra|;en und hauptßichlich die fchwierigc 
Beaußichtii;un(; der von Frivatpcrfoncn betriebenen 
Raubgrabercien in befriedigender Weife erledigt 
werden. 

Auch dicfes JhIh '1.1 >cii, wie fonft, einige ürund- 
befitzcr. wie Altran, C>; :in ll' CoflTar, Rofin etc.. den 
Cavatori und hauptfachlicli uncti von Fiuiniccllo ^C' 
Üattet, planlufe Au.>igrabunj;en ilurch/.uführen ; in den 
tnciften Fidlen konnten jedoch diefe Aus'^rabunj;en 
theilweife beauflicbtigt und die wichtigftcn Ergebniffe 
au%ezeichnet werden. 

' \U V^rtUunni i!pr .Vj. *r. ri/^i» lif-^r ,f.tt Ä- * Si^taii-Mu/mm :n 
A-f)tItrt.t. weltli«. feit lUtti lihrfl iKyn ir M itlh<älitn|;f Ii i'«r k. k. t.ViiIrjl 

Coliitikftiuii S K. t. XM s. vcinffcntlicH« wurdf«, «rfciHHiM crilcasul 
<li>(c> Ikriclii, »aliictid ulic iVj.liri.i.'r«, ««leliv dk» BModMlMC 4« tiajui* 

MiirriiiT» in diMI Jlhr<.|i iSHl iBit »«MkVi M*W Ot» •Vgllclk «U fclb. 



Auf Stn.i. t tlur urden folgende iyftematifche 

.Ausgr.ibunjjen bclnebcn: 

I. Krlorfchung der Gr.ibftntte an einem Zwcifje 
der Via Gtwina in der I''ortfct«un[; der reichen Nckro- 
pole bei Colombara, wo (Iraf Toppo fo erfolgreiche 
Ausgrabungen veranfkaltet hatte. An diefer Stelle hatte 
die Gefellfchaft der Ca\'atori von Fiundcello unter 
Leitung des Fcrman und anderer Helfershelfer fchon 
iltr Handwerk begonnen, als es dem Bcrichterflattcr 
j^c-lanj^. die Verwaltung der Hi riTch ift Sr V.xc. des 
Grafen Franz Erdödy (welche oiiii; Ki-nKii^ i\iir uahren 
Sachlage den Cavatori eine di« • l.ic/iiL,lii in l- ^ iubnis 
ertheilt hatte) zu bewegen, die Cavatori Geleiilciiaft zu 
entfernen und fyllematifche Ausgrabungen auf .Staats- 
koflen durchfuhren zu lalTen. Uie HrgcbnilTc waren fo- 
wohl an diefer Stelle, als auch auf den benachbarten 
Grundftiicken des Anton FoUa und des Dominik Pontin 
(bei Casa bianca) recht befriedigend, da fowohl eine 
Reihe von Gegenftänden, welche in dicfcm Jahres- 
berichte befprochen werden, gefunden, als auch manche 
wichtii^e Entdeckungen in topograpUifcher Beziehung 
geinacitt wurden. Uebcr letztere werden cm zufammen- 

tt* 
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hsüieend«', mit Plonaufnahmen und pholographifchen 
Anflehten verfehener Bericht Uber die Ausgrabungen 

des JahfL-s 1895 und eine genaue Fundkarle von Aqui- 
lejn utiii Unigebunj^cii am bellen Auskunft geben. 

2. Erforfchiing einer kleinen Strecke der l'üt 
Julia Aui^iista ivon A<iuilei.i iihcr JuUum CantUum 
nach Loncium etc.] in der N il.c ( i rv'ignanos auf einem 
Grundftück des .\lcvandcr Musciot. 

3. ErforfchunR der Fortfct/ung der Via fulia 
Augusta in ihrer fiidlichen Richtung (Aquilcja — Hclij,'na 
— Hclvedcre) bei Beligna auf einem Grundilucke des 
Marquis MangiUi. 

4. Erforfchung einer Strecke der Nelorupolis auf 
der Vm Annia <; Richtung Aquileja — ConeorcRa) in der 
Gepenfi Scgtffx ;uif einem Gnin:tflik-kc Fr.in?' CoiTir. 

Aucli diu LiiiLfi' N- 2. 3, 4 ui iwiUnlc!) .\u>.i;iaijun- 
i;en wurden ii.irh Eiitl-. numg der C-'avatori-Gcfellfchnf- 
ten auf Staatsk<iillcn lortgefetzt, aber um diefclbcn 
n»it lirfolg 7,11 betreiben, mußte der Bcrichtcrftatter fo- 
wolü den Mufealzeichner Jacob Pozsar als auch de» 
k. k. Stromaufielier Jofeph Spazzapan als Auffeher ver- 
wenden. 

Trot« der Bcfchäftijjun?; vieler Hancil.i:ii;r r wäh- 
rend der WintermonaEc k.uiri man in A q li.' in du r 
eine Zunahme als eine Ab:>aluue der KauLtj^rabcreitn 
In obachtcn, imd dies läfst ftch entweder durch den 
fielen Wechfe! des Griindbefitzcs oder durch den Um- 
Hand erklaren, dafs viele Grundbefitzcr abfichtKch 
planiofc Ausgrabungen beginnen, damit die Leitung 
dcü Mufcums, um dies hmlanzuhallen, die Aus(!frabang 
auf Staatskoflcn tihrrnehme. 

Deswej;cii luulitc, folang keine gefcUln-hcn He- 
llimmimgcn die Frage der Privatausgrabungen regeln 
werden, die Leitung des Mufcums fowohl über eine 
ausgiebigere Uotation, als auch über eine Anzahl ge- 
fchulter zuvertafliger Auffelter verfügen kbnnen. 

Zahlreich und wichtig waren die Erwerbungen 
voti Fundgegenflandcn, fowic die AnfchaiTungen Air 
die I landbibliothek des Mufeum». 

Im Jahre 1895 Händen der Leitung des k. k. 
ötaalsmufcums folgende Geldmittel zur Verfügung: 
a) Für den Ankauf von Fundgegeniländen und 
Durchführung von Ausgrabungen. . fl, 1624 — 
I') Zur Anfchaffung einer wilTenfchaftlichcn 

Handbibliothek ^ 1276-4^ 

cj Zur Anfchalfung der Friapuaara des 

Euporus in Venedig , 1J3S'(S7 

dj Zur lirwcrbun:; ciu'j - Theiles der Anti- 
kaglien aus. Jcr Sammlung Grc- 

gorutti n 4OO"— 

ej Für die Reifen und Aufnahmen wegen 
Vorbereitung eines iUuftrirten Kata- 
loge» der Sculpturen 4 r 400 — 

Summe, - fl. 5036 14 
Die Ausgaben gellalteten lieh folgendcrmaflen: 
I it) Für den Ankauf von l'"undgcgcnllail- 

j den ... fl. 759'14 

tt i^Fürdicüiircbfuhrung voiiAusgrabun- 

/ i^on „ 48^ [4 Vi 

\ a 2j Für dieAufftcUung dcrDenkmale etc. ,. 212 ;,- 

F«rtrag..n. 145705'/, 



Uebertrag.. fl.l457'8sVi 

ö) Zur Anfchaffung einer wiflenfchaft- 

liehen Handbibliothek I43<}'S7 

fi Für tiie Anfchaffung der l'riapusara 

des Kupeirus in Venedig 1335*67 
dJ Für die KrwerhuHg eines Tlieilcs der 
Anticaglien aus der Sammliuig 

Gregoruttis ^ SCK) — 

tj Für die keifen und Aufnahmen wegen 
Vorbereitung eines illuArirten Kata- 

loge* der Sculpiuren ,, 43159 

Summe. . 11. 5 161 -68 

•Ausgaben; fl. 51616«'/, 
Einnalimen: „ 50^6- 14 

Htnausreft: fl. 125 54', ,, welcher mit der Dota- 
tion lies Jahres 1896 feine I iLckuii., fm wird. 

Die .Scibftcinnahmen Ui.; Sijais-.Miik.ims im Jahre 
'f'yS gcftalteten fich folgendermaßen: 
a) Durch den Verkauf von 1580 F.inlntts- 

karten a 20 luul 10 kr. fl. 50l'20 

ij Durch den Verkauf von Ji Exemplaren 
von Maionica ,Fundkarte von Aqui- 
leja" „ 1 5 to 

Summe n. 316 30 

Aufler von den oben angdährteii isflo zahlenden 
Kefuchcm wi r;'r dns k. k. Staats-Mufeutn tan Jahre 1895 
unter Gcw.ih 11 ^; .m freiem Eintritt noch von etwa 

4CX> Schülern und l'rofelToi un , crrtlii. IcnCT AnHalten 
des Kiillenlandes befueht, uiui ^.w^x: 

.Am 2. Mai 1895 vom Lehrkörper und von den 
Schülern des k. k. Staats-Ubcrgymnaftums in Trieft 
(etwa f ao Perfonen). 

Am II. Mai 1895 von zwei IVofelToren und etwa 
20 Schülern der k. k. überrealfehule i» Gor/. 

Am 16. Mai 1895 vom Lehrkörper und von ilen 
Scbulem der k. k. nautifchen und Handels-Akademie in 
Trieft (etwa iSo Perfonen). 

Am 25. Mai und 8. Juni vom Lehrkörper und von 
den Schalem des k. k. Obergymnafium.s in Görz (etwa 

aOO l'erfi iiu-n'l. 

Hei ullcii dicfen Stt»dicnreifen ki niue der Bcricht- 
erftattcr die Führung dun h il.i - .M lU nm und die dies- 
bcziiglichen Erklärungen ubcrnclunen- 

Die Leitung des k. k. Staats-Mufcums konnte im 
Jabre i8(>5 die .Sammlungen folgcndcrmatten be- 
reichern : 

t. Infchriftcn und firuchftUcke 3<J St 

2. Sculpturen und BruchftOcke, t8 Num* 

mern mit et^va 70 „ 

3. Architekturltuckc und Stcingerath- 
fchaften, 35 Numcrn mit etwa JO d 

4. Gegenfl.inde aus Hein und Knochen, 

l Numern mit etwa 2$ • 

5. Gegenftandc aus Bernftein, 30 Num- 
mern mit ....... 30 , 

6. Gegenllände aus Blei und Bronze, 

36 Niimem mit etwa 50 „ 

7. Gegenftände aus Eifen, 14 Numern 

mit etwa ' ■ 30 „ 
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&. Gefchnlttene Steine. Glaspaften, 113 
Numem mit etwa lao St. 

9. Ge^enflände aus Glas, 4? Numern 

mit etwa 60 „ 

10 (iL»;cnftünde auR GoU und Silber, 

7 Xuiiicrii mit 7 „ 

11. Gcgenftände aus Thon, i if Numern 

mit etwa 1 50 „ 

12. Münzen, 2;o Numern mit etwa $00 „ 



Darunter Gold N 
, Silber 
■ 



150 
350 



Billon 
Bronze JE. 
(viele dav on fehr bcfchadigt). 

13. Vcrfcliiedcncs, 4 Numern mit etwa . . 50 „ 

14. Einrichtungsgcgenftand'j 50 , 

Zeichnungen und phoio^rajjhiictic .Auf- 
nahmen ' 50 

15. Bibliotliek lind Archiv, 72 Werke mit 
127 Banden u;i.J Hellen. 

Gt/cheukt wurden im Jahre 1895 folgende G^en- 
ftände: 

I \'riii ilri i't >fli( Ii l'rdödy'fchcn Gutsvcrwaltung 
tu St. Loiciuo. iJit: lakliriften 7 bis 12 des epi^'raphi» 
fchcn Bericlites, die Steingerathfchaften Nr. 5 ft". die 
Bernfteingegenrtan<lc Nr. 3 bis 5 und fonftige bei den 
Ausgrabungen bei „Cafa bianca" gefundene AnticagUcn. 

3. Von Herrn Grafen Karl Lanekoroütkt die In- 
fchriften 31 bis 33 des epigraphifchen Berichtes. 

3. Von Herrn Herrcnhau.^mitghcd Nicolaus Dumba 
das l'rachlwerk AdamklifTi, Wien, Hulder 1S95. 

4. Von der hohen k. k. Central Commißion die 
Mittiieilungcn und der Bericht pro 1B95. 

S- Von Herrn Direftor Franz Bulic ^Bulletint» 
d'archcologia e storia dalmata.^ 

6. Von verfchie<lencn Verfaffern kleine Muno- 
graphien 

Das Archiv des Mufcums bereicherte fich mit den 
vom Mufcal/.cichner verfertigten .Aufnidnncn der In der 
letzten Zeit durchgeführten Ausgrabungen. 

Das Curatoriutn Dir das k. k. archäologifche 
Staats-Muleum Xu Aiq«tle{a, in welchem nunmehr aneh 
Herr k. k. Hofrath Vnhrerfitiltsproreiror Dr. Oiio 
/>V/j«</[7r/" gehört, hielt unter dem Vorrtt/.e des Herrn 
k. k. Bezirkshaiiptmanncs von Gradi.sca Jafi'ph viyn 
Fabris Samftag den 21. September i-S j ; < nie >it ■ ir.;. 
über deren Verlauf feinerzeit ein Prutoksj>U ,4bgef.iii.i 
und den hohen k. k. Behörden vorgelegt wurde. 

Der Verlaul der fonftigen Amt.sgefchäfte war im 
Jahre 1895 ein normaler, zu den fonAigen Belchafti 
gni^en der Leitung des k. k. Staats-Mufeums kamen 
noch verfchledene Neuauflldlungcn von Denkmälern 
und DenkmälerclaOea, fowie die Vorbereitungen zur 
VerflfTentlichung eines tlluftrirten Kataloges derSculp- 
turen de.s Mufcum-; 

Bei feinem fal't uiuiiilcrhn k In i.li; i\.uii:nlhalte in 
AqutlLj.i kl inntc fleh der Ik ri nturilatter überzeugen, 
dais die Mufcaibedienfteten ihre Pflicht verrichten. 

/. InfiJinßen. 

I . (Jahres>Inventar Nr. t). BruchftUck eine« Sarko> 
phagcs aus KalktteN), gcrwiden im Wint«r 1894 auf 



dem Grandftückc des G. Comclti (Straße Belig na Bel- 
vedere'J, r w. c. 0 75 breit, 0 37 hoch, 011 dick, die 
006-0 f Fl linlirii JSuchftabcn aus dem 3, Jahrhundert 
n. Chr. innerhalb einer l-incareinfaflung. Unedirt. 

JONTIDI 

j 

Ltonttdi. /{üiaejs ... • 
liHHj9etiitist(htutfj. 

2. {Inventar Nr. 2), Bruchftück eines Sarkophagcs 
aus Kalkflein, gefunden wie Nr. i, f w. e. 0"32 hoch, 
025 bv! ii 117 dick; die 007 hohen Budifiaben aua 
dem 3. Jahrhundert n. Chr. Unedirt. 

^EV A X)C>^ 
< y B_ENf / 

fqfajt vfixit) afnnos) xxx . . . 

C. Bennfius) 

J. Unbedeutendes Bruchitück aus KalkAcin, ge- 
funden wie Nr. i, f. w. e. 0-30 breit, o 14 hoch, o lodick. 

4. i^Inventar Nr. 197: Bruchftuck einer .Vlarmor- 
plattc, (, w. e. 020 hoch, 0 26 breit, o 03 dick, gefun- 
den auf dem Grundftijckc des G. Rofin (Fundkartc 1S93, 
Fundlldle 15). Unedirt. Die 004 hohen Huchftaben 
au.< dem 4. Jahrhundert n. Chr. 

(cTnibv? 

'et mar 

• Mr) 

gtmbufsß ..... 

et tmr( 

ttmtfo») xxx. . . 

5. ßruclillUck eines Eckcippus aus Kalkdein, f w. 
e. 0 49 Ik.cIi, 0 3.» breit, 013 dick, war früher (laut 
C. J. V. 1 101) in Cervignano beim Friedhof verwendet, 
fpiitcr als Trog rUckwärt» anagebtiUt. Im März i^s in 
Cervignano (tir das Staats-Mufenm erworben. Die o 03 
— 0-05 holienBuchftabcn au^ il' m j. j;i!ir!u}n irrt 11 Clir. 
Die erllcn feclis Zeilen llchtii «lul d .iilii tc : ( jt uadil.ichc, 
funi daher fp.iter als die letzten vier /■ li t .uigebracht 
worden. Edirt C V 1 101 mit verfehicdener Lcfcart. 



prImvs 

pompeia-w-f 

I RVFA 

S |VL1A-C..\LL[ST| 

[ l-ai«;heni 




! V F 

fVARIAE PRIMA 
»M-IN-FR-P-XVI 
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y. Atititu T. ffiliusj Prirnns Ppmpeia M(mi) 
fCititt) Rufa, yttlia Callisti t{iberta} Arcbeniia) v(ivi) 
f{i\irunt) l'ariai- IViiiuiK L(<h !is, in fmumtHti} 19 /rfoH- 
ff Iii; p. X7'i 'III/ tigrftiiiij />. xxxv/'t). 

' . Steif aus Kalkllcin rammt l'ollametil. (jcfunilen 
im Mouatt; Januar 1895 vom CavatorL- l'"crmaii auf 
dism (iriiiulftiickt; Cofiar in der Nahe ricr l'ia Aniiin 
Die Stc-lc ifl 083 hocl», O 305 breit, 014 tlick; <lic 
Bafis 0'68 breit, 01 5 luich, 0 32 dick. Die 0 035 
0^5 hohen Uuchftaben aus dem 3. Jahrhundert n. Chr. 
Unedirt (Inventar Nr. 325). 

L. VibtMs Q. Lt^rtMS Hyia, 
Hie sitiis fit. 

7 — X. (Jahres-lnveiilarNr. 336, 
3.'^3'i. Zwei Kckci])pi aus Kalkllciii, 
tjcluiuleii in ilcn Xlonatcn .Apri! bis 
Mai 1895 bei Casa Bianca auf 
einen) (Jrundllucke Sr. V.\c. des 
Grafen Erdödy anlär^Hch von Aus- 
grabungen, wekhc von der Cavatori-Gerellfcbaft von 
Fiumicetlu begonnen und nach deren EMfemung auf 
Staatsknftcn Tyrtematifch betrieben wurden. 

Der Cippui a. vielfach vom ('inindwalTer bcftlia- 
di^'t, ifl o 77 + 67 — I 44 liocll, 032-0 35 breit, o- 1 2;— , 
O l 5 <lick, der belTcr erhaltene /' ifl 0 77 +0 3<j - 1 X<> 
hoch. 033—0 35 breit.o 18 — O 20(iitk. Dieooj— 0*07 
hohen Uuchftaben aus dem 2. Jahrliundcrt n. Chr, 
Uncdirt. Die Infchrift auf beiden <;leichlautend: 



Qi.UBERTvs 

HYLA 
HIC SITVS EST 



fCI*ET 
IITIAE 
£RVSAE 
raLVNSEf 

jPORl ' 
flN-F-P-XX J 




IBYCl'ET 
DOIVIIT! AE 
PHERVSAE 
ET* L> VOLVN5 1 

SPORI 
IN«F«P-XX 
IN*A<P*XXX1I 



Lfocus) M/oiiitiiieiui) L Voliinsci ybyci (t Douiitiiie 
fhtritsae i-l. L. Volunsci S/>i>ri lit fironUiii) p(iili's} xx 
in afgnim! pfains) xxxii. 

Das tjeiuilc Ft'/iiiisfiits ift eine Variation der 
h&ufijjeren Namen / ti/wjr««j und l'oliisiiis 

9. (Jalircs-Invcntar Nr. 384]. Eckcippus aus Kaik- 
ft«n, oben abgerundet, gefunden* wie Nr- 7, 8, 0-73 + 
050—1-23 hocl), o'ij dick, 033— O'SS breit. Die 
o 04 — 009 hohen Uuchftaben aus der zweiten Hälfte 
des 1. Jahrhunderts n. Chr. Uncdirt. 



L M ' 

Tl CLA 
OERM 
ET IVLIAE 

PROCINE 



IN FR P XLU 
INAC-PXXXlij 



L(octts) MfoKMUteuti) Tifberi) Clafudi) Germ(ani) 
et Juliae Pirocfi)Ht In frfoHtem} pfciii s) xlit, i>i tig^ruiu) 
pfciicsi xxxii 

Die 6. und 7. Zeile lind auf einer cra<iirten. <lcs- 
wei^en tieferen (»rundflache. Das Cognomcn Prociue 
wird auf der fol-^endcn Infc'nrift auch J^rvi'iw ".Je- 
fchricben. 

10- 12 (Jahies-Invcniar .\r. 385/87;. Drei I'piftyl- 
]>lalteii aus Nabrefit)a-Steiit, von welchen die erflcrc a 
vielfach bcfchädigt ift. und f. w. c. t 84 lang. O' 18 hoch, 
0 46 breit ift, die andern zwei (b, c) je 1-05 lang, o'ii 
hoch, o'44 breit find. Die c 1 5 hoiien fchoncn Buch- 
flaben find aus tler zweiten lialfte des 1. Jahrhunderts 
n Chr. Die Platten zcij^en auf der Oberfläche Ver 
tiel'jf.;;eii für Verklamincrunyen. Die Infriirift lautet 
/lun 'l'heil iihnlicii wie die des Eckcippus Nr, 9 und 
wie du jeni^c einer j;roßen (irab-Ara, welche im Jahre 
1894 auf dt rfi lln n Stelle entdeckt wurde, funilt gehör- 
ten alle diefe Denkmale zu demfelben Grabmonumente. 
Unedirt. 

«, -^qTrTTNT' VrT^ .TATrQ^ 



L-PROCNE ' IN 



1 



X.I.IMN-AP-XX 



XlTI 



/ Tibtn Clauät Gerjmaui et Juitae Q(uintij i{iber- 
tat} Proettt in ffrtmtem) p(tdet) xlii in agfrnmj p(tdts) 
xxxü. 

13. (Inventar Nr. 419). Bruehftticke des oberen 
Thcilcs einer Sarkophagplattc, gefunden wie Nr l b» 
3, f. w. e. orgo lang, 0'20 hoch. 0-12 dick. Die 0*07 
hohen Buchftafaen aus dem 3. j ilirh nulert. Unedirt. 



LSAR DlAE-THRE^'t D 



Siirdiac Thrcpi l ) . . . 

Uebcr d.is gcntilc üardius v{»l. C. J. V 503, 1365. 

14 Hruchftiick einer ICalkfteiiiplatte. ;^ctui)deii 
wie Nr 13. (Ii)\entar Nr 420), f. w, e, O'ja hoch, 0 27 
breit, 0 07 <Jiek. Die 00^) hohen Buchftabcn aus dem 
3. Jahrhundert n. Chr. Unedirt. 



I 5. Hrucliduck ciix r Marniorplattc, j^ofundcn wir 
Nr 14 I Jahres Inventar Nr i2o,i:. f. w e o 38 breit, 
0 07 hoch, o oy dick. 1 1 • . iLrliehen, 0 02 liohiii Uucll- 
Haben aus dem 2 1 il-.rh.ir.ilcrt n. Chr. Uncdirt. 



lAWPLEXV SAT 

£STA 




16. nruchftück einer Steinkappe .lus der obem 
KinfafTuni; einer Grab- Ära herrührend (Jahres-lnvcntar 
Nr. 484;. f. w. e. 0 X7 lan«^. o'58 breit, 0 30 hoch. Vorn 
mit einer liihula anxntti und darauf ein 010 hohes M 
I ivahrfcheinlich D/is/ .1/ ' ■ . . auf der Obcrflachf mi; 
einer Vertiefung für klammcru verfehcn. Unedirt. äcit 
langer Zeit im Hof zu Monaftero aufbewahrt. 
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17 — ( Jahrcs-Inveiilar Nr. 49*^' 9' ) Zwei Kck- 

cippi. gefunden im Monate Mai 1895 bei Cafa bianca 
nuf dCQi GrundlHick d«8 Fr. Folla, als Baumaterialien 
bei einer antiken Grabemfaffung verwendet. Der untere 
Theil ift bei beiden roh behauen und mit einem Loche 

\ono i45 DurchmclTer :• r H fd\i^'uiiy einer W.i'i-e 
vtrfthen. Die Üinienfiontüi iind hei beiden b4iii.iiic 
ylcicli; rt- Hohe 07J -»-72= I 45, iircite 0'29— o-^i j. 
Dielte 017 ii Hohe o 75 + 72=: I 47, Breite O 33 —o 36, 
Dicke 017. Die 004-009 liohciiBuchftaben aus dem 
2. Jaiirhundert n. Chr. Uncdirt 



/ a-lIvI 

EVHODf 
IN F-P-X\ 
IN AC'P'XL 




A-LIV 
EVHOD! 
IN F-P-XX 
IN AG'P-XL 



LfocHs) Mfarnmaua A. LM EtUudi In ffrmUem) 
f(ed<s) XX hl ag(rtm} pfedes) xl. 

ly - 20. (Jahrea-lnventar 53 1 , 532). Zwei Kcl<cippi 

>: ii< r 1 j I :ibL'ir;ilTiini^, gefunden im Ain;iili 1X95 bei 
La.a biaiica aui cäcni (jrundlluck des D Pontin. Oer 
eine (ril ift 1-97 hoch, O 34 — 037 breit. O 165 dick; di r 
andere (A; irt 1 • I 5 lioch. O 295 — 0-36 breit. O' 20 — 0 22 
<iick; der erllerc entiult nußer den Dinieiilioiieii der 
Grab- Ära nocli die Initialen der Belitzer derfclbcn; der 
zweite dagegen nur die Angabe der Grabdimenrionen. 



P'XW } 
IN'ACRO 
P>XXXXV 




L ■ .M 
L'l'M-ET 

|*F'P*XXV 
l*A*P*XLV 



21. (J.dires-Inventar Nr. H771. Vordere l'Iattc eines 
Sarkophagcs au< Kalkllein. Gefunden ain 5. September 

I Syj an lier linken Aiilicnfeitc des Itaplillcrinins, als 
Deckplatte eines mittelalterlichen Grabes, S. W. c. 

'■34 '•'»i^H' '-'■59 hoch, o 14 dick. Die 0 05 ot>7 holten 
Buchftaben aus dem 3. Jahrhundert n. Chr. 

Die interdGinte Sulcophagphitte, welche anlSfs- 
lieh der auf K<^n de« Herrn Grafen Karl I.anck» 
ronslct bei derDomktrche veranftaltetcn Anst,'rnbunj;en 
entdeckt uti.! , uLm im ii mit riner /.weiten bei derlV lbel) 
Gelegenheit geiundencn Inichrift dem StaatÄ-Multiin) 
gefchcnkt wurde, enthalt folgende unedirte wichtige 
liifchrift: 



■AVREL- THRASVBVI.Ocb , 
:OS LEG VII Cl. HROVI.NC MÜHS) 
fp VIXIT ANN ■ XLII STIP X 
DEMETRl VS- ALVMN 



MfarLoi Aurel' 10 J Ihrasybulo tO' iHDuiitiirumi , 

c(iaf) Motst(ae> i'sjtip- irioris) vixit iiititfas) xlii 
stt/>(tHdu>rumj xx. .. Di tiutrtus alumiHui). 




Marms Aurtliiis 'Ihrasybiihts ift Unterofficier beim 
Commandirenden der Aebeutcn Legion in der Provinz 
M9ttta mperhr. Ueber die Art von Unterofficiereu, 
welche CammetUariensef genannt wurden, find zu ver 
gleichen die Bemerkungen von Monunfen ad C. j. L. 
III. 4453, von Cauer in der Ephcmcris eplgraldca. IV, 

I<S8|, p. 424 s. und a, 

Die [ '. / ' .' tiiiiia J>ia ßiüiis \ii<.iTi\c vor dem 
Jahre 6S n Chr. voi» ihrem Standlager bei Delpunitim 
in Dalmaticn (vgl Mommfen C. J. III, p 2S2, Hirfch' 
feld. Supplementbaad zu C. J. III) nach Moefien trans» 
ferirt (vgl. Tacitus, bift. 3, 85, DeiTau, inscriptiones 

latinae selectae, I, 1892, p. 45c. 22-;2). Ueber die 
Provinz !ih(jit n vjjl. die eiufchl.'ij^igen Hemcrkunyen im 
C- J. III, bei Marquard Rom Sta.itsvcr«altnng I 2, 
S 301 nr. und von Doma<7,ew>ki in Arch. Epit^^raph. 
Mittheilungen ans Oerterreicli, XIJI, iSyo, S. 1 j Iüh 
1,4. Ueber die Bezeichnuni; Citnaitiaris als Statthalter 
v^l Mommfen, Staatsrecht II 3, Aufl. 245 ; WilmannS, 

KKempU ioscriptionum iatinaruro II. 1873 (Indioes, 
p. $56 eoltsHtarfs.) 

22 (j i'ii . nt.ir Nr. 878). Oberer Theil eines 
(jrabdenkäii.ii,'. .ku^ K.sikilcin. S. w. e. 060 breit, 0'29 
hoch, o jf) dick. Wahrfchcinlich war <lcr jetzt fehlende 
Theil ebcnlb Rroß wie der vorhandene, fomit hatte 
>: i- Denkmal die Form des oberen Auffatzcs einer 
Grab-Ara mit reichverzierten Voluten an jeder Seite. 

Dasfelbe wurde ab BauAein bei der Vorhalle der 
altchrifHichcn Bafiüca verwendet im.l h ■ ih-r fyftema- 
tifcli dalelbft durchgefiihrten Au.>->;rab.iti^cii entdeckt 
und tjleichwie Nr. 21 von Herrn Grafen Lanckoronski 
dem Slaals-Mnfeum f^cfchenkt. Die fchonen 0025 bis 
0 04 IiuIh II I ii' i iil.ibcn aus dem Ende des 1. Jahr* 
bundcrtä n. Chr. Uncdirt. 
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PüttiitHus AfmjKHSj [iiUil vir väms fteitl 
Daphm fatri (tt ) matn et tißertis) Mrfum) 

et 

Wenn man dicfe Infchrift mit der aus St. .Stefano 
bei A<)ntl^a gefundenen, jetzt im Staats-Mu(cum auf- 
bewahrten Infchrift iC. J. V. iGoGi vergleicht, ergibt 
fich der Schluß, dafs bei der neugefumlenen der Name 
de> Stiftcr$der Grab-Araroit Q(uitUut)Pim^mtsAmyeHS 
711 er^'anzen ift, und dafs dicfcr das Denkmal feinem 
Vater \Q. PontieHÖ\ Dt^m, feiner Mutter und vvahr- 
fcheinlich den Kindern derfelbcn (ein Thcil der 3, und 
die 4. Zeile lind cradtrt) gefliftet hat. 

Da die Infchrift C. J. V 1006 bisher nicht genau 
edirt wurde (auch l'ais, Nachtr.ige vgl. Snpplementa 
itatica, Romae, i8t(4. p. 17, 80 ad Nr. 1006 fmd unvoll- 
Aändig). folgt hier der genaue Text derfelben. 

C, J, V. 1006 befindet ilLti a if uiru iii I tnL;'irhen 
Stoinwurfel (dem mittleren 1 heil tiiicr Uiab .'u.t;, der 
o >S(/ huch, o 51J breit, O 40 dick ili. Die 0 03— 0 05 
hohen Huclillaben find au» dem Kiide de» I. Jahrhun- 
derts n C hr Die Infchrift befindet fich innerhalb einer 
Lincar-binfaiTung : 
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PONTIBNVS 

AMYCVS-Ilinl-VIR« 

V. F« SIBI-ET 
' IVVENTrAE 

.i anRidi • vx6r! 

LIB-ÜBERTAB-OiET 
IVVENTIAES^LIB* 

l.-M-IN'K-l> ^ ojoutl^ 



3.5. iJalirLS-Invciitar Nr. 6^2]. HruchihicU cmcs 
l'kkcippvis aus KalklUin, f. \v. f. 121 hoch, o'i^ — 33 
breit, 0017 dick; der untere Th«ü dcsfdben roh be- 
liaiiLii. Die o-at — OOS hohen Bttchftaben aus dem 
2, Jahdiundcrt n. Ciir. 

Im December 189s gefunden vom Cavatore Fer- 
nun aus Finmieello in der Nähe von der StdU-, an 
welcher Nr. 6 diefes Berichtes gefunden wurde. Uocdirt. 




Lfociisi Mjonumcnlij M(ardi liliassi,- Ma 

In Jr(onUm) /^fftliSj xvi In ag(rum) />;Cih'sj xxxii 
Wcfjcn (\ct gcm ßlassia vgl, C. J. V. 1128. 1370, 

'37- 

(Jalircs-Invcntar Nr jit)). Bnichrtück eines 
Grabdenkmals imittlcrcr Dicil einer Gnib-Ara), deflen 
vordere und rechte Seite mit einer verzierten Randein- 
laflung gerchmückt ift, Kalkftein, f. w. e. 0-86 breit. 
0-62 hodi, O'6o dick. Gefunden im Dicmbcr 1895 
auf dem ChvndftOck MangiUi, beiBeligna. Uncdirt. o 05 
bis 0*07 hohe Bucbllaben aua dem 2. Jahrhundert. 



r'-fffBlÄ SALOMXA 

V'F'SIBl ET 
VIBIAB^MANSVETAE 
SORORI 
LIB • ÜB 



yHia SaUHÜta v(i»a) /{«citj siii ti Viihe A/an- 
SHftat jowi libftrtis) libfrrtabnsqu*). 

2$. (Jahres-Inventar Nr. &(|4). Fundftelle: Diefelbe 
wie Nr. 24. 

Kalkrteii)-Sark4)pha|,; mit Iic kcl. 1 -,20 lang, 0 48 
breit. 0-38 hoch, der Dcfv rl i . 31 hoch, an beiden 
Schmalfeitcn 015 hohe \ iji tu :.ing für <iio Klamnieni. 
Die o 04 hohen Buchftabcn aus dem 3. Jahrhundert 
n. Chr. Die unedirie Infchrift innerhalb einer Art 
tabula ansata. 




Zu. 



ARlfw.,.^^LFXANO. Oyi vix 

ANN IH M V D XXI STATtA SEVER 
ET ARREN ALEXANDFILIQ PIE 



D{is} Mfanibuij Arrci'ni) f.' v tn.ifrij </«/ x'ixiitj 
aitnftts) iii in/tiiscsi v dftes) xxi siiUin Scver/ii! ,•/ 
Arrfii'usi ^llcxanti crj filio ptefntn :■:!)!■.' 

26. I Jahres-Itivcntar Nr. / jfjl- liruchltuckc eines 
Marrnor Sarkophagc.--, f. w. c. r30 breit, 0 47 hoch, 
0"I<J dick, gcfimdcti auf derfelbcn Stelle wie dic Nutn- 
mcrn 24, 25 fi'. Dic 0 05 hohen Ituchnabcn aas dem 
Ende des 2. Jahrhundert» n. Chr. Unedirt. 

Von der Sarkopha^'-Platte find noch Spuren des 
erhöhten obcrn Randes und der Einfaffungen auf tier 
rechten und linken Seite erhalten. Nach wiederholten 
Vcrfiichcn k- n iti ;i die znlammengehorigcn 'l'heile dei 
arg verfti»mmcltcn Infchrift folgendermaßen /.ufammcn- 
geftelit werden: 




..... Vaterio [fairoitoj e^tgfi) /»brfw») 
AqtiiiftüwJ i/tö nrf0), (virv) clmrissi»» . ■ . > 



-DA. 



T. 



Wahrfchcinlich dürften noch Itrucbftucke 
Von einem reichvcr/.icrtcn Deckel eines Marmor-Sarko- 
pha^es zu diefem Denkmale j^cUören. Nach den erlial 
teneti Spuren war der Sarkophat;-Dcckel an den vier 
Ecken mit glatten Akrotericn gefchmückt, deren zwei 
vordere tiic BuchHaben D und M Dfia) M^aitihus) 
zeigten. Die zwei langen Seiten des dachaitigen 
Declceh waren mit blattartig geformten Schuppen- 
Ziegeln, die zwei fchmalen Seiten giebeiartig ge- 
fchmttckt Ein noch erhaltenes BruchllUcic der rechten 

Ecke des Sarkophag-Deckel.s h.il folgende Dirnen- 
fionen: 0"20 lang, 0 20 breit, O' I 5 hoch und zeigt den 
Buchftaben M. 

27. ijahrcs lnvcntar Nr. 720). Uriichltiick cmer 
Marmorplatte, gefunden wie ilie Nr. 24 ff. S. W. e. 
o 26 hoch, o 40 lang, o'i 1 dick. 

Die 0 05 hohen Buchllaben aus de« 3. Jahrhun* 
dert n. Chr. Unedirt. 

Ueber die genx Mcmmia vgl. C. J- V. Indices, 
p. 1 119 und Nr '<'n'3 aus Gra<lo. 

aS-yahrcsIinnitar Nr..S45). HruchAück einerSarko- 
phagpiatte au» Kalkltein, gefunden wie dic Nr. 24 .ff. 
Unedirt. S. w. e. 0-41 lang, 0-22 hoch, O'lO dick. Die 
O-OS hohen Buchftaben aus dem 3. Jahrhundert n. Cbr 



N V S 



29. (Jahres-Inventar Nr S.t'i, n.|S mul -50). Ver- 
fchiedene unbedeutende Bnu hilu. ke. aus;^i grabcn zu- 
fammen mit den Nr. 24 ff. bei Bcligna, Grundfttick 
Mangilli. a und S, wahrfchctnlich zufammengehorig, 

(lud aus M.inn->r, <. <■ aus Kalkftcüi und von drei 
vcrfchiedciicn Iidcitnücn herrührend. 



üiQiiizea by Google 



— 79 - 



30. (jahm-Inventar Nr. 784.) Eckcippus aus 
Nabrcfinaftcin. Gefunden aufdcm Wege von Aquilcja — 
Tcrzo — Ccrvign.mc) (K/a yie/ia Aitgujla nach iMncium 
und ViruHHm), nahe der Ortfchaft Ccrvi.;ii,uiü aiifÜLin 
GrundftUck des Kirclicndieiicrs Parmeggiani ^r^r/ellc 
Nr. 737, fog. Band). S< hr :uHriiii !h;i[i cdirt im Görzcr 
Localblatt ,.Eco del Litoralc" Nr. 132 vom n. No- 
vember 1895. Höhe 073-1-50^ Brette 0'39, unten 0 33, 
Dicke 0-16. Unregelmäflige, O'OS-^'OJS hohe Buch* 
ftaben aus dem 3. Jahitumdcrt n. Chr. 



L M 
MABELLI 
SEVBRI'ET 

L ECNATI 
RVHt|NF-P 
XVI IN'A-PXVI 
PRO INDIVISO 



LiociisJ M(oHumenli} M. AbtUt Scvcri et L lignali 
Ruß 1h f(retUtm) pled*t) xvi in a(grum) pftdes) xvi 
pro indiws». 

Das gcntilc AbeUius kommt fchr feiten vor, da- 
gegen die gens Egitatia liäufiger, vgl. Indicea C. J. V. 
p. II 12. Ucbcr die Bezeichnung fr» ituBvito vgL 
C. J. V 8170, Hq8; und fonft. 

I . l^<:k<;ii)iHis K;il):ilciii uhi'ii gerade ver- 

laufend, unten ab^jchir iclieii (jahres-lnventar Nr. 785), 
gefimden zufrimmen mit Nr. 30. 

Die rechte Ecke etwas verletzt, f. w. c. 0 82 hoch, 
0'3J breit, o 1 55 dick. Die 0*04 — 0*06 hohen Buch- 
ftaben aus dem Anfange des 3. jahrtnuiderts n. Chr. 
Bemerkenswerth find ein^ InterpnnAionen, wdche 
die Form eines a haben. Edirt tufammen mit Nr. 30. 



toc 

T CVRI 
IN F PED XVI 

In • ACR ■ p/ 

XXXII- 



hoc da) M(oHumtttH) T. Curi Alecl(i) In /rontrm) 
ftä'i\ ' 1.-'/. In agr(iim) p'tdisj xx.vii. 

Dia Cognomcn Atidiis wahrfchcinlich anftatt des 
häufigeren .'Uhicltis, vgl. jedoch auch die Formen 
Atcciiis und Astcilus, C. J. V. 793, 4601, 963, 3000. 

32. (Jahrcs-Invcntar Nr. 757). Kckcippus aus Kalk- 
ftein, gefunden in der Nabe der Mühle von Aquileja 
(Funidkarte, Steile Nr. 66] auf einem GrundftUck des 
Vincenso AUran, oben abgerundet, unten abgebrochen, 

XXlIi. N F. 



f. w. V. 0 49 hocli, o 25 LiTLit, o 145 dick. Unedirt. Die 
0 04—0 05 hohen HuchAabcn aus dem 3. Jahrbiind<Tt 
n. Clir. Bemerkenswerth ift die in Aquileja icItMUr 
vorkommende Form I(ochs) t(<puUMrat) anftatt der 
hier gewöhnlicheren l(ocu$) MfpmmmOit; v^, C. J. V. 
1203 ad JL M. und X. S 




Lfatiu) sftpulturM) in f(roiUem) pfedn) *vL 
33 — 34. (Jahrcs-Invcntar Nr. 416,41 7). ZweiBruch- 
ftiickc chrifllicher Infchriftcii, (^fl'chL-i-kt .im 15. Mai 
1895 vom Tifchler D. Mut-i au^ Aquileja. Da.s Cog- 
nomeii i''al:as!!is mlcr l'ahMtui kommt fchr feiten vor. 
Vgl. De Vit OnomastHon Fraä III, 1883, ad. v. 



FABASIVS 
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35. (Jahres-lnventar ad 522). Brachnuck einer 
Mannor-Infchnft. fj^ter als Säulehien verwendet, f. w. e. 
0-28 hoch, 0*20 Durchmefler, frühtr zwifchen den 

clitifl!i;:hcn Infoliriftiilattcn ili-^ Mnfcum.s als Stütze 
verwendet. Die zierlichen, 0015 hohen liuchAaben 

ans dem 2. Jahrhundert n. Chr. 




36. ff. (Jahres-lnventar Nr. 814]. Bruchftncke von 
chriAlichen Infchriften, am na. De(%mber 189$ fiir das 

Mufeum erworben. 

N 4 O R V M I 



jW^^INNOCEsl 



//. Scu/piuTM. 

I. Ku-j^ririisliafis Geliefert am 28. Deci inhci 1895 
vom CavaliercMicliclangclo Guggenheim, Antiquitäten- 
händler in Venedig, nachdem dicfelbc von Herrn k. k. 
Hofrath und Univerfität-profelTor Dr. 0/fo Btttii- 
darf im Auftrage des hohen k. k. Minifteriums für 
Cultus und Unterricht um den Preis von 1335 fl. 67 kr. 
ö. W. erworben und dem k. k. StaatS'Mofeara ge- 
fchenkt worden ift. (Vgl. Erlafs des hohen k. kllinifte' 
rhim«! (lir Cullus und Unterricht vom 27 Februar 1896, 
Z. 81 • i],.!ir: --Vivi n'.ir Nr. 862.) 

Die tulieiilcliailiiche Hedeutung tiitics wichtigen 
Denkmals ill in erfchopfcndi-r Weife vom Profeflbr Adolf 
Michaelis in dem Auffatzc ,Dic Priaposara dcsEuporus 
aus Aquileja" in den „ Archaolog.-cpigr. Mittheilungen 
aus Oefterreich", Band 1, 1877, S. 8i— PS «*rtert 
worden. Ueber den gegenwärtigen Zuftand diefes 
Denkmals vgl. den Bericht (Notiz Nr. 134) in den Mit- 
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thciliinKcn «Icr k. k. Central Commiffion für Kunft- uiul 
hirtoriichc Denkmale N. F. XXII, i8y6, S. 22« f. 

2. i Jahres-Invcntar O^o). Hruchftuck eines Marmor- 
rclicfs, crworbL-n am 20. November 1895 in Venctlit; 
beim Anti<iuitatcnliancllcr M. Dalla Torre um den 
Preis von 8; Lire ital. = 45 Ii. 75 ^r- o. VV. S. \v. e. 
Lange 0 95, Hohe 0-45. Dicke o 145. Die Dimcnfionen 
der Figuren, welche aiif<^crichtet etwa 0 (io liuch fein 
würden, fowic diejenigen der zum Relief verwendeten 
Marmorplattc geftatten die V'ernuithung, dafs das 
Bruchftück von einem Sarkophag licrruhre. Diefe Dar- 
flcUung ift, was die links befindliche, kopfüber mit dem 
Schilde ins Meer fallende Figur betrifft, beinahe mit 
der gleichen Figur auf dem Relief in Venedig ^pMar- 
ciana", vgl. ViiUntinelli. Marmi scolpiti dcl Museo 
areheologico della Marciana di Vcnczia, IVato I8rt6, 
Nr. 231. p. 18X, f. Taf. Xl.VIlh' identifch; auch durfte 
die auf unferem Relief rechts zum Angriff vuranfchrei- 
te^ide Figur ihre Analogie mit der auf dem venctiani- 
fchen Relief befindlichen Spur einer ebenfo angreifen- 
den Figur gehabt haben; dagegen unterfcheidet fich 



der Mund fchr klein. Der Mals zum Finfetzen in eine 
Statue ausgearbeitet und deswegen unten mit einem 
0 06 langen, 0 07 breiten Zapfen 
verfehen (Fig. 2). 

4. (Jahres-Invcntar Nr. 61. 
Uruchfluck eines I'raucnkopfes 
aus Kalkllein, gefunden zugleich 
mit Nr. 3. Wahrfcheinlich von 
einem Grab-Rclief herrührend, 
o ly hoch. Gcfichtslangc o'l3 
Ziemlich gute Arbeit, aber viel- 
fach bcfch.idigt, die obere llaar- 
partic fehlt. 

5—6. (Jahres-Invcntar Nr. 
422, 4231. Zwei l'ortratköpfe 
aus Marmor, (icfunden zufam- 
men mit den Infchriftcn t — 3, 
13 — 15 des cpigr. Herichtes in 
Mcligna auf dem Grundflücke 

Conielli und nach Trieft zum, .Händler Tetracco vcr- 
fchleppt, welcher dicfclbcn dem Staats-Mufeum vcr- 





Kig 

das Relief in A<|uilcja von dem in Venedig hauptfächlich 
durch die in der Mitte auf einer ausgcliöhlten Flhchc 
lagernde Figur. Was die Erkl.irung der Darftcllung be- 
trifft, konnte der Herichterftatter keine fiebere Knt- 
fcheidung treffen, ob hier etwa der Kampf bei den 
Schiffen vor Troja, oder in Myfien gegen Telcphos (vgl. 
Valentinelli a. a. ().) gemeint fei, da er die einfchliigigen 
l'ublicationcn leider nicht zur Verfügung halte I l'"ig. l). 

3. ijahro-lnvcntar Nr. 5). Marmnrkopf einer jugend- 
lichen Frau. Huhc o 24, Gelichtslimge o'i2. Die Nafe 
abgebrochen, an der rechten Wange bcfloßen. In» 
Jahre 1895 in der Gegend „Heligna"' auf dem Gnind- 
Ituckc Comelli gefunden. Der volle jugendliche Kopf 
ill nach der Mode des 3. Jahrhunderts nach Chr. 
frifirt. (Vgl. etwa die I'ortr.itköpfc der Olacilia bei 
Hcrnoulli II/III 1894, S. 144 ff.). In parallelen horizon- 
talen Lagen über die .Stirn auseinander gcftrichen, find 
die I laarc hinter die Ohren und im Na< ken nach auf- 
wärts in fünf parallelen Zöpfen bis über die Stirne 
zurUckgcfchlagen. Die Augcn(\crnc fmd angegeben, 

< Vjjl. ai..h //. mi/.itr. Anlilie ll,lil«ctle in UUiif aI.ch, Lcti-iif 

ip*». v. s. m (I, H »'15- 



kaufte. Der Frauenkopf ift 0 2fi hoch, 0 24 breit, Gefichts- 
lange 0-20. Die Nafe bcftoßcn, unten abgebrochen. 




Jugendliche Frau mit fanficm Au.sdruck; da.s il.-iarifl 
über der Stirn auseinander gcfchcitcit. mufchclartij» 



Goo 
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ßcwclll iitid hinter die Ohren K«-ft'''<^lien; die Ohren 
ziemlich groß, der Mund Rcfpcrrt. H;iartraclit ilcr 
Orbiana und Julia M.imaca. (Fi-», vi 




Der männliche Kopf {O'^o hoch, Gefichtslangc 
0-22) ift viclfacli bellijßen, beim Kinnladen und 
unten abgebrochen. Das Kopdiaar des kräftigen 



einem flachen Bo^'cn. Innerhalb derfelben befindet CicU 
rechts das Bruflbild einer Matrone (cn face), links das- 
jenijje eines alleren Mannes (bei bcitlcn die Nafc bc- 
lloßcn}. D.ns Geficht der Frau zciRt vielfache Runzeln 
und eine künftlichc Frifur, die iibcr der Stirn diadem- 
.nrtiji flcif niirgckämmt und in zwei Flechten auslauft. 
Sie ift mit Tunica, Mantel und mit einem Kopffchleicr 
anjrethan, außerdem mit einer doppelt uin-jclej^ten 
Halskette };efchmückt, von welcher eine fpiralformijj 
Verzierte Hulla hcrabhanj^t. Der Mann zcij;t vielfache 
Kunzein, hervortretende Ohren, ftarkc Hackenknochen 
und einen fehlaffen Mund; fein Haar ift kurzRcfchoren. 
F".r trägt Unter- und Obergewand. In der Nahe der 
Kopfe im Grunde der Nifche <lrei I.ucher zur Hefelki- 
Rung von Kränzen. Handwerksmäßige Arbeit aus dem 
Jahrhundert n. Chr. {Fig. 5,) 

8. (Jahres-Invcntar Nr. Hasrelief mit der Dar- 
ftcllung eines Centurio. Gefunden bei der Ausgrabung 
der altchrill liehen Kirche zu Monaftcro, veröffentlicht 
in den Mittheiluugen der k. k. Central CommifTion zur 
Krforfchung und Krhalt\mg der Kunrt- und hift. Denk- 
male, N F. .\XIl, I8(X>. S. 46 fr. Abbildung 4. 

9. ijahrcs-lnventar Xr. 562). Hacchusherme aus 
Marmor. Gefunden bei Casa bianca zufammen m<t den 




Fit. 5 



Mannes ift kurzgefchorcn. Die ftarkcn Augenbrauen 
und die Augenftcrne plaftifcli angegeben. Die Nafe ift 
gekrümmt, die Ohren auffallend groß, vom Nafcnflügel 
abwärts Harke F'urchen. der Vollbart ift nur durch ein- 
gehackte .Striche artgegeben- Der I linterkopf nur an- 
gelegt, der Hals ift recht kraftig. An der rechten 
Schulter Spuren des Gewandes. Ziemlich gute hnmi- 
wcrksmäßige Arbeit aus dem v Jahrhundert n. Chr. 
(Fig. 4). 

7. (Jahres-Inventar 421 I. Halbrunde Nifche aus 
Kalkftein mit zwei rortratköpfcn. Gcfuntlen zufammen 
mit Nr. 5, ß, S. w. c. 105 lang, 0 55 hoch, O 35 dick. 
Unten abgebrochen und an manchen Stellen der lün- 
fafTung bcftoßen. Die lief ausgearbeitete Nifche bcfteht 
aus zwei Ilalbfnulen mit flachem Abucus und aus 



Infchriftcn \r. J9— 20 des cpigr. Berichtes. S. w. e. 0 25 
hoch, O'lS breit, die Gcfichtsl.ujge 012. Der jugend- 
liche Bacchus ift epheubekränzt, das Haar fallt vom 
an beiden Seiten des Halfes und rückwärts am Kacken 
in Locken herab und zeigt oben eine Stirnhindc. Die 
Nafe, das Kinn, die Wangen beftoßen. Oben am Scheitel 
eine Kinfatzfl.ichc mit Loch, unten beim Poftament 
glatt. Sorgfältige Arbeit aus dem 2. Jahrhundert 11. Chr. 

10. (Jahrcs-Inventar 7581. Bacchusherme aus Kalk- 
ftein, gefunden zufammen mit der Infchrift Nr. 32 des 
epigr. Berichtes auf dem Grundftück des V'. Altran. Die 
Herme fclimuckte einen Pilaftcr, welcher in der Mitte 
abgebrochen, unten mit einem Sockel, oben mit einem 
Abacus verfehcn ift, erhaltene Höhe 0 57 = (o-3H-o-26}, 
Breite und Tiefe des Sockels O' 19X0 14, des Abacus 
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0'iiX0i3. Der 014 hohe Hacchusknpf mit Hajirbindc 
und Epheukranz gcfchnnickt, ganz handw€rks.m.ißi(j 
ausgcarbiitLi 

11. (Jaiirc.s-lavctiiar,S42l. Marmorb': ilc , Acsculap, 
gefunden zufammeii mit dei'. hif' linltv:i 24 -29 des 
epigraphifchen Bcrirlitrs bt-i 15t:ln;:i:i, Grundllück 
Mugflli. Der Gott \:\ mi kr.ilti[_;cn Manncsalter mit 
üppigem Haar- und Bartwuchs dar^cdcllt, am Haare 
trägt er die tär ihn charakteriftifchc wulftigc Kopf- 
binde (tHpfatfWt, Rofcher, Ausfuhrliclies Lexikon 
der Kriech, und röm. Mythologie. 1. 1SS4— yo, S. 62S). 
Die Bruft ifl nackt, von der rechten Schulter hängt ein 
Gcwandfliick herab. Die Nafe beftoßcn, das ganr.e 
Geficht etwas vcrvvittcrt, die Büftc unten und bcfondcrs 
an der rechten Brullfeite abgebrodien, f. w. e. 0 50 
hoch, die Brullweite O'^o^ der Kopf 0*24 hocii. Gute 
Arbeit. 

12. (Jahrcs-Invcntar 843). Bei derfelben Aus* 
grabung wurde ein Icieincr Puttokopf (0*14 hoch) «ms 
Kalkftein in fehr befchidigtem Zuftande gdiinden. 

13—18. {Jahres-Inventtir Nr. aio^ 322, 231, 435 IT., 

673, 756 (T.) I£ine Reihe von unbedeutenden Sculpturen 

und ScuIplurbruL hftüekcn (etwa Oo Stück l; n';ji i'iefcn: 
1 3. Bruchjliii k eines Marmorkopfes. 14 W uli^cikopf 
aus Kalkdcin. 15 Hnichftuck eines Dt ljjluuN .u:-- Kalk- 
flein. 16 ff. Eine Reihe von Hruchflücken von Sarko- 
phagen, einige Spuren von Köpfen, Händen etc., ge- 
funden zufaniitien mit den Nr. 3 — 7 bei Bcligna, Grund- 
ftttclc Comelli. 

17. Brudiftück der Gewandpartic einer Mamaor* 
ftatue, gefunden zufammen mit den Infchriften Nr. 6 
und 23 des cpigr. Berichtes auf dem Grundftück ColTar. 

18 <T Sammlung von mehreren Bruclinückcn von 
St.iV.i-ji: ai.s Kalkftein iHandc, l'üßf, Arme, Gewand- 
bruciutucki; , und von .Mariiioticuipturen (Bruchftuck 
eines bärtigen Kopfes, kleiner Torfo mit zufanimen- 
gcfaltcten Händen [Attis?J, Kopf und Torfn, roh be- 
hauen (angefangenes Basrelicfl, Torfo cini"^ l'utto. 
Gefunden zufammen mit der Sculptur It und den In- 
fclirlften Nr. 24^29 bei Beligoa, GnmdftOck Maneiili. 

///. Arekitekturjtkcke und Üttingii atkjchajteH. 

1. fjahres-lnventar Nr. 200). Bruchftuck eines 
größeren Stctngcfäßcs in Korm eines Beckens, aus- 
gegraben zugleich mit der Infchrift Nr. 4 d*-s ■^pigr. 
Berichtes auf ilein (itandftück Rofin {Fuiullii. Ilo 15). 

2. ( Jahres-lnventar Nr. 207). Verfcliicdt-tie J-lruch- 
ftücke, Beftandtheile von Votiv-Altaren, und wahr- 
fchciniich alle urfpränglicli dem ßtient» gewidmet, 
llhnlfch wk die in JaltfcSberidite vom Jahre 1894 bc- 
fchricbencn Belenusaltäre, welche an derfelben Stelle 
ausgegraben wurden. 

3. (Jahresinventar Nr. 234). Kleine \t>rL<;kigc 
Afchenurne, entdeckt bei den Ausgrabungen auf dem 
(irundftuckc des Alexander Mufclot, in der Nahe von 
Ccrvignano (Richtung der f '/'d Ju/ia Aiiffusla). In- 
wendig befanden fich die verbrannten Knochen eines 
Kindes und beigegeben war die unter Tibtr geprägte 
Münze des Kaifers Augnflits mit ft PROVIDENTIA 
(vgl. Cohen I 2. Aufl., p. 94, 228). 

4. (Jahres-lnventar Nr. 335). Afchenurne aus Stein, 
kelchartig aufll^end, inwendig eine zerfchlagene Urne 
aus Thon fammt Deckel, gefunden zufammen mit Nr. 3. 



5 (t. (Jahres-lnventar Nr. 390—391^. Vier Stück 
Steinumen. ausgegraben zufammen mit den Infehrilten 

Nr. 7 — 12 des cpigr. Berichtes, auf Jliii Gruiulfluck 
.Sr. Exc. des Grafen Erdödy. In i i-u 1 [Irrft lh'. :i In land 
fich eine Afchenurne aus ökis mit i^n \ i i Im aimti n 
Knochen und beigegeben war ciii dunner Spatel aus 
Fifchbein. 

ß ff. (Jahrcs-Invcntar Nr. 565 — 568). Vier Steinurnen, 
ausgegraben in der Nähe der vorher erwähnten auf 
dem Grundftück des Dominik Pontin, zufammen mit 
den Infchriften Nr. t9->20. In einer Urne fand man 
ein Glasflacon der gewölmlicheren Art (füg. Thräncn- 
fläfchchcn), in einer andern einen vcrroftotcn Eifenring 
mit einem gcfchnittcnen Stein (gelber Jafpi» mit Dar- 
flclhing eines Löwen). 

7. (Jahres-lnventar Nr S;o) .'\Uiu nurnc au- .Stein 
mit Deckel, welcher von EilenkJammcrn fertgehaltcn 
wurde. Gefunden zufammen mit den Infchriften Nr. 24 
bis 79 auf dem Grundilttcke Mangilli bei Bcligna. In- 
wendig waren nur die verbrannten Knochen enthalten. 

g ff. (Jahres-lnventar Nr. 331— 334). Vier Stück 
Steinkappen, oberfte Bedednng einer Grabeinfairung, 
gefunden zufammen mit den Infchriften 12 des 

epigr. I!f lichtes. 

<j ff I Iah:-."- I:na nt.ir Nr. 389 ff)- 5 StÜck ebc»- 

lolchcr Stcuikappen, gefunden wie Nr. 8 ff. 

10. (Jahres-lnventar 775). EckftückeincrStcinkappc, 
gefunden zufammen mit den Infcluiflcn 19— 20 in der 
Nkhe von den Steinkappen 8 — 9 ff 

11—18. (Jahres-lnventar Nr. 311-318). Sammlung 
von 8 Architektarftücken aus dem Garten des Herrn 
Ugo Monari. Kleine Platte mit zwei nebeneinander- 

flehenden kleinen Halbfaulen en relief; kleine Säulen- 
Iiafi-. ; MannnrIaulcnLiafis. Kr.i'^ftein [menjolä). Bruch- 
luuk eines ijarkophagdccktLs mit Blattverzicrungen 
fchupficnartig geordnet); Pilaflerbruc hfl tick mit Ver- 
zierungen; zwei Urnendeckel pyramidalartig mit Del- 
phinen, welche fich um einen Dreizack winden (etwas 
befchadigt). 

\^ (Jahrea-Inveotar 326). BruchftOck des Friefes 
eines Grabdenkmals, etwa« gefehweift nit Spuren eines 
Gorgoseion und Blumenfeftons, gefunden niCimmen 

mit der Infchrift Nr. 6 des cpigr. Berichtes. 

20 — 23. (Jahrcs-Invcntar Nr. 327 — 330) Vier Archi- 
tckturbruchflückc, gefunden zufammen mit Nr. 19. 
Sarkophagzwickcl mit Kopf; oberer Theil eines Grab- 
altars mitSpuren der Afchenurne und der Seitenvoluten, 
kleines Bruchllück mit l'almette; dtto von einen» 
Kamies. 

34. (Jahres-lnventar Nr. 335). Oberer Thcil dnes 
Grabdenktnab in FofOl dnea Altanulbt»» mit Vobiten, 
in der Mitte Vertiefimg als Afchenbehülter, gelimden 
zufammen mit Nr. 8—9 (T. 

25. (Jahres-lnventar Nr. 354), Sttulenbruchftttck, 
gelegentliche Erwerbung. 

26. .Jahrrs invriitar Nr. 370). Grofler MObiftelll, 
gefunden zulammen mit Nr. 1 — 2. 

27. (Jahres inventar Nr. 378). Großer l'inienzapfcn 
aus Marmor, abgebrochen und befchadigt, gefunden 
zufammen mit Nr. lo. 

28— 3a (Jahres-lnventar Nr. 395 (f.). Zwd Kamies- 
bruehfliicke und eine kleine roh behauene Ära aus 
Kalkflri-^ ohne Inichrift, gefunden zufammen mit 
Nr. 10, 27. 



üiQiiizea by Google 



83 - 



31 32- (Jalires Iincnt.u Nr. ,)S,S '8y). Zwei läng- 
liche Steinplatten mit Eirenklammern von einer Grab- 
einfalTung, gefunden zufammcn mit den InCeliriften 
17—18 des cpigraphifcbcn Berichtes. 

33 U^hrevlnvcntar Nr. 786). Steinpilafter mit 
CanndUiruDgen, ansgegraben bei Monaftero, Gnind' 
fttick Deiner!. 

34 ff. (Jahrcs-Inventar 787/96). Zehn unbedeutende 
Arcliitekturbruchlliickc, gefunden bei derfelben Aus- 
grabung. 

35 fr. {Jahres Inventar Nr. 418, 776, 839, 849). Reihe 
von unbedeutenden Architektur- und Marmorplattcn- 
bruckftUcken. 

IV. Gtgtnflände aus Bein vmd Knocken. 

I f. (Jahrcs-Inventar 213 ff ). Zwei Nadeln aus Bein. 

2. (Ebenda 445)- Schale aus einem Hirfchgeweih- 
ftfick ausgehöhlt 

3. (Kbcnda 474). Würfel aus Bein. 

4. (libcnda 47$). Verfchiedene zerbrochene Bein» 
cc.:pni\ mde, darunter Löfidchen, Meine Deckel von 

5 Ebenda 504 ä). Mehrere stili, Spielmarken, 
Nadeln, meltr oder weniger gut erhalten. 

V. GtgenßäMda am Btmfltht. 

1. (Jahrea-Inventar Nr. 15). Kleine Btifte eines Dar- 
baren (Aethiopers), obere Verzierung einer Nadel, ge- 
funden .(ufair.men mit den Infchriftcn Nr. i 3 

2. (Kbcnda Nr. 35;). Fruchtftiick, etwa.', btlciiadigt 
(Feige), gelegentliche Erwerbung. 

3^. (Ebenda Nr. 398—400}. Drei fogenanntc 
BernftelRftäbe. eigentlich Spindein, das eine Stiick 
tadellos erhalten und von fehr zierlicher Form, ein 
zweites bi.s zur Hälfte, ein drittes nur als BruchftUck 
erhalten. Gefunden bei einem ai:^ Ziegelplattcn ge- 
bauten Grabe in der Nähe der Ini'chriften Nr. 7 — 12 
dei epigraphifchen Berichte.s. 

6 — 7. (Ebenda 455— 45Ö). Bernileinperlen und ein 
verbrannter und «erbrochener Bemftelnring, gefunden 
in der Nahe i!cr Infchrift Nr. 6 des cpigr. iTcrichte.s. 

8. (Ktjcuda 4.S6). Kleine Bernftcinplatte, Bafis von 
einer Figiir, gefunden in der Nähe der Infchriftcn 
Nr. 17 — 18 des epigraphifchen Berichtes. 

9. (Ebenda 857)- Zerbrochener Bemfteinring, gc- 
futiden in der Nähe der Infchriftcn Nr« 24—29 des epi- 
graphifchen Berichtes. 

10 — 30- (Ebenda Nr. 863 — S-fV .S.untir.nr.^- \. 11 
Bcrnftcingcgcnftandcn aus dem Bcfitzc de» iJr. Gic- 
gorutti, am 30. Dccember iSyj um den Preis von 
500 ü. fiir das k. k. arcbäologifche Staatsmufeum er- 
worben. Darunter: 

10 Schöner Kopf einer epheubekränzlcn Bacchan- 
tin, k ill feine Arbeit, rückwärts in Form einer Schachtel 
(mit Schubcrj als Kleinodkältchen ausgearbeitet. Un- 
gefähr im Jahre 1876 bei Beligna auf einem Grundftuck 
des Grafen Caffis gefunden. 

II. Rundliche Scheibe und darauf in Relief die 
Gruppe von Amor und Pfycfae. Lbiks Amor nackt auf 
einer Draperie fitzend, nach rechts gewendet und den 



rechten .\ini j^cgen l'fychc erhebend, weitiiL ihm 
gegenüber ftcht, das linke Bein über das rtchtt: ge- 
fchlagen, deti linken Arm gebogen, in der linken 
Hand einen viereckigen Gcgenftand haltend r.nd mit 
Aermcl-Chiton bekleidet. Beide in geflüi;i.-lti.T K.iii>Ies- 
geftalt. Die Scheibe zeigt rückwärts eine runde Ver» 
tiefung, in welche ein zufammen gefundener kleiner 
Spiegel aus SilbermafTc hineinpafst. 

12. Frei gearbeitete Gruppe. Hirt? eine Ziege vor 
fich treibend. Erhalten ifl ein flaches Poftament und 
eine nach links fchrdtendc Ziege, hinter ihr ift auf dem 
I' oit iinente noch rin FuO einer m&nnlichen Figur er- 
halten. 

13. Längliche cylindnTche Büchfe mit darauf- 
paflendem zierlich gegliederten Stopfet. 

14. Großer maffiver Ring, auf der vordem Seile 
abgeplättet, recht.s und links mit je einem fackeltragen- 
den Amorctt? gcfchmiirkt, rohe .•\rbeit 

15. Schoner Riag mit iVei gearbeiteter Bfifte einer 
Frau mit diademartiger Modefrifur, der Ring in zwei 
Stucke abgebrochen. 

16. Ring, etwas verwittert, auf der Oberfläche ein 
kauernder Hund. 

17. Glatter Ring aus gelbem Bern (lein. 

18. Glatter mafTiver Ring au.s rothcm Bcrnftcin. 

19. Mcnfchlichcr Fuß, arg bcfchädigt und minder 
gut bearbeitet. Vielleicht cm Votivfe.'i ■■ 

20. Blatt und darauf ein ( ibiUUicl: (Birne, Feige :j, 
etwa.s bt tcli..(li-t. 

21. Dattel in natürlicher Große. 

22. Kadanic, abgefchält in natttrlicher Grfifle. 
25. Stitusartige Nadel. 

33. Stilusart^ NadcL etwas dämier als Nr. 23. 
25, 26. Zwd LeAekhcn, etwas befcbädigt 
27 -30. Perlen und fonfticre BruchftQcke. 

V!. Gegfnßunde aus Co.'U ii'!-t' SUlrs-r. 

1. (Jahres Inventar Nr. 7) Kleines Uhrgehänge aus 
Golddraht. Gefunden bei Belign.i, Grundflück Comelli. 

2. (Ebenda Nr. 16). Kleiner Goldring, darauf ein- 
geritzt em Palmenzweig, gelegentliche Erwerbung, 

3. (Ebenda Nr. 402). Goldfafern von einem Gold- 
gewebe, gefunden tn einer Thon-Amphora bei Cafa 
biarr.i, rii uni^niick Sr. I%xc. des Grafen Krdody. 

.1 ie' end.i Nr. 4461. Goldfafern von einem Gold- 
ge»\ebe, i;ehin Icn bei Scofa, .Ausgrabungen t oiiai. 

5. [Ebenda Nr. Dorn einer Silbcrlchnalle 
in Form eines Arics. 

6. (Ebenda Nr. 671). Goldenes Ohrgehänge, aus 
einer Rofcttc aus Filigranarbeit mit rothem EdelAcin 
und aus einem Anhangfcl zufammengefcUt, gute Arbeit 
(vielleicht griechifch). Gefunden braida Comelli, alle 
porte. 

7. (Ebenda Nr. 835). Unbedeutendes kleines Gold- 
ftück, gelegentliche Erwerbung. 

I — 2. (Jahres Inventar 414/41 5), Bruchftücke lies 
alt-chrilllichen .Mofaikbodcns aus der ehemaligen Kirclic 

* Dct kiii/e rml!,cr wutilcti dl« Abf^llUc. die t clil> . i»4e 

am Ulci unil Brantt, Aua Eifcti, ibifc 4a)M, 'i'I^n lielrclfcn. rotric flic>cn^«B 
ulwr die g«l%lu4n«iM M^lfie die ÜHaaeii diiAf elilKrn. 
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zu Monailcro. Gdclienk des Herrn Baron Eugen 
Kitler-Z.iliony I v},'I.Mitth. derk. k. Central-CommiCTion 

N. F XMI. iSy<i, S. 162 f., Nottt 9«. Fig. 7 und 

Ii XXI. Xuaz loy, S. 131 f). 

.5 ff. (Jalircs-Iinctitar Nr. 41J2. .^93. ""9'i- Holz- 
piiulcn aus Eichen- und Erlenholz au« den Subllruc- 



tionen von Grabmonumentcn bei Caft bianca. Grund- 
ftUck des Antonio Kolla und Dontinik Pontfn. 

4 (f. W-rfchiedciic Uriiciiflücke von Bcuurf- ut»d 
Mdrtelproben, die ineillen mil Farbenfpuren, gefunden 
bei verfchledenen Ausgrafatmgen. 



Aus dem äußerften Norden von Böhmen. 

Arehlolo|ilcli*r Bwiclit vom CmttmXot HrofeOor RtnMpk MlUlfr. 



^U'. pcplnntc Bcrcifunp der fogcnaniitin Hulimi- 
f( Ii II Xicdcrlande bcgunftigtc unerwartet die 
an mich erf,'angeno Eitiiatiui)!,' nach Kuiiibitrg 
anlafslich der in Abfichl liegenden Neubc-inulun-; dos 
dortigen Klortcrkrcuzgangcs. So löblich dicfcs Vor- 
haben, wodurch die fchr Ichadhaftcn und kundwcrth- 
lofen dreiunddreißig Deckenbiider mit der Vcrfmn- 
bildung der nGeheimnifle des Rofenkranzes* in ktinft* 
krifcher Weife erneut werden follen. ließe fieli doch 
nur auf bindende Bedingungen hindern Vorhaben ?.u- 
ftimmen. 

Bemerkbar wurde mir aucli, dalsdi-jii ucr;livull<-ii 
Hochaltargcmaldc von Schoonjam in der Ifarrkirche, 
die Marter <lcs heil. Hartholonuius vorCleüend. durch 
(fie Art der Neuherftellung <le?i Altars, wie das An- 
bringen von (arbigen Fenilcm, die cntfprecbcndc Be- 
leuchtung enttogen ift. 

Es bleibt cb«n ni bedauern, dafa in den meiften 
Fallen, wo eine kirchliche Reftaurirung oder Neuber- 
(Icllung VMii-yc iMirimcn wird, kein vorhergeliL irli ^ Bc- 
rathcn mit dein zuitandigen Confcrvator (tatthndet. 



Mein nachfi gewählter Weg führte mich nach dem 
Vimdoxic Alt F.htfiibfrg. Hier bcftcht an Stelle des 
früheren Holzbaues eine große -.n italicnifcher Rcnaif- 
fance von 1736 bis 1738 hergeilellte Kirche. Das 
hodigewölbte Innere eruh Belebung durch die breiten 
auf jonif^he Dopoelpilafter abbllenden Gurten; <tafl 
PreRbjrterium fcMieOt apfidenartig an das breitere 

SchilT und der Scheidebugen geht auf gleiche l'ilaller 
über. Originelle Gebilde lind die beiden ponton- 
forinigen, in die oberen Ecken des Schiffes vermauer- 
ten Emporen. Hurch die hochgcruckten großen halb- 
kre fig abgefchloiTcnen Fenfter ill die Beleuchtung des 
Ganzen von malerifchcr Wirkung. Sie kommt befon- 
ders dem fchon gegliederten Hochaltar und elcni St. 

Johanne»-Gemäldc vom Schluckenaucr Maler Dvmimk 
Ki»dernumH zugute. Auch die Neben aitäre, die 

Kanzel und das Taufbecken entl'|>rcchen der Bauart. 
Der quadratifch fumlirte zweigeichofligc Thurm ander 
wel\hciien Schmalfeite enthalt die geräumige kreuz* 
boj^ig 4;ewulbtc Eiiii;.ingshallc 

Zeidler. 

Diefes urkundlich fciion 1346 genannte, damals 
dem Decanat Bautzen unterHellte Pfarrdorf, erhielt 
anfangs des 18. Jahrhunderts (ur eine bis dahin be- 
ftandcnc hölzerne die jetzige hußcrft ftattliche Stan« 



kirchc uiiu " .u Mtiiiti Ai^iws Gräfin von Suiiu \uc I'-r- 
baiierin. Die äußere Hauptzicr des durchaus feingcglic- 
dcrten Barockbaues ill der wcftlich eingeftellte drei- 
gefchonigc Thurm. Aus dein tjeviert des Unter- 
gcfchoffcs in fciilanker Achteckform lieh erhebend, ill 
es befondcrs die fchon profilirtc Erhelmung. die ihm 
Originalität verleiht. Im Innern lallt es auf, daf» im 
Gegenfatze zum po]>'gonen mit einem Stemgewölbe 
tiberdeckten Chor das SchilT mit ebener Decke ver- 
fehcn tft. 

Den Hochaltar ziert ebenfalls ein Ciemi.Mt v")n 
Kindtruiann. den Bifchof St. Martin vorflcllciul. iJie 
übrige Einrichtung cntfpricht dem Bauftylc üas 
gleiche lafst ficli leider nicht von der jimgllen rKcftaii- 
ririing'', bcziehungsweifc l'ulyr n 1 .iiiii ung tier Wan- 
dungen fagen. Wie ficb wabmcUmcn Üeü, t>efteht im 
Bezirke ein wahrer Eifer, die Innenivilnde der Kn-chen 
in ganz rathtofer und den Baufomwn wideffpechenden 
Weife bemalen zu laflen: die Decken nln^melblau" 
mit geflügelten Putten inIi r vnn 'A'rill.cn belebt. Hier 
ift dazu noch das befündcie geüian, auch die an den 
Längswandtii .utch Stuccorahmcn gebildeten Spiegel 
mit fliegenden Wolken zu füllen i 

Nixdorf (Nicolausdoi f . 

Ziemlich in der Mitte des llundlang crftreckten 
freundlichen Induftrieortes erhebt lieh das in die blt- 
lidie Berglehne eingefcliobene anfchnliche Gotteahw». 
Eine breite bogenförmig angelegte Stetntreppe fuhrt 

zur l'lattforni des unter den» I'atr< nii't \ 011 Ltof'otd 
Grafen von Sa/m, um Mitte <Ies iS. j ilu iiunderts aus- 
geführten Barockhaucs. charakt r ' i 'ii i .ds folchcr durch 
die mit einem Voliitengiebel abj.; Ji;hloiTenc Stiriifeite. 

Im Widcrfpruclic dazu ilcht freilich der dem 
Mittel der nördlichen Langsfeite beigertelltc Thurm 
vermöge feiner riiurincrgaierie und pyramidalen durch- 
brochenen Behelmung. Oicfcr Widcrfpruch gibt aber 
den Anftoß zum näheren Eingehen auf die Sauge- 
fchlchtc dicfcs Gottcshaufcs, dcficn Urfprung eben 
wieder ins 14 Jahrhundert /uruckdatiit und in feiner 
früheren Gedaltui : ■ mi .Ich Hufiten, m der fpatcren 
durch Brand zerlluri. win de. .Angeblich vordem, der ort- 
lichen I.agc nach in fudliche Richtung gelleilt, fo dafs 
der Thurm an die nördliche .Schmalfeite anfcliloÜ, 
wendete man mit dem i"50 unternommenen Neubau 
den Achl'eiipol nach Oft mit Bciafiung des in feinem 
unteren Gemäuer fchadlofcn Thurmcs an der Nord- 
fcitc, und nachdem deiTen damalige Bedachung fpäter 
durch Blitzfchlag abbrannte, kam es bei der 1SB2 
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durclii^'efulirton ull^'cmcincn Kcnovirungzuder jetzi|^n 
funderbaren (icftaltunj; des Helmes, 

An das rundbofjiK hochgcwulbte ScIiifT fchließt 
ein aprisfbrmigcr Choran; die Gewölbegurten haben 
3iK >Wderiager in den aus den Wandungtn vortreten* 
den Fleilern, die [c ! ' :!i unterbrochen werden durch 
unterwölbte Doppel' ir.]>oren. Die Au»<lattun<: i(l 
durthauf l .ii . t der Hochaltar ciitliult ein t^anj: tudi- 
tiy jjc-maitcs. iäiid des licil. Xicolaus vcitn I'rajjcr Maler 
Kracker} SCidfcitlich ift eine Grufl-CapcUe angebaut. 
Am Fric«lb'>fe rind i'uei vorzüglich ausgeführte Grab- 
denkmalL /•. h:ul.jii .lugfliorig einem Joliann Nicolaus 
Herlt und der 1-amilie Rnslcr. Der Meiftcr ift nicht 
genannt; die Ausführung flimmt aber überein mit jener 
des ni Trebnitz gel>orenen lächAfchen HofbÜdlUHC» 
Frtau SUßhan Pittriek. 

Hainspach. 

Diefer ebenfalls uralte Pbnfitz erhielt nach den 

vcrfchiedenen Wandlungen feines Gotteshaufcs eine 
1693 unter Tatronanz der Rdchsgräfin Agnes su Salm, 
geb. Shvttia, erbaute Aattliehe Steinfcirchc mit einem 
fchon entfchiedon barocken Volutengiebcl. Sic hat ihre 
Originalität darin, dafs der örtlich cingcftcllte Thurm 
in feinem Unterbau den mit einem Sterngewolbe ab- 
siefchloffeiten Chor enthält. Das tektonifch fchlichte 
SchifT hat eine ebene Decke, die ein unverftändiger 
Maler jüngft in beliebter Wdfe Bhfanmetbha* «nflridi. 
' Die anfangs dides Jahrhnndeits neufaergefteUtea form- 
fchönen Altäre und die Kanzel find nach den Zeich- 
nungen dc.s vorgenannten fächfifclien Hofhil ilKiiiurs 
/'ttlrich; da.s urfprünglich gute ~ St. Simon und Juda 
vorftellcnde — Hoclialtarbild wurde durch ungefchicktc 
Keftaufirung cntwerthet. 

Schönau. 

Eine halbe Stunde füdöfltich von Hatnspacli Acht 
eine ihrer Anlage nach aus 1577 datircndc Kirche, 
deren gothifeh gewölbter Chor ebenfalls den Unterbau 
des achtfeitig aufrteigcndcn Thurmci umfchließt. 

Als einftige Scclforgcpfriinde des Meißner Bis- 
thums, als Capelle mit einem Mefspriefter beftanden, 
ferner durch die Religionskriege ins Mitleid gezogen, 
ift kaum noch reftzuftellefl, unter welchen VerhlltniflÄm 
der vorhandene, nicht durchaus einheitliche Bau zu- 
ftande kam. Klar wird nur, dals das Innere anlirslich 
der l.utheranifiruiig der Kirche die üfche Hin- 

richtung einbüßte und nach der Gegen Rctoimalion eine 
recht kümmerliche Au l> itum.; erlu'elt, mit .Ausnahun: 
des gut gezeiehnetetl Uiiil krallig colorirten Hochaltar- 
bildcs, St. Hartholoniaus, vom Dresdener Maler Hein- 
rieh Gottlielf Aruohi Die alten Glocken wurden umge- 
gofl'en; die große blieb dennoch intcreHant durch die 
— wahrfcheinlich aus dem Latein ins Deutfche Uber- 
fetzte — Variante des alten Glockenfpruches (den auch 
' Schiller zum Motto Dir fein Lied von der Glocke 
wählte/, hier lautend: „Den Lebenden Freude vcr- 

1 nillhc um t*ii> 

«Mf 4«M Mi*i>itrr .{rr St i.Ir S.:li AfTli .i'ik.) von »cl.:>icr Ilf. 7.Ö A-ntiV. l.s 
d<tt W UKrr Iii.. crT Kirn-mi Xl\ Ihflk dfl . I H k IILIIliUhdl 
llAillc* Kliftdc c^''- lilfi t*iir t- nKr. Eft ■''>n. Kri.iii:' «r»ifirn cirier 
(IdcKen Umr^lirifl Ccr it.;lru l.lo.tr i.s 1 (.umw cUr VWI If/' 

CfbOritcli 'l ti-Jin i* Kit'-hr I-cijifja. Wir. mran ni BfricM« ,A©^ 'i^r Krii-.l- 

lan^ec Oecen«!" lu cAuiekinca lA, ub«Tgvu|{ «Irf» Mntt^mc-h *iif dt« Jklcc ol&vlic 
in BuUMilorf. 



kundigen, den V'erluft ihrer Geliebten zu beklagen und 
Tic xur Andacht fort und fort einzuladen, ill die liefttnt- 
mung meines Seins und Klanges. Unter dem PlaiTcr 
Augüft Bendel und Richter Endicr iibcrgolTcn von 
KOhae in Nixdorf 1790." 

Wölmsdort 

Seitab von Schönau in dncm reizenden Thale ge- 
legen lieht hier eine intcrcflante Votiv Cäpclic, welche 
Altg;raf Leopold Salm-Rtifferfchtid anläfslich feiner 
an der Stelle erfolgten Lebensrettiing 173 1 erbauen 
ließ und zur Familiengruft beflimmte. Der Vorgang 
ficht im /..if.imnit nliange mit der Jagd auf einen Haren 
im dortigen Reviere. Das bloß angcfchoffene Ungc- 
thflm überwältigte den Grafen und wahrend des 
Kampfes gelang es dem Jäger und grafl. Büchfen* 
fpanner Franz Auguft Helte durch enten wohlgezidten 
Schuft der Retter feines Herrn zu werden. Dies der 
thatfachliche Anlafs zum Bau der am Ort«ende auf 
m.Tßigcr von Linden bcfctitcn .\nli i1u ndunilcn 
fchnuicfcen Capelle. Ihrem auf ^Maria iLl!" gi; .s(.ihien 
Hochaltar cntfpr cli: im Jcr Stiftungsidee auch der feit- 
liehe dem heil. Hubertus geweihte. Der phantaftifcbc 
Aufbau diefes letzteren mit einer die Widmungsfchrift 
tragenden Pyramide ift umgeben von fcchs Metall- 
rclicfs mit Darflellungen aus dem Leben des Stifters, 
darunter der Kampf mit dem Bären; am Fuße der 
Pyraaride oberhalb der Menfa ruht die meifterlich ge* 
fchnitzte lebensgroße Geftalt des Ktonos mit Hippe 
und Stundenglas. 

Schiadenau. 

Diefe durch Brände fchwcr heimgeluchtc gefchicht- 
fich bedeutende Stadt verlor in folcher Folge ihre erfke 
aus dem 14. Jahrhundert (tammende, wie auch die 

1650 wiedererbaute Kirche. Die bellchentle wurtle von 
171 I — 171.} erbaut. Der m.nchtigcn Gcllaltung des 
Acußern in italicnifchcr Sp.it-Rcnaiflancc cntfpricht 
auch das tektonifch ziervollc Innere. Rundbogig hoch 
eingewulbt, übergreifen die breiten mit Stucco-BIatt- 
wellen gefaumten Gurten auf romifch-korinthifchc 
Doppclpilaftcr; auch die Bogcnkappcn über den hoch- 

S efteilten Fenftern find mit erhabenem Blattwerk um- 
lumt, was der Decke ein äuflerft vornehmes Aaafdwn 
verle&t und mit der reldiUduHi Zier der SchiflU^gs- 
feiten durch die vortretenden Pilafter und vertieften 

I lallen für die Nebenaltärc übereinllimmt. Gleich tekto- 
nifch fchonc Wirkung übt der in die Apfis eingcflcllte 
aufkorinthifchcn S.iulen vom kraftig gegliederten Unter- 
bau lieh erhebende Hoch-Altar mit dem Titclbiidc St. 
W enzeslai, gemalt vom fogenannten Krem/er Schmidt. 
Die gefchmackvoll geformte Kanzel, mit den gut ge- 
fclinitzten (jelhilten <lcr Kvangcliften befetzt, ifl ab- 
fonderlich ftatt am Scheidebogen in der Mitte der 
nördlichen Seiteirarand angebracht. Den Scheidebogen 
fclbft flankiren Nebelt- Altare. Ein abfonderliches ift an 
dem der VVeftfcite angefchloflTenen Thurme wahrzu- 
nehmen. Sein Untergefchoß bildet uamlich eine Dorch- 
tiangü- und Vorliallc zum llauptportal. 



Kincr Aufforderung nach Gixhcl zu kommen fo|. 
gcnd, um ein Gutachten Uber die Neuherftellung des 
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llocliaitais in der dorltjjen Stadlkirchc abzutjcbcn, 
vtrmi>chte ich dem vorliegenden Kntwurfe von einem 
Rcichenberger Kunfttifchlcr nicht zu/.uftimmcn. Denn 
er zeijit keine richtijjc Ucbcrcinftimmun}; mit den 
Grimdclemcntcn der Inncn-Arcliitektnr, die noch 
durchaus die edlen Fonnen der italienifchen Spät- 
Renaiflance aufweift, indes der Altareirtwurf vorwie- 
gend die Formeln der fogenannten Jeruiten-narocke: 
gewundene Säulen, flatternde Giebclzicrung etc., alfo 
der Bauart gänzlich fremde Elemente fichtUch macht. 



Wohl wurde fpatercr Zeit der Kirche ein Seilen-Altar 
mit ähnlichen Elementen aufgedruntjen, der aber, im 
IntercflTc der Styleinheil — bei der geplanten Rcftau- 
rirung des herrlichen Haues — zu bcfcitigcn wäre. 

Ein von Gabel aus unternommener Ausflug nach 
dem nahcgelegi r.i t! </>; , .' Wallen brachte mich zu 
der iihcrrafchendcii \\ ,iliriii-hmung, dafii d*» dortige 
juiiii ri} .inmuiliige Kirchlein ein Werk det Arclütekten 
der Gabler Stadtldrchc fei! 



Das Caftell del Buon Consigrlio zu Trient. 

Slailie Tan Dr. Mm UW. 



Bernhard von Cles. 

Der neu erwählte Hifchof zahlte 2n Jahre, war 
I>o(£lor der 'Iheiilogie und (!ls rnn:li:liLii Rechtes, 
Rath des Kaifcrs Maximilian 1. und l-'rotonotar des 
päpftlichcn Stuhles. Er hielt feinen feierlichen Einzug 
in Trient unter den feltenften und ausgefuchteften 
FeftUchkeiten, welche JanuaPyrrhasFincius im 9.Buche 
feiner Amuden ausAihrUeh befehridwn hat. Auch als 
Bifehorblteb Bernhard \n fortwährender Verwendung 
zu S;;kat!T^{'rc!iriflcn ;i:n k^iircrliclicn ir''rf. Im Ja'.ire 
1518111 er am Reich-stiigc .A.i^.sburj^ , n.ich •Xcxxx 
Tode Kaifcr Maximilian's fungirt er bis zur Ankunft 
der kaifcrlichcn Enkel Karl und Ferdinand als Mitglied 
der Regentfchaft. Am Reich.stage zu Frankfurt ift die 
'rhätigkeit des Hifchofe.s zu Gunften der Wal;] K^rl < 
zum römifch-dcutfchen Kaifer eine hcrvorrii^iniiL-. 
1537 erfcbcint er als Präfident des geheimen Rathcs 
bei der Krönung Konig Ferdinand*s und deflTen Gemalin 
in Prag. 1530 geht Bifchof Bernhard als Vertreter 
Königs Ferdinand zur Kaiferkrönung Karl \ . nach 
Bologna i:iit uir.tjiri Gcriilf;e von achti 'iill'.ii'lrii; hifchof- 
lichenLehenstra|;crii di rcn Wappen der Hilcl'.ot, welcher 
noch in Bologna ^inri l .irc!:n;il erhoben worden war, 
fpater an die Wand de- runden Thurmzimmers im 
zweiten Stockwerke feines neuen Palaftes zum An- 
denken malen liefi. Im Laufe der Jahre hatte fich bei 
dem CardiiMl etne ftarke Corpulera efa^fefteHt, »uch 
war allmählich der GefniKlheitsmftand ein fehr wan- 
kender geworden, fo dafs im Jahre 1536 Cttsias, wie 
dl ■ Cii Jii i 1 i'it lieh genannt wurde, fich genöthigt 
laii, un; dio 1 jitlyjbutig vom Staatsdienfle zu bitten, 
welche di 11:1 .iiitli von dem Konige Ferdinand in huld- 
vollller Weile gewahrt wurde. Jetzt hatte Cardinal 
Bernhard volle Muße, fich am Abende feine.s Lebens 
den .Angelegenheiten feines Bisthums ausfchlicßlich /.u 
widmen. Wie früher als Staatsmann gl.inzt er nun als 
vorforgiicher Regent feines StÜtes, bemüht, die reichen 
Erfahnin^n, wetehe er auf feinen wetten Reifen gc- 
fammclt hatte, praktifch lu vcrwerthen. Er fchafft 
Ordnung in dem bifchr-flichcn Archive und erlangt von 
dem Könige dio Riickgabi ili i;roCtcn Theilcs der 
von dem Herzoge Friedrich uii J.ihre 1407 gepfände- 
ten Bücher und D " ni:i i tc. Auch um die Vergröße- 
rung der von feinen Vorgängern angelegten Bibliothek 



ill Bernhard beforgl; ihm verdankt die Stadt Trient 
ein neues Statut, fowie die Verfchonerung und die Er- 
weiterung der damals noch engen und finfteren Gaflen. 
Er liebt aufRrebende künfUerifehe Kräfte an feinen 

Hof, wo ein geiftig anregende-; Leben hcrrfcht, das 
auch der Fröhlichkeit und des Witzes nicht entbehrte, 
wii- uir luiitc noch .1:1 dem Crabncino feines Spaß- 
macheni i'aul Aleman erfehen, dem lolgender Nachrul 
gewidmet ift: 

Q.iüc modo festivo sonuerc palatia ri' -.1 
Lugciit. Funcst.ic quid rcfcrunt lacrymac 
Paulus obit. pei ii :l s des, i crierc Icpores 
Cum quo prodierant, depericre joci, 
MDXXXV. «• 

Die letzten Jahre feines Lebens verbrachte der 
Caruinal in Trient, da er ftcts leidend war. 1539 wurde 
er als Adminiflrator des Bisthums Brixcn poflulirt, wo- 
hin er fich .Anfangs Juli begab. Da traf den dick und 
behäbig gewordenen Kircheiifur(\en am 28, des MonS' 
tes während der Tafel ein SchiagfluB^ an welchem er 
am 30. ftarb. Der Chrontft Putfehhis fiebreibt aber 
dicfen Vorfall in feinem hiftorifchcn Kalender von Tyrol: 
,,Anno 1539 am Montag, den 28. Juli, hat Herrn Bern- 
harden 1, Dil GloO, Card nrdeti und Bifchofcn zu Trient 
und IJi ixen der Schlag ob dein .MorgenefTen zu Brixcn 
troffen ur-d nni 30. hujus ifl er d.ilVI ll /..i BriXCR Ün 
Schloß um fünf Uhr Kachmittag gcfitorben". 

Ein feiner Große würdiges Denkmal fetzte fich 
Cardinal Bernhard durch die l-lrbauimg des Palaftes 
neben der alten Rcftdenz der Bifchöfe, dem CastcUo 
vecchio. Die engen befchränkten Räume dlefer kleinen 
Burg konnten dem an Comfort gewöhnten, mit dem 
kaifcrlichcn Hofe in flcter Beriihrung flehenden bifchof- 
liehen -Staatsmannc nicht langer gcniigcn. Es mangelte 
an Unterkunft für hohe Galle, welche Trient zuweilen 
mit ihrer Anwcl'cnhcit beehrten und dann genothigt 
waren, entweder das Quartier in einem l'rivatbaufe der 
Stadt zu nehmen oder fich mit den wenigen (icmachcrn 
des Caflellcs zu begnügen. So wohnte Kaifer Maxi- 
milian I. wahrend feines oftcrn Aufenthaltes xu Trient 
in den Jahren 1508, 1509 und auch fpitter In dem 
Palazzo Gcrcmia der Via larga, wo noch jetzt halb 
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■erlolclicnc Fresken an der Faqa^lc mit dem Bilde des 
von feinem HofRaatc umgebenen Kaifers daran er- 
innern, Neben diefen nöthigcnden L'mftanden mag 
auch Ja> licifpiel Italiens, wo zu jener Zeit prachtige 
\ yLtiialen Meiftern .ur- ;d\dirtc l'alaftbautcn cnt- 
(landen, verlockend gewirkt und zur iNachahmung an- 
geeifert haben.** 

BaugefehkhU des Pahßet, 

Leider mangeln über die Perfon de.s Architekten, 
welcher die Plane für den Palafl in Tricnt entworfen 
hat,authentifchc Nachrichten. Honelli weift im 4. Biinde 
der Monumenta Eccies. Trid. auf Andrea Palladio hin 
und beruft fich auf Apostolo Zeno. Mattiolt, Pinctus und 
die anderen Locatfchriftfleller fchweigen über diefen 
Punkt gänzlich. Ambrosi berichtet, dafs nach i)cr gc- 
\v.>nnlichcn Meinung G ii\ ;u'.iii Maria Faiconetto aus 
Vit. 111,1 für <lcn Verfaffcr der Baupläne gehalten werde, 
iin 1 I.L s der Bau durch Meifter Martin am Como auf- 
geführt worden fei. 

Auch im k. k. Statthalterei Arciiivc zu Inn.sbruck 
ift es bis jetzt nicht gegluckt, den Namen des Archi- 
tekten aus den dort erliesendeti AAen des ehemaligen 
biCehilflieheii Trienter Archi\-es m erulren; dailir ent- 
halt der Fa-'scfke! 168, Capfa in dcsfclben Archives 
mit der Uchci T hl ift ^Variac scripturac continentes 
capitula facta tum nuiijistris fabricac Castri Botii Cun- 
siiii cum adnotatione ar ■ li'hJi irum factorum et ex])en- 
sarum ab anno 1327 ustjue ad anuuni 1 537 per üernar- 

dum Clesium'^ nachgehende über den j^bhbau hoch 

intcrcfiantc Daten. 

Die Oberaufficlit über das gaiu.c Unternehmen 
hatte Miaser Zuan Antonio Geremia, der nach der In- 
Aruffi«! vom Decenber 1527 sweimal täglich und 
nach Bedarf auch dfter den Bauplatz va. befuchen hatte. 

Inzegnero oder der eigentliche Baumeifter war 
\-iii'.i Si-ptember 1527 bis zum L;'i:Ichr-n T:.:_;;: des 
fiachftcii ':ilires Mistro Ludovici ■ 7.,i'lV,in .ms M.intua 
mit einem r,rl.,ilt.e von 200 Ii ;h Va li,itt<? i]ir Arljciicii 
zu überwaclieii, nach Bedarf aucli neue Knlwurle anzu- 
fertigen und in zweifelhaften Fällen die Meinung der 
Bau Commiffion einzuholen, welche unter dem Vorfitze 
des Stadthauptmannes Franz Caftelalto, als Vertreters 
des fiiCchofes, jeden Dienllag Frtth zu einer Sitzung 
zufammen kam. Im Jahre 1551 erfcheäit als Mitglied 
dicfcr Comniiffiun ein Antonio Thelino, der Vielleicht 
an die Stelle ZaflTran's getreten war.*" 

Die Geld- und Vcrrcchnungsgcfchaftc oblagen 
bis zu dem Jahre 1532 dem Majordomus Andreas Cri- 
velli, dann dem Majürdonni.<i Thomafo. 

Als Maler erfchcincn in einem Ausgabenvcrzcich- 
nillc vom 12. Juni 1 53 1 : 

Dono, piAor, 

Geronimo Rosiaofaio,pifior, 

Mareello Fogolino, pieior, 
Ober welche fich auch eine detailKrte Angabe ihrer 
Ar?>. Ftr n vorfindet.*' Außer diefen find darin aufge- 

fuhit die Maler; 

<• l>>r.^lic; ButUaifJl )liM<.' CcUiklne der XcDai<h*M h balca. 

Slulttii,1, iSi^i. 

^ ,Oflki,» tlcl injfffnfr,.-; üia tiMi,;jlo ci'f,tin.'.imrn<c a t-ittp luc 

mpc« etcfcitiiai c,'ii l.i fff^ "t-i tt ipiKcjjf.,i iii >ü|'rj«*i-ir » la ü.bricji 

MiMn t t^v'jfatoxi dt >»(m »iinc ncci» «k «tlcnda ■ Ii m«re)uli « 

(Ufrcni e Ift BMitTuu « <Äfl n farBi El Afiudmlo mm 4l»«siil Akrfi 

CK <)ilii;Fnria • Mlirit« Ii hvvritri t ndai« bcI«i;|N a n* h** 
*lis«iitia.- 
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Donienico Rizo, piflor, 
Bartolome, pictor todesco, 
Bonifazto, pi£\or, 
Juan, pi<5lor todesco, 
Jacomo, depintor, 
Chriftofel Buseto, depintor. 

Als Stucchieri, Stuccoarbeiter, werden genannt: 
Maestro Andrea, dann Jknedetto, Simon, Etosi und 
Zuan Battista. 

Für die Verfertigwig der Bildhauer- und fonftigen 
Steinarbeiten wurde nach dem .Computo della spesa, 
che si ha ä far in l,i fibriLn i!< l ;mI,u.'.> sopra lo giar- 
dino appresbü lu casit;ir' in 1 rcnto de Rmo. et Illmo. 
Prit)cipe e Signurc r..>4ro-^ vüi:i 3. Septemlu r 1527 
mit <lem Talaprcüa, dem Steinmetz Maestro Alexio 
und dem Talaprcda Maximo ein Contraft abge- 
fchlolTcn,*' desgleichen mit dem Tifchlcrmeifter Maestro 
Adamo. marangon de mcrcato. Neben ihm arbeiteten 
die Tifchler Wolfgang, Sebold und Johann Hömdic. 
Die Arbeiten in Metall waren dem Innsbntcker Roth- 
fchmicd und Erzgießer Stephan Godt Ubertragen.** 

Nach dem Bauplane follte die L.nnge der Palaft- 
frontc 304 Schritte, 5 pedi per pa'-'io, uml (iic \ nllc 
Breite 240 Schritte betragen. IXr Alillantl vun Jcin 
alten Callclle wurde mit 4^ .S liriuer; a:iL,-cfLL/.i. 

Al.s Baugrund war der fudiich vom Callelle bis 
zu dem Adlerthurmc reichende Theil des ehemaligen 
Dussus Mali Consilii gewählt worden. Bis zur Mitte 
zwifclwn beiden Objeclen reichte, wie aus dem den 
Bürgern von Trient vom Herzog Friedrich im Jahre 
1407 ertheilten PrivOeglum erhellt, das bifchdflidie 
mit einer Mauer und einem Thurme eingefriedete Burg- 
gebiet,** innerhalb welchem nach dem Inventarc %'on 
1527 mehrere kleine U.uiliclikeitcn, wir din I'lcifch- 
bank im Graben, die I orkcl, die Zimnici liutte. das 
Badftübl im Garten, d.mn di r Efcl- und Raysftall mit 
37 Pferden ftanden. Außerhalb dicfem Rayon befaßeo 
die Brüder Concinis de Catzezio eine Behaufung, quod- 
dam stabulum. welche Clefius fchon mit Kaufvertrag 
vom 15. Juni ISIS m fidi brachte.** 

W.as die Ntvenu'Vcrhiiltniire betriffi. ift der PalaR 
auf der Kuppe des Doss erbaut. Bei der Bearbeitung 
i!< ■■ Folfens ließ man, wie der Aucciiftlicin am Löwen- 
aofe zeigt, einen geebneten rechteckigen Bii^ck liehen 

M Aiutrt^xi X SL-riUi>r! cit Attikll Treilltru j (U cdifiolie, Trent« 

iS^. ]in^. ]o. KJit' Ilrüder, CiiitvMntn unj Itaiudi, Uofrij. li«u]e Ma)«r. 

vtiB url^iK , Iii I.-1F Oiotilitli. 4t«^">t<l t4T4, K«fl'irljcä 1(4«, XM der Ana- 
fctiihüuUuAg t^t:^ l~ vlifi:Kcn Polftflr« her.>.rtAi;eft(lcit AiLttäeU nahai. Dwf 
lOagcre llrudcr kam ertl unter Cirtlinal 0,riAoph Cjr:)f MaOiuil« nach Trieit 
ind belhcihgic f'ch ■!« der vi..n Kreiken ini PaIum dli« AlbCM. 

Ger<>flniaD Komanino, t>ed«utcnd«r Miler In Drescii. fe«Alir1ltB Bffft 
oder is{,{i im hohen Atter. S>t^frr 1 Kunftlerkurlon. ij B.'i.)d. 

MaT^»'.l,. l-'o^olin". Mjiler urnt Kupfprftechft der .ilte* vriwti»i,i/rh- 
p.idiianifth^n S hiilc. Ifll>le "1 Von«di( um tjoo, Mxitc mit VoHieSc »rchitelf 
ti.niühe Diirftcllunjen. »elrlie fith f*ft avf a]loi> feine« Bildern fiiwler), 
ti'.i^frr^t KundlerleKiltolt 4. KAttd. 

>• Sitmittllii:^ .*khriftftiii.-ke de» ('.iicikeU i^-S. C^piA Ml, dei Triettler 
t.itetttircben ArLkivea fttiti In ciDenk fthlci-hteii. iift Hur ft^bvcr verlt*n<llü:lies 
Italiciliri hetl IJmleile üSucUHt. 

J>cr SiejMoictriiietfter ACcKiufc erfche-lnt in der FideijuKfcio l.pi-:id.irulll 
a,J i uii«ttu-:'.i,jne«ft lartit CatSrdralik TtjeikliliAe verftu» pUteam, im johre isaj 
alt SiiLii de» 1 h-jtiiit de Ci>«^eiui. MLicellancii Alberti.l'. VI, M. 32. 

^* Steppt.,,) OqiII wurde im J^hte t^oK vom Kaifer MiiAimili^n ]. van 
Xütnbcrg D.-ich Innsbruck berufen, taut du iloÜllcilin«dsflW<r1f« jl* Tyrol «ia. 

rnfuhirtt Kr (;.>D i^iB und in dea folfantin Jaknn di« IMfcatuaM nai 
Gribtnale M:>iimi1i<n '> und findet muSh im AlB|ak*aT«t«aislMlir« it» M 

dem P^lnflli.iu in 'l'rir«! "irf-hiiftint. 

** Mi»rell*n«» Alt.rtti T' m. VI, fr,l, e7n. I'rivileciiim M Jnce Ircdcttco 
^'ri.^rntinji cimc^.jln, »anit 1407 ,M.iiidavit l-'ridcriLU ») quod lurrik 

p inae ,V,:iJtl,ic tivj,,li« l'tidenli. ijuae .imilitrr anlcM i:unfcii(tiatd cot ;>er 

ipMini I> ll|ii«Li: puiii , perpct^'i rcniAncrc ilxbct tn niAnibii» et buylia (,>h ti 

Livtiim rtjdejili Uk'jue All turiisellunt tlc uirditi kitiitt iutr;i ilL-:tu1Ti n 
A^uil.ie et L.istriim il,.-ni Ci>n\ihi it.,. (jijiM Ucicum MI ipaift Cltriba» funtper« 
awruiu .:entte et tbturnre laliter. iju.-d uoa ili adiliu uaaaaoadi a oiAa 

(nfrlsellc .-t meiti,! ail diuljtn, iiirrin) ..\ijuila«.* 

•> Miu«Uin« Alb«n>. I'. VII. Ivt. ft. 
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iiiul tru^ mit Ausiialiiiic einer fchmalen gegen den 
Atlicrlhurm abwärts jjeiiLijjtcn Rampe die Wände 
riiif^shcrum rcnkrccht ah, fo dafs ein hinlaii5;liclier 
Platz für iicn tirci Si'itcii iIcs Kclfcnhlockcs umfchlii;- 
ßcmlcn Talurt tjcwomun wurde. Die vierte Seite RCfjcn 
den Graben zu ift durch die Kortl'etzting der Stadt- 
mauer gefchloflen. üiircl» dicfes Verfahren, welches 
cugteich fiir.den Bau brauchbares Steinmaterial lieferte, 
denn der ganze Fetorücken befteht au« Marmor, lam 
die Grundlinie des l'aMles faft in ichc Höhe mit 
jener des alten CaReTIcs xu flehen, ol>^Ieich letitercs 
Gebäude vorher an dem nardhchen Abhänge de» 
Do»us Mali Con^ilii gele:,'en war. 

Am 25. Februar i'cheini naeli Heenditjuiif; 

der Vorarbeiten die ei^enllielie Hautliati'^keit begonnen 
zu haben. lloHelli j;ibt im 4. Bande der Monumenta 
Ecciesiac Trid eine auf den Anfang des Baues hin- 
deutende Infchrift, welche lieh im Weinkeller links 
neben dem Eingange auf einer Erztafel unter dem 
Reliefbilde des Kfchores Bernhard befand: 

Bcrnardus Epi^eopiis 
TridcntinuB a Futidumentis 
Erexlt IWe 25. Febr. Anno Ab 
Ortu Ch^i^ti. MDX.W'Ill. 

Bis Hilde de> Jahres 1530 war der Bau bereit-- 
weit \ orj^efthritten, als am l\. Janner 153! ein Brand 
am Daehe des neuen l'alalles ausbraeh, der den Dach- 
Hühl zcrrtarte, auch lonll bedeutende Befcliadij^ungcn 

am Gebäude vcrurfacitte und das alte Caftell bedrohte, 
wo ein beträchtlicher Vorratli an Munition aufbewahrt 

lag. Die Gefahr ging glücklich vorüber, fo dafs noch 
in dcmfelben Jahre, wie das Ausgabenverzeichnis vom 
12. Juni 1531 bewein, clic Maler, Stuceo-Arbeiter und 
Tilchler ihr Werk bej^innen konnten. Auch die Anlage 
der äußeren BcfeQif^iing wurde laut den dort ans^e- 
brachten InCchriften um tliel'e Zeit in .AiiLjriff t;cnomnien. 
Der Bau fehritt ununterbrochen fort, an wclciätm der 
•ndeOen Cardinal gewordene Uifchof Bernhard, ob- 
gleich er hSulig in Staathgefchäftcn fern von feiner 
Kefidenz weilte, den regften Antheil nahm. Geldmittel 
waren j^cniigcnd vorhanden, inn keine Stockung des 
U.iucs eintreten zu laffen-^" Im üeccmbcr l 534 w urde 
nach der Instructio rcnovata per lo Knio. et Ilimo. 
Si};nor Ucrnardo Cardinal et Fpo. di Treuto Si^'nor 
nro. de cpiello, che resta a far in la sua i-"abrica et 
altra adiiiecione ad 10. Dccenibcr i;34 mit der .Vus- 
ftattunj; der Innenraumc des Adlcrthurms, der neuen 
Capelle, des Bades dann mit der farbii.'en Atafchmuck- 
ung des Iveller-Vorraumes und der Erneuerung; des 
fchon von frtiher im Garten beftehenden Spring- 
brunnens begonnen. In der Capelle wird die AuS'> 
führunj.; der fehiincn, leider nicht mehr erhaltenen 
.Siucco;..;ruppcn: Gott V'.Uer inmitten der Engel und 
der crften Menfehen an der Decke, dann der .\pciflel 
und Kirchenlehrer in tler breiten Kehle «les Spiej^el- 
•;ewülhes, um <)bif,'c Zeit fchon beendet Rcwcfcn fein, 
da lieh die Inllruction mit der Anfchaßung \ on Figuren 
für den Altar, von Kirchengeräthen, mit der AufllcUung 
einer Bühne filr die Sänger, „uno pulpito per gli Can. 

" Sj-»- l'Jll Allriil, -Inl r,„:.:|,.l. 1;. .Iii .. ,1, ■l„j,l.. r..,l,,.,;,|, 

suf -.1 i i ijiii.-fiii .1. yT,>i.', /^■f,.- u-.\--'i .r.'i'r'fi, \>*ij>i, tcmicgvAU i!a 

T'Mii '>•:■ 1"( IV ' •■'l -1 L:- :"« -.ilirr ilr-i u.:«ilhBlkll*JI tin. 

kt,--,i|. -, .Ir- . 1 -.rr, M , „ ; ., „-., h .1 1, lU r .-r .1 ■ i T,. | , | i, d» Hth* »OB 



tori" und mit dem Ueberi^u^'e der Sitze, scdie, nn't 
Ambra-Firnis befchäftigt. Kbenfo dtirfte Rpvinmuo 
feine Fresken in der I.Ofj^ia des I.uwenhofes fchon 
voltendet gehabt haben, »eil diefelbc Inllru^ion in 
der ilorli ,i ri 1 [alle ilie Anbrinf^un^' eines Tifches und 
einer Kc/iemcndcn Creflen/. anordnet. 

Eine neue li ib i:<t;ion vom 4. Januar 1535 nimmt 
die Rertaurirunjj des alten CailcUes in Ausficht; zu- 
gleich erfclüen auch ein Memoriale für den Majordomus 
Thomaso bezüglich weiterer Anfcbafliuigen von C»- 
pellcngeräthen, Paramenten und Mefsbüchem und ein 
f;3ciclu s f»ir den Recamador oder Kunflftickcr Fran 
cesco, welcher im Haufe eine wichtifjc l'erfonlichkeit 
war und neben der Ausvibung feiner Kunll noch das 
Amt eine^ Tapezierers und Zimnicrwarlers verfall, 
Mitllioii fpricht mit großer Be^jeillerunfr von feinen 
I.eillun^en. Für den AlaJer Maestro Marcdio F«goitm 
et siioi pittori findet fich ebenfalls ein Memoriale vom 
l, Oäober 153s über die unter feiner Leitung auasu< 
führenden Arbeiten, welche fich vorzüglich auf die An» 
brlngung von Wappen in den verfchiedcnen Thcilen 
des Palaftes, Bemalung von Balkendecken, Marmori- 
rung der Saulen;;an};c im alten Cailelle, Ausmalung der 
<U)rti^;en Capelle und divcrfe Ver!»oldunf;en erftrcckten. 
Wiewohl manche .'\ti- i; i:cl c ii il. 1:1 .\lemorialc unvcr- 
Ilandlich fmd. geht d..n.h aus der ZuiammenfalTun'; der 
dem Fogülino ubertraj;enen Aufgaben hervor, dafs 
diclclben im Vergleiche zu den Kunftlcillungen des 
Dosso und komanino mindere gewefen find. 

Der Tatall dürfte in dem Jahre 1537, zur Zeit, als 
der Cardinal wegen fortfchreitender Kränklichkeit lieh 
auf feinen Bifchoflitz zurückzog, zur gänzlichen Voll< 
endung gekommen fein. Die Wohnung war nunmehr 
eine geräumige vmA c.c^ hohen Ranges eines Kin Iilti 
fürllen würdige, i'ruiikvoll ausgellattetc GemucUcr 
ftanden zur .Aufnahme und Bcwirthung illuftrer fiarte 
bereit. Ein reicher .Schatz von Silbcrgefaßen, die 
mciften mit der Clefifchen Devife bezeichnet und gräft« 
tentbeils in Nürnberg angefertigt, herrliche in Farben- 
pracht leuchtende Tq>pichc," «mmtbige von den 
Witnden blickende Göttergellaltcn, fchwere mit Malerei 
und Vergoldung gezierte Plafonds und zahlreiche an- 
<Ure rrodu<fic kinirtlerifch. ri >chaflcns erfüllten den 
Hefucher des Palaftes mit Staunen. Die Bibliothek, 
reich an den feltenflcn Werken der damali y. n /.i.-it, 
und die in ernrtcr Schönheit zur Andacht Uiiiiinendc 
Capelle gaben Kunde von dem erhabenen claffifch ge- 
bildeten und zugleich tief religiöfen Sinne des Cardinais. 

Glucklich und beneidenswerth köinite der Kach 
fotger eineafolchenMannesgenannt werden, der fo reich' 
lieh ßtr die VerTchöDciwg und Dotirung der Bifdiofs- 
refidenz vorgcforgt hatte, wenn nicht von alten Zeiten 
her ein Ubier Gebrauch, das Spolium, befanden hätte, 
wodurch ein großer und oft der befle Thcil der ge- 
machten Anfcliaffungen wictler verloren ging. 

Die Domherren des Stiftes Trient n.ihnien lieh 
nämlich tias Recht heraus, nach dem Tode jedes 
Bifchofcs alles, «as nicht niet- und nagclfcll war, 
unter Ach zu theilen. Durch diele Gepllogenhett kam 
der neuerwähltcBirchoftn eine fchwierige Lage; denn er 
mußte entweder die eiittra^enen (icgenrtande wieder 

'1 S Ii II Ir. il.-.i li:vr|i;.Tr M "-. J.l'-fr \ )-. .' ; \e \ ,i. »<,iktt Ül 

,1.1 lin;.-. Kjniiii'-' I'ii 1 -.^IfiU IJ Hiii.lr l::....rr ,i,.|| c''^%t\ 
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von den Domherren cinlofcn oder mit der Neiieinriclituntj 
der Rcfidenz von vorn beginnen. Erft im }?ihrc 1690 
machte tler Uifcliof Jofeph Viclor Je Albaüs i itno 
(1689— J 695) di«rcm Unfugc ein Ende, indem durch 
fe&ie Initiative fowoU von dem Flapfte Innocens XIL 
akt auch von dem Kaifer Leopold L das Vetbot des 
Spotiums herablangte. 

War 11.11'. auch der I^.ui unil ilii: I'innchtung des 
r::iLnlL-s unter Cardina! IVi nli.ird /u i:mcin Abfchluße 
f.ijt. f > |j;.ib c-. cluch -Lii'.l'jr lt;iicii N.ic ihn: rr. l.cine 
längere Paule Sur wii tli r V' /r/iim hnu ndc Acmicrutijjen, 
welche thcils durch i l'.c Xntl-. .'. cii.iigkcit, aber noch 
mehr durch die Baukuft von Seite der Bifciiüfe bedingt 
waren. Aucli dt» alte Cafteli ging dabei nicht leer aus. 

Der Anonymus Tridentinua berichtet, da& fchon 
der nächfte Rifchof Cardinal Chriftoph Graf Madroszo 
1' I ; 31, — 1 5'';" \ ii-lc VerlH'lTerurifjen im Callcll vecchio 
\onu:hr,(cn ließ. UiiTr »'.iik wird auch die Ueber- 
.'.ciiiing der ah'-:i Ji [ioihIilI gewordenen bifchoflichcn 
VVülmutit; an den GciicraK icar und das Officium ecclc- 
.<iia.sticum };<'hörcn, wie bereits früher envähnt worden 
ift. Dann wurden zur Concilszeit, vielleicht fchon vor 
dem Jahre 1545 die nackten mythologifchen Figuren 
in der Loggia dea Löwenhofes nadi d«r ge\\ ohnllchen 
Annahme durch den Mater Daniet Rieeiarcllt, genannt 
VolUrraniio. mit Ktc' '^crn übermalt, uitj cn- Augen der 
ConeiLsvätc nitht .ai ijL-leidigen.''* Die ctltc Erweite- 
rung des J'al.Uti s ilurcli ilni Anbau eines breiten, den 
Hof zwifchen dem alten Caftcllc und dem Palafte über- 
fpannenden Hogens, welcher in zwei Stockwerken je 
jwei Zimmer enthalt (Beilage III, Plan Nr. 51, 52), 
fiind unter dem Bifchofe Sigmund Alplions Graf Tliun 
(i668 bis 1627) ftatt,*" Diefer Kirchenfiirft zeigte ßch 
überhaupt als ein fehr umfich^er, für feine Kefident 
vorforgcntler Herr. Er ließ von Venedig, wie der Ano- 
nymus erzählt, um zehntaufend Gulden Einrichtungs- 
ftilcke für den Palaft kommen, da w ilirlVli; inlich infolge 
des zu jener Zeit noch üblichen bpoliuiiis der grüßte 
Theil der von den früheren Hifchofen heirulu< luiru 
Einrichtung verfchleppt worden war. Auch tia.s Silber- 
zeug der bifchuflichct» Menfa ließ er umarbeiten und 
beträchtlich vermehren. Den zureiten gräüeren Zubau 
durch einen Flügel an der Vordcrfironte, welcher den 
Palafl mit dem alten Caftclle in dircflen Anfchluß fetzte 
(im Plane Beilage III Nr. 35, 36), unternahm der nachftc 
Hifchof Franz <lcgli Alberti di Poja (1677 bis i68y i. 
Nicht allein die liauluß de.s bei feiner Erwahlung 67 
Jahre alten Bifchofcs, Ibndcrn auch der Umftand. dafs 
nicht feilen langer dauernde Befuchc hoher Pcrlbncn, 
manchmal mehrerer zur gleichen Zeit, mit zahlreichem 
Gefolge eintrafen, zu deren ftandcsgeroälkn Unt(:r- 
bringung nicht einmal mehr die Räumlichkeiten des 

J h m9 MäHm f—rw fDuUnum c%'mt«teiAnH>F.af« beftcfUfu«, qMo SedMUm miub 
immfImUi hW mraimft« Ptif*^^^* i<tr«t:ii. \.,s»qKie «puiiu« coiuncuiiilacin 
iltem. quii CM»ni«i dr^mcii I-;pi«i:<»|)i umuj.L. ^i<-.ic ti;,,>c;ii tn icr*«!, intcr k 
g^rlivMAtvr« jKm »lim • c«»o«il<w« ifii^r<>L.<(.Ltti, {.ctiidi. »»itjlit, hnpettatU 

««1 i» tw» a PaatK« •» C<UMr« UlUtU. <iu..e |. .i t u» ih.ilMni ict..iii,.ue 
M ?«C<IMM fMniltl.* 

^ IKtItirt Xirei^r^tf, tthoetik t'i \'..Urrr.i >;?n.:itl'On i^" Mnl.-r. 
atlA*««? m4 IEtt(l«flcr, filtc^iiLih« ifi R.-.UI dui 'ichett« oe£ [v^pAc» l'.i.tl IV 
die awkwa Ii»«» jiiiit:ncu <;cii:iiie> in der ^jiiiiaafcheo Capelle mii 
dDftMtt KScMcrJI, vonm «t «leu S]>'.-lli<*Sien Bf^k*tt*«t. HoffntTiaUr, b«toni 
Ob V^Kmiitt» cJm Jtknlklic Ueltennjüiinf Ln der L .z^ia r..i.uU« m 
TrIcM *ii4te(UliH kal, ift nath der Auierlliillf in D M.i:'/.i!li rti v» ,^.|.^tirn 
1» Ciotcf» VdAafl'ft Vlie dcl plii erccMcMi piltori, Tricflrf .\t't,.'atr r.' T.trd: 
XAnx l'iiltcr. M.ilf.iT*L n^riiit K.uti: ^'rnill>n Zicihiri« Zacchio, Schvier ^I- . 
M.ilei» U.K.:.. d- M ..iitu.L.^.. .1^1 :Li'.\'. (.'•b-.i-. Ii,; vujlfcrackl iMiMfl fotl 

//i//.vi.'i C' j> icnir.. Iii.;., ."-is .M|,)<' «•> .inMr «wlniai ««n:' 
TridcMi tt PaiaiuM Cletiaoum subducto fomtc« «difiuiMnlHiii ^inkuor cuba- 
IImb onnmiii* 



ganzen Schloßes hcli als hinreichend crwiefcn, mag zu 
diefcm Entfchluße di'' nrichrtc VcranlalTung gige!u-n 
haben. 

Pituiks berichtet über die An wefenheit des Königs 
Ferdmand zu Trient im Jabre 1 53C bei welcher Ge- 
legenheit grofie Fefte im bifchttriichan Palafte llatt- 

fanden. ' 

Auch Kaifcr Karl V. n xhm il irt im Jahre 154I 
fein Abfteig<|uartier. i 548 kuiu Kuaig l'hilipp II. \on 
Spanien, 1622 du ili rzogin Kleonora von Mantua in 
Gefellfchaft ilut «; H- uii-rs nni rlrr Hcriogin Katharina 
von Mcdici mit j/i ui'., in 1 !( iVtu.ni:. Es folgten 163 1 die 
Grofiherzogin Maria Magdaleu »vom Xoicana und Qaudia 
von McdieC di« Braut des Erdterxogs LeopoU; dann 
1646 Anna von Medien Braut' des Erzfaerzt>gs Ferdinand 
Karl, nebft der Erzherzogin Maria Anna, Braut des 
Königs Philipp von Spanien, welche fogar fünf Monate 
in Trient als G.ifle des Hifchofcs verweilten; 1655 die 
Königin Chriftina von Schweden, die Infantin 

Margaretha Tlierefia, Tochter Philipp IV. von Spanien, 
Kraut des Kaifcr.s Leopold I. mit großem Gefolge von 
fpanifchen und öllerreichifchcn Cavalicrcn.*" Alle dicfc 
iÜrftliehen Perfonen wohnten mit ihrem Gefolge in der 
btfch«flicbea Rcfidenz, wo fie auf das fplenditeft« be- 
wirthct wurden. Als im jähre T686 die Ankunft der 
Schwcftcr des Kaifers mit ilucm Gcmal dem Herzoge 
Karl von Lothringen 1:1 Au ucht (land. ließ Hifchof 
Franz die Zimmer des neuen Verbindung.sflugels 
fpccicll für dicfc erlauchten Gaftc auf da.s prachtvolllle 
ausflaffiren. Diefer baufreudige Bifchof vcrgrnßcrte 
auch die außer dem Caflelle an der Via di San Marco 
liegenden Stallungen, welche noch wohl erhalten find 
und gegenwärtig als Magazine benutzt werden. 

Schon (rUher ftand, wie die Anficht von Trient in 
tiem Werke von Ihatin und Hohcnbtri; aus dem Jahre 
1581 (f. Fig. 2) zur .Anfchauung bringt, an diefer Stelle ein 
ziemlieh großes Stallgebaudc mit einem umfchlolTcnen 
Hofe, das an der dem Schloße zugewendeten Ecke, 
v. \c c-, icheint, eine Pferdefchwemme mit einem Spring- 
brunnen wahrnehmen läßt. 

Ueber die Bauten diefes Bifchofes bringt Dondli 
im 3. Bande der Monumenta £ccL Trid. folgende 
Notiz: 

„Palatium Episcopalc, quam magnificentissime a 
Magno Bernardo Clesio c.scitatum scptcmtrioncm ver- 
sus non abstjue multis e.xpcnsis adauxit, idquc cum 
Castro vcteri copulavit: <|ua <Je re loquitur inscriptio: 
Franciscus de .Mbcrti-. i lu^ropus, Princcpsijuc I ri- 
dentinus a fundamentis erc.xit. 1686. Ipsi practerca 
dcbcntur Tabularium consilit aulici coliectis in unum 
scripturis et actis ant«a dispetais et Equilia satis ampla 
et commoda infni castmm." ... 

Nacli dem Ableben des Bifchofca Franz- iäiCHiCi) 
im Caftdic del Buon Consigliu, wie man nun den 
1^ III , 11 <i IS alte Cartell nn l i' ti Palall umfalVendea 
ÜLLi.uiJc^umpte.x nannte, durcii circa 60 Jahre keine 
größeren bauliclien Veniiidcrungcn vorgekommen zu 
fein, da die l.ocalfchriftilelier nichts darüber il)ittheilen. 
Es waren die für Trient fchweren Zeiten des fpani- 
fchen Erbfolgekriege* angebrochen, auch w.uen die. 

f^':*-f. i:u /."jiVT.j C 'iitpcndiuiii rarua Trid. ir.i. i.. Nov. Vi;!tu;li; 
.CirJinil ll.ii. ..h L^i^L .'Pill friii. eeitiorc* r«diJh d« pTö«|i«to iUn^r«, 
V ('jiiTiai-i ^"i..i^ '.i.ih .\u.;. <^ siaa ft^u Coaiiliariiti »Ufj» TridflMii ^*pl"c*^ 
.i-'i, .j'jo 1 mii'M 'ii:.ljtA i,.>.riiu in CuKn» «ccmwhp IX A«v* HH*"**-*" 
Uüpuu Mr%tfMibu», ut lunolw« qua* Mlf1«4> wn fiiiviVAr. it «Mvaiut.. i:ui 
tun iMiMikll. Tisikunl. rriiw*pa OwIiMiftiia Mpti* tiAlWiAi xctii«.* 



Digitized by Google 



- po - 



Bauged.inkcn auf andere Objeflc gerichtet, wie auf die 
Wiederherftellung des von den Fratuofen im Jahre 
1703 Zerftörten kleinen bifchoflichcn l'alaAcs am Doss 
di TrentOi, ebenfo auf die im Barockfiyle durehzu- 
filhrendc innere Umgellaltung der Domkirche. 

Erfl mit ilem Jahre 1755 als Franz Felix degli 
AibLTli dl Enno Coadjutor des wegen etwas all/.u fröh- 
lichen Lebenswandels unter Curatel gefetzten Difchofes 
Dominik Anton Graf Thun und Adniiniflrator des Bis- 
tlium^ geworden war, begannen wieder tief eingrei- 
fende Neuerungen fovvohl \i (icr Einrichtung als auch 
in der Einthcilung der Kaunic ilcs ganzen Caflelles. 
N^/aliii, Maua und Tmaasi berichten mehreren 
darüber. 

Da die bisherige Wohnung der Bifchöfe im erllen 

Stockwerke des T'alaftes mit dem Eingange vom 
Ln','. enliofc aus (iiirr!i c.vx'. unter Curatel gefli-Hit--n 
alten liikhof Dominik Allton urcupirt war, nahm aci 
Coadjutor fein Quartier im ■'weiten Stocke des 
GartcnflUgcIs, in den Sälen, wo fich früher die von 
Clefius gefammcltc reichhaltige Hibliotliek befand. Ob 
die Untertheilune des großen mit Wandfresken und 
einer hmHchen Holzdecke gezierten Saales durch ehie 
Mauer und die Ucbcrtünchung der Wandgemälde auf 
Veranlagung des Coadjutors Franz Felix gcfchah. ift 
fraglich, aber nicht unwahrfchcinlich. Doch könnte 
auch einer der vorhergehenden Bifchöfe oder der vor 
Franz Felix cii-iL^iü't/tc (^i.iil;-.it:>r V.r-.wi ("iiaf Firmian 
diefen A£l arger Barbarei bct^ irtrt n haben.** Jeden- 
Cälls waren die Hücher fchon i ici! v jiic zerftreut und 
cük noch vorhandenen in ein anderes Local Überträgen 
worden, wo {ie Frun Felix, nachdem er I7$8 «ir 
Bifcho&wilrde gelangt war, in Ordnung brachte. 

Kach dem Tode des alten Btfchofes Dominik 
Anton, welcher eine t.i'iri srcntc von f.oo H h\< an 
fein Lebensende RctiiMkii l'.itte, brliiclt der nun- 
iT'.fhrim' Naclil(jU;t-r Iciin.- iitkIctii ciii;;ct iclr.uti; Woh- 
nung über dem Garten bei, cbcnU» der nachltc Hifchof, 
fo dafs Tovassi bei der Erwähnung des am 20. Mai 
1776 erfolgten Ableben» des Bifchofes ChriAoph Sizzo 
fchon von dem Appartemento sotito del Vescovi sopra 
il gtardtno del Castcllo Iprcdien konnte. 

Im Jahre 1759 beehrte dfePrinreffinEHfabeth von 
l'arma'I'ricüt mit ilirL-n; ncl'itlic, d.iiicr i\\ i!rj:r.11tfehofe 
FranzFclix iiiTil.nTcjidc VorHcTi ;tuiii;fu :--.ini ciufprcchcn- 
dcfi ^'.ll^|Jl'■l;^^;^ im Caflclle '.n troffLii \i .irden . Die i:n' 
ausbleiblichen Verfchönerungen beialstcii (ich üicies- 
mal VOrzttgUch mit der Modernifirung des Thurm- 
stmmers und des groficn Saales im zweiten Stock- 
werke der VorderfhHit des Palaftes. 

Gan,' mcik'.viifi'ig irt die Rehr tluifto Xeiicrungs- 
fuciil, «eiclät; Fttinz Felix wulutud Jenaer fieb.^:!]. ihrigen 
Amtsthatigkcit befccltc. Ilippoliti hat vul'.ki mmcn 
Recht, wenn er behauptet, dafs dicfcr nilciiof, wenn er 
noch länger gelebt hätte, das ganjte Caftell umgC' 
ftaltet hätte. Seine Angaben mit jenen des Domherrn 

n Die den eroßes liniSothelEftiil In zwrt rlctc^e RAIften fcbcidea«}« 
dOm« Hauer ward-^ im Jahr« iKS. wi«d<r al>fietrAecn und dadurch der Sajit 
in Mner TolTtliui he^ccA.^1lt. l>ic Urf>ichc der AbtrRXeilg w^arert fAiiitdire 
Mlia«tim!n. welche au. Aiilvf. rin^eer unter der M.ir-,nfcKaft des k. und k. 
I»runene-Kegirt»rntet Nr. »ufsetrelenen Typhü.fcrlirinkitiiscü j;eir..-f1en 
mdaBi Au&er der Wcetiahor d«r Mauer wurde in den moirten Zimmttn 
Aber der und de. Gart*nffiic«4. im cvelten Sioct(<..rrLf die 1'Uri':h« 

almhraut. wobei fow^ht im Saal« ab a«ck i» den V :ir£c«n.i<:hern Aitik 
IwKiüldifM Fraakea iimi VafTciwiii kanuii, welche Im Eilivemcliaicn mit der 
b. k. Cnml-CaauiiaiaB flir Kwna. oad hiAorifch* Onlunh wiidcr mit 
ümm lUklbimfi Ii li eh «wdm 



Alanci zurammengchaltcn. ergeben ein ziemlich klares 

Hild der unermüdlichen bifc höflichen Bauthätigkeit. 

Aulicr den oben angegebenen Veränderungen 
werden die alten Bedachungen erneuert; eine Ver- 
bindungsbrücke aus dem alten Caftelle in den Palaft 

wird über jener des crftcn Stockwerkes angelegt, die 
Kanzleien des Consiglio Aulico. des Ufficio Eccicsias- 
tico, die Wohnungen des Geiiei aI- Vicars und des 
Magifter domus werden neu hcrgerichlct, die Portale, 
welche zu dem Uarockftylc, welchen Franz Felix dem 
ganzen Kcfidenzfchloße aufzuprägen bemüht ill, nicht 
mehr paffen, werden gegen andere von Marmor um- 
getaufcht; auch wird ein neuer prächtiger Brunnen 
im Garten aufgeflellt und jener im Löwenhofe reparirt 
In die Stallungen kommen au-^gefuchte Pferde und in 
die Remifen elegante Wägen.*'' 

Wenngleich viele dicfcr Rcfnimen einen bc- 
kl.igenswcrthen, weil zerftorenden Charakter an fich 
trugen, da dem bifchöfe ganz im Geiftc feiner Zeit das 
Verlländnis für die Schöpfungen vorausgegangener 
Jahrhunderte mangelte, fo ill doch anzuerkennen, dafs 
er ficb durch die Ordnung der Bibliothek und des 
bifchöflichen Archives fowie durch die Eintragung von 
wichtigen Urkunden und fonftigen für die Gefchichte 
des Bisthutns bedeutungsvollen Nachrichten in Heben 
Foliobanden feiner Hisccllanea ein großes pofitivcs 
Verdienft erwarb."* 

Der letzte Fürftbifchof vor der franzöfifchen Occu- 
pation war Peter Vigilius Graf Thun (1776—1800). 
Seine Bauluft war eine gerini^c und bei'chränktc fich 
auf die Adaptining von zwei Gewölben im alten Ca» 
Adle zu einer Schlachtbank und auf die fchtechte Re- 
ftaurirung der Fresken an der Wand des dortigen 
Hofh-aftes. 

Der Kunftfinn der Bifchöfe war zugleich mit ihrer 
weltlichen Macht zur Neity.- gegangen, und man wurde 
Unrecht thun, den Ki i< /eitcn allein die Vernichtung 
fo vieler herrlicher Kiuil'uvcrke im ganzen Caftelle auf 
zubürdcn. Dafs fchon die letzten Fürftbifchofe, be- 
fonders jene des 18. Jahrhunderts fich wenig pietätvoll 
ge|fea das Uebericommene erwiefen, lehrt das von dem 
Bifcbole Franz Fdix gegebene Reifpiel vnd auch eine 
Bemerkung des Cavaliere Adamo Oiiusole aus Vi- 
ccnza. welcher in feinem Itinerar über das Caftell de! 
Buon Consiglio folgendes fclireibt: Manches Zimmer, 

" Hi^fotiti Cnmpcrdium refum Tnii : .rrinccp. (Kr.irtr Felii> rep.T- 
riniln Trid. rjk.tfo !..-tii» in.ubnit SAfM tccu icnova^it. tiibilia ubi »p.e 
m-ir:itiir cl Vir»nn* Ttenerjü* <i M.>i;:ftfr 'i ■nm« .efr- ii. uti e(.:»E cancellrrnm. 
hvpucAii.tum. üln utirriir Con.ittum <i .iiiUm iciiovivic'. An einer artrieien 
Slffllc _Kf.uiif.nii l'^j.ii.iop.ile cntr»irti, <;j\,iniie ninÄPam rrfrcil |>Arter>. 
vidrUcrt Aiil.m m.ij'.T<ni, Turrionf ni. cul.i-iiU dn-lÄ Xlaj-'-li':«. m» cuhlla Con- 
.ilii. <-ani i-iu rijm. >.ai»iinii Dn< ni Vri:*rii ücr.rr.J i* ei Miigi.u; Ji.mut. bypo- 
«jiii.iiiin tn;i;ii» iii rjpitr iifil.ir. ,t t^Mo tfanjini^ per eit.Irun. v^tti^ levar^t <t 
erecfii p.-.inic.Il3 in . air.ta p)>tr >f )eon-.in prr h.in<: j(1 ..;istn>m velu« tran.i 
tum cn,tiniLxlum p.irjvit, Trn.,v.l*it rriani t'^nlfiii in r*(!*,n Ifr.ni.ini pl.■l^"a #1 in 
virjiiarin n.-tiim m;i£nifi. «m «»^ITUttit *i;r^lei»i v iJti» vkjjantiHua fisari* 
ur7,..litni ' 

.V.iw.-/ Sif;irmi^m.t^ ijf 3: „Kin;j>.^^ il C.»**«!)!! tri i hi» tjti.^i inlera- 
tiiciitr, riiiov,! e aiiiiii(1i^ iMktV H >lt« »pp4rt«ili«nl«. U ..l.l 4 1nrTi:>n< in 

C.icll e>«iAno arc-ndö faul l««ar la parfa aaiicke, di« it.:-it c.-^n)prDd«v.ui<. 
ul a;. hitctiiiT. de] ntede.imo « enifaeam« di «armo coli«- ponc di n».e, 

(äntivtV U Kudr,L« c -II ollimt cavalN. Ic rif^r.r < :>ti rarriw/c* 

*• Mic lief Ordnunij da« Ar<kfcve. Ji.inc .Icr Ulf. In>t im Jahtc 17^9 den 

P. Jö^|Ü) ltlp|.:>^ili dr J(rpiJ.U.lii atf« Prr,;itic I c-lt.uTt, wcirhcr dtc Afb<it AMI 
«fi. Mal de. ftliij[CH J.^rct fM-i;^"" ^"d d.,^.Ti iVil M.ii i^'io van P. Ascctu 
Maria aii« TrtetM unlerAül«! nitdc. Dir ^ iifi;efLiii>Ji:ii«ti liubunicnic «.ttea am 

4 M^tZ 176*, äU Bülth.far MH'|:.-^il. LH dem C itcv.ljiiin rciiim Tiid. dtrfe 

Ni.'til br.l^hlc. li.fCit» CKftiliirl ^lid Uvilnit iI^miK -rltllifiglc bfti-k. fic in 
DcbitlliilTef,. i..ti..,c. ü. !i, -Iii. vn i-I."..; i * uSi ii 1 1. Uca Jcutr.^cn Afchiv- 

Aniheil hjur JV Afii.'-ii'.:» I.'nd« ruf S(. blumig iiti?fti..iiiint-B, welcher iwar 
eiriik'« MohJlc la'.l 4ci RcgtftTiiimu der deuircbca Adteii ^..cklMfligi «af. aber 
vi.'in Ofdvii>.itlic»;d Ftlili Rom ablienife« wurde, d«Ii*i die Ordnung de« 
^tulföttn Atchive. un.allcniWl vectilicb. Bifchof Ffui Felis ictaeiiU deia fie- 
uvtfcndaB auCcf IcäMn Danke kein wcitcrac SUanar «l^ciulKt tu hnbcB, 
da fi<1i Mlfipoliii fahr luloillig tbcr di* KanAni dn Kichtte tulirt. 
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bemalt von einem tüchtigen Künfller, wurde getiinclu 
über Anordnung von jemand, der wenig guten Gc- 
(ehmack in Kunflfachen hatte."* 

Nach Beendigung der Baugefchichte erübrigt nur 
nocb, zur näheren Befichtignng des Palafles felbft zu 
fcUreiten und bczüRÜch der Innenräume auf Grundlage 
vorhandener Hefchreibungen, wie de«» Afailioli, Pincius 
und des fpatcrcn /«Jrt^/:, dann mit Hilfe anderweitiger 
Notizen ein Bild zufamniviizutlclicn, welches den Zu- 
ftand des l'alalles in feiner höchften Btvitc und künft- 
Icrifchcn Vollendung zur Zeit des Cardinais fiernardus 
Cle<.ius wm] feines Nachfolgers des Cardinais Chriftoph 
Graf Madru2zo zur Anfchauung bringen foU. 

Bifchrcibung ,fi-s /'ij/.j/.vr 

Der Palnft im edlen Iw iKiiii.in. l St> -r nat-li <i'./n 
Plänen eines leider iii-.ln-i- ■.ir.bck.innli::! ■t.iliut.iif/licii 
Arcbitcicten erbaut, erhebt fich m zwei Stockwerken 
Über einem breiten Sockel aus rolhlichen Marmor- 

Jjadem mit facettirtcn Wurfciflachen, welche in Ab- 
finden voneinander aus den Quadern hervortreten 
und fo die Fläche des Sockels beleben. Die Anlage 
des Gebäudes ifl eine derartige, dafs drei gleichlange 
Flügel fich im rechten Wir'i-i 1 inn < im ii inneren Hof 
gruppircn und ein vierter den < lai tonfldgcl bildet, an 
welchen fich fodan-i ijLi^cn Süden d.c einen kleinen 
viereclügcn Thurm tragende Stadtmauer und ein 
langes renüfenartiges Haus, der fogcnnnnCe Pailon- 
Schuppen, bis nun Adlerthurme anfchließen. 

Die decorative Behandhuig der Außenfeiten des 
Palaftes ift eine befdieideii«, und «s idiefait mit Vor- 
bedacht jeder herausfordernde bauliche Fronic ver- 
mieden /u f<:i:n F.ii^!-- miLdcnill!; der Mii'ji rn-n lien 
zwilciien den Gi-i'cbulTcn ill weder in li(>rL/.o:r.;i'.Li nocli 
verticaler Richtung bcriickficliti.L;t ; nnr uütcr dem 
Dachgcfimfc zieht fich ein von einem zweiten Gefimfe 
bcgranztes fricsformigcs Mauerband über die Fa(;adcn, 
in weichem die gleichmäßig angeordneten runden 
Oeffiiungen des Dachbodenraumes das Ornament ver- 
treten. Aus der Fenfterrcihe des erilen Stockwerkes 
ragt an der Vorderfronte ein ftark ausladender Erker 
von rechteckiger Form, darüber ril-.t ein Balcon mit 
durchbrochener Baluflrade. Von kiafliger Wirkung er- 
wcirt I i eil <'cr am Siidende diefer Front mit einem 
Dritthcll i'cincs Umfangcs aus <lcr Mauerflucht vor 
tretende, mit dem übrigen Gebäude gleich hohe mach- 
tige runde Thurm, welcher, wie die nachrtehende über 
dem Sockel angebrachte Infchrift auf einer SteiiUafel 
befagt, im Jahre 1531 über einen von dem fiifchofe 
Johann IV. von Hinderbach begonnenen Thann er- 
baut worden ift : 

Quondam turris Episcopo Johanne hic 
incepta fui, sed aucta Clesii Bernardi 

hoc modo Cardinalis auro. 153'- 

Wirklich findet fich der Reft eines kleinen vier- 
eckigen Thurmes in dem kellerartigen l'artcrre Raume 
des Kondcaii. Kin großes farbiges Wappen, wahr- 
fchcinlich das Clcfifche fchinimcrt ober der Gedenk- 
tafel unter der KalkUlnche durch.** 

* Idacrarlit delb nnitrc. Scukim «t aisUnlliiK (Ja rm iR molt« 
«Mt d'IuU» del CavaJitf« Mtm» CUnnlc. Vle«wi i^*. •« .qnUlM 

■!■■» (del Cx»clli>) diplM« 4» vüfiM« aititc* im üMa iiiÜ«i<:ai <U chi 
ann poc» buoa fatto wll« Hli,' 

" Dil ini di*fia TiMrm« Mift* nr «hm ]*al*Mii<M in kUcMIliclM 



I) 1- nördliche Knde der J lauptfront ftoßt an den 
i-raiu Aibertifchcn Zubau. Die Gränzc ift unfcbwer 
zu erkennen; denn dicfclbc wird fowohl durch das unter 
dem Dachgefimfe fichtbare Qetlfcbe Steinwappen als 
aueh durch die verfehiedene Bearbeitung des Sockels, 
der aus ganz einfach glatt bchauencn fchmucklofen 
Quadern befteht, markirt. An der vorfpringenden Kcke 
des Zubaues zeigt fich ebenfaü i in der I iuhe d.,^ l'ranz 
Albertifehe Wappen und ober dem Sockel eine Stein- 
tafel mit Palmaweig und Blumen nebft den Worten: 

Franciscus de Albcrtis 
Eques Princcpsque Trid. 
a fundamentis crextt 

1686. 

Daneben fuhrt ein breites Thor m eine Halle, in 
welcher vielleicht das von Frans Felix reftaurirte 
Hypocauftum majus in capite aulae zu fuchen id. Eine 
vermauerte Thüre gegen den Zwffchenhof, dann der 

Reft einer Sehnt ekei-.l;icge find in ilii fem da^ eben- 
erdige Gefchoß einnehmenden gewölbten Räume das 
einzige bemerkenswerthe. 

D, r Kelltr. 

Durch den i'ranz Aibcrttfchcn Anbau wurde das 
in der nordlichen l'lcke des Clefifchen i'alaftes vor <lem 
großen Keller liegende, wahrhaft künftlerifch ausgc- 
fchmückte Refc^orium, wie es \l<ittwh nennt, oder 
vielmehr eine Trinkilube, außer Gebrauch gefetzt. 
Vorher gelangte man von dem Hofe swifchen dem 
Palafte und dem alten Caftelle über einige Stufen cm» 
por durch eine Marmorpforte in diefes vergnügliche 
Heiligthum des Hacciui-., liin luch von dem wen- 
hofe eine jetzt ztrftorte Seim ckcnftiegc fiihrtc. Durch 
den Zubau wurde dt r 1 lanptcingang und das neben 
demfelbcn befindliche lichtgebende Fenfter ver- 
fchloffen und der fo freundliche Raum in Dunkd ge- 
hüllt. 

Gegenwärtig Ift der Zi^ang nur durch eine in den 
Sockel gebrochene Thttre möglich. Halbzerftiirte 
Fresken bedecken einen TheiT der j^efehwänten 

W ände und laffcn noch eine tafelnde fr iMieli. Gcfcll- 
fchaft, fowie an der Wölbung vortri.fl'lie;i in cliiaios- 
curo ausgeführte mythologifche Figuren auf Goldgrund- 
Imitation erkennen. Auch einen auf einem großen Faße 
reitenden Bacchus mit dem roc.ilc in der Hand fah 
man cinft neben der Thüre und ein zierlicher noch 
Jetzt vorhandener, doch verkommener Au.slaufbrunnen 
mit einer Marmorfchale lieferte den Walfcrbedarf aus 
der Hinderbaehifchen von CIcßus verlängerten Röhren- 
leitung. Durch eine Thüre rechter Hand betritt man 
den im gleichen Niveau, nämlich im Parterre des 
ral.ifl ' .. ilch bis zu dem vorenvalmtcn runden Thurme 
crltrcckendcn großen gewölbten Weinkeller, in wel- 
chem noch die malTigen Lagerbiiume auf beiden Seiten 
fich vorfinden. Die neben «lern Hingänge auf die l'"r- 
l)uuung des I'alaftes im Jahre 15 28 bezugnehmende 
Inl'chrifc auf einer Erztafel wurde bereits früher mit- 
getheilt. Welcher Maler die Fresken des Refektoriums 
gefchaifen hat, ift unbekannt imd aus den Verzeich- 
nilTen nicht zu erfchen. MtUttolt kleidet fein Entzucken 
Ober die Freuden diefes Keller« in folgende Verfe: 
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Avcndo or visto il supcrbo giardino 

l'assammo via per iina porta bclia 

FinchO arrivammo ove d'ogni buon vin« 

Ha il sitc) ' 1 .i v.cnissima ccUa 

Che in piu rampolli il bei liiiuor tlivino 

I'cr qiicsta bottc distilla c per quclla 

Di modo, che avcndo io quel giorno il core, 

ScaldatOk ivi ammonEava ogni calorc. 

2. 

Dinan?-! alla cantina e posto a fronte 
Un rcfcttorio cccclicntc c decoro; 
Üvc discende d ut> propinquo monte 
Con sotlil arte e pre-jiatü lavoro 
Un chiaro frcsco ainenu c nobil fontc 
Üa {juazzar i cristaiii e vasi d'oro. 
In cui l'almo liquor sf tira c mcs,i; u. 
Quando spumanto dalle gran botii l-scc. 

An der gegen Süden gerichteten l'alaftfrontc be- 
findet fich der über einigen Stufen erhöhte Huuptein- 
gang in das Haus. Schon Mariani machte mit vollem 
Rechte die Bemerkung, dafs derfelbe feiner Größe 
und feiner Foim naeh dem monumentalen Charalaer 
des impofanten Gebäudes nicht entfprcche. Ohne Jede 
befondere decorative fcillichc Ausftattung tragen die 
Thürftocke von gcfchliffencm rothcn Marmor mit ge- 
radem Sturze das auch den Thoren derUmfalTungsmauer 
cigcnthüniliche Diamant-Ornament. Der Hausflur irt 
enge, eine fchmalc ziemlich fteilc geradläufigo Stiege 
filhrt zu dem inneren Hufe hinauf .Man denlct unwül- 
karSch an Vorfiehtsmaßnahmen, um fich nach den im 
eben vorausgegangenen Bauernkriege gewonnenen Er- 
fahrungen leichter eines pl(»tilichcn Ueberfailea er- 
wehren XU können. Damit ftimmt auch, dafs ßimmtlichc 
Kenfter des ebenerdigen Gefchoßc» mit feften Eifcn- 
giltern verwahrt waren, -Ji;ri.r. Stäbe an den Durch- 
fclineiduiigsrtellen eine kiiutcnlormige Verzierung, ein 
fogcnanntcs gcfchwclltcs Auge trugen.*' 

■ An den Gartcnflügcl fchlicßt fich eine kleine von 
Siulen gejlüt2te, jetzt iheilweit'c vermauerte Loggia an, 
wdelie nach Maltioii eine Tuflleingrotte mit WaHfer- 
Idlnflen enthielt Ein Trupp Soldaten marfchirte aus 
cjner Feftung, man fah eine Landfchaft mit Häufern 
und im Gange befindlichen Mühlen. Das fanfte Plüt- 
fchern des VValTcrs und das hiibf-kr Arrangement von 
Wafl'erpflanzcn machte einen aiiiuUnten freundlichen 
Kindruck. Das von hier bis an den Adlerthurm reichen- 
de ehemalige i^allfpielhaus, Giocc) di l'ailone, derzeit 
Wagcnrcniife, ift be/.uglich der l-Irbauung in die Zeit 
nach Clellus zu fetzen, da fich in den .mf den l'alallbau 
beziehenden Schriften keine Andeutung fiber dicfes 
Gebäude findet. Auch auf dem Holzfchnitte von 1 581 
fehlt dasfelbe. Jedenfalls war es vor 1673 fchon voll* 
endet, da Marwii von dem Gioco di Pallone wie von 
einem bereits länger bcftehcndcn ObjeAc fpricht. 

Ih r Garlt t. 

Vor allen dieftti eben aufgeführten l'alallthcilen 
breitete fitli der anfclinliche, \'on Muttioli in zehn 
Strophen feines Gedictites befangene Garten aus. 



3 

Sopra Ulla gro>.>-a botte i: sniisurata 

Un Uacco in cajjo della porta e posto. 

Che con im gran boccale ogni brigata 

l\ir, che ridcndo inviti a her del musto. 

La gran cantina e per forza cavata 

In duro sas^o sutto terra a.sco>-tu, 

Dove, quando la statc il sol dä impaccio 

l'iu freddo i il vin, che bianca neve o ghiaccio. 

4. 

I-un^a e la stanza quanto un oci 'il ' mira 
Dove stanno i gran vasi di vin [li. ni, 
Da cui un tanto oiior ri.sorge c s]iir.i 
t-'he par ch'ogni cuor mcsto rassercni. 
Sforza il bei loco ognun ch'entra e tira 
\ dover ber dei suoi iiquori ameni; 
Che nci cristalti, ognun per se disttnto 
Scmbra topazio, rul;ii:o c gfacinto. 

delTcn Mitte ein großer Springbrunnen aus weißem 
Marmor zierte Gott Neptun thronte auf einer Säule, 
welche fich aus einer weiten, am Rande mit feiner 
Bildhauerarbeit gefchmttckten Schale erhob, umgeben 
von Waffisr fpeienden Ikleermufcheln VÄn kräftiger 
Uber drei Stufen fich erhebender Fuß trug den Aufbau. 

iiii:- ::,.!) c - < iiii- '.Varferkunft; denn .ms i:i:iL'i-,i 
SCohrdiut.t.',c, uciclu.» üc;i Brunnen im weiten Krcile 
umg.ib und unter ticm forgfaltig ausgcfiilirtcn Hoden- 
pflallcr verborgen lag, konnte zum Gaudium des l'ub- 
licums ein Sprühregen losgcladen werden. Bifchof 
Franz Feli.x wcchfcltc den Brunnen, welcher entweder 
feinetn Gefchmackc nicht mehr entsprach oder repara- 
tursbedürftig geworden war, gegen einen neuen mit 
eleganten Statuen gezierten aus, wie Hifp^äi aus- 
driJcklich bemerkt.**^ Nach der Zeiclinung von 1-94 
umgab den Brunnen ein Kreis von Statuen, welche 
nach der .\ngabe liartoli s der Hiidhauer Jakob Kberle 
aus l'rag im Jahre 1764 verfertigt haben foll. Diefc 
MiCthcihmg ift nicht unbedingt ficher, imd l: ir.nit 
mit jener des Ifippaliti nicht ubcrcin. Hifchof Franz 
Feli.v ift fchon im Jahre 1762 gcftorben. Wenn er, nach 
1 lippoliti, den Hrunnen mit eleganten Statuen ausgc» 
Hattet iiat. mußte dies vor dem Jahre 1764 gefchehen 
fein : Bartoli irrt fich daher in der Jaturesaaht. Bezüglich 
des Schickfales lammtlicher Statuen des Gartens ver- 
weifc ich auf die eingangs bcfprochcncn Vorgange im 
Jahre 1811 wahrend der franzöfifchen Occiipation. Der 
Garten felbft wird von Matliaii als das Ideal einer der- 
artigen Anlage gefchiUäert. Die mciften der im 16. Jahr- 
hunderte bekannten und beliebten Zierpflanzen und 
wohlriechenden Krauter waren vertreten; in fteifc 
Formen gcfchnittenc Sträucher. Orangen- und Granat- 
bäume fehlten nicht; zwifchen den Gartenbeeten 
wandelten Pfauen, welche damals als feltene Thiere 
galten — per eosarara datl' Indla portati; Laubengänge 
von Weinreben und vom F.phcu umfponnene Garten- 
bauschen fpcndeten im Sonuner den nothigen .Schatten. 

Wenn man nun durch den an der .Siidfront iicgcn- 
<lcn Eingang den l'alaft betritt, gewahrt man in dem 
Hausflur zvvei Tliuren, welche nach rechts und links zu 
den Kauinen des ErdgefchoOes fuhren. Jene linkerfeits 
crfchließt ein kleines Gemach, von welchem man Uber 

« VMe >rm <j. 
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«ine Schncckcnfticge in der Mauer des runden vor- 
fpringcndcn Tliurmes 211 den Zimmern der oberen 
Stockwerke cmporftiejj. Die Thürc auf der andern 
Seite öfljiet lieh in ein großes gewölbtes Zimmer mit 
feuchten Wänden, welches jetzt weiß getüncht, früher 
mit Fresken bemalt war. Mattioli bezeichnet es als 
una stanza molto bcn ornata d'onorcvol pittura c pros- 
pettiva, während Bartoli die Fresken im Jahre 1780 
nur mehr im Stadium des V'erkommens gcfchcn hat. 
Der größte Theil der Malerei war durch NalTc zerftört, 
denn die Rückwand de.«i Zimmers lehnt fich an die 
Fclfcnwand des oberen Hofes. l£r konnte nur noch ver- 




fchicdenes Volk wahrnehmen, welches bei der Caftra- 
lion eines Hahnes zufchautc, außerdem andere ab- 
fonderliche Darftcllungcn, co.se capricciose, alles, wie 
er diesmal mit Recht berichtet, Arbeiten Montiininos** 
Das auffteigendc Tonnengewölbe der Stiege 
(Fig. 4) und das fchmule Vorhaus ober derfelbcn find 
ebenfalls mit Gemälden bedeckt. Am Stiegengewölbe 
zeigt fich der Kampf der Giganten, an den Wanden 
oberhalb der Stiege finden fich allegorifche F'iguren, 
die Freigebigkeit in Geflalt eines Mannes mit offener 
Brufl, der Geiz als Mann mit einer Schlange, dann 
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Über dem Eingänge in das Thurmzimnier das Bild 
einer Jungfrau mit einem Ivinhorne. 

/. Stocktivri: Der Löwenhof. 

Der Lüwetdiof, den man nun betritt, bildet ein 
längliches Viereck und ift auf drei Seiten von den» Ge- 
bäude des I'alaftcs, auf der vierten Seite nur von der 
Mauer umgeben, welche den Hof gegen den Graben zu 
abfchließt. Mit Ausnahme der Süd-Fagade, welche die 
Loggia in fich aufnimmt, find die übrigen zwei Hof- 
Fai;aden des I'alaftcs mit den einfachen rechteckigen 
Fenftcrn und Thüren derzeit wenig bcmcrkens- 
wcrth. Auch der Brunnen mit dem unfchöncn 
eifernen Auslaufrohre und dem ftcinerncn 
WafTerbecken, neben welchem zwei verwitterte 
fleincrnc Löwen liegen, trägt nicht dazu bei, die 
einftigcgkinzcndc Ausfchmückung diefes Platzes 
zu vergcgcnwiirtigen, welchen Matlioli m\t einem 
in Gold gefafsten Juwel vergleicht. Ks ill daher 
angezeigt, fich an die betreffende Schilderung 
des genannten Autors zu halten. 

Der Brunnen an der Mitte der Abfchluß- 
maucr foll ein herrliches Werk des Erzgußes 
und der Hildhaucrkunfl gewefcn fein. Vier in- 
einander vcrfchlungene Delphine, qualtro dclfin 
ch avviluppati stanno, aus weißem Marmor fliitz- 
ten ein WalTerbeckcn vom gleichen Materiale, 
aus dem eine Hronze-S.iulc von zierlicher Arbeit 
cmporrticg. Auf derfelbcn fland die fchon halb 
in einen Lorbccrftrauch verwandelte Daphnc in 
inniger Umarmung mit Phobus. Vier um die 
Saulc gruppirte Larven trugen cbenfoviele 
Kmderfiguren. welche Waffer in da.s unter ihnen 
befindliche Becken entleerten, in dem die aus 
Bronze geformte Diana mit ihren nackten Nym- 
phen badete. Auch Aflaeon mit Hirfchgeweihcn 
war zugegen. Zur rechten und zur linken Seite 
des Brunnens Aand ein aus Marmor gemeißelter 
Lowe, welcher in aufrechter Stellung die Vorder- 
pranken auf den Beckenrand legte und Waffer 
zu fchlurfcn fehlen. Oberhalb des Brunnens lief 
ein Fries an der Mauer hin mit einer Reihe von 
Bronze-Köpfen vorzüglicher Plallik. Noch gegen- 
wärtig find mehrere kopfahnliche Ueberrefle 
von Stein oder Stucco dort erhalten, welche viel- 
leicht als Unterlage für die Mctallgcbildc dien- 
ten. Die nach Mattioli von l'oltfrraniw fclbfl 
ausgeführten Fries-Sculpturen find längft zu- 
grunde gegangen. Dafs der Brunnen nicht frei 
von der Mauer abfland, fondern mit ungefähr 
einem Drittel feines Umfangcs in die noch vorhan- 
dene Nifche eingefügt war, bcwcift der Umfland, dafs 
einft in der Höhe des Mauerwehrganges ein den 
Brunnen fchützcndes, mit Blei oder Kupfer gedecktes 
Dach in Form eines Balcons angebracht gewefen \\\, 
welches in dem Plane, Beilage III eingezeichnet er- 
fchcint."' 

W'clchc Künftlcr bei der Bildung des fchönen 
Werkes thätig gewefcn find, ift ungewifs, obwohl Bar- 
toli, der übrigens nur die zwei waffcrfchlürfenden 
Löwen hervorhebt, den ganzen Brunnen kurzweg dem 

In ilcm M«mort.il< jtl K» ThomAfo Maiordomo ßfid«! Ai-h ruiccnder 
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Vokcrranno zufchrcibt: „Opera tutta di Daniele 
Kicciarclli dclto il Voltcrranno. Auch Mallioli fpricht 
über die Lciftunpcn dicfcs Künfllcrs, dafs derfclbe mit 
eigener Hand Sculptiircn im I'alade ausgeführt habe; 
u ahrfcheinlich irt aber doch, dafs der Bronzeguß und 
die Steinarbeit von vcrfchicdcncu Mciflcrn herrühren, 
wenngleich auch Voltcrranno im Erzguße erfahren 
gewcfen ifl. Man konnte bezüglich der Metallarbcitcn 
an Stephan GodI denken, der im Ausgabenvcrzcich- 
niflTc von I 531 aufgeführt erfchcint, was von Kicciarelli 
nicht der Fall ill. Bartoli dürfte den Brunnen nicht 
mehr in feinem urfprünglichenZuflaiidc gcfehen haben; 
denn es ift anzunehmen, dafs den mythologifchcn Fi- 
guren keine lange Dauer befchicdcn gewefen ift. Die 
Concilsviiter, welchen die unbekleideten Gotter und 
Gottinnen in der Loggia nebenan ein Graucl waren, 




werden fieh fchwcrlich mit Phöbus und Daphnc fuwie 
mit der nackten Diana und den badenden Nymphen 
befreundet haben. Außerdem wurde auch fpater der 
Brunnen durch Bifchof Franz Felix einer Rcnovirung 
unterzogen, wobei der letzte Refl des frühem Bc- 
flandes entfernt worden fein mag. 

An der dem Graben zugewendeten Sudfcitc des 
Hofes eröffnet fich die wegen ihrer architcktonifchcn 
V'crhaltniiTc und FrescogcmaUic bcachtenswcrthe 
große Loggia. Schlanke glatte Marmorfäulen mit einfl 
tlieilweife vergoldeten Compofit ■ Capitalen, tragen, 
durch proftlirte Rundbogen miteinander verbunden, das 
Gewölbe der Halle, über welcher fich das gefchlofTcnc 
Obergefchoß in gleicher Höhe mit den übrigen l'alaft- 
tlicilcn erhebt. Die Decoration dicfcr Fagade war eine 
überaus gcfchmackvollc. Vier von einer vergoliletcn 
kranzförmigen Umrahmung cingefafste Medaillons aus 



weißem Marmor über den Bogenzwickeln zeigen im 
Relief ausgeführte Porträts der Kaifcr: Ma.ximilian 1. 
und Karl V., dann der Könige Ferdinand L und 
l'hilipp II. von Spanien. (Fig. 5.) 

Der Bildhauer, wclclicr dicfc Medaillons verfertigt 
hat, ift der Tixla(>reda (tngliapictra) Aifxio, mit wel- 
chem in demComputo dellespese vom 3. Dcccmber 1527 
die Ausführung von drei lebenswahren Köpfen der vor- 
benannten Monarchen vereinbart worden ift." Der 
vierte, des Königs Philipp, ift dann fpater noch liinzu- 
gekommcn. Außer diefen Medaillons hatte die Dcco- 
rationsluft des 16. J.-iVirhundcrts noch zwei große in 
Gold und hellen Farben leuchtende Wappen Karl V. 
und Ferdinand I. an diefer Wand angebracht, welche 
fich an der Fa^adc der gegenüberliegenden HofTcitc 
wiederholten. 

Vcrvollftändigt wuide 
nochdic Ausfchmückungder 
Mauerll.ichcn durch einen 
unter <lem Dachgefimfe über 
alle drei Hof-Fagaden fich 
herumziehenden Fries mit 
weißen Figuren auf blauem 
Gr\mde, welche gruppen- 
wcife durch Miusken oder 
Kopfe aus Bronze vonein- 
ander gefchieden waren, 
lü'nigc f])iirliche bemalte 
Stellen find dermalen noch 
wahrzunehmen. Ob die 
Kopfe wirklich aus Bronze 
gewcfen find, ill etwas 
zweifelhaft; denn in dem mit 
Meifter Alcxio abgcfchlof- 
fenen Cotitra(5le findet fich 
auch eine Lieferung von 
30 Testoni, großen Köpfet», 
a la forma antica. Die Dar- 
nelluiigen auf dem Friefc 
ware)i nach MattioU fol- 
gende: Marcus Curtius vcr- 
fchmäht die Schatze der 
Samniter, Kaifcr Trajan und 
die klagende Witwe, der 
Brand von Troja und die 
Flucht des Aeneas, das LTr- 
thcil Salomos, Samfon fturzt 
die Tempeifauten um, <lie angeklagte Vcftalin tr.i^t 
Walter im Siebe, Paris und Helena, Marcus Curtius 
fturzt fich in den Abgrund, Mueius Scaevola ver- 
brennt feinen Arm, eine Schlacht der Hebräer. 

Die Loggia des Unvenhofes. 

Die nach dem Vorbilde italicnifchcr Palaftbautcn 
angelegte Loggia hatte offenbar den Zweck, gcfell- 
fchaftlicher Zufammcnkunft zu dienen; darauf deutet 
die mit der Inftruiftion vom 10. December 1534 anbe- 
fohlene Aufftcllung eines Tifchcs und einer Credenz. 
Flin Geländer von verfchicdenfarbigcm Marmor fchloß 
die Halle vom Hofe ab. Das l'flafter beftand aus ab- 

II Latfieifch«! Tnenlcr Arihiv iScr k. k. .Statth-kltvrci in Intikliruck, 
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Ivcchfcliid rotiic-i) und weißen gcfchlifTenen Mannor- 
plattcn, welche Alcxio für 130 fl. ih. beillelltc. Was 
die Lage der im erAen Stockwerke des Tüdlichcn 
l'ataftflügels fituirtcn I.O(;jjia betriffl, fo ift fic eine 
jjünftij^e; denn man überblickte von dem jetzt abge- 
mauerten Halcone und den Fcnftcrn den blüiicnden 
Garten und einen Thcil der Stadt, während die gegen 
Norden offene Seite in der heißen Jahreszeit das Ein- 
dringen einer kühlen Luftftromung ermüglichtc. 

Das gedrückte Tonnengewölbe der Halle mit den 
auf allen vier Seiten bis an den Rahmen des Spiegels 
einfchncidcndcn Kappen und die dadurch gebildeten 
Luncttcn find vollftandig mit Fresken Romaninos 
iibcrdeckt, welche fich trotz, der abgelaufenen drei Jahr- 
hundertc bewunderungswürdig frifch und wenig vcr- 
blafst erhalten haben. Die von einigen neueren Schrift- 
ftellern, darunter von Ii. Malfalti in feinen Noten zu 
den vite dei piü eccclcnti pittori von Vasari, aufge- 
Aclltc Meinung, dafs Girolamo da Trcvigi die Fresken 




der Loggia gemalt habe, wird durch das im Anhange 
unter III beigefchlofTene Verzeichnis der Arbeiten 
Komanino's liinraUig; denn dasfclbc befagt ausdrück- 
lich, dafs letzterer Slalcr die große Loggia von einer 
Mauer bis zur an<lcrn für den Lohn von 250 fl. rh. ge- 
malt hat." Bottnri hat daher Recht, wenn er die 
Worte des Vasari über Girolamo da Trcvigi: „dcpinsc 
al Cardinal vecchio" auf Chridoph Grafen Madruzzo 
bezieht. 

Das Mittelfeld de.« Gewölbes, den specchio, nimmt 
ein großes rechteckiges Gemälde ein, l'hacton auf dem 
Sonnenwagen fitzend, mit drei in den Wolken cinher- 
rafendcn weißen Pferden Fig. 6. Die Darrtcllung zeich- 
net fich durch außerordentliche Lebhaftigkeit aus. Diefe 
F'reske wird nach der Befchreibung Maltiolts umgeben 
von den Jahreszeiten; dem Frühlinge, einer anmulhigen 
kränzcfleclitendcn Nymphe, dem Sommer als Ceres 
ähnliche Figur mit Früchten und Garben, dem Ilerbrte 
mit Weinreben und Trauben und dem Winter in Gc- 

^ •Lavori ilr^nti pvr Romanin.* La iMa grunde da uiw maro al aluo. 
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ftalt eines Greifes. Außer dicfcn Gemälden werden von 
Mattioli noch am Gewölbe angeführt ; Der Sonnengott 
im Strahlenglanzc, Luna auf blumiger Wiefe und der 
Raub des Ganymcd durch den Adler Jupiters. Auch 
die Zwickclflächen der Gcwolbeanfatzc find mit faft 
nackten mythologifclien Figuren bemalt, deren 
fchürzenartige Bedeckung wahrfcheinlich nachträglich 
hinzugekommen ift. Die Lunetten enthalten; Judith 
und Holofernes, Virginius erfticht die Tochter, die 
keufchc Lucrctia mit dem Dolche, die drei Grazien, 
deren von Mattioli gerühmte elfenbcingleichc Bufen 
ebenfalls übermalt worden find, Cleopatra mit der 
Schlange, Sanifon und Delila, die von Amor belaufchtc 
Pfyche; dann fchon im .Sticgcnhaufc in zwei Lunetten 
eine Gcfclifchaft von Herren und Damen, welche Üic 
Laute fpicicn und fingen (Fig. 7). 

Die einzelnen Bilder find von Bordüren eingefafst, 
welche auch nach unten flatt dem Gefimfe einen durch 
I'ilafterftümpfe gegliederten Abfchluß der Gewolbe- 

freskcn bilden. Ob die 
Wände der Loggia einft 
ebenfalls bemalt oder mit 
Holzvcrtäflung verfehen 
waren, oder ob fie nach Um- 
flimden mit Teppichen be- 
hängt wurden, ifl aus dem 
Gedichte Mattioli's nicht zu 
entnehmen. 

Am Knde der Loggia 
gegen den Graben zu, mün- 
det ein fchmaler gewölbter 
Gang, der zur Rampe und 
auf dicfer in den Garten 
rührte. Die äußere Wand 
dcsfelbcn war noch vor 
wenigen Jahren mit einem 
breiten Friefe gut erhalte- 
ner reizenden I'ulti bemalt, 
welche gegenwärtig durch 
Tünche verdeckt find und 
gleichfalls von Romanino 
herrühren. In diefen Gang 
erfchließen fich die Thüren 
zu den nüchternen einfachen Kanzleilocalen des 
Militärgerichtes, von welchen niemand vermuthen 
würde, dafs vor Zeiten hier hohe gewölbte elegante 
Gemächer gewefcn find. 

Wenn man fich die Mühe nicht verdrießen läßt, 
die in der Loggiawand angebrachte Schnecken fliege 
zu erklimmen, kommt man zu einer Maueroffnung und 
durch dicfelbe in mehrere dunkle, durch enge Mauer- 
fchlitze kaum nothdürftig etwas erhellte gewölbte 
niedrige Räume, welche unter dem zweiten Stock- 
werke, gerade über den Militärgerichtskanzleien liegen. 
Beim Scheine eines Lichtes zeigt fich das ganze Mauer- 
werk mit Rufs überzogen, in welchen franzöfifche und 
italienifche Namen eingekratzt find. Der Boden beficht 
aus {\arken roh zubehaucncn Holzbalken. Nach der 
Tradition follen hier zur Zeit der franzöfifchcn Occu- 
pation Gefangene untergebracht gcwefen fein, welche 
Erzählung nicht ganz glaubwürdig klingt, da der Auf- 
enthalt in diefen nur wenig Licht und Luft zugänglichen 
Gewölben ein fchrccklicher gewefen fein müßte. 

«4 
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Bei näherer Betrachtung ficht man unter den 
Kufsfchtchten durchfcliintnicrndc Malcrri, auch fonl\i;Tc 
Spuren von Stuccoarbcit und V'crgoldunf», fo dafs man 
wenifj riiantafic bcnothifjt, um cinicufchcn, dafs dicfe 
{gewölbten Kiiumc mit den unteren Kanzleien einll ein 
(ianzcs gcbild<:t haben, Wann die Vcrftummlunp der 
Gemächer durch Einziehen von Querbalken gcfchchen 
ifl, ob fchon zur Franzofenzeit oder erft nach der dau- 
ernden Bcfitznahme de.s Callelics durch Ocftcrrcich, 
ill aus den zu Gebote ftcbcndcn Quellen nicht mit 
Sicherheit zu entnehmen; doch konnte aus einer Notiz 
der Chronik des Contc Graziadci gcfchlolTen werden, 
dafs dicfe Umwandlung zur Zeit des l'rafeclcn Baron 
Sntancini im Jahre 1810 ftatt^cfunden hat, als zur 
Unterbringung des Beamtenperfonales und der Kanz- 
leien eilige Adaptirungcn nothwcndig wurden." Welche 
Bedimmung urfprünglich diefe Zimmer hatten, muß 
einer eingehenderen Untcrfuchung vorbehalten bleiben, 
wäre möglich, dafs fich das in der llauinflruclion 



vom 10. Dcccnibcr 1534 aufgcfülirtc Rad darin befun- 
den hat. zu welchem ein von Kouiitiiino bemalter 
fchmaler Zugang führte und das aus einer Vorkammer, 
einem Ankleidezimmer, der stua sccca, mit einem 
Ruhebette, dann dem eigentlichen Bade, der stua 
da bagno, mit einer KaltwalTcr Fontainc und ver- 
zinnten Kupferwannen belland. Das V'urliandenfcin der 
wahrfchcinlich wahrend der Kricg.s/.eit durch über- 
mäßiges Heizen entftandenen Kufsfchichte fpricht für 
obige Annahme. Gcwif^ ifl, dafs das Bad dicfcn Theil 
des l'alaAes einnahm, und es ift nur in Frage zu zieher), 
ob CS nicht vielleicht in dem ebenfalls ganz umgebauten 
darunter liegenden Erdgefchoße des (»artenflugcls zu 
fuchcn wäre. 

" Orttt*4lJfi bcrickict film 5. JuU tBl«: .(Sniancinil tcvlne |i«r aiui 
ailiitMttiiw Ic i-*in«rc Mi.|ira il cuftriliiio. ctl« ftbiiAVAlix 1 Principe Vc«t cvi c ]icr 
U lit lui iii"|,*lie fii •^c'ltti l'4|,|ijitcmtiil<» ijclk coli iStlte C,l»iere iji &Jjj >li A 
c lutii jii'i «Im tuL,iti tiii'-'ii'j Jekiinili p«r n^.il*fion« «le Secrel.ifl cd .i'tä 
i mpitftiU. c Mite «J ■!«'> d«l)e diT«rt< Cancrlkri« « coi^i im poccike ffi<>rni 
1u itpATikla il Ca&lello flu tiatte I« davAtlwMW btt« Aai Uilit.>re * Vidc auch 
Nnlc 4. 



alte fUrJlbi/i lu'flU he Woliiinug. 

(jcgcnuber dem Brunnen am Löwenhofe wohnten 
bis zu dem Jahre 1758 die Fuillbifchöfc, welche fechs 
Zimmer in der Ilauptfnmt zur Verfugung hatten. 
Sämmtlichc Appartements diefcs crften Stockwerkes, 
welche man vom I.öwenhofc aus betritt, find mit 
Spiegelgewülben, wahrfchcinlich durch fcitlichc Ver- 
fchalung conftruirten Scheingewulbcn, iibcrdcckt, und 
fic untcrfchei<len (ich von den Gcmiicliern des zweiten 
Stockwerkes dadurch, dafs letztere flache cafTetirtc 
Molzdeckcn tragen. 

Das Thurmzimmer mit dem Eingänge neben der 
Stiege ift von run<Icr Form und dürfte zur Sommers- 
zeit, wenigftens unter Cardinal Bernhard und deffen 
erftcm Nachfolger, das Schlafgemach gewefcn fein. 
Dafs diefes durch zwei Fenftcr nicht übermäßig er- 
hellte Zimmer einen angenehmen, während der heißen 
.Monate mehr kühlen Aufenthalt bot, fpricht Matlioli 



* 



mit den Worten aus: E d'abitar qucsto luogo elegante, 
quando dal cancrn il .sol volgc le plante. 

Während der langen Abwcfenhcit des Cardinais 
Ludwig Grafen Madruzzo vom Jahre 1595 bis 1600 hatte 
der Coadjutor Karl Graf Madruzzo davcin Bcfitz ge- 
nommen, wie aus einer Stelle des Inventars vom 
25. Januar 1599 hervorgeht, welche befagt: Nclla 
Camera ncl Torrionc de basso, dove sta Möns, lllmo. 
Coadjutore. Zeitweilig diente dicfc-. Zimmer auch als 
Aufbewahrungsort für divcrfe DecorationsGcgcn- 
ftändc." Damit ftimmt auch die Angabe des Bolo- 
gnefers Bartoli überciti, welcher im Jahre 1780 dort in 
einem Schranke die berühmten fiebcii Teppiche und 
in der Latlc eines Crcdenztifchcs ein aus der Capelle 
entferntes Altarbild von Albrecht Dürer, die Anbetung 
des Jefukindcs durch die drei Könige, vorfand. F^inc 
jetzt abgefchlofl'enc Schneckcnftiege im Mauerwerke 

^ S^Mraj4r l.,tHr l'oarlaiiii (■ infvriori pJilc. XIV .in quo atitra «i 
alia ornaHMnla iiuiliu» ad inkirutada «acKra uiiiaiiir.* 
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des Thurmes vermittelte die Vcrbindiinjj mit dem V.rd- 
gcfchoßc und dem zweiten Stockwerke. Uie Wände 
waren mit goldgezierten Ledertapeten bekleidet. Die 
reichen Stucco-Relief-Ornamente am Gewölbelind noch 
erhalten, aber fie waren nicht gefitrbt oder gar bronsirt, 
wie dies vor einigen Jahren ein Wiener Profeflbr ver- 
f«chsweife bei Gelegenheit der Fresken-Reftaurirung 
hi j^iiiir.cn l'..it. fiinilfiii fu- |j;l.in?.f cn wcÄP.' wie Schnee. 
J!,i.',':o'/i r.u;t: pM che ncvc caiiuiij,» la volta, che di 
li.isMi ri l i fo in tondo gira. Der Scheitel des Gewölbes 
ill mit dem ebenfalls in Stucco ausgeführten, leider 
fehr gcfchmacklos und roh bemalten Clefifchcn Wap- 
pen bcfct/t. Um dasfelbe reihen fich in CalTettei! twi- 
fdien den Stuccaturen drei Gemälde mit Motivi n au--; 
der römifchen Gefchichte: Cäfar in der Mitte des 
Senates, Antoniui mit dem Kopfe des Pomprjus und 
eit) Nacludück mit greller Fackelbeleuchtung, wahr- 
fclieinlich das Leichenbegängnis eines römifchen Feld- 
hcrrn Wci-er abwart.-- ziehen fäcli u:ii die Peripherie 
des Gewölbes Medaillons mit m\ llu li jilelien Fifjiiren 
und römifchen Impi'i-:>t<ir< n /LI ITltiIc u-.iil unttrr Acn- 
felben als Fries hubich componirtc und gemalte 
Hizzarrerien. Bartoli nennt als Maler diefcr Fresken 
den berühmten Tizian: „Finalmente arrivasi alla 
grasioea rotonda, detta il Torrione, con summa 
dilig«nia dipbila d« Tiziano VecelBo" . Mariam gibt die 
Mittheitung^, dafs Tizian fan neuen Patafte gemalt habe ; 
JA),'/.'!'/.'' l; u iiliii; mit keinem Worte dicfes KiinftJcrs 
UKil aucl) VA dc.'i Schriften des in Innsbruck erliegen- 
den Trienter Archivcs findet fich kerne Aufklärung 
iiber die Perfon des Malers. 

Was Tizian betrifl\, ift feine Aiiwefcnbeit in Trient 
vor dem Jahre 1548 mehrfach angezweifelt worden, 
befonders mit Rückficht auf den vom 6. Januar des 
obigen Jahres datirten Empfchltnigsbrief des Girolamo 
dein Torre an den am kaiftilkhen Hofe weiknden 
CardinalGiriftopbGrafenMadnizEO, in welchem gewifs» 
da Tizian das Schreiben felbft überreichte, eine Er- 
innerung an feine kijnftlcrifcliL- 'rh,itiL;kLM'. im ral.if'c 
/,u Trient gemacht wordcij w.irc, wcjiii der b<:L.iiiiil(; 
Maler fchon fi ul c i <; ort gearbeitet hatte. Nach dem 
Jaiire 1548 küniicn liic Fresken nicht gemalt worden 
fein, da fte Mattioli fchon in feinem 153g erfcinencnen 
Gedichte befcbreibt. 

An Elnriehtungsflücken fland an der Wand ein 
Hnnmelbett, um dellen Eckäulen fich ein Gefiechte 
von goldenen und filbemen Aftwerk wand. Der von 
denfclben getragene Baldachin fowie die VorhSnge 
waren von fchiUerndem Brocat mit reicher Gold- 
ftickcrei umi Liiiuiii P.cr,r.,i vnn Goldfranfcn Der 
Stuhl aus blankem Siaiil'j ikIicl dum Bette hatte eine 
Polflcrung von carm; iiini. tiiem Seidtiilljii..-, 
vago creraesin; darüber hing ein Bild vun emaillirtem 
Silber, der englifcbe GruO. 

Saia äciie hij^ure. 

Der anftoBende Saal erfeheint im Inventar von 

1590 ^a;,i ,i| 1, ■ i 1 il Torrion d aba-s.so, detta la 
•stua lI'JIl' 1 iL.iit 1 dem Gewölbe find noch jetzt 

weit .ilu rtiini lif<: iMÜcfs fichtbar, welche die Pcrfonifi- 
cationcn der l'ianeten darftcllen. Mattioli fagt \<-!la 
volta di sopra il ticlo e finto. qual mostra dt i jiiarct . 
ogni figura, Jede Figur ill von einer ätuccu-Umrah- 



mung umfchloiTcn; der Grund innerhalb dcrfelben war 
blau bemalt. Ob das Material diefcr Reliefs Marmor 
ift, wie Mattioli behauptet, pE stm di marmo i piancti 
in scuhura", müfite die Unterfuchung lehren. Be- 
merkenswerth war in dem Saale ehie Anzahl von 
Bronzefiguren, nämlich Aftrologen im AiTte der 
Ilimmclsbetrachtung, welche an den Wänden angc- 
brac'it '.v.ucn. Die Schilderung 'II- .11 ilcni gleichen 
Autor r,iü hr gcpriefcncn Ofens itl viwAA yanz klar, und 
erd diu V'ri;.:aiicliung der Verfe mit der niichtcrncii 
Angabe Schräder s : „Kornix ex ficlili matcria cum viro 
et muliere, puero et puella, ex quo emitti aqua calda 
potest."^ geftattet ilen Schluß, dafs der Ofen aus Tlion 
i^efcrtigt und entweder mit Terracotta oder fironse- 
hguren decorirt war, welche nach Uattioli Adam und 
Eva, Kam und Abel, dann die Schlange und den Engel, 
der das Menfchenpaar aus dem Paradicfe vertrieb, vor- 
ftelltcn. Die Figuren waren hohl, dafs die Wärme in 
denfclben tirculircn Lonnti-, Ii war ein Behältnis 
vorhanden, wclclics warüK.s Waücr lieferte. Das oben 
genannte Inventar von 1599 nimmt auf ailc dijiL- Kimil 
werke keine Rückficht und befchäfti^t jicli mit der 
Aufzählung der vorgefundenen fcchs SammtfcITcI, 
eines Baldachins mit Goldfranfcn, eines Tifches, 
Kaftens, filberner Leuchter mit Uadruzzifchem Wappen 
und Kriftallgtäfen 

:\\\ diefen Sial n ilit i'h h das Zimmer, in ■.M-Iclu in 
Clefius die Audieii/cii crllitilte. Ks iH fchmalcr als das 
vorige und licht durch eine Thürc direkt mit dem 
Lowenhofe in Verbindung- Gegenüber dem Eingange ift 
eine ftark ausladende Erkernifche. Am Gewölbe weiße 
Stucco-Omamente, aus deren Mitte eine verblafete 
Freiice, die Göttin Fortuna herabbUdtt. Lebensgroße 
Büdnifle, nach Schräder Jene Kaifer Karl V. und Kttnig 
Ferdinand's fowie des Cardinais Bernhard tn fitzender 
Stellunj;, v. artn ,1:1 (!cr. Wauden vcrtli'. ill Dit- Zuifchcn- 
raumc wurden uurcii vier Tapclcn r.iit der ti i fuhichtc 
der Niobc ausgcfiillt. Auf der crftcii ;\ih m.m de ti Mn 
mcnt, wie fic das Opfer der Latona verweigert, auf 
der zweiten den Frevel der Selbftvergöttcrung, auf der 
dritten den Zorn Jupiters, auf der letzten die Vernich- 
tung der Kinder durch die Gefclioüe Apollos und der 
Diana. Ucber den beiden SeitenthUren hatten die 
Biiften des Mofes nnd Noahs ihren Platz. 

Der nächfle Saal führte den Namen: Camera dcl 
camin ncro; er hat ebenfalls ein mit Stuccaturen und 
Malerei prachtvoll geziertes Spicgelgewölbe. Die Mitte 
de.sfelben nehmen Amoretten ein, an welche fich fol- 
gende Gemälde fchließen: Die Gerechtiykeii. ;:iL- M;i- 
liigkeit, die St.'irke und die Klugheit. Die Ailiaiige der 
Gcwölbczwickcl fmd mit vierzehn Stucco-Hochrelieft 
inForm vergoldeter Adler mit ausgebreiteten Schwingen 
bcfetzt, welche die ober ihnen befindlichen Medaillons 
mit den Portr&ts römilcher Kaifer von Caefar bis Hadrian 
zu ftntzen fcheinen. Auch zwei fiirbige Wappen, eines 
mit königlichen Infignien, das andere ein papllliclies 
mit fechs rothcn Kugeln im goldenen I-'clde find an^ 
den Schmalfcitcn dc^ Gewdlr ■ aii;; Iiracht. Die Lu- 
iipftrn wcrtlcn von vierzehn Fresken ausgefüllt, welche 
,1. als die fiubcn weifen Meillcr mit den Per- 
fonificationen tlirer Kunlle bezeichnet: den Apollo- 

«4* 
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doru.s mit der Grammatik, den Redner Gorgias mit 
der Rhetorik, den Chrysippus mit der Dialektik, den 
Pythngoras mit der Arithmetik, den Arcliimedcs mit 
der Geometrie, den Bcrosus mit der Aftronomie und 
fan mit der Mufik. Bar toi i (^ibt wieder die Mit^lung, 
dafs diefe Gemälde dem Maler Pietro Maria Bagnadore 
7U}jcfchriebcn wurden, was im Hinblick auf die Zeit 
ganz iiiiiiii .t;lich ift; denn Bagnati oru, v, Llriicr noch im 
Jahre 1611 liir die Kirchen feiner Vaterlladt Brescia 
arbeitete, müßte diefe Bilder als Knabe ;_;LiiKi'.t 
liabcn. für ein Werk von bcf^nderer Schönheit wurde 
von Mattioli der aus fpicgi Ij^latt polirtem fchwarzcn 
Marmor verfertigte, mit feiner Bildhaucrarbeit fexierte 
Kamin gehalten, ebenfo das Bett, deffen Geftelle auf 
Löuenpranken ruhte; die Vorliänge desfelben waren 
aus violettem filbcrgcftickten Atlas, die Eclten des 
Baldachins mit vergoldeten Adlern bcfctzt. Kinc G.n 
nitur von feclis Gobelin« mit den l)arflclluri;.;t !i der 
Mul:k mit I'ii ilo ur.ii Zither, tlcr i^tcliLtikuiHt ;r. t Zahlen 
und Tahc-IK n, lit-i- A Itraiw^ic uiil tjlt>bus uiul Slti nen, 
der Geometrie mit Winkelmaß und Blcifchiuir. des 
Cupido tnit ffeiien, Wurffpicß und Kocher und des 
Frühlings mit Bäumen, Str^uchern und Blumen, be- 
kleidete die Saatwände. Während MattioU die bewun- 
derungswürdige Kunftarbeit daran rühmt, werden von 
dem Inventare des Jalires 165S f-inf StiirJcc Gobi Iii- 
.ils in dicfem Saale bctsiidlitli auigcü.di.t, aber Räi.ii 
inferiori, mindere bezeichnet." I>iefer Saai nnili eine 
befonders cxquifitc Ausftattung gehabt h.ibcn, da in 
dem Gedichte Mattioli's auch von Marmor imitationen, 
contrafatti marmi und dem fchönen aus verfchiedenen 
Steinarten sufamroengeietzten Mofaik-PuBboden die 
Rede ift. 

Kifecloriitm. 

Der nachftc nun folgende Saal war iler Speifefaal, 
^düve vien la famiglia tutta a mensa", im Inventare 
vom 21. April 1614 auch als Stua grandc d'abasso 
vicino al Camin nero genannt, mit einem großen in 
Thurmform aufgebauten Thonofen. Fa(l die ganze 
Flache des Specchio am Gewölbe nahm die in Gold 
ilrablende Clefifche Devife, das Bündel mit den in £in* 
heit rafararoengefügten ficbcn Stäben oder Rutben ein, 
und nur an den Ecken wechfelten das Clefifche Fa- 
mllienwappen mit dem rothen und weißen Löwen und 
das Wappen des Bisthums, der vom Cardinaiahute 
überragte Tricntincr Adler mit einander ab.'* 

Eine Eigcnthümlichkeit iliciVs S i iU s find •.'.w auf 
(lark ausladenden fimplen Tragiletuen ruiienucn Ge- 
WÜibeiwiekel, an welche fleh der Wahrfcheinlichkeit 
nach aus Hob conibuirte PilaAer bis an den Fußboden 
herab angefcMoflen haben, waa auch auf eine wenig* 
ftens theilweife Wandvertäfelung fchließen fieße. Mm- 
tioli fpricht von Capitalen, in deren Mittellläche ge- 
malte T'irfi.-; iiai fi aatixi ii Statucn, t\ ie rcleiitr damals 
zu Riini aulyLiUiiucii wurden, angebracht wvafcn. Diefe 
Kiijiireii können doch nur fehr klein gewefcn fein, wa 1 n 
nicht vielleicht Mattioli mit dem Worte capitelli die 
Gewolbczwickcl meint, welche dem Maler eine größere 
fläche geboten hatten. Er fchreibt: 

** Arckivi'> captlo)if€ tli Trent«?. Cap^n fo 183. extrinrij, »nri^. ,,Ri'ri 
Jllftiioffi «oa TaffM CImm ki-ili dal camui n«ri, Nr. s .Br^rckiurr VMr H«ch. 
wlwfdcr Larcher PoguMio. TitnM ifc^,. 

1 Macb (JMoMr, lulii •.icr.i, 1. V f. in vr,ii,>, K^iug Jt>li4ii» w« 
a«liHcii tM Bwlbia Ttleai üb JiJir« •)» d» Wa^p» d» h«k Wmni 
«M rdwuMii Adler nü ffMaiem SetasMl, riai«» ii«d V^wMjfÜat*^ 



Nei capitelli, os e i-iL.-an !e '.iilte 

Statue antiche in pittura sun fintc, 

Ch an molte membra via troncate e toite 

Perche dal natural son State pinte. 

Die WainJe, le faccic, waren mit Bildern aus dem 
Fabelreichc geziert, über welche der Dichter keine 
näheren Angaben macht. Gegenwärtig ift der ganze 
Saal getiincht. 

Die Zimmer des Franz Albertifihen Zuhattet. 

Bis zur Zeit des Bifchofes Franz <lcgli Alberti di 
Foja fchloß vorbenannter Saal dieReihe der in der Haupt> 
fronte des Palaftes liegenden büchöflichen Wohnge- 
mächer. Durch den Im 17. Jahrhunderte von dem obi- 
gen KIrchenfilrilen unternommenen Neubau zwifchen 
dem alten Caftcllc und dcni l'alafle wnialen die zwei 
urariittelbar f!cn Spcil'cüial lle.i.er.deii, Iruher mit 
deiiiiulücn -n V>jrbir.<.lung (Icheiulcii Znmncr gel'ch.ifffu. 
fk-ren Spicgeli;ewülbe im Gcfchinackc des Uarock- 
i iylcs mitStucco-Ormunenten und Fresken gefchmiickt 
fmd. 

Die Deckengemälde waren tm Verlaufe von awei 
Jahrhunderten volUUindig verrulst und beinahe unkennt- 
lich geworden, als im Jahre 1895 bei Gelegenheit der 

A<J:(ptrnnij; ilie'ei Iv.iam.: Officiers SiieifelMcalitritcn 
aucli iiic l're.-keji tiiief kl::)iiaii;;-\ ollea Keini^uiiy voi> 
dem anhaftenden Schmutze untnvi-ea u iialcn, welche 
fo gut gelang, dafs nunmehr nach geicliehencr Auf- 
hellung eine Angabe über die dargellelhcn Gegen» 
rtande, mtdil allegorifchc Motive, ermöglicht ift- 

Ijas erftedeneit von der Verbindungsbrücke aus 
durch einen kunen gedeckten Gang zu betretende 
Zimmer bringt am Plafond das vollfarbige Mittelbild, 
den Sieg der himmlifchcn Hecrfchaarcn iiber die böfen 
Gciftcr der Unterwelt zur Anfchauung. Die vier fcitlich 
um dasfelbe gruppirten Gemälde ovaler Form ftellcn 
mythülogilclie Scenen nach Ovids Verwandlungen, 
gelb in gelb genia'.t, \eir. Die I.uiicttcn-Figuren In 
Bronze-Imitation harren noch einer Dcntnng. 

Das zweite, an den alten S^ei;eiaal gränzende 
Zimmer läfit an der Mitte der Decke ein von Slucca- 
turen umrahmtes rechteckiges Bild, den Triumph der 
chriftlichcn Kirche über den Islam wahrnehmen. Der 
Triumphwagen wird von den apokalyptifchen Thieren 
gezogen; unter diruiel;K ii lie;;: ein Türke mit der 
Fahne. Um dielt-i Uild fcilu.i; hcii in gleichen Abflan- 
ilen vier ovale andere und zwar; über der Thürc die 
Freske, alter Mann mit Geißel und Oellampe. Er halt 
ein Medaillon mit dem Tortrat eines Paplles. Um daA- 
felbe die Randfchriit: Innocenc Al. Im Hinter» 
gründe eine mächtige Kuppel tnit Laterne, wahrfiäiefoh- 
Ueh die Peterskirche. Gegenüber das GemSide, weHa« 
liehe Figur mit Scepter und dem Porträt-Medaillon 
des Kaifers Le"])old; hinter der Fi.:::nr ein (Mu'.isk, An 
dci I- cr.i'Lrfcite Bellona mit dem Poi liat Medaillon 
<,ev Cartieiieii Max Emanuel von Bayern, na Hinter- 
grunde Iviars. An tier rückwärtigen Wandfcitc bciiclmle 
Gcllalt mit dem Portr.it-Medaillon des Herzogs Karl 
von Lothringen. Die Ecken de» Spiegelgewölbes fmd 
durch Genien in Stucco mit den Ufchöflichen Infignien 
befetzt Die in den Lunetten grau in grau gemalten 
fechzcbn Städteanfichtcn hffen die Namen Efleg, 
Szegedin, Fünfkirchen, Slrigonium, Alba Regali% 
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•Tokay, Vi-,c;M,( •. iliaiiiul, W -.cn, I' ilMta erkennen, 
bei den übrigen ilk die erkiurenüe Scbriti bereits un- 
Icfcriich ycwurdcn. ücber cJic weitere ehemalige Aus- 
(lattung liegen keine mir bekannt gewordenen Nach- 
richten vor. nur cr^^iihnt BurtoH xwei in den Zimmern 
hängende Bilder, den heil. Hieronymin und das Mar- 
tyrium des heiligen Simeon von der Hand dei Malers 
Jofcpli Albtrti, welcher auch die Dedcengemäldc ge- 
fchafTcn haben foll.'' 

Von dem vorhin bcfprothencn RefeAoriam oder 
SpeifeCaale öffnet fich eine Thüre auf den vom Löweu 
lioie zur VerbindungsbrOclce in das alte Caftell fithren- 
den Corridor, welcher zugleich die Vorhalle der Palaft- 

Capelle bildet. Da.i Gewölbe ifl reich mit Stucco Orna- 
menten und :r. t M.il' i rl bcft t/.t. GeflüKcItc Gciiit n 
h.iltcn an Hai;<ici II ,in dc i Mitte der Decke aul' 
liln ;i:m Grunde ai .;<jbrai:liti Ck-fifche Wappen mit 
dem Cardinalshutc, eine Sciiaar von Gottern und 
Gattinnen nimmt die Lunctteii ein. SfaUioii ilüvii fie 
alle auf- C\ hi k- mit der «Ircifachcn Krone auf dem 
Haupte iiik; <]rr Urne lodernden Feuers; Apollo mit 
dem Lorbeerkranae auf dem goldenen Haare und dem 
Pfalter; Diana mit einem weißen Windhunde und dem 
Bogen; Mercur mit geflügelten Suhlen, Minerva mit 
Heim und Schild; Jupiter auf dem Throne mit den 
Hlitzcn in dn 1 \x\\<\ und dem Adler zur Seite. Juno mit 
Pfauen, Mars in W äffen mit dem gcfcfTcltcn Amor; der 
Erfinder der Malerei als a!trr Mann mit einer Kaputzc; 
Bacchus mit Silen, rebenumfchlungen; I'hito in der 
Unterwelt ; Venus mit Cupido in Rofen und Blumen; 
Neptun mit dem Oreizackc. Ceres mit dem Achren- 
Itrante und Vulcan mit der feuerrprnhenden EiTe. 

Die i''ri.\SKLr. r.iiii iiiiLh jiijiii'li. Ii u' cdial'.cn, 
der Maler derlclbcn ilt nach dem Ver^eitlniiilc kiiici' 
Arbeiten Dosso. Dasfelbe gibt an; 11 volto avanti la 
Capeila. too Raines. Der untere Thcil der Wände ifk 
derzeit weiß gctünclit, dürfte aber in analoger Wdfe 
wie die Säulenhallen im alten CaAeile marmorirt ge* 
wefen fein. 

Dir Palafi Caftttt. 

Der furfllichcn Prunkenlfaltung in fammtlichcn 
Räumen des PaUftes entfprach in wUrdiger Weife die 
Capelle, in welche man von der Vorballe eintrat. Schon 

bei der Thüre erhob fich der Blick zur fchönen Gruppe 
welche die Flache des Spic^clgewolbcs herrlich be- 
lebte. Gott Vater mit wallendem Barte und erhobener 
(ef-nendcn Hand fcinvebte in der Mitte von mannlichen 
i < il ili. lu :i (i- il.iltni. von geflilgelten Engelsköpfcn 
umgeben. Sein iinkcr Ann hielt vorforgl'ch ein Kind 
umfangen; zwei Kngcl find bereit fortzufliegen, um den 
Befehl Gottes zu vollziehen, Diefer aus neun fall 
lebensgroßen Figuren bcflclicndcn Gnippc, die fich 
sur Hälfte ihres Körperumfangea von der Grundfläche 
abhob, diente eine fattenreiche Draperie als Unterlage. 
In der breiten Kehle des Gewölbes faßen ringsum in 
langen Reihen circa 70 Cm hohe Figuren: Die vier 
Kvangcliflcn, die zwölf Apollcl und die Kirchenlehrer. 
Da?i Material zu dicfcn Figuren ift grobkörniger Stuck, 

n Atbrrli r:i<rr|i|» Caval»«. H>ltT liad Ardlütkli t*ll'**ll ,<««. 
Mlliyrh«* ifto, Sf-hiiili^r tico Mulm l.ibwi in VvnnliK. n TricB* bd tfem 

«criUMi TfcMln). Edlt. II, fiyi- «ty. 



'.vic die im Municip«' I Muicutii /u I ric-iii j-ici.iu •][ auf- 
bewahrten Trümmer crkenqen lallen. Die Farbe war 
weiß mit Vergoldung einzelner Thcüc; der Grund um 
die Mittelgruppe azurblau mit Gold-Arabesken.'* Unter 
dem Gefimfc lief ein noch jetzt Rcflc von Vergoldung 
aufweilendcr Fries mit Stucco-Reliefs um die Wände, 
welche bis auf den Boden mit Sammt und GoldftoRen 
behiingt waren. Vor denfelben Aanden die Chorflühle 
und die Sängerbühne von eingelegtem Ilolzwcrke. Die 
Form des Altarcs und das Material, aus w< Irlicni dcr- 
fclbc conftruirt war, ifl aus dem Gedichte des MtUiiM 
nicht zu entnehmen; daß rLichcr Silberfchmutk ihn 
zierte, zeigen die Worte: Splende &opra l altare un gran 
tesoro d'argenterie, che motto adoman quello. Die Mitte 
des Altares nahm eine vom BikUiauermeifter Altxiv 
moddlirte MarmorAatue der Mater dolorosa ein, wddie 
mft dem redhtcn Arme den LeichoHii Chrifti ftUtste.^ 
Ihr zur Seite ftanden die F^ren des hefl. Vigilius und 
feiner Mutter Sta Masscnza. Von dem üruifblich \'>ii 

Albrecllt Durcr gemalten AltutbilUc, uxlchc:^ .l/.rr;,;/// 
als in der Capelle befindlich ausdrücklioli au.-ti^t, ,.I.a 
pala tcnuta d'Albcrto Durer mostra l'Epiphania" und 
welches Barloli fp.itcr im Thurmzimmer vorgefunden 
hat, macht Mattioli keine Mittheilung, ebenfowenig 
Schräder, welcher Über die PalaAcapelle nur bemerkt: 
Sacellum in quo sac» fiunt. Es bleibt daher unent- 
fchfeden, ob das Bild fchon xnr Zeit des Clefius in der 
Capelle gcwefcn ift. Ein Scbata von kirchlichen Gc- 
räthcn, darunter viele von vergoldetem Silber, von 
ParaiiiLMlL'n umJ ^^r^-biit•'n;|■ll ftand für den Gottes- 
diciill .'ur X'crfuijuin:,'. Die Auslclimückung der Capelle 
erlitt ip.iter iiifulc!:) eine \'Lr.iiu'.'jniii[^, aU die t)e- 
rühmtcn (leben Tapeten von dem Thurmiimmcr des 
:'\v<:itcn Stockwerkes in diefelbe übertragen wurden, wie 
aus den Worten Mariani's hervorgeht.'* Die Capelle 
war dem heiligen Sebaftian geweiht, fcheint aber all- 
mählich in einen Zuftand derVemachläfligunggeratben 
zu fein, feitdem Bifchof Frans Feßx die alte bifchöf- 
liehe Wohnung aufließ und in feinen neu bezogenen 
Gemächern eine Privatcapelle aufftellte, von welcher 
Bartoli fpriciit, wuhrenri er die eigentliche Palaflcapelle 
mit Stilifchweigcn ubergeht. Die letztere ift jetzt ein 
Arbeitslocal geworden. Der rechteckige Raum wird 
durch zwei fich gegenüberliegende Fenftcr, welche das 
Licht von dem Lowenhofe und dem kleinen Hofe 
xwifchen dem alten CaftcUe und dem Palafte empfangav 
erildlt. An der dem Eingange entgegengefetzten Wand 
findet fich eine abgemauerte Thüre zu einer zerftSrten 
Schncckenftiegc, auf welcher man fowohl in das obere 
GefchoS als auch in das Kdler'RefcAorium gelangen 

Die fi-fatn^l^n Figiirrn habe nii- h >n i*if«m .illcn Plair« in iler 
C »p^c^Ie lirfchcii, hc» rir #ic im Jjiht» )iPT&l>2snom*en wnO h*i «liefe r 

AlWll in i'tullmer fcTthb^ii «iirtleti. Die »agtncr.tr kai»cn io ila« flaillifi-hr 
Mnreiim. wa fl« Hl-cIi auf^cw;iKrt iterJcB, Vc-r lirr Hcntliiulimr f«rliglc ri» 
Cid«! dei k lind k. InUnicrie Kckim-hIcs N'r. ^i^ auf Bkcin« VcrjknUfTuiiK 
#ln4 XticfelltUig dcz Giitli.Aier (>tu|i|ic ^n. wckitc «cnii^llcBh rinc ' V.:<tlkrlluiig 
VOM 4m «ittdicfn Zuümmearei/uiifr der Figuren ctinuglii lit. 

^ Bnüj^cfl (tiefer li^IJitiic liri/igl /i.tithttfa*- Ui^ffhti id deui CunipcrdHim 
fep. THd. Mi^tMl« foiulcrlMf klti^ead« Xacbiichi .Adcuit It^dcnii ui loc» 
M|lrl h^nlHmo KrpivM ««tu» capMt Hdi^btts^ao crancua, qiuw aodi» 
InwiMM* «M an »i«ttt»v P. M. Vtripwts <l^r»s»« «r m Cip^i tücli cvtlri 
IMslu tK." Di«l^ SCMM MI Ml auf rwsr ■(Mtcvp PeAl:fii«c in V»1 l»a|«i{iMI 
noch nrlniM. V«b«r 4i» AnfoftitttiiK Wf«ct 4äv »«« InAroa*«» wp i|m> 
»Far tut k i^lM A mmm MI tmt mnmf \n wiM in» 

M^wimmt MIM0 AitgHit- T<r«»t« ««■ Ü Mcro fioocillo «cc-i Tp«K* 
Hn; JL» <3iIm « «amUm, dw ^v««« 4ir prim« 4 «tfomn 4'Amui tfriulHi 
• nfinfv Mvyitail MAViiMitM 44 CMn« • mMmm im 4i S. Mm* 
Miivi ««jMHDqjW Ift iMlip iMMft «'Al^n* DaT«r itttMri rC»f>fcww> SM» 
tmi^hi th^w» »r OcftihltiM* 4«r QdbtlbM Km mk TiSt« la Hb- 
ilu4ltaa««« 4^ lt. Ii. CmbaI CmbUHmi ftr lC««ft. m4 MMrUUi« IMiMk, 
JnliiKnaf ilBi. Seh* 
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konnte. Die neben der Capelle zum Aborte degradirte 
fchmale Kammer mit dem Zugansc vom Löwenhofe, 

dürfte mit crflcrcr in Verbindung gcflandcii und die 
S.ictiilLi t;cwcfen fein. Dafs ficli cinft ein Thiiinichcn 
mit einem vergoldeten Kreuze und einem F.ihnciicn 
auf dem Dache über der Capelle erhob, ili aus dem 



Koftenttberfchlage vom }. December 1527, betreflcnd 
die Ausfiihrung von Metallarbeiten, zu erfehen.*' 

<'■ ■Iitliiil'> .^.r-..; „r,t::j ;ir-> ilc r*m«i inilnratn MI Ij. t.;rr^t:-. i"c 

l;i ! Iiic ... Liiu U :...ii.lt.-t> 1' i -Ii ii: l.i t--pre*» ticl Si(R£ir c 1 r.-.,ri,. tnl -j-Ia. 

% Katlick". AimJi die S<.hi; > nt'.-^ n - ■ l'.i!..rt':« <^ «rctt mil verj[ui(leica kupfernen 

KiM«l> ■ui4FAkiKhaice2i< a .1 ti k baadeHtlfe M«rMc »ul 

tAl Mr. luttflUliie»*. 



Beitrag zur Epitaphiai-Kunde von Mähren. 

Von A. /WMt. 



R rtl'JU U MAECHST des Portales der Dreifalcigkeits- 
WTJm Kirche in PitmuMMt bei Frößnitz fteht eine 
ISuBs größere Zahl von GraMMnen des alten auf- 
gelaOenen Fried-, richtig" r Kirehhofc«, von denen be- 
üMlders einer. Fig. i. wej;. !! der vorzüglichen und 
lebensvollen A i-fiihrung der Köpfe einer Frau und 
eines verklut iaclielnden Wickelkindes, das die Frau 
in den ^,'ekreuztei) Armen iiak, aiillallt. delTcn Geburt 
der Mutter wahrfchcinlich das Leben gekoAet haben 
dürite. 




Fig. I. (PiURtCIUM.) 



t. DieferGrabfteln, welcher an feinen beiden oberen 
Ecken abgeAumpft ift, ift 1-58 M. hodl und O-So M. 

breit (Fig. I'i. Die aufrechtftchende dem Hekliauer 
die volle Vorderfeitc 7.uw c-ndcndc Frauengeiialt iit \un 
feclis Wajiplcins ihres ILv^ies — einem einmal j;c- 
fpaltcncn Schild mit damascirter rother und j^efchach- 
ter linker Seite, einem Schild, in welchem ein l'aiuer- 
handfchuh lieht iSloupa?), ein Schih! mit einem ein- 
kö]>figcn nach rechts [^ewctulcteii auilliej;enden Adler, 
ein Schild mit drei Tuben (?) oder Kuhhornem (?), ein 
Schild mit einem Steigbügel (Riefenburg?) und entern 



mit gekreuzten Schwertern (Januwit/.-} — umgeben, 
und ift in einem nahezu nonncnhaften fchlichtcn Ge- 
wände^ in welches bekanntlich die welbHche Tracht 
gegen das Ende des 16. Jahrhunderts zum „Anftän- 
digeren und ZweckmäSigeren" umgefchlagen, nämlich 
einem filti,.;i r. Unterf;cw-andc, gugclartigcm Kopf- 
Kiclie und euiem ^ om Scheitel bis zur Sohle reichen- 
den Mantel dargellellt. 

Die in der rechten ubcren Abfchragung der etwas 
über den I-'ond des Steines vorltehcnden Kandborde 
beginnende vertieft eingemeißelte und innerhalb des 
Bildfeldes endende Antiqna-Umfchrift des Steines 
lautet: 

ILETHA i(kM| 

fW STRZEDV FO NED| 

F.I I CANTATI- VM 
(RZELA CT l'AM Al.ZHli:i A HOKZRtnVNA l 
OVHALICZ MANZELKA VVLASTNI VROZENEHO 

PANA) 

(l'ANA AVGEZDF.C Z RFUZMORAS f) (DVSSl?) 

Gi'.iz ro) 

(l'ANHVH W rOCZET WOLENICU SWICH 
PkZIGATII RACZIL TA GISTA NADEGECT 
A ri:LO GEGI POGO) 
(WANO POT| 

(IM TO KAMENEMI 

Im Jahre 1602, Mittwoch nach Cantate-Sonnt^ 

ftarb die fieel-.rte I-Vati Ulifubdh r><.rl\'v : j>i DtilUdk, 
leibliche Gemahlin des wuhiyebui :ien Herrn Aujezd 
von Kehznmra (:'| (vielleicht ein verballhorntes (iroß- 
Mohraiir'i. Daß deren Seele unfcr llcrgott in die Zahl 
feiner I-.rwahltcn aufzvmchmcn geruhte, ift ficher zu 
crhotfcn. Ihr Leib ift unter diefcm Steine bcftattct. 

2. Ein um ein halbes Jahrhundert älterer 070 M. 
hoher und 0*40 M. breiter Grabftein, Fig. 2, fteht in 
einer Nifche der Navis der alten (1439?) Vertheidi- 
gungakirche von Greß-Bütefch. der Begrfibnisflätte 
des Herrn von Lomnitz und Narnjcft. 

Fr /<-i.^t eine aufreclitlleiieiiile RitterL;rrtalt mit 
N'ullb.irt ■.u;<.: ^yetVIieiteltem Haupthaar, «lern Kopfe dient 
ein lir^;eiii!er Limc /um Koi)fkilieii. Dte .'^chu erthand 
des Kitlers llulzt lieh auf ein \'utivlehild, dellen Mitte 
das \ ollllandigc Wappen derer von Lomnitz, den gefie* 
dcrtcn Hogcn im Schild und Zimier zei^t. Die cbenfo 
wie die Rechte unbehandfchuhte Linke iil leicht in die 
Hüfte genützt. Die Rüftung des Ritters bctlcht in einem 
gerieften und gefchnürrten Harnifchkragen, vollft&n- 
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'digcm Annzeug mit hohem gcfchnürten und nach 
lÄndakneehtait gebaufchtoi und gefchlitztca firech* 
r«nd,d>enfetchen Ettenbogenkacheln, glatter Harnifish- 
bruft mit Bauchroifi-'n und einem kleinen Rürthnl.cn, 
gefchobcncn Ikintafchon, pericftcn Knicbuckcln. Hein- 
röhren und gckrcbftcn Ku!imrn;l<:i n ohm: S|ioicn. Da> 
gerade Schwert mit i.;ei;en den Ort ^'cboL;t iiijr Parier- 
ftanye h;ui<4t an einer Kiijipel hei ab. Zimaehll ties 
linken Standfußcs der l'"ly;ur Itcht der olleiic mit drei 
Straußfedern bebufchtc Helm. Die rechts oben be- 
ginnende, am unteren Rande bereits fehlende Umfchrift 
befagt: 

Cel« + Panlc x IxSvSxCxIÖ-f 
flonüdii 4- Po -t- fftmlt^ + Sohonol ■«■ 
(2ivat avAj) 

fhiN + JiMh 3 + €nnltii' A + Ho HiraihfP + 




Fig. s. (Cr«a-BitteiclL) 



Im Jalire i ^ ;*"!. ;.in Montaj; nach I.iclitmeß vol! 
endete ifeinen I.eben-I.iuf) Herr Ztuita von Lovinilz 
und auf \ainjc lt. 

Es in dies jener Znata, der .dtcrc, w clclieii fein 
Vetter Georg von Lomnitz i 55Ji'alfo vier Jahre vor 
deflen Tode) gegen Auszahlung von Legaten zu feinen 
Univerfaleiben eingefetzt hat, deflTen Solm Ulrich 
jedoch diefen Befits von Lomnitz und Namjeft an 
Johann von Zierotin verkauft hatte, To dafs dies Epi- 
taph die U. Iii rn Iii' (ics vorlct/.en Hefit^crs von Lom- 
nitz iiiul Nani eil liiefcs Namens geborj^en hatte. 

3. l'in 32 Jalire alter ift der kitnrtlci iA Ii wi it holier 
flehende und interelTantere 128 .M. Iiohc, 0 55 M. 
breite Grabnein, l'"i^. 3. vve'.elicr fich an der Epiftci- 
feite des Chores der alten Marien-, der jetzigen Alexis- 
Capelle an der üftfcite des Krcu7,j;anges zu St. Michael 
in OlmUs befindet Ucbcr einer Art Sockel, deflen 



Fällung in einem von zwei drallen Engein gehaltenen 
RcDaibiice-Schild mit einem Steinmetszeichen (r) oder 
etnerHausmarkc(?j beftcht, erhebt fich ein perfpeclivifch 

■;ehaltener laubcnarti{;<-r Thürhngen in ziemUch reicher 
und zierlicher dcutfcher Renaiffance mit krabbcnartipcr 
I-'iir.un:; (ier .S])aiidrilN. delTcn Archivoitc die Worte: 
„ITl" -GOT -VOR-. MICH -lUHANNES- in Lapidar- 
lehrift trapt. Aus diefen) Thürboj^en fehreitel, etwas 
feluvcrfallig, mit f;cfaltetcnl landen eine halb nach rechts 
gewendete männliche Gcllalt von ausdrucksvollem 
bartlofcn Gefichte und nach höfifcher Sitte bis zur 
Schulter reichenden, Uber der Stirn kurz gefcborenen 
gekräuTelten Haaren, welche ein damab erft kürzlich 




Fi«, i (OimSi.) 



modern gewordenei gefchlitztcs breites Barett bc». 
deckt-Ueber dem an den Beinen eng anliegenden^ an den 
Armen faltifjen Untergewande tri^t die Geflalt eine 
weite Schaube mit breitem zurückgcfchlagenen (l'elz-?) 
•Kragen und Innfjcn f;efchlitzten Aernu:hi, u ahrciul die 
Knßc in pantolTclartitjen Kärentat/cofi Inihcn flecken. 
Dii fc Sculptiu inii/ieiit e ne breite Horde mit einer 
Infchrift in j^othifchen Minuskeln und il\ il c oben- die 
Jahreszahl tragende Lciftc mit zw-ci klei:ii;:i \\ ippkins 
flankirt, von denen das rechte einen üauin mit drei 
Aepfeln, das linke dnen gepanzerten aufrecht ge- 
dreckten Unken Arm mit einem Afte (?) in der ge- 
ballten Kauft zei^jt. 

Die kraiiiV llark vcrfchnörkcltc und daher nur 
ungemein fchwcr lesbare Infchrift des Steines lautet: 
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\^nno liomint 1S24I 

l^m Sngr Cncboco i|I otfloilirn Jotjannn iti §oni| 
[oon Ulclft(lotfr ober Jl(lct(lotff (;•) Sonn oon| 
jSoljpurg De (boinlat) no(8lTc) genat allen Seelen ;Xmr(n) 

Die dritte Zeile kann aber nach einer andern 
Lefiing, fiche Band XIX, Neue Folge, pag. 130 der 
Mittlieiliingcn der k. k. Central ■ Commiffioii nach 
„Kibcnftok'' auch Sonn lauten, nach welcher Lcfung 
das Zeichen in dem Sockclfchilde als Mcifterzeichcn 
des Haumeiflcrs Hibendock aus Salzburg anzu> 
fprechcn wäre. 




fe«-^ * L^ii^J^ :_i 

Flg. 4. i^Unsarifch Ilridifch.) 

4. Kine andere aus demfelben Jahrhundertc ftam- 
mendc. über und über mit Koth und Staub bedeckte 
und von dem nägclbcfchla-jcnen Schuhwerke der land- 
lichen Kirchenbefucher fehr (lark hergenommene und 
gerade an den wichtigftcn Stellen ganz ausgcbriickcltc 
Grabplatte, Fig. 4, liegt links vom Haupt l'ort.iIc h.irt 
an der Stirnwand der Navis der Franciscaner-Kirche 
in Ungarijch- 1 Iradifch und ifl von einer Kirchenbank, 
welche auf ihr licht, vollftandig verdeckt. Diefe (irab- 
platteift2 3i M. lang und 14 1 M. breit und zeigt 
innerhalb der 17 Cni. breiten Infchriftsbordc die 7 Cm. 
hohe ausgemeißelte (jcftalt eines Aramm gegen rechts 
hin fchrcitcnden 177 M , alfo wahrfcheinlich natur- 
großen Ritters im Stückpanzer mit AchfcUiohlcn- 
fcheiben, Armröhren mit AIcufeln, gefingerten iland- 
fch'.ihcn, in, nach Spuren zu urthcilcn, gcfchnbcncm 



Beinzeug mit Knicbuckeln und Uarenklauen ohne Sporen, 
delTen machtiges Haupt eine gefchwanzte deutfche 
Schaller mit Spuren eines V'iliers mit Augenfchlitzeu 
und eines Kinnrefls deckt. In der Schwerthand halt 
die Gellalt eine zweiflügelig langbcfahndelte Kampf- 




Fig. S- (Unearirch Hnaifch.) 



ftangc. auf welcher das Fahnenbild eines Ochfenkopfcs 
mit einem Nafenringe noch fchwach erkennbar ifl. Die 
Linke des Ritters umfafst die Klinge eines bis zur 
linken Achfelfchcibc reichenden geraden Reiter- 
fchwertes zu anderthalb Kauft mit gerader I'aricrftangc 
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und einem Handlappeii, und lumgt an dcrfelben Hand 
ein Fauflfchild herab, auf dem der Ochfenkupf mit 
Narcnringr de» FlÜmlcins ab Sebildfigur wtedericehrt 
(Fig. 4). 

Die fehon fehr ftark abgewetzte ausgebrockcitc 
und diber nur Tehr fchwer lesbare, oben rechts be- 
ginnende Infchrift läfst fich etwa fo entdflSHn: 

|£itta (?) + boiit^o liMqtel)« 

lyMMil^. . .unsid + f** wqoil + A -i- tltftqBi ■¥ WMiiI 

||mn 1 mihulioa .... 

j . . . .oiui t ticio + lulo obpocjioQ * pioli t bol) ä t nii . | 




Flg. «. (OlnOi.) 



Im Jahre Gottes 1 5 (und etliche) darb der edel- 
geborene und tapfere Ritter Nilcolaus ....owz und 
ruhet hier gegen Gott. Amen. 

Nachdem gerade der Zuname des fUtters auf der 
Infchrift bis auf die letzten drei Buchftaben gänzlich 
felilt, fo kann au<i Hicrcii hochd lir»[mentarifchen und 
fraglichen Schrift zcicln 11 n-.n im Zufammcnhaltc mit 
dem unverkennbar l'i.i iIti i iVlicn Wnppr r. und dem 
FaAum, dafs fich in der Kuinc der i^>3i ausgcilorbenen 
Pemfteine kein cin,i-cr namens Nicolaus befunden, 
gefchloflien werden, dafs diefer Grabflcin einen Kitter 
aus einer der Seitenlinien der I'ernflcine, und zwar 
warfdieinlich jener der Manovsky von Manov deckt, 
welcher vielleicfat ein Schirmherr oder Wohlthiter 
des damals noch jungen Franciacaner-Kloften ge> 
wefcn ift. 

XXIH. R r. 



Sein Todesjahr, von welchem der Grabfteln der- 
malen nur das Jahrhundert bekundet, dürfte, da der 

Hju der Franciscaner-Kirche in llradifch 1490 be- 
gonnen aber I i;"2 noch nicht vollendet f;cwcfcn, viel- 
leicht — natli der Art der Ruftun^ zu frhließen — in 
der crftcn Il.ilftc des 16 Jahrh>nidcrts zu fliehen fein. 

5. Anderfelbcn Hvanirclien Scitc dicferKirche liegt 
parallel mit der nordlichen Liii'.ijs'.vand der Navis, alfo 
rechtwinkelig gegen den Grabftein, Fig. 5, welche in 
dem noch ziemlich yut erhaltenen, gegen oben zu mit 
einem Kielbogen abgefchloflenen Mittelfelde einen 
halbrunden V^ppenfoilld mit drei gegengecahnten 
Balken, einem i«<atieewendeten Stedmchn odt reidm 
gothifcher Hdmdecke und demfelben Wappen als 
Zimier zeigt, über welchen noch ein Spruchband zu 
fchen ift, deffen Devife jedoch bereite yanz unlcfertich 
geworden Die oben rechts beginnende forjjfaltig einge- 
meißelte, leider aber ftcllcnwcifc bereits ganzlich, zum 
Thcile aber fehr ftaric abgetretene Umfchrift des 
Steines lautet: 

'(^nno bomjini 1.7 9.9 in.Mf' 
|9ncS (7).eimuq| (?). Pope. ®bul.(&enaosu8. Bus. | 

PigilMiici.^.Si^.ltqMltKit.tailt {|ho <•.)! 

(Im Jahre des; Herrn i.iyy am Tage des heiligen 
PapAcs Silverius 1^? ) fank dahin der chrenfelle Herr 
Nikolaus Nicephorus Woyslawitz und ift hier be- 
graben. Er ruhe in Frieden. Betet (für ihn). 

Unweit dicfcs Grabftcincs, an dcrfelben Seite des 
Kirchcnfchiffcs Hegt ein zwfitcr, aber da über ihn der 
Weg zur Saci il\ci fuhrt, Tchon ganz und gar abge- 
tretener Stein, deflTen Spuren aber inimcrlun noch gut 
erkennen laßen, dafs er ganz von derfelben Art gc- 
wcfen, wie der Grabftein, Fig. 5, und dafs daher hier 
ebenfalls einer aus der Famiüe der Woyslawitse bei- 
gefietst rd.Da aber dieUmfchrift diefesSteines gar nicht 
vorbanden und volift&ndig bis auf die geringne Spur 
verfchwunden ift, fo ift aus dem Steine felbft nicht 
mehr zu erfehen, ob er einem Vorfahrer oder eitlem 
Nachkommen des obigen Nicolaus W'oysla« il/, ange- 
hört. Da das Gefchleclit der Woyslawitze bis 1499 im 
Befitze des (iutcs Weffely a. M. und bis 1482 der 
Dörfer Javornicck bei Klein-Kariowic, Mistric und 
Vccr.ilek bei Ungarifch-Hradifch gcwcfen ifl, diirftc 
wohl anzunehmen fein, einmal, dafs die Woyslawitze 
bei den Franciscanern in Ungarifch-Hradifch ein Erb- 
liegrabnis befeffen haben, und, da die Nachkommen 
des Nicolaus Woyslawitz Burggrafen am Karlftein in 
Böhmen gewefen und daher Mähren verlaflen haben, 
zweitens, d.ifs der Grabftein, Fig jener des letzten 
VVpyslawitz fei. welcher in Mahren bcigcfctzt worden 
ift, mid foniit dritten^, d.ifs der zweite woyslawitzifche 
Grabllein in Ungarifch-Hradifch nur der eines Vor- 
fahren des Nicolaus fein kann. Beide genannten Grab- 
deine, beziehungswcifc die ftcrblichen Ucbcrrefte jener 
Woyslawitze. welche fic decken, dürften, da das Klofter 
der ungarifch-hradifchen Franciscaner 1499 noch fan 
Bau begriffen gewelen, ilV,wohl erfl nach der VoDendung 
der Klofterkvche in diefe von anderswoher Ubertragen 
worden fein. 

IS 
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6l Aeltcr ah alle die fünf vorangefuhrtenGrabfteine 
i(l endlich jene Grabplatte, Fig. 6, welche an der Wand 

der l'ergola der Olmüzer Domdechantci ficht. 

Sie ill nicht in Retief ausgeführt, fondern die 
Zeichnungen find i:i ( ilIcUjl-, wie dies bei den iiltcflen 
Grabplatten, um die Kirtiicnptlafterung durch fic nicht 
«neben zu geftaltcn, üblich und wie wir Kpif^oncn fchcn 
nicht allein tedtonifch richtig, fondern auch für die Er- 
haltung der Grabplatten fclbfl ungemein vorthcilhaft 
war, nur in Linien und Conturen einraravirt Diefe Grab- 
platte, von welcher die rechte obere Ecke rechtwinkelig 
abgearbeitet ift, und dadurch erkennen läbl, dafs diefe 
Platte eine Zeitlang zu anderen, wahrfchenilich baulichen 
Zwecken •t;ci!'rnt liabtn <'..)ift-.-, chebevor ihr der 
jetzige St. inilort ai 4! '.'. iLÜ n v.'irilcn ift. zeigt die auf- 
rechte Gi ilak Mi t- i;i (in tci litcn Hand ein Miflalc 
haltenden i'riellers in am Rande gezierter Albri. einer 
befranzten Stola, faltiger Cafula und einem liiniur 
kappchen, welches aber in ein Harett corrigirt cricheint 
(Fig. 6). Diefe jugendliche I'rieftcrgeftalt fteht unter 
einer Art BaldacUn, aus einem flachen Wimperg mit 
kriechenden Krabben und einer kelchartigen Kreuz* 
blume beftehend, welcher eine mit zwei VIerpSfien 
durchbrochene Zinne trägt. An den Seiten diefer Ge- 
ftalt fiiui ikrina'. noc\\ ilrui v:>-i vier Anfangsbuchftaben 
eines IruiuinLii Spru^hf- uiitr finer Sentenz fichtbar. 
Soviel aus dm imcm '.•orli.itiilcrifn Kclh-n der Um- 
fchrift auf den Ivantiicillcii des .Sicuies, von welcher 
gerade wieder die wichtigftcn Daten, als: das Sterbe- 
jahr, der Name des Bifchofes und deiTen Localien 
fehlen, zu erfehcn ift, kann mit Sicherheit conftatirt 
werden, da& diefer Grabftein die Ueberrelle des 
Bruders eines Obndzer Bifchofes gedeckt hat, delTen 
Name auf RICI endete und welcher einer der Nach- 
folger des zehnten Hifchofes gcwefcn ift. 

Da mm der zehnte Bifchof von Olmu^ 1172 bis 
1 181 Dctlcb gewefen, deffen Name aber nicht auf RICI 



endete und von deflen Nachfolgern auf dem Ohnüaer 
Bifchoflitze — bis in die Neuzeit hinein — nur ein 

einziger, und zwar der 17. Bifchof Theodorich von 
Neuhaus hier in diefer Beziehung in Betracht kommen 
kann, fc' iiu:(ic die Umfchrift ibis auf die fehlende An- 
gabe des 1 udcsjahrts), unter der Vorausfctzung, dafs 
diefclbe an der von) Hcfchauer rechten Randleiftc oben 
begonnen hat, etwa gelautet haben: 

intMcncfcmi 
|»Ha.O£«ji(iif cnsas) ■ <;i;<i:c<e(SK) .tWfiMUßSi . 

BC(U lVll)j 
I . . . .B(«)JI(MI)S.-.mUI(4llit$).(PR0).(t<». 

Hie: lii.:t iH.ilatut i:cr Olmuzer Archidiakon 
Friedrich, der HiU'J.jr I'.ilcin if Theodorich's, des 17'" 
auf dem Olmuzer Stuhle. Im Jahre . . . des Herrn. — . 
Betet für ilm. 

Und da Bifchof Theodorich von Neubaua den 
Olmttser Bifdieffiti in der Zeit von 12B1 bis 1302 

innegehabt, fo diirl^e die Zeit des Todes feines Bruders 
Friedrich, fowic die llcrfteiiung des Grabfteiitcs dem* 
gemäß zu Ende des 13. oder den Anfuigsjahren zu 

fuchcn fein. 

Diefer Grabftein, l-ig. 6, erhält aber dadurch ein 
umfo größeres IntcreiTe, als dcrfclbc — und mit Recht 
— nicht nur als das ältefte bis jetzt bekannte Grab- 
mal, fondem als ältelles Werk der Sculptur von Olmfii 
gilt, und weil es nicht gar fo unmöglich ift, dafs es. da 
zum Heifpicl der ältetlc bis jetzt bck;mnte Grabftein 
von Brünn erft von 1 399 datirt, nicht allein der ältefte 
Grabftein von Olmiiz. fondem der ganzen Markgraf- 
fchafc Mahren fein diirlte. 



Notizen. 



57. Der fehr rtthnge Sarfkofomäns Prfmk hat der 

Central Commiffion mitgcthtilt, il.ifs er am 2n O.'^ober 
und dann weiter in der Gegend . oi^ \l\!jikirc/un 
\n Krain gegraben hat; es waren iVrh- Hügel, die 
unterfucht wurden. Man fand unter amk rcm in einem 
Grabe des crften Hügels ein Bran<l_:r.ib, darin eine 
große Urne mit einer Steinplatte bedeckt, in einem 
zweiten (Skelet-) Grabe ein gut erhaltenes Skelet. beim 
Kopfe zwei Haarnadeln, ein großes Meffer und eine 
Lampe, bei den Füßen zwei Thong«4aße. 

Im zweiten Ilügcl vier .Skcictgr.ibcr, als Beigaben ; 
dn cifcrncr Dolch, ein großes Mcffcr und zwei Thon- 
gefaßc; ein SchlQiTel; zwei Thongefäfie; zwei Thon- 
(jcfaße. 

IiTi lii incri Hi;,;: 1 r\v. Skcletgrab, darin ein gToOcs 
1 hoiigclaß, zwei kleine 1 hongcfaßc. 

Im vierten Hügel drei Skclctgrabcr und ein Ilrand- 
grab, darin ein bronzener llalsring, zwei fchön ver- 
zierte Armbander, mehrere gebrochene Armbänder, 
ein Thongefaß, ein fchöner Dolch mit Bronze-Grifl) eine 
Lampe, zwei Thongelafle und eine griechifche Vafe 



mit Henkeln und Fuß (fehr wichtig ), zwii Thongefaße 
eine zufammengedruckte große Um 

Bei Ot'ok-Podznnely fand I'ecnik eine große rothc 
Henkelumc, eine Haarnadel, ein McflTer, eine Bronze- 
fpitze, eine Fibula und eine Schale. 

Pecnik hat auch berichtet über eine größere An 
fiedlung am Gorhanz Ci hu in einer Hohe von .SaoM. 
über dem Meeresfp.-^; 1 u.an fand dafelbft Refte 
dreier Häufer. Pccnilc crtdart dicfc vermeintliche prä- 
Mftorüche Anlicdtong damit, dafs zur Zeit des Hunnen- 
cinfallcs (5. Jahrhundert) die Einwohner der römifchen 
Stadt Cruciiim (Groble) ins Gebirge geflüchtet waren 
und fich dort angefiedelt hatten. Die gefundenen 
Gemäucrrerte find feft gefugt und /eigen Spuren von 
rother jik; ururer Hema'.uiig. man f.md dort römifche 
riiongel.ilkcllc, theils rnth, thcils fchwar? 

Bei dem ziemlich hochgelegenen \\'aUt!(ndorf 
nördlich an der Gurk hat Pecnik intereffante Funde 
gemacht, und zwar eine Reihe von La-Tine-Gräbem; 
er fand dafelbft einen Giirtei, Schwerter, Fibeln, einen 
(ehr intereflanten römilcben Henkelkrug aus Brome 
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mit obfconer Darftellung auf dem Henkel (Fig. i \ eine 
Hroiue-Fibula. drei Broiixe-SchUfleln und römtfche 
Ziegel. Auch erkennt man Reite felir alter Mauern und 
folchc von HQlihSufem mit gemauertem Unterbau. 

58. Correrpondent Direktor Lou^e hat berichtet, 
dafs gegen Ende 1896 mehrere prähiftorifchc Funde 
in einer Sanili^n uIm- im Orte Langiijefi bei Priefen in 
Höhmcn gcniaclu wurden. Man öffnete fieben Graber 
unter der Leitung des bekannten Samml' r.v ! icrni hapl 
und fand in zwei 2 bis 3 M. tiefen Grabern bei geringer 
Entfernung voneinander zwei Skelette, den Kopf gegen 
Nnrdcn, ausgeftreckt, die Mnndc an der Seite, eine 
L-.iiniic Armfpangc mit Kugclgliedcrn, einen ftärkeren 
Kugelrcir, einen kleinen Fingerreif und eine fironn- 
Fibel. In einem andern Grabe ergaben fich Begaben 
von befonderer Schönheit. In der Hruftgegend eines 
hefonders langen Skcletcs fand man eine kleine zier- 
liche Ftbei, den BOgelreft einer folchen, ein ftarkei 




Armband links, eines mit Kugeln rechts, einen eifernen 
Lcibgürtcl (fchlecht erhalten), in einem anderen ein 
Skelet, dabei ein bronzener Halsreif mit fchncckcn- 
artig tyc'.Mjniii ru n Kiirijifcn an den Enden, eine große 
Bronze- l ibcl mit nulsgrollcr Verzierung am Buge!, rechts 
ein Armband mit Flechtverzierungcn. links ein Eifen- 
reifen und ein Kugelarmband, ein Fingerreif, eine Bruft- 
oadel» ein Eifengttrtel. In einem anderen Grabe traf 
man ein ongew^ÄuiIdi großes Skelet und Refte ehtw 
kaftenfönnlgctt Geflecbtsnmrahmwig. Die Funde kamen 
alle in das Fafsl'fchc Mufcum zu Tcplitz*. Das gleich- 
zeitige Vorkommen von Bronze und Eifen bei uiivcr 
brannten Leichen i(l mit RUckficht auf das Land von 
einiger Bedeutung. 

59. (Rdmifche Infchriftcn aus Steiermark '< 
\.W<txx AhisPu/chnigg, Schulleiter in l iatis bei 
FoUau ha? Im Act A-ißenmauer des Haufes Nr. 61 vulgo 
Hirzgcrt: ;ii i'r.iUi folgende Infchrifl eingemauert 
gefunden und dem Landes-Mufeum in Grätz eni dnc 
Abfchrilt und dann auf Grfuehen einen AbMatfch ein- 
gefendct. 



SATICOCES 

O K I S -^^ L'" 

CANDIDA 

CESV*»V« 

SatHo C soris (filiia) aa(wrmm) LXXX Cauäid» 
CetH (fiUaiJ M(mrum) LX. 

Herr Pufchnigg fügt hinzu, dafa die Infchilfttafel 
iin JaV.rc 1S53 bei Renovirung des Haufes gefunden 

.V 11(1. , und «war In der Nlihe einer jetzt verfchüttctcn 

Gr ift, ili'' I Iiilzrt-ft'.- iin<! cini'_;r 'rdpric'uTbrn cn'1iii"lt. 
Das Haus lictjt ^tvi Gcmcindcwcgc, der bis etwa 1700 
ein (lark benutzter Saumweg war, der Pöllau mit dem 
Mürzthale verband. 

2. Die in diefen MittiieilungenXX (1894), Notiz 173, 
S. 248 f. veröfTcntlichten beiden fnfehriftcn aus 
St Nicolai an der Drau zwifchen Marburg; und Pettau 
befinden fich jetst im Lapidarium des Landcs'Mufeums 
in Gräti, dem fie von Herrn Großgrundbefilzer Lat^ 
gcfchenkt wurden. Der genannte Herr hat demfelben 
Mufcum auch die dritte, a. a. O. erwähnte Infchrift* 
platte überlafTcn, die damals ab unleferltch bezeichnet 
wurde. Nach grUiidUcher Reinigung hat fich nun die 
folgende Lefung ergeben : 

D M 
S V R I O 
'ERECVNDl 

V S ET 
5 CIEC 

YVLU 
E 

D(isj M(Mihts) Surio Vtrtcumb fßüia) (f(wä)} 

vfrvus) s(ibi) et .fifljifae] . ..... 

Die ungcwöhnHclic W'oi tfol|.;c in Zeile 4 ffecit 
vivus sibi ftatt f/t .vj /, i// stbi) fiiiilct eine Analogie in 
der Infchrift aa- lichl iC. J. L. III 11 y'>2\ c D- M- ; 
ROMANVS I iMAlHRNl | F ViVS .S|K | RüMNVÜ 
u. f. '.v. In der 5. Zeile ftand ein Namen im Dativ; die 
unfichercn Zeichen in Zeile 6 lalTcn auch andere Deu< 
tungcn zu, doch III die oben vorgeTchlagene die wahr* 
fcheinlichfte. 

Die Lifchrifttafä ift mit ehiem Zapfen zum Etn- 
fetzen in einen Sockel verfehen. Unter der Infchrift- 
tafel, die von gewundenen Säulen eingefafst ifl, fmd 
zwei Delphine; über der Infchrift ein F"rie.<! mit einer 
Jagddarfiellunii; : drei Baren und ein Jäger. Ucbrr dem 
Fries ift cm (iicbflic'.ii iT.it liiidc von vorn ^[eluiirp, 
zu beiden Seiten des tiieb< 1> ji' ein herabfchietkudcr 
Delphin. Das Ganze ift von / v. ci ■i,ii;h außen gelagerten 
Löwen abgefchioffcn, zwifchen denen ein Aehender 
Adler, von vorn gefehen, erfcbeint. 

Confervator Proil Dr. W. Gkrätt. 

60. (Neue Römerfunde in iMais im "Jafti iS'qö.) 

Da in dicfcm Jahre in dem bisher 1 1 y;i>. L igftcn 
Fundorte — in di r L,i::,iy; m Obermais — der Grund 
zu einigen Neubauttri ausgcliüben wurde, hatte ich das 
Glück, einen Zuwachs von mehreren fchonen römifchcn 
Funden m erhalten. Es kamen dabei zum Vorfchein: 
a/ In dem ehemaligen Acker von ScllloA Greifen 

(Planta) oberhalb Lazaghcim: 
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Eine fehr gut erhaltene Lampe aus roth- 
lichem Thon, eine fehr zarte Kette aus feinem 
Golde und faphirblaucn Glaspcrlrlutn, beide in 
einer Tiefe vnn i '60 M- (eine kleine Urne von 
brai^nti' rhonin^iTc 'Aiii de Inder beim Aiugraben 
ganzUcb zertrümmert i. 

In dem Grdüen* Oder Ticglmühl- Acker bei Mösl in 
einer Tiefe von l'joM.: ein Fingerring aus Erz 
mit Email, das in WdB einen Hund (ftehend) dar» 

flellt, auf blauem Grunde; zwei Bnichftiicke von 
Fibeln aus Erz; eine mittlere Bronze-MUnze von 
Serv. Sulpicius Galbo, 68 bi'- 6-* n Chr. 
In Ihileruttiis, wo ebenfalt.s ti.ehrcre Bauten auf- 
geführt '.surd-jr'-. fciriii-itf ni;iii .iußcr Stücken von 
römifchen Lcillenz-icgcln folgende Münzen zutage: 
Trajanus, 98 bis 117, Großbronze; Fauftina, Gemahlin 
des Antonius Pius» 1141, Mittdbronze ; Gallienus, 2 53 bis 
368, Kkinbronte; Claudius n. Gothicita, 268 bis 370, 
Kleinbronze. 

Nach zclinj .lii iger BemOhung ift es mir endKch 
j;eIaiiL;rii. durch die Freundlichkeit tlts Fräulein Holl- 
ngl in Sthcnna zu dem 1865 von Hcrrr. Lr.inston beim 
Siegler im Thum -ichcn (it-m Sii[i;i.irt':nirm in Unter- 
mais gemachten lü^ade zu geiangen. Derfelbe beftebt 
aus: HruchHücken von 6 Kelch- und anderen Gläfern, 
dem Henkel einer Thonlampe, Theilcn einer kleinen 
Situia, einer gebogenen cylindcrfönnigen Röhre (viel- 
Iddit einea Hahrineea?) und einer etwas g«w6U>ten 
runden Sebdbe mit 4 Löchern — {Srnmiiiebe drei 
Gegcnftändc aus I^rnnre — , fi.-rncr aus dr'. i cifcmcn 
Pfcilfpitzen, mehre i tu .AuilcrrLaalcii ntil Spuren, '.'. lIlIil 
darauf hindeuten, dafs diciclben einft Farben utitiiiultun. 
aus farbigen Gla^^perlen und kleinen bunten Gla^-wurfcJn. 

Aus Riffian erhielt ich eine kleine Silbermünze 
Lucretia, aus Andrian zwei Sandfleinplatten eines 
römifchen Steinkillcngrabes. Die eine (Sdtenplattc) 
hat bei einer Stärke von 16 Cm. eine Länge von 115 M. 
und eine Breite von 0-40 M.; die zweite (Deckplatte) 
ift bei gleicher Stärke von 16 Cm. 0 90 M lang und 
0 46 M. breit, üic Grabkammer felbft bildete nach 
fichtharcn Kcr.nzeichcn ein Quadrat von o 6y M. Die 
zwei Platten wurden in Andrian im Wetnacker Röfchlag 
vom Hofbefitzcr I'i-tcr Kloplur aus;;e;;raben, der die 
noch fehlenden zwei Stücke zu finden hofft. 

San.-Rath Dr. B. MaMfggtr, Confervator. 

61. Correfpondent Direftor LmAe tu TtfHt» hat 

unterm 4. November 1896 an die Central-Commiffion 
über den Forig 11 der Reftaurhning der Dreifaltig 
keitsSäule in 'J"ci)lit7. i>L-riclitc:t. IiLMimacb nvjlUt:ii 
cinipe Fitniren an dem rchuucii Werke, u it- (\<M Vater 
und Sübi , St Paul ganz neu hergeftcllt wordi n Die 
übrigen Figuren wurden ausgebelTert und wieder an 
den alten Stellen auftjeftcllt. Das ganze Kellaurinuiga- 
werk fteht unter der Leitung des FrofcflTor O&ttum» 
aus Prag. Direktor Laube fowle die beiden Fachfchul- 
lehrer Cerflner und Eichmaun waren um das ^ck- 
liehe Zuftandekommen fehr bemüht und thitl^. Von 
Intei j.ir ift dafs man den Original-P'TiV.vurfdt - Mtin^rs 
Mallii.is braun für die Suule in (ier S.irnn.li.n;:; 1 »iirlch 
gcfiindL-ii Ii. 11 Aus der |iLVUL;jLliLjn Ii h.l'.idt i.-r1alirt 
man, dafs P'ranz Karl Graf C.lary- Aiirnigcn dicielbe als 
Vottv der Peft wegen im Jahre 171 j auf eigene Un- 
koftcn hat aufrichten iaflen durch Mathias Braun, 



Bürger und Bildhauer zu Prag. Dem Abfchluße des 
Kcflaurirungbwerkes kajin für die näcbHc Zeit ent- 
gegengeliefaen werden. 

62 Ulf Pfarrkirche in Freiberg 1 p olitii'cher 
Bezirk Neuiitfchein) ill ein in mancher Richtung 
intcrcffantcs, zum l'hcile fehr altes Bauwerk. Sie iÄ 
orientirt und fteht auf einem gegen Ofteo fchrolT ab- 
fallenden Hügel und innnitten des alten einftmah 
befeßigt gewcfenen Friedhofes. Trotz der vielliMlien 
der urfprünglichcn Anlage ohne allen organifdien 
Zufammenhang angegliederter. Zubauten und fonfligen 
ohne Schonun«^ des früheren Ktll.^ndc.-^ erfolgten bau- 
Util'.'.-n Vcr.iiidcruni:cn ill der t-rftc j^othifclic liau 
und nicht minder reut jcdenlails hohes Alter wahrnehm- 
bar. Das letztere beftätigt zum Theile auch eine im 
Pfarr-Archive deponirte Handfchrift, in welcher erwähnt 
wird, dafs man gelegentiidi der im lahre 1586 vor- 

Jenomnenen EbiwÖlbung des Schifl« an einem Trame 
er frCAieren bemalten Bretterdecke die mit uralten 
Ziffern gefcliricli'jne Jahreszahl „iijS"* vorfand. We- 
fclbc l.ifst, iiiag fie fich nun auf einen urfprünglich vor- 
liaiidcn gewefenen Bau oder auf eine Renovation ein 
zelner 1 heile bezichen, immerhin auf ein hohes Alic-r der 
Kirche fchließcn. Gefchichtlich nachgcwicfen ift .iuch, 
dafs die Kirche im Jahre 1626 durch die Mannsfeld'fchen 
Truppen, welche Freiberg und die nabegelegene Buig 
Hochwald — heute eine Ruine — , letztere iieunH(nu.te 
hindurch ver^blleh belagerten, verbrannt wurde. Von 
diiTcr Zci; an dürften die mfhrfachcn Umgeftaltungen 
datiicn, Atilcbc aus den na>-li;ülL;t.iidcii .Mitlheilungen 
des Naheren erfichtlich find. 

Die heute beflehcnde Kirche hat zufolge diefer 
zu verfchiedenen Zeiten und niemals nach einem vorher 
erwogenen einheitlichen Plane durchgeführten Verän- 
derungen einen vidgeftaltigen Grundrifs. Im VVcflen 
erhebt fich der unten nuadratifche, oberhalb den 
Schallöflhungen mit einer Zwiebd'Kuppel, auf welcher 
eine Laterne mit dem Kreuz auffitzt, eingedeckte 
60 M. hohe Thurm. Dem mittleren von den drei vor- 
handenen üiul iv.it iuthcm Sattcidachc eingedeckten 
Schiffen ichlitr.ii licii oftwärts da«; 11 '37 M breite und 
bedeutend nifclri;_;crL- Presbyterimii ar., auf deflTen 
gleichfalls hohem Sattcidachc das kleine Sanctus- 
Thürmchen angebracht ift. In der Verlängerung der 
Längenacbfe des Preabyteriuma und an deiTen Schlufi» 
wand anftoBend wurde in IJpilterer Zelt eine Rund-Capelle 
(Rotunda [zur Elwc der Geißelung Chrifti], im Volks- 
mundc „pionica" genannt) errichtet. An der Südfeite 
d< sfLlbi.ii \i .ii dL die St. Urbans-Capelle von oblonger 
I ii unilriisfi inn und an der Nordfeitc die Sacriftei angebaut, 
'.VL-Ich lct.'t< rc wieder an ihrer AuikniU itc eitu'n X'crbau 
erhielt, in welchem Ach der bekannte Garten Getsc- 
mane (die Figur des Heilandes in der Todesangft mit 
den Jüngern) Uber dner nunmehr verfchüttcten Gruft 
befindet. Zur Linken und Rechten der Kirdienfdjiflfe 
find Ewei Rimd-Cutdlen fituirt, gewiflermaflen das 
QuerfchlflT bildend. In diefe beiden Capellen flüiren auf 
der Wcftfcite Porta' f, \ v, lIlIich d:is hnksfeitige eine 
im Char,iktcr der ktr.iiii.uicc i;c]ia)tcne, das rechts- 
fcitige eine fclionc archittUtonifche Umrahmung im 
Barockrtyi erhielt An der W eft-Facade der rechten 
Seite des Schifl'sraiinies find noch heute Fragmente von 
einer Giebelmauer mit dem gothifchen Zinnen-Motiv, 
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an der Aufienfeite des Presbyteriums Strebepfeiler in 
gleicher Stbrt fiditbw. 

Die Kirche hat In ihrer grfiflten Atudehnung eine 
Linge von etwa 36*7$ M. und inclufive der beiden 

C»pcllL-ti i-inc l?rcitc von 32 M. 

Bi-v.-.i^iich der i:iiicren Ausgcftaltuiij; der Kirche 
ift folgendes anzvif jhrcn. 

Aus der geräumigen Thurmhallc gelangt man 
durch ein im gedrückten Spitzbogen gewölbtes Portal 
in das von zwei fchmalen Seitenfchiffen flankirte Mittei- 
fchifT. In der V^erlangcrung des letzteren und von dicfem 
durch einen im Spitzbogen geformten «rcus triumphalis 
getrennt, erhebt Geh du um eine Stufe höher gelegene 
Pk'esbyterium. Beide Bautheüe, SchifTund Presbyterium, 
decken Kreuzgewölbe mit Rippen, im erftern zum 
Theilf auf achtkanii<,'en rch'aiiken Pfeilern, zum 'I'hcilc 
auf den äußeren Uinf;iiTu!i^.smauern ruhend. Die beim 
\vcftliche:i I !.iu[)teinj;.in^e errichtete in die Schiffe 
eingebaute Ürgcl-Emporc ruht auf einer von zwei 
ftarkcn Pfeilern genützten Wölbung und erhalt ihre 
Fortfetzung in zwei beiderfcits angebrachten für die 
Andächtigen bellimmten Nebenchören. Ueber der 
Sacriftei und der St. Urbana>CapeUe wurden im 
Jahre 1 588 Oratorien aulgeftihrt. 

Auf dem in neuerer Zeit leider wenig gcfchmack- 
voU ftaffirten Hochaltäre befindet fich eine angeblich 
fchon im Jahre 1613 dafelbfl aufgcftclltc trefflich 
gefchnitzte Statue der „Mutter Gottes",' diesfalls an 
Stelle eines ei;;cnllichen Hücliiltar-Hildi'.ilics ; in der 
Kund'Capcüc l.inler der Hochaltarwand ill die Statue 
des gegeißelten Ileihmdes, obwohl durch vielfachen 
ordinären Oelfarbenanflrich vcrunftaltet, hinfichtlich 
des gut condplrten Afies, ab auch jener der Schailae- 
Tec halle von IntereiTe ; von gleich bedeutendenLiterefle 
ift femer der beim Eingange in die St Urbans-Capelle 
in (ier linksfeitigcn Thiirgevvandung cint;el.i;T t.i; Grab- 
liein des im Jahre 1610 ermordeten St.i<;tk:;ircibers 
Andreas Fabian; des weiteren der S.irkophag mit den 
im Jahre 1761 in demfclbcn aufbewahrten und von 
Rom gebrachten Reliquien des hl. Urban in der vor- 
genannten durch den FUrftbifchof Stanislaus Paulowsky 
(bhon im Jahre IjSo confecrirten Capelle; endlich an 
den Seitenwangen der vorderen im Kirchcnfchiffe 
au%efteOteD Bänke ftsrliftifcb und teduiiTch gelungene 
decorathre Ornamente. 

Direftor Fr. RosmaH, k. k. Confervator. 

O3. 1 )a.s lücr in Abbildung (Fig 2* beiycgcbene 
Siegel führte das Kiollcr (ier Auguibiicr in W 'it-n, deflen 
Bau nächd dem Kirchenbaue Konig Friedrichs des 
Schönen um 1327 begann, vollendet 1339, und wohin 
die bia dahin im unteren VVerd (?) angefiedelten 
Ordenaleute damals Uberfiedetten. Das Siegel ift rund 
und bat einen Durehmeffer von 46 him. Die Legende 
befindet fich innerhalb eines fchmalen AuBenrabmens 
der aus zwei einfachen Linien gebildet wird und lautet: 
t s' conventvs in wicnna frm hcrcmitar ordis : sei : 
avgvstini. Im Bildfeldc ficht man auf i-iiicm Throne 
fitzend den heil. Augultinus als Hiichof mit I'edum, 
offenem Buche und Nimbus, beidcrl'cit-; je zwei kleine 
Figuren gegen ihn gewendet, knieend, und die Hände 

< Aar tum all I MhnltM UHibtM* StaApliu* ik «i« Mita 
•MH«m ■utowii ,Maii«aiUniilt> wU da* (MdiMta im Smm *n 
MI. IMufiM. 



gefaltet, in der Ordenstracht. Der heilige Ordeospatron 
fitst auf einer Art Thronftuhl unter reicher finiftbelliger 
gothifcher Arcaden-Architektur. Das Siegel dürfte mit 

der Uebcrfiedlung des Ordens in das Klofter nächft 

der Burg entflanden fein. 

Das weitere Bild zeigt (Fig. 3' das Siegel der alten 
Eifeiirtadl S/ejr am Zufamtnennußc der F.niis und Stcyr. 
Da&tclbe iSi rund und zahlt im Durehmeffer 60 Mm. 
Die Lqiende findet fich ionerfaalb der von zwei Perlen- 




nf.9. 



linien bcgran^tcn Umrahmung und lautet: f . sigil- 
Iv^in . civilvm .in stira (Lapidar). Im Bildfelde fehen wir 
einen machtigen Thorbau dargcftellt, der auf inaffigem 
und vortretendem Sokelunterbau ruhet und aus zwei 
Thürmen und der Thoranlage dazwifchen bcllcht, rings 
umgeben von ftark wellenwerfendem Gewäfler. Die 
Tboranhige.wird von einer fönfinal gesinnten Mauer ge- 
bildet, die in ihrer Mitte ein fidnnales fpitzbogigeeoffiHies 
Thor endillt, deflen Fl^l herausgefchi^en und mit 




Flg. 3. 



Befchlägen geziert find. Die beiden flankirenden Thürme 
find zweiftöckig mit zwei fchmalen hohen Fcnftern 

untereinander, ftark vortretender Zinnengatcrie und 
hohem l'.ohl/icgclbcdccktcn Satteldache Auf der 
riiLirmauer l\eht ein kleines zweifenftriges Wächter- 
häuschen, darüber fchwebt frei der Bindenfchild, rechts 
und links neben den Thürmen je ein Schild mit dem 
gegen den Tborbau gerichteten fteyrifchen Panther. 
Das Siegel dOrfte dem 14. Jahrhundert entfUmmen. 
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F.in hoch interefTantes Sie};d, das noch in das 
14. Jahrhundert zurückreicht, bcfitzt die galizifche Stadt 
Neu-Sandec. Es ift nimi ;Fig. 4). mit 64 Mm. im ÜLireli- 
nifflcr und führt eine in kr:if[ij;cn Lapidaren .lusgcführtc 
LcRcnde, die (\<:\\ i ir.irlialh dtr von /uci Tcrlcnlinicn 
gebildeten Umralimiing befindet und folgendermaßen 
lautet: f s . advocati . et civivm . in . novo . sandecz. Im 
Dildfelde finden wir die in cigcnthümltchcr Weife auf- 




Fig. 4. NciiSjii.lcr i 



gefalste Darllellung der heil. Margaretha. Diefclbe in 
der Mitte des Bildes auf einem Ihronc fitzend, trägt 
eine Krone auf dem reich-lockigen Haupte und einen 
über der Bruft submmengenel&lten Mantel. Sie hält 
in der Linken ein Kreuz, an deflen langer Stange eine 
Fahne befeltigt ift, vor den Füßen der Heiligen windet 
fleh ein gcfliigcltcr Drache, in delTcn offenen Kach<-n 
dicfelbe das Ende der mit einem Stachel vcrfchcncn 




Fig. 5. I .Nrilajjcr.' 



* Kreuzeiftange ftoßt; der geringelte .Schwanz endigt in 
eine ftylifirte dreilappige Blume. Link.s der Heiligen 
fchwebt eine Kirche mit vorgelegtem Thurm, darauf 
und auf der Apfis, ein Kreuz. Auf dem Kirchendache 
fitzt ein VogeL Das Bildfeld ift mit fiinn>lättrigen 
Blumen beftreut, dem rechten Bildrande ganz nahe ein 
Zweig mit einem Vogel. 

In der beigegebenen Abbildung 1- ig. 5 geben wir 
da>. HÜLiiii- tle> SieL^ens, delien fich das cilcmaligc welt- 
liche Chorhcrrcndift zu Ardtxggcr' in Niederufterreich 
nächft des ZufammenfluiTes der Enns und Donau ge- 
legen, bediente. Im Volksmunde wird Stift Ardagger 



noch heute das Klofter genannt, obfchon es als folches 
nicht mehr exiftirt. Selbes war eine alte Stiftung und 
wurde bereits lyr,; tljc Kirclnvcihe gehalten. In der 
der heil. M.ii ;;.u ellia Patruniti gevveili'eu Kirche hat 
fich <. --n .Sl1i;i;/. \ on lioeluvii-htigeii allen (ii.i.sgomaldcn 
erhalten, mit dem das rundbogigc Fcnftcr im Chor- 
fchluße gefchmückt ift» Arbeiten, die in das 14., mog- 
licherweife fogar ins 13. Jahrhundert zurückreichen. 
Das dem SlSte wahrfcbeiidich noch von fehr früher 
Zeit geböf^e Siegel ift Ipitx-oval, zeigt Im Bildfelde 
die nimbirte aufrechtftehende Geftalt der Heiligen mit 
der M.irU rcr Palme, ift 58 Mtii Im. Ii .md 34 Mm. breit. 
Die Umkl'.riit iautct: t S.Caiiituli . ariliccnsi-- . ccck-;ic. 

IiitcreKant ift auch das Siegel der Stadt }'o!na in 
Böhmen. Es ift rund mit 48 Mm Durchmeffcr und zeigt' 




im Bildfeldc eine crcncllirtc Stadtmauer mit einem 
mittelft eine» Gitters verfchloirencn Thore, flankirt von 
je einem Thurme beiderfeits, mit Spitzdach tmd vier- 
eckigen Fcnftcm ; ober dem Thore fchwebt das HünfteT' 
bcrgichc Wappen, \or dem Thore lehnt der Schild 
der Herren von Konow. Der Stempel trägt die Jahres- 
zahl 1 58S und hat folgende kandumfchrift: Sigillvm 
capii.iU- rivitatis polnensis. Aus dem Jahre 1627 
ftammt das gleiche runde, aber etwas größere Siegel, 
darauf die ThUrme unter dem Fenfter mit dem Dltrieh- 
fteinfchilde geziert find (Fig. ß). 

64. Als man im Jahre i8<>5 die Reftaurirung des 
Innern der Wiener Doininuancr- Kirche /.u lüulc luiirtt, 
kamen auch die fchoncn bctftühle an die Kcihc. .Sie 
wurden zudicfem Behufe von ihrer Aufldellung zeitweilig 
entfernt. Bei diefemAnlaffe wurde die durch das Geftühl- 
werk tbeflweife verdedcte flatte über dem Grabe der 
Kaiferin Claudia Fclicita» frei und ganz fichtbar. Pro 
fefTor A. Hau fer, der als Confervator der Reftaurirung«^- 
act! 'II iÜlIvi Iviieiie n.iliLrt.irii.!, erfaf.ste diefen .Xnlali, 
liin eint: .\.ilnalnnc dicIc.T iiitiTelTantcii .Moiuimente> 
d-jrchziir\ihrfn. Die bczugliclic AiiliMlKr.c ubergab der- 
felbe aU Gel'chcnk der Central C'ommilVion für ihre 
Sammlungen, darnach wurde die beifolgende lUuftra- 
tion angefertigt (f die beigegebene Tafel). 

Das Grab befindet fich im Querfchiffc vor dem 
rechtsfeit^en Altar, unmittelbar vor deffen Stufen m 
der MitteUchfe und ins OuerfchifT hinausreichend. Das 
Material ift rother Marmor (ur die Platten und Bronze 
für alle plaftifchcn Thcile und Buchftabcn. Die Er- 
haltung kann man als eine lehr gute bezeiclmen, nur 
wenige Sculpturtheile find abgetreten, einige Buch- 
liaben fehlen, lind aber in Ihrer Leeart deiklich er- 
kennbar. 
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Kaiferin C /.nuini tilu'iuis, geboren 30. Mai 1653, 
war die zweite Cieinalin Kaifer Leopold I., ftarb am 
8 April 1676 und wurde nach ihrem Wunfche mit der 
Ordenstracht der Dominicjutcr angethan, in der Domi- 
nicaner-Kirchc (11. April) begraben, ihr Herz aber bd 
den Capucinem deponirt. 

In demfelben Grabe Hl auch ein lilberner Becher 
mit dem Herz der Tochter der Kaiferin, Er^hcr^ogin 
Maria Jofepha, (•eboren 1675 und geftorben am u. Juli 
1676. bcigcfetzt. 

Die Grabplatte bcftcht au?; zwei Stückni, die 
nicht unmittelbar ani in.iiiili r ^ifchobcn fmil, fuiitii rn 
die obere und bedeutend kleinere Platte liegt unmittel- 
bar vor dem erwähnten Seiten- Altar, dann legt fich die 
Stufe vor» uqi welcite die Capelle höher liegt als das 
HauptTchiff der Kirche und daran ftößt- endlich die 
eieentikbe groOe Gruit^te. Auf der oberen Platte 
fleht man den kaiferUch-öfterreichifchen Wappenadler, 
in den vier Ecken Rofettcn und um den Adler im Krcife 
geordnet flehen die Worte: hIC laCet CLaVDlA 
LcopoLDl Cacl irlv ConJVX 

Auf der großen Platte, aus drei Theilen bcltchend, 
nimmt die nachgehende Infchrift in Zeilen vertheilt 
die oberen zwei Thcile ein. Sic lautet: 

monvmentvm l piissimc vita fvnftac claudiae felicis: | 
Augu5tiss l\iiiii : liYipcratricis ' germ ; Hung : Hohem 
Reginae | Arcliulucisae Avstriae . natae OKniponti 
XXX May | MDCLllL ,\H Avg\'stv$ ; Rom : Impera- 
tore I LEOPOLDO l'KIMO | in conjugem acceptae \ 
Graecy • XV Oßob : MDCCXXlll devotissimc de 
fundae | VicauMie VUL Aftfilis • MDCI.XXVI. Domi- 
nicano indutae babitu | et in hoc singvlari | Tvnivlo 
sepvltae | XI Aprilis eiusd : anni. 

Jede der drei Theilplatten i<\ in d> i- . icr Kckcn 
mit Hofen geziert und in der Iklittc der iir:i:rii Platte 
liebt man in einem von swei Greifen gehaltenen, mit 
der Kaiferkrone bedeckten und dem goldenen VlieOe 
behängten Ovalfchilde den leaiferlichen Adler. Tn- 
fchriften wie Wappcnbilder find in vergoldeter Bronze 
ausgeführt. 

rtj F,s ift in Abheilt zur I lerftellung einer htiurrcn 
Commiinirntion an der außcrfl freijuenten Paffagc durch 
cIl 11 r>\!i^.. r hi'cm/tifiiiT ßrüci'fHtiurm einen Durchgang 
durch den kleinen Seitenthurm zu eröffnen. Um dies 
zu erreichen ohne gewaltfamen Elngrifl^ beziehungs- 
weffe ZerftOrnng der gerade an diefer Stelle gebüuften 
hiftorifchen Denkmale fleht es in Abficht, nachdem die 

Gemeinde die hiczu nöthigcn Gebhude: den kleinen 
Hrückcnthurm und da« an dcnfelbcn und die Karls- 
brücke felbi't (Ciiloßende alte Zollhaus um fchwtrcs 
Geld erworben lial und den angranzeiidcn fogcnajintcn 
Hifchofhof ohnehin bcfilzt, eit>en inneren Durchgang 
durch dicfe übjeite anzulegen damit eine Ablenkung 
der Fußgänger-Frequenz durchden fchmalcn rhor<hirch- 
gang des ^ückenthurmcs erlangt und dicfcr für den 
Wagenvcrkefar freigehalten werde. 

Die Bemühungen der Prager Stadtgemeinde 
gerade an dtercr {gefährdeten Stelle -Abhilfe tu fchalTen, 

VC- dien'. Hilf Ai:f:l.'.-niiui;:;. .::ai!iiri-l-. Je: i'.Ln:i'< 
'l'ilur'.li jrni, uul ilciri.;i i.ulli:i uaii^ iuiAi k'H-aL 
öffentlichen Riicktlcbtrn gedrangt werden konnte, er- 
halten bleiben kann Die Ccntral-Commiflion hat fich 



dicfcr Anregung, bczichungsweifc diefcm Projekte an- 
gefchioffen und nur in nebenfachlichen Punkten der 
Durchführung Aenderangen empfohlen. 

66 Das Minifterium des Innern hat fich an die 
Ccntral Commiffion gewendet, damit dicfe, beziehungs- 
weife ihre Organe, die Hchorden bei Erhebung der 
ßoaUicken Arekivbtfiäadt in den im Reichsrathe ver« 
iretenen Königreichen und LSndern unterllfitie. Diefem 
Anfmnen wurde von der Central-Commiflion bereit- 
willigfl entfprochcn und an deren Organe das An- 
fuehen geftellt, allen von ftaatlichen Mchorden ergehen- 
den Einladungen zur Ertheilung von Rathfchlagen 
oder zur uniniU'jUj.Lren Mitarbeit fan IntereiTe der 
Sache Folge zu leiilcn. 

67. Direktor Julius Lei/citing in Brunn luU de; 
Ci nti li Commiffion unterm 15. Januar il 1 nutgctheilt, 
daf> e- ihm kiirzlich gelungen ift, im Hrunncr Stadt- 
Archive die Correfpondenz des Käthes mit Architekten 
Bernhard Fifclier von Erlacli aus den Jahren 1690 bis 
1695 einzufehen. Dafelbfl finden fich einige von Fifcher 
eigenhändig gefcliriebene Briefe, aus denen unzweifel. 
halt hervorgeht, dai^ der in jenen Jahren am Kraut- 
markte in Brünn errichtete und noch begehende fchöne 
Brunnen, „Parnafs'' genannt, nach dem Entwürfe und 
Mn;'i l! lies älteren Fin in r orrichtet worden ift. Bisher 
hielt man irrthiunlich für deflen Meiller den Joh. Ign. 
Bendel- 

68 In der herrlichen Pfarr!:it che tu Sc/nvas 
(Tyroll findet fich das Bronze- Denkniaä des crziserzog- 
lichen Ratlic-- P.crg- und Schmelzherrn ffans Dreiling 
(Fig. 7), eitiL- Giili.irbeit erftcn Ranges, an defTcn Zu- 
llandekonimcti r,oh laut der Infchrift die bedeutenden in 
der Kunft>;Liclucliie hervorragenden Männer Alexander 
Colin und Hans Chrißopk Löffler al.s Entwerfer und 
GieSer knüpfen. Dreiling ftarbam 15. September [$73, 
das Denkmal kam 1578 m Stande. Dasfelbe baut fich, 
wie die beigegebene Abbildung zeigt, nach Art eines 
Flügelaltars mit dnem großen Mittelilttck und beider- 
feits einem unbeweglichen FlUgel auf, und geftutzt auf 
eine breite Qucrunterlage, die nach abwärts mit einer 
im Umrif'i gefchwnngcncn qucrgeleg't n Infi lirifMuit:' 
abfchließt. Das im heften Erzguß ausgeführte Monument 
bat eine Höhe von 5 Fuß und eine Breite von circa 
3 Vi Fuß und ift im Style der deutfchen RenaiiTance 
ausgeführt. In dem mit einem Rundbogen zu oberftab- 
fchließenden MtttelAUck ündet fich die eigenthümliche 
Darfteltung des apokalyptHchen Lammes, das dem 
Throne des AUcrhöchften zueilt, um welchen herum im 
weiten Krcife eine Reihe von Mannern gruppirt ift. 
Einig- li.iltcn I- ii.denförmigc Gefäße, einige Harfen in 
den H.ittiifii, keine Figur ifl nimbirt. Neben dem Throne 
rechts fchwebt ein Kn;j;'-. iJ.imnter ein biblifcher 
Spruch. Auf den Flügeln in .\u"cben unter einer Gruppe 
von Werkzeugender Bergleute und Schmelzer die Figur 
eines Bergmannes und eines Erzgießers» herrliche Ge- 
ftahen. Auf der Sockelplatte fehen wir ht fiHnem Relief 
Hanns Dreiling mit feinen Frauen und feinen Naeh> 
kommen knieend, zwifchen beiden Gruppen das 
1" iimlienivappen, bei tlcn drei F'rauen ebenfalls jtt ri r. 
r',.inilienw.ip|)cn. Hinter Dreiling ftcht Johannes der 
Täufer .ils fein Schutzpatron, Es fcheint, dafs Dreiling 
fünf Sohne und fünf Tochter hatte. 
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69. (Sdüoß Lamberg hei Gabtl.) 

Der cjuadratifch angelegte UrTprungsbau datirt 
ins 1 3. Jahrhundert und galt als unbeitwingbarc Ritter- 
burg. Errichtet auf fteiler nach drei Seiten fchroff ab- 
fallenden, blos odlich mit der Kbenc verbundenen An- 
höhe, befaß fic ihrer Zeit wohl die ihr zugcfchriebene, 
auch erprobte Unbezwingbarkeit. DerUmbau in ein vier- 
ftöckiges Schloß — mit Beladung der Anlage, des alten 
VVartthurmes, der die Thore deckenden Schutzthürme 
und der dicfcn vorgelegten Zugbrücken — gefchah 




Ausfühning find die Stuccaturen in den unteren 
Räumen, namentlich in der ehemaligen Amtsftube. In 
diefer find vom oberen Drittheil der Wandungen an, 
über die ganze Decke in gefchmackvollcn Fciderungen 
clafTifch fchön gezeichnete mcnfchlichc Halbfiguren, 
von prachtigen Akanthusrankcn umflochten, einge- 
tragen. 

Infolge der vorausgegangenen Forfchungen über 
die Gottcshaufcr in Gabel und GroO-VValten und des in 
Retrachtzichens der künftlcrifchcn Kigcnfchaftcn Pietro 
Biancas und des Zeitraumes feiner Thätig- 
keil, wage ich nun diefcm genialen Meifler 
auch die Thcilnahme an der unter dem 
Grafen Rudolph Bredau im Schloße Lam- 
berg durchgeführten Rcflaurirung zuzu- 
fchreiben. 

Ein weiteres Vergleichen der gerade 
in diefem Zeiträume vom Ende des 17. bis in 
die erlle Hälfte des 18. Jahrhunderts, in Gabel, 
dem nahegelegenen Groß- Walten und Neu- 
Falkcnburg cntftandcnen Monumcntalbau- 
werke, cntfchieden italienifche Bauwcifc, 
zwingt zur Folgerung, dafs diefe Ge- 
fchmacksrichtung hier nur durch einen 
didlatorifchcn Mciftcr zum Durchbruche ge- 
langen konnte. Schule machte und weite 
Kreife zog. Das Kingreifen einer Nach- 
kommcnfchaft wird bcfondcrs an den langer 
hingchaltcncn Ausführungen bemerkbar, fo 
am Kirchenbau in Gabel, wie an der Re- 
ftaurirung des Lamberger Schloßes, die in 
der Capelle endete, und in den Stucco-- 
Zicrungcn fchon die gleiche Verwilderung 
zeigt, wie fie an denen in Ncu-Falkenburg 
wahrnehmbar wird. 

Confcr\'ator Rudolph Muller. 



unter Heinrich Kurzbach von Trachenburg in der 
zweiten Hälfte des |6. Jahrhunderts. Eine fpätcre im 
17. Jahrhundert durch den Grafen Rudolph von Brcdiu 
angeordnete Kertaurirung belland eigentlich nur in 
einer Bekleidung de« Mauerwerkes mit Stucco Zie- 
rungen im Charakter der italienifchen Spat RenailTance, 
die vor allem fchun im Schloßhofe augenfällig werden, 
und eine Fortfetzung im Krdgcfchoß wie in den oberen 
GefcbolVen und der Capelle finden. Aeltere Sgraffito- 
Zierungen find blos noch am Mauerwerk der Thor- 
bautcn bruchthcilig wahrzunehmen. Von gcdiegendrtcr 



70. (Hauszeuhen aus Kärnten.) 
In Fortfetzung der im Jahrgange 1896, 
Heft III, Seite 169, der Mittheilungen der 
k. k. Central - Commiffion begonnenen 
Sammlung von Hauszeichen aus Kärnten 
bringt die beiliegende Tafel weitere Abbil- 
dungen derartiger Zeichen aus: „Klagen- 
furt'*, „Villach", Wolfsbcrg« und „Hutten- 
berg". 

In Klagenfurt ift das Haus Nr. 1 3 am 
neuen Platze in folcher Weife am reichften 
bedacht, denn die Außenfeite ift über dem 
Thore mit einer Spruchplattc gefchmuckt, 
und im Vorhaufe befindet fich die fteincrne 
Relieftafel mit dem Bildniffe Katfer Karl V. 
mit der Auffchrift „Karolus Quint Gratia 
Dei. Imperator"* und der Jahreszahl 1566. Unter dem 
mit Schwert und Reichsapfel ausgeflattetcn Bruftbildc 
ift im erhabenen Schriftfchildchen im mangelhaften 
Latein zu entnehmen, dafs Johannes Battifta Ripa aus 
Lugano diefe Arbeit ausführte. 

Der Inhalt der Spruchtafcl über dem erwähnten 
Hau'^thore kann aus der Abbildung entnommen werden. 

In der Pcrnhartgaffe find an den Häufern Nr. 3 und 
Nr. 8 Wappen angebracht, und zwar erftcres über dem 
Hausthore, letzteres an der Mauerkante gegen das 
Nachbarhaus Nr. 9. Diefcs enthält ein Schild mit Thei- 
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\nr.[; in 16 Wurklii und neben die Jnl-.i ■, saiil i';'4li, 
crftcrc im gcfondcrt umrahmten und bekrönten Scinide 
einen mit Krone vcrfthcncn doppeltgcfchwanztcn 
Löwen mit Schwert, und unten die Jahresnhl 1690. 
Die oben angebrachte Jahreszahl 1877 wwdc anläBUch 
eine« BeCuwechfcIs eingcmeiOelt 

Am Hell Geillplatse Nr. i ift der ScUuflftein 
über dem Ilausthore ebenfalls mit einem doppeltfchwän- 
zigcn Lüwcn gcfchmückt, der auf eine Tulpenranke 
tritt und in den Vorderpranken einen Stern tragt. An 
dem oberen Rande des Steines, in welchen der Kopf 
dc.s I.oaen ;iiiiLi;,rai;t, ift m{t röRlifchen ZUTem die 
Jahreszahl 1585 angebracht 

Der Schlttßftein des Haufes Nr. 8 der Wiencrgafle 
weift »ur In drei Zeilen die BuchftalKn Z. A. G. S und 
M. im elnfadi geformten erhabenen Schilde auf und 
rührt die Jahreszahl 1622, welche fp&ter in die Zahl 
1722 umgewandelt wurde. 

In Villach ift ein ganz befonders hübfches Haus- 
zeichen in der Klagenfurter Straße am Haufe Nr. 9 zu 
finden; dasfclbe enthält einen fchun gearbeiteten l'ilger- 
hut. in den oberen Schild-Ecken die fiuchftaben J und V, 
und unten die Jahrestahl 1684. Üiere Darftellung fpricht 
ziemlich deutlich dafür, dafs J. PUgram diefen Schild 
hcrftcllcn ließ. Im Vorhanfe des Hfltels zur Polt befin- 
det ürh hr\\':) SXici^'.-\:j.v.{i[3.ni[c cn) ?ir!li.-l-i ;;ij-.sundenes 
llalbldulchfi; il.is ein Wappen trägt, welches wolü mit 

iri;Lnci <jii:cin iki tzer dlefes Gebftudes in Bctiehvng au 

bringen fein dürfte. 

Am Haup^latae Nr. 12 trägt der Schluftftein des 
Thores ein Monogramm VTB^ in ^ Form der fpiter 
flbBch gewordenen Kaurmannsmarken mit der Jahres- 
zahl 161 2. 

Wolfsberg hat innerhalb der Stadt bei den Häufern 
Nr. 53 und 60 zwei Thorfchilder zu verzeichnen, wovon 
das crflcrc im Halbfeldc einen Mann mit erhobener 
Rechten eine Kugel tragend, mit der Linken eine 
Schlange faiTend darfteUt, und die Buchftaben J und P 
enthält, während das letitere ein Llnienzetchen mit zwei 
Kreuzen und die Jahreszahl 1 548 aufweift. An der Ecke 
der UmfafTungsmauer des Schloßen Baierhofen kommt 
die Jahrcsznlil 1 584 nocl' ni;i 1:^ ri i'i'iem lA-tt .uht-ite- 
tcii Wa;);j'. iirtcinc vor, (li ikn l)c;rir.-- ,111s. der Darllcl- 
Iuiil; /II Liitn<:li;ii<. 11 finiJ. I:r. lloh: du-i erwähnten 
Schloßes finden Ikli oie W apini liLine des M. Freidl 
und feiner Gattin, w ciLlic in liL-n Annausfchnitten der 
Schildfigurcn die IJuchltabcn M. F und B. F zeigen, 
ferner ein Kopf in Relief, welcher außerordentliche 
Aehnlicbiceit mit dem im Eingange befchriel>enen 
Bildnifle Karl V. auAveift und wabrfcheinlich auch diefen 
vorftellt, da die Jahreszahl am erllen Freidl Steine, 
1566, mit jener übereinftimmt, welche der diesbezüg- 
liche Reliefflein in Kiai^enfurt zeigt. AmSchwarzhafner- 
haufc Nr. 90 in Wolfsberg ift cndlidi noch ein Wappen 
des Romaiuis v> >n K initz aus dcmjabre IS4ft oberdem 
Hausthorc verfctzt, zu finden. 

Aus HüttettttTf find der befonderen Erwähnung 
jene an der Kirche über dem Haupt-Portale angebrach- 
ten ScWIdchen wertfl, in welchen die Erzgewinnung 

iin J V«. I wcrthung vcrfinjiliüü'l l i it wird. Zur iibliclicn 
Ddrllcllur-ii des Bergbaut:, ir.ii. Schlegel und Eifcn 
gefeilt fich hier da* Hammerwerk, dargeftellt durch 
Rad, bälge und Hammer, und die Gießerei, dargell eilt 

xxm. N. r. 



iiiKC;! (.>ti-n, niv:i fjubfurjucn, hiii/n U>'1jiT die 

Zeit dicfer Dcukzcichcr. gibt die am Strebepfeiler 
nebenan angebrachte große Ziffer 1491 Auffchluß. 

Paul Grutber, k. k. Confervator. 

71. Gel^entlich der jtingft vorgenommenen com- 
milBonellen Erhebungen am Dome zu Pürento wurde 
auch das Atrium in Betracht gezogen, fowie lias nn- 
floßende Baptifteriutn. Der gegenwärtige Zuft.mJ Jes 
crftcren (Säulen, Wände und Stuccaturplafond) ifl 
fchcinbar erträglich- Vom Baptiftcrium hingegen dürfte 
bis auf den Fußboden wohl nur wenig urfprüngliches 
vorhanden fein, dazu ein offenes Dachgcfpcrrc. Man 
könnte aus diefem Räume ein würdiges und oben beftcr 
abgefcbloflTenes Locale, etwa zur Aufbewahrung alter 
intereltanter Steinfragmente, Inftalliren. Beide Ge- 
btude mißten aber zunächft auf Ihren Baubefland 
unterfucht werden. 

72. Correfpondciit A!vii Afw hat an <'.ic (ic-ntral- 
Cortimiltiiiii aber die Gl:i^;^('n'..ildc berichtet, die fich 
in der Kiichc zu Breiwiiau in Steiermark erhalten 
haben. Die dem heil. Krhard geweihte Pfarrkirche cnt- 
h;dt im Prcsbytcrium in den vier zweitheiligen Seiten- 
fenftern und im Schlußfenfter diefes aus dem Acht- 
ecke conAruirten Raumes (aber durch den Hoch- 
Altar flark verdeckt) Glasmalereien, die (icher zu den 
bellen zu zählen find, welche trfr noch bcfitzen und ein 
hochwichtiges Glied in dem derartigen .auf uns über* 
kommcncn Schatz bilden. Sii- füllen die vier feitlichcn 
fpitzbogigen Fcnftcr \ , olicn herab im Couronne- 
ment durch die Nmiiiei; 1:1 ie einci Felden eiiie .ius, 
theils ornamental gehalten, theils architektonifche 
Aufbauten enthaltend. Der unlere Thcil der Fcnfter 
ift einfach verglall. Hochwichtig ift das Mittclfcnfter. 
Im Bogcnfchlußc ein Vierpaß, darin das Haupt 
des Salvators und in den beiden fenkrechten Bilder- 
feUemalte Glasmalereien bis herab in netm Quer- 
reihen. Im oberften Felde architektonifche gothifchc 
Aufbauten, Alle Felder theils mit rothem, theils mit 
blauem Hintergrunde und mit fchwai .' .in^;_Tel'[i,T; teni 
Blatt-Ornament. Dir Darftellungen bezichen ficii Uicils 
auf da.s J.etii n der licil. Maria, in größerer Anzahl auf 
das Leben Chnfti, etliche Heiligenfiguren und endlich 
auf das wiederholt gewUrdigte Herzog Albert III. und 
feine beiden Frauen vorteilende Gla&bild. Corre- 
fpondent Low meint, daf» dtefes Fenfter höchftcns in 
der erften Hälfte des 15 Jahrhunderts entflanden fei. 
wie denn hinfiehtlich der ganzen Verglafung, die an 
jene in Viktring und Ebreichsdi irf lebiKift eiiinierl, a!-=i 
deren Entftehung nicht mehr an das 14. jaiiiliuiideit 
gedacht werden kann. Die heutige Zufammenftellung 
ift nicht mehr die urfprunglichc, wir haben vielmehr in 
den heutigen Bildern nur die Reftc der urfprünglichen 
Verglafung zu begrüßen, die fich. gelobt fei es, bis auf 
uns erhalten haben, aber bereits recht fcttadliaft find 
und einer Ausbefferung dringend bedürfen. 

73. (JHt aSrthe St. Peter im Kalfikthah) 

Wer von Gmünd aus über den Katfehberg nach 

Lunt-ai; reifet, i ilili.rkt hei der Pidlflation Rcnnweg im 
linken Winkel d^^is alpinen KclVcIthaIcs das anfehnlichc 
Dorf St Peter im Katfchthak um feine aitehrwOrdige 
Kirche gruppirt. 
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Da letzteres Bauwerk in der Kunfl-Topographic 
nicht erwähnt ift, fo fol|;t hier darüber eine kurze Bc- 
rchreibimg. Du vom Friedhofe umeebene Goueshaui 
ift im Laufe der Jahrhunderte nach den Bcdürrniffen 
der Pfarrgemcindc mehrfach umgebaut und erweitert 
'A nriii ri l<aiii> <J;iriiin kL-in einheitliches Ganzes 

iliirliciluti , iluc)i il\ der < jciammlcindruck ein zufriedc-n- 
IlclUniii r Dil- Diiiu i'.hriiit n i'inil nicht ^L-rinj;. Die Gc- 
fammtlängc ift 30 C5 M , die gri>ßtc Breite 12 M . die 
Höhe des Schiffes 9 20 M. Die Kirche bcfteht aus drei 
verfchiedcncn Theilcn. Der äitcfte Theil i(l wohl der 
groflc mit einem Krcuig^ewölbc auf Eckpfeilern iibcr- 
Önnnte Mittelraum von lt'17 KL Breite und 9*$$ M. 
LInge. An feiner Alditcheii Seke wurde in QÄterer 
Zeit der im Grundrirs quadrabYche Thurm au^diihrt 
(f. Fig. 8). 

Diefcm Mittelraiinie f€iiliL.-.i iicli im Werten der 
architcktonifch bcmcrkenswerthclte Jiauthcil an. Dicfer 
ift swcifchiffig; ein oblonger Pfeiler trennt die zwei 




Oe^nnitten des Ramnea gegen Oftcn. Ein quadrater 
an den Ecken mit Dreiviertel-Dienften gegliederter 

über ciiH 11 mit Sulira'^'en. Wulft und Kehle belebten 
.Siu ki l .iiifi^cb.iiiti r \ it i fcitiger Mittelpfciler tragt 

<.;ei(bi ich lltmli irinij; eonftruirte Netzgewi ijhe 
dieics etwas in die IJreite gehenden, faß viereckigen 
Raumes. Die Eck- und Wandpfeilcr mit vorgelegten 
Dreiviertel - Dienftcn find mittclll Spitzbögen mit- 
'einander verbunden. Strebepfeiler find am ganzen Bau 
nicht bemerkbar, da die Wandverftärkungen alle nach 
innen gezogen erfchcincn. 

Im Niirdin uiu! Suden fiihit je ein fjiit/boL.'ige^ 
Portal in dielen Kirclunraum, beide l'md niil Stab uml 
Kehle, eines auch mit Durchftabuny und gedrehten 
Stabfückeln gegliedert. Gegen Weilen find zwei ein- 
fache l-'enftcr angebracht. Dicfer Bautheil ift durch 
einen hölzernen Mufikchor*£inbau ganz verdürtcrt. 
Wie in einem Theater erheben fich die ftufenfurmig 
anfteigenden Bttnkc faft bis mm Gewölbe und gegen 



Orten verbreitet fich die Or^elbuhne noch um den 
zweiten Pfeiler in den Mittclraum hinein. Der Doppd- 
eingang in diefen KirchentheO ift durch breite Mauer- 

pfeiler verengt. 

In den gerade gelchloffenen, modern ctngewölbten 
Altarraum fuhrt ein Rundfcheidcbo^u n. 

Beleuchtet wird das Presbyterium im üften von 
einem viereckigen gelbverglaften. im Norden und 
Siidcn von je einem gröfiem ähnlich conftruirten 
Fenfter. 

Der Thurm hat vier machtige Giebel mit Spitz- 
dach und zweitheiligc Schallfenfter ; da derfclbe, wie 
ervviihnt und wie es am Mauerwerk zu ebener Erde 
und unter Dach fichtbar ift, an älteres Kirchenmauer- 
werk anrtoßt, welches auch mit der. rur.ftigeu jetzigen 
Bauten keinen nothwendigen Zufammenhang hat, da 
keine Strebepfeiler voricommen, To muB der gothifche 
Kirchenbau des 15. Jahrhunderts hier fehon eine Raute 
vorgefunden und deren Rede benutzt haben. Urkund- 
lich wird auch di<rfarri, r mit .luch die Pfarrkirche 
1351 (Üiücefan Schcmatismusi fchon genannt.' 

Die einzelnen Details des gothifchen Doppel- 
fchÜTcs, zum Beifpiel das Fehlen jeglicher bemerk- 
baren SchluBfteine, die SockelgUederung etc. erinnern 
an die ßautcchnik im benachbarten Tamswcg, wo 
1435 Meifter Petter Harperger von Salzburg den Bau 
der hoch intereffanten I .ednbardi-Kirclie begonnen hat. 
Auch die alterte Glocke am Thurme der Pfarrkirche 
ni.i;; die luilrtehungSZeit des golhilcliuil Bautll< iles 

naher bcftimmcn, fic zeigt die jalireszahl 1473 und 
föhrt folgende InlcArift: 

O Jefu Cryrtc fili Del miscrere mei 
omncs Sancti oratc pro nobis tf^J 2. 

Nach Salzburg weift uns auch der fpat- gothifche 
Tauflleiii hin. iJerfelbc erhebt, ("ich über einem c|ua- 
draten .Sockel, auf welchem durch l'i-bereckrtelhing 
ein achtfcitigcr Fuß verjüngt fich erhebt, um abermals 
tiber einem tjuadraten gedrehten Wulft den aclitfeitigen 
Becher zu lra;;en, deffcn vier Ecken durch HrurtbildCT 
von Engeln wie am Lichthäuschen des Erasmus 
Khopaun ni Maria Saal bildnerlfdi reich gegliedert 
find. Zwifehen den Engcigeftalten fchmicgt fich an die 
unten abfallende Vorderfeitc des Taufbeckens ein 
Tartfchenfchild mit den gekreuzten SchlülTeln. 

Eine zweite Glocke führt al- Infchrift : 

1 676 bin ich in Salzburg durchs Feuer gefioffcn von 
Benedtckt E^enberger gegoOen. 

Ott <)«r OiitUti ni.l';^l tnil SViltrii fciocft S. hnen Wilhelm fein T«l\a 

nunit und v-rnnAihi f.-.lfiend'r-» 

,l>rm A-' (p.ti^illJi In -Jer I'^'.it i k:t l >ic nt l li*)r i MjtI. Uijlre an dem 
VrancKcnf.Tb; |\Vj,;,|i>ii i M^i; VV^..'«n, -j M5t .j « SUu. kugcca. t M&t 
H*irf, a ^ -.Kitrr. ^ i T-^'^er* -Jcrii l"ai(CT 1 l'hj:lK I Wi««in«)Hl t i(. 
Pmital fi-r Ar haUur-ß f |T»ct I iliiciuii- llc am An ilirjtaalur and Erwahnunc 
fr-nft am S .vmii: ■i'S'ri l.cVct, fifd S f<%ttcn ^ Atker xu Afpach, t<n 
■ I-' ■' ' i<r.t\i-n A'nr 1 bi'j. ia J^i Ch-:-.'!^ 'i mm royuca. a m. U.afer, 
j 'A T , ... -■.I.ijlt^t' V II-;.!! \>ft<^r W',iKcl'ii, ddiiiii JicfcT für ilin einen 
Jj'itt..^ ini! v-K-li iin^l 3 l'tKft-irn hjii-^n Liii*. 1 II jb« zu Afju.li l'-iu*; famakt 
I /rltent. s'emem Xrrtrr Litl h.in * on Ch«ll leili Hau» tu S t'elei i thrtUlier ), 
rcif.rrii \eltar Ws!ii*lai 1 v^*-. ,\>r' h*ciri Cfkauüe Hutfc i-i Siiificrek rADimi d«r 

K^ufri^uiivca«. «»d I Anc«ff ob d«» Hait». Alte« Aadefc erhalt Oncji'a S«hB 
WitKel«. (Wr JcMi dftnM «hn« Waiu umä Wilen friaer Veiun p.icUuk 
und WüImI» v. Chmtw und LWUkarti v. SoaMfMlk akhu dnoa viriuflcm 

Slcf-rct Mcifler iij:,u^ Pf-irrrr r I h«(f Ercpvitftcr fai ObOTckmadm« 

I,ipL(,...i >aiiietck ti. \Vi;'.«:m ^ i h^tt 

Ortg. ytAttt bi. Pmr im Ksifciiilkal«. 
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Die dritte: 

S. Michael Archangclc custodi nos a fulgore et tempc- 

State, tu nos a hoste prolcgc 
et in hora mortis suscipe, Quis ut Dcus ■ Deus pro 

nobis. Quis contra nos. 
Ignatius Loren/. Roder gors mich in Villach anno 17 16. 

Im Pfarrliofe wird ein gothifches Reliquienkreuz 
aufbewahrt, mit fcchsblattcrigem Fuße; Chriftus am 
Kreuze und die vier Kvangcliften an den Kleeblatt- 
enden find fculptirt; drei Fußblätter und die Rückfeite 
des Kreuzes find mit Blatt-Ornament gravirt. 

Auch muß noch erwähnt werden, was in der 
Sacriflei fehenswcrthes ift: i. Ein filberncr Kelch vom 
Jahre 1730 mit dem Harockfchmuck diefer Zeit. Ich 
konnte folgende Infchrift darauf Icfen: Jacob' Pyth. 
C. D, cels. ac. R*'' Princ. ac Archiep. Salisburg: Consil. 
parochus et Decanns Werfen. 2. Eine forgfältige 
Schnitzerei ift ein Crucifix, auf einem Todlenkopfe auf- 
ftchend, in Naturholz. Confcrvator Großer. 

74. Erzherzogin Anna Katharina ans dem Haufe 
Gonzaga, die zweite Gcmalin des Erzherzogs Ferdi- 
nand II von Tyrol, ftiftcte das Wahlfahrtskirchlcin 
Maria Lorello m <\kx Halltr Au, welches anno 1589 



Das ftcile Satteldach und der fchön geformte 
Spitzhelm des Thurmes find gleich dem aus Holz con- 
ftruirtcn Glockenhaufc mit derzeit (lark verwitterten 
Schindeln gedeckt. Die Außenwände find als Imitation 
eines Ziegelrohbaues roth bemalt, dergleichen die 
Innenwände des Kirchleins, das Tonnengewölbe ift blau 
angeftrichen mit Goldfterncn belebt. Außen find an 
den beiden Schmalfeiten große rechteckig begränzte 
Frescogemälde theilweife erhalten, von welchen das 
an der Wcftfcite (an der Thurmmauer) Maria Verkün- 
digung darftcllt. Das Fresco an der Oftfeite enthält 
in feiner obern Partie die ufuelle Darftclhing der heil. 
Dreifaltigkeit, darunter Maria Immaculata, St Joachim 
und St. Anna. An der füdlichen Langfeite ift ein 
großer Theil der Wandfläche durch ein Fresco ge- 
ziert, welches die Uebertragung des Wohnhaufes 




Kig. 9. 





Fig. ii.(Hallciii) 



geweiht wurde, nebft 1 5 ßildfäulen aus Nagelflue. in 
deren Lunettcn je eine Sccne der chrilUichen Erlofungs- 
gefchichte bildlich dargcflellt war. 

Das als Bauwerk heute noch in feiner urfpriing- 
lichen Geftalt, Fig. 9, erhaltene Kirchlcin Maria Loretto 
fteht wenige Schritte von der dermaligcn Keichsftraße 
zwifchen Innsbruck und Hall, nahe der letztgenannten 
Stadt. Es ift von rechteckiger Grundform und enthält 
einen von einem Tonnengewölbe überfpannten Raum 
von nur 9 80 M. Länge, 5-50 M. Breite und 7-10 M. 
Hohe, an de^^en nach Werten gerichteter Schmalfeite 
ein quadratifch angelegter Thurm angebaut ift, zu dem 
man vom Innern des Goltcshaufes gelangt. Letzteres 
wird, da andere Fcnfter fehlen, durch ein Thurmfenfter 
und durch die an der nördlichen Langfeite gelegene 
Eingangsthure, wenn diefe geöffnet ift, beleuchtet. 



Mariens durch Engel an die adriatifche Kiifte lum 
Gegenftande hat. Diefe drei Gemälde ftammen offen- 
bar aus der Zeit der Entftehung (1589) des Kirchleins, 
find jedoch künftlcrifch nicht wcrthvoll und theilweife 
durch fpätere ungefcliickte Ucbcrmalungen vcrun- 
ftaltet. Die Thüren find roth-weiß, in den Farben des 
öftcrreichifchcn Bindenfchildes angeftrichen. Der Altar 
ift theilweife noch in feiner Urfprünglichkeit erhalten, 
die Marien-Statue an dcmfelbcn, Mcnfa. Canontafcln 
etc. ftammen jedoch aus dem 18. und gegenwartigen 
Jahrhundert. Der Raum vor dem Altäre ift von diefem 
durch ein fchmiedeiferncs Gitter getrennt. Die älteftc 
Jahr'zahl auf den noch vorhandenen Votivtafeln ift 1792. 

Vom Dorfe Mülilau bei Innsbruck bis zum ge- 
nannten Kirchlein find 1 5 Bildfaulen in annähernd 
gleichen Abftändcn voneinander an der nördlichen 

i6» 
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Begränzung der dermaligcn Reichsftraßc aufgeftcllt. 
Die Geftalt diefer Bildraulcn ift aus Fig. lo erfichtlich. 
Dicfelben ftanden urfprünglich abfcits von der Land- 
ftraßc an einem Pfade, der damals durch die zwifchen 




Fig. 12. (lUllrin.) 

Innsbruck und Hall bcftandcnc dicht bcwachfrnc Au 
führte, und wurden crft, als unter Kaiferin Maria 
Therefia dicfe Au entwaldet und die gc'i^enwartige 
Rcichsftraßc angelegt wurde, an dicfclbc verletzt. Die 
gegenwärtig in den Luncttcn der Bildfaulcn cingc- 



fetzten Bilder, auf Eifcntafcln gemalt, find durch Rofl 
faft vollftändig zugrunde gegangen und follen, wie ver- 
lautet, fcinerzcit durch weiland Sc. kaif. Hoheit Erz- 
herzog Karl Ludwig errichtet worden fein. 

Nach aufgefundenen Spu> 
rcn waren die urfpriinglichen 
Bilder diefer Bildfaulen al 
frcsco ausgeführt, und fchcint 
CS, dafs diefc gelegentlich der 
Vcrfetzung der Säulen an die 
Reiclisllraße gänzlicli zerftört 
wurden, umfumehr als eine 
innige Verbindung des Fres- 
co-Verputzcs mit dem fehr 
quarzhältigen Conglomcrat 
(Nagclfluc) überhaupt nie be- 
üandcn haben konnte. 

Joli. Ddnittger. 

75. Nebenan crfchcint die 
Abbildung eines Grabmales, 
mit einer viereckiget» Infchrifl- 
platte, aus rothem Untcrs- 
berger Marmor gefertigt, 
I 36 M. hoch, 076 M. breit, 
außen an der Mauer des klei- 
nen Peters-Kirchlein cinge- 
lafTcn, welches fowic die Pfarr- 
kirche vom alten Hallfiner 
Friedhofe umgeben wird. Das 
Grabmal fclbft enthält in fei- 
ner obcrn Partie die fcchs- 
zciligc Infchrift: Hie ligt Licn- 
hart . Polhamcr . I'eck. der . gc- 
ftorben . i(l . lö.Tag Fcbruari . 
im 1568 Jar.dem Got gened 
wil fey Amen. Darunter das 
Wappen in einer Vertiefung 
gebildet aus einem kleinern 
und größern ineinander ge- 
fchobenen Kreifc, darin ein 
Tartfchenfchild von einem 
wilden Manne gehalten, im 
Schilde drei runde Brode, 
fchone Arbeit, Fig. 11. 

Bei diefem AnlalTe fei eine 
Sculptur bcfprochcn, die 
hdchft beachtenswerth er- 
fcheiiit und davon hier eine 
Abbildung (Fig. 12) beige- 
geben ift. 

Direiflor OppeU in Hallein 
hat auf diefe Sculptur die 
Ccntral-Commiffion aufmerk- 
fam gemacht. Seine Nach- 
forfchungen haben bis jetzt 
jedoch nur ergeben, dafs die 
unter dem obern Relief links 
knieendc männliche Figur 
den Chriftian Bemt-gi-r darftcllt, welcher am 8. März 
1648 geflorbcn ifl, und dafs die rechts kniocnden weib- 
lichen Geflalten delTen F'raucn waren, von denen eine 
mit .Namen Margaretha überndorferin am 1 1. Mai 1647 
geftorben ift. Den Namen der zweiten Frau hat der 
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Berichterftatti r hi-^ heute noch nicht erfahren können 
Die drei angebrachten Wappen dürften aber über die 
Familiennamen weitem Auffchliiß geben. 

FUr ihn als Bildhauer haben die hiftorifcbCQ 
Daten dlefcr FamUien weniger Werth als das ichdne 
Rdieffclbf^ welches geeenwlir^ ao der Innenwand 
desfogenanntcn kleinen Sftales des Brauhaus- «ndGaft- 
hofbefit/( IS Felix Schöndorfcr in Hallc'n b< f. rtii;: Iii 

lüde.', Relief wurde vor bciliiufi^; 40 hihrrn bcisn 
Lci;fii i-i-.M-f^ riLucn Vorhauspflafttr^ ir, ikin ix-nanntcn 
Hrautiauic vergraben gefunden. Warutn diel'cs wcrth- 
voüc Bildwerk unfichtbar gemacht wurde, ift nicht bc- 
ftimmt bekannt, nur wird angenommen, dafs die Ver- 
grabung desfelben vielleicht im Jahre 1809 gefchcheii 
fein dürite, um es vor den franzöfifcfaen Truppen, die 
nir Zelt das SaIxach'Thal durchzogen, tu fchatzen. Das 
Relief welches au^ Kctiheimer-Stein gefertigt ift, hat 
Jedenfalls als Mittclftück des Grabdenkmales der 
Fjinilic Rerneger gedient und dürfte üch '< 'iv^rzeit auf 
dem alten Halleiner Friedhofe bf-An nici-. haln 11. 

Was die Darftellung dc^ 1s.l1 - iVlb!t .urj.j..in;;t, in 
ift dicBibclftcUe „L. Vll" benut/l: Jcius zieht im Lande 
Galilac wunderwirkend einher, wird im Haufe des 
Pharifäers Simon zu Nain als Gaß geladen, in welchem 
fich auch die groAc Siindcrin Maria Magdalena ein- 
findet, die ficfa, ihre Sünden bereuend, zu den Füßen 
Je tu niederbei^, diefe mit Thränen benetzt, mit ihren 
Haaren trocknet, küßt und falbt. Jefus llreckt die 
rechte Hand über diefe und verleibt ihr ihre Sünden, 
indem er zu dem Pharifaei fprii h; 

„Sieheft du dicfes Weib; kh bin gekommen in 
dein Haus, du hart mir nicht WalTer gegeben zu meinen 
Fußen; diefe aber hat meine Füße mit Thrancn gc- 
nel7,et und mit den Haaren ihres Hauptes getrocknet. 
Du haft mir keinen Kuft gegeben; diefe aber, tiachdcm 
fie bereingekommen ift, hat ile nicht ahfdaflen, meine 
FUBe zukOßen. Du haft mein Haupt nicht mitOel gefalbt. 
fie aber hat meine FOD« mft »ilben gefalbt. Diefcr- 
li-illien fage ich dir' Iii: (InJ viul.: SiKukni vtfL'jcbrn, 
dcim fic hat viel gelit^bcL, rttlclicm aber ivcnig ver- 
geben wird, der liebet wenig." 

Die betreffende Hibelftellc ifl in der Cartouche 
ober den Figuren in vertiefter Schrift gekürzt ange- 
bracht. Die Cartouche, fowie die unter dcrfelbcn ange- 
brachte Draperie, unter welcher Fenfter mit Hutzcn- 
fcbeÜMn fichtbar find, verbinden die beiden Eclctäulen 
nicht nur harmonifeh. fondem bewirken auch nach 
oben einen günftigcn Abfchluß und erhöhen (0 die per* 
fpefh'vifche Wirkung des Bildes. Der Meiftcr diefcs 
Bildwerkes ift nicht bekannt, doch i 1 ^ uizc Charakter 
der Arbeil und die Nebenfachliclikcitcn derl'clbcn laffcn 
erkennen, dafs <Li. luli. 1 \ on einem tttchtigen dent> 
fchcn Meiftcr gefertigt wurde- 

Wir fehen Chriftus an einem rutiden Tifche, an 
dem nebft fünf Juden auch zwei Apoftel fitzen Maria 
Magdalena in reicher Gewandung aber barfüßig liegt 
an PüSen des Heilands und troclmet deflen Füße mit 
ihren (faaren; daneben die Salbebüchfe. 

Der Geficht-sausdruck fowie die Bewegung der 
Geftalten kann als vorzuglich bezeichnet wcriien; des- 
gleichen tragt die Durchbildung der Bekleidung und 
deffcti Faltenwurf nebft aUeiu Beiwerk den fchoiillen 
Cli.ir^ikL.r der deutfchen RenaMTance des 17. Jahr* 
hundcrts. 



,-6. 7u Neitdorf hc\ Staaie wurde ein Münzfund 
gemacht, ineiftciis ( 481 Siebzehner (Viertelguldcn au.s 
der Zeit Xaifer Leopold Li, einer von Erzherzog Sig- 

rooad Franz von T> rol (1664), zwei vom Bifchof Lud' 
wig von Breslau, drei vom Herzog Ludwig und zwei 
vom Herzog Chriftian von Schleswig, l9 GroMüber- 
Stocke von König Ludwig XtV. von Frankreich. 

77. Conl'ervator .S:.-<r/-.<«/cvi'/i« uuclite d:c Mit- 
theilung, tl.ii'., ihm (!-.irfli ilcn k. k. CJluTin^'cnicur 
Thaddacus Skrszyszowski via >^ydaczöw ein in Mofotmv 
(rede aus dem Friedhofe der cingcpfarrtcn Filiale Dcmi- 
dow) gehobener Fund von filbernen archäologifchcn 
fiegenftanden per Foft übermittelt wurde. Diefe Gegen- 
ftände find: zwei Paar glatte fpirale Armbänder, m'ei 
Bruchftücke von einem cifelirten Armbande, zwei Paar 
Ohrgch.inge, fechs Fingerrirgc, darunter drei mit rulhc- 
nifchcn Siegeln (fomit drei Siegelringe), und 65 Stück 
Münzen (mit dem Sicni;>i '. iIl i b jjimiiehcn Könige 
Wenzel II. [f 130SJ u;nJ J.jli.ina des Lu.xcn.burgers 
|t 1 i4()]). Der (irund. uus rie:n diefer Futi.l nuv;;(_- 
graben wurde, gehört der grieciiifch-katholifchen Kirche 
in Moiotdw. Als Bruch wiegt er 500 Gramm. Das 
Stauropigianifchc Mufcum will ihn erwerben und feinen 
Sammlungen anfchlicßcn und in dicfcr Richtung ift 
bereits eine briefliche Verhandlung mit dem betreifen- 
den EtgenthUmer angeleitet. 

78. Da« große Fresco Gemülde von Andrea dal 
Posso (1G42 bis 1709) zu W'u n. B.ickerftraße :;8 (ehe- 
mals Jcfuiten Collcijium) durllc durch die vom Mini- 
ftcrium fsn C.iltu^ u:nl Unterricht und dem für Landcs- 
vertheidigung eingeleiteten Maßnahmen bis auf wei- 
teres in feinem Beftande erhalten bleiben; es iH woM 
alles gefchehen, was nach dem Stande der Dinge ver- 
anlagt werden konnte. 

Schon im Monate November traf man Ehi- 
leitung zur Erhaltung diefes Gemüldes, das ni feiner 
Fxtfleiix deshalb arg bedroht wurde, da der hetrcfTcntli; 
.Siial, delTen Decke mit diefem Gemälde iMi.'iert slt, 
:ii Hureauzweeken des k. k. LandesveriliL'uli;;ungs- 
Minilleriums vorübergehend eingerichtet und deshalb 
auch horizontal und fcnkrccht untcrtheilt werden foll. 
Die letztere Thcilung wird durch Wände gefchehen, 
welche aber oben nicht mit Klammern bcfeftigt zu 
werden brauchen, fondem nur an die Decke angeprefst 
werden, wobei durch taugliche Unterließen, fei es vom 
imprägnirtcn, fonach mottenfreien Filze oder anderem 
hiczu geeigneten Materialc der Druck und die Reibung 
auf d.i- l'il l möglichft vermieden wcnlen Vill l eider 
ift zu erw arter». dafs die Frage des Fu: lb..ftaiiücs des 
bezügliciie:! (leli.ii ile, uugünftig gelost werden dürfte. 

Die Uniciiuchung der Morteifchichte, darauf fich 
die Malerei befindet, ergab, dafs eine Gefahr des Ab- 
faUcn.s dcrfelbcn nicht beftehe. Nur eine kleine Stelle 
konnte aki locker bezeichnet werden, dem aber leicht 
abgeholfen werden kann. Das Gemälde ift in echter 
Fresco-Technfk hergeftellt. Die Hohlkehte hingegen 
irt nicht in dcrfelbcn Technik ausgeführt, daher fich 
dafelbft die Farbe bis auf den Verputz ablöste. Der 
Grund der Hohlkehle In fleht aus Gyps nii i M -rtel. 
Bei näherer Prüfung tindet man der Ausbtiieiungeii 
und l'ebernialungen viele. Kine einfache Reinigung 
des Bildes empfiehlt fich fehr, ganz bcfondcrs als Ent- 
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fcrnuiig von RiiG- und Stauhbclaii. Ganzbcfo i li : ah-;! 
empfiehlt fich die Erlialiung dicics fchon feiner iJimcn- 
fionen, aber vornehmlich feines Kunftwerthcs ucf^cn 
büchll iTierkvviirdi};cn Gemäldes. Es zeigt von der 
großen Hravour und oiächtigen Technik, mit wekher 
XU jener Zeit Kunftwerke gefchafien wurdet), und tft 
iebluft SU bedauern, dafs die Exiftenz diefa Bildes 
in feiner Zukunft durcVi <t: ii fr,i;,'lirl- ; ii Heftand des be- 
xiigliclicn Gebäudes iibcilKnu't ii.uJi Ji ift, 

79. Uebcr die Ruine S<iiiuhe>ijiiiH iit d. 1 Central- 
Commiffion von Seite des hochwurdigcii iii ilifliner- 
Stiftes St. Lambrecht als <leni Belitzer die Nachricht 
ziigekonmien, dafs man fich nicht mit der Idee befalTe, 
die Ruine zu demoliren. Das Schlott Schachenllcin in 
Tkorl bei Aßens wurde mit Genelimigung ICaifcr 



(i Ul II 



iTen werden, dct 



Alls' ■crkriir 




Fic. 13. (Schadirnfteia.) 

Friedrich III. im Jahre 1491 vom Abte Johannes IL 

Schachner (daher der Name) erbaut und hatte den ein- 
zigen Zweclv-, als ftrategifcher Punkt eine Thalfperre 
gegtrn Aflenz zu bilden, um diefe Gegend vur den 
Streifiin<.-;en der Unj^arn und Türken zu fchüt/en. Nach- 
dem in ni ui riT /' ;1 (ii; fr lU liimmung wegfiel, wurde 
Sehachenluin nicht meiir bcnöthigt und dem Verfalle 
Überlaffcn. Der in Fig. 13 beigegebene Grundrifs <les 
meift «weiftöc|(igcn Baues zeigt, dafs die ganze Burg 
keine graflen Dimenfionen hatte and an vielen Stellen 
bereits im Oberbaue auf Felfenunterlage ruhte. 

So. (Die RefiaariniKgtariattH am Dvmt su 

Parenzo.) 

rrofeffor von Trcntwald machte anlafslich feines 
jiingf\en nefuches dortfelbrt aiifnierkfam, dafs <ler Hau 
an moderiger Feuchtigkeit leide. Mauerfraß hat die 
Wände der Seitenfchiffc vom Boden bis zur Decken» 
Wölbung ergriffen. Das Kirchenpfiafter und der darunter 
liegende Schutt werden niemals trocken. Obwohl die 
Ciflcrnc an der Nordfeite entfernt wurde, fo crfcheinen 
docli noch andere Maßnahnu'U zur Frzieluiig der Fiit- 
feuchtung nolhu endig, wie ein Luflgr.iben aulieii um die 
Kirchi', \\ afTer.di/iige unter dem Kirchcn[)flafler oder 
derlei Schachte etc. Will man die Ausmahnig iler 
lietden HaujJtfchiMVvv.mde dirrehfnbren, dann muß <ler 
moderigen Feuchtigkeit vorerft gründlich gcilcuert 
werden, denn weder al fresco noch fa-gcnd eine 
Tempora-Technik wäre fifar die Dauer haltbar. 

Auch des, wenn auch nur kleinen Theiles de» 
Mofaikfchmuckes in den beiden Seitenfchiff^Apfiden 



dringend bedarf. Aber auch die Mofaikreflc an der 
Weftiacade bedürfen und lind einer Reftaurirung werth. 

81. In derSr. Excellenz dem Grafen Hant W^atk 
gehttrigen und durch ihn aus ihrem VeifaUe wieder« 
erftandcnen Burp Krenzcnjldn, wofclbft hoch werth- 

vol'c antiritarrfche Schätze angr^'amir.r'it ^111.!, finden 
fleh auch zalili IM. aus vcrfchiedcucn Cjc-,;LT(icr. ein- 
gefammelle G'asir.ilrreien mitunter von grüß r Wich- 
tigkeit. Jedenfalls ill eine der wichligflcn und inter- 
cffantcften Glastafeln jene, welche in reicher früh- 
gothifcher Umrahmung die auf blau gemuflcrtem 
I lintergrunde aufrechtftehcndc Figur des heil. Innocena 
als Kurilen oüt dem Fürflenhut, mit rothem Wams, 
darüber den Panzer, gepanzerte Fußbekleidung und 
g(>ldfarbi.;i: .\eimcl, mit I.anze, daran ein 
rothes 1 uhr.lcin und Schild, darauf ein 
rothes Kreuz, darflellt. Üiefes gan;' \<n- 
züglieh au-^gefuhrte Glasgemaldc erinnert 
auffallend in Compofition, Technik und Be- 
handlung an fünf Tafeln im Gcrmanifchen 
.Mufeum, die dem Fnde des 13. oder .Anfang 
des 14. Jahrhunderts angehören und aus 
der Burg-Capclle zu Gratz ftanunen. Der 
Katalog der Sammlung von Glasmalereien 
des Gcrmanifchen Mufeums (Nürnberg 1890) 
erzählt, dafs in jener Burg-Capelle, die 1850 
abgetragen wurde, fich eine An7ahl von 
Glasgeinalden befand, die aus ilei .Marien- 
Kirche am Waafen in I.cobcn (lammen und 
bei der Dcmolirung in den Hefitz eines 
Sammlers und von da in den des Germa* 
nifchen Mufeums gelangten. Es tft fehr wahrTchciniich, 
dafs das Glasgcmälde in Krenzenftein diefer Special- 
Colleftion angehört. 

^Z. Wie Confervator l'rtifelTor Machaifchek be- 
richtet, nimmt die feit iSyj in Angriff „'n ommcnc 
Innen Reftaurirung der am Juliusberge zu Olmiiz gele- 
genen St. Mifhi\ds- Kirche ihren ungeftortcn Verlauf, 
der auf zwei Jahre proje^irt id. Bisher wurde der Ver- 
putz aller Mauerflächen mit Schnnong der Fresken 
vollflHndig erneuert, der Hochaltar abgeriffen und die 
hinter dcmfclbcn befindlich gewcfcne Stiege und Sacri- 
ftei ilemolirt Dicfc baulichen Acndcrungen find für 
das Gebäude von hoher Bedeutung. Die verhältnis- 
mäßig große Raiimgewinnung und die überaus präch- 
tige Beleuchtung iIcs l're^byteriums find die nachften 
ginftigen Frfolge diefer Acnderungcii. 

Derfclbc Confervator hat im Februar d. J. der 
Central'CommiiTion berichtet, daJs die Rcnovirungs- 
Arbeiten an der altehrwürdigen KimPukr am i?«^- 
kaufe zu Olmks ungeachtet wiederholter Störungen 
ileinuich infolge des uncrmuiliichcn Fifers des bexii:;- 
liehen Vereines einen befriedigenden Fortgang nehmen. 
Die .Arbeiten leitet feit Oftober iS'<5 Architekt Robert 
Lhitiiiner Das Kellaurirungsprogranim hat das dem 
Kunilvverke innewohnende Gepraüge und den einheit- 
lichen Charaicter voUAkndig gewahrt. Ja einzelnes vom 
■iten Gehlnfc wordein Atlbetiradtt des guten Zuftandes 
beibehalten, vieles aber ergänzt, vieles neuhergeftellt. 
I>a5 ührgehäufe befindet Ach bereits an Ort und Stelle 
und bietet in feinen edlen Formen and der maAvoUcn 
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Polychromiruiig und Vcrgoldunj; einen überwältigend 
fchönen Anblick. Die Fresken (lammen aus Bitter- 
AirÄV Kiinlllcrhand. Die Aufhellung des Uiu werkes ift 
bevorßefaend, fo dafs man mit Ende Sommers die 
Perttgftellung der Kunftuhr und damit die FinaBlirun^ 
clt "^ R L n uLfirungswerices mit siemlieber Sicherheit ge- 
wasuj^ca kann. 

83. Das Localmufeums-Comit^ in Leoben hat die 
Abficht, zur Erinnerung an das Franzofcn-Zcitalter in 
Steiermark, im befoiidcren Hinblicke auf die in Lcobcn 
c-rft)lgte Unterzeichnung des Abfchlußes des Vor- 
friedens von Leoben — t8. April 1797 swifchen Napo- 
leon Bonaparte und den Vertretern Oefterrdchs — 
eine Gedenkfeier, verbunden mit einer Ausftellung im 
Mai d. J. zu vcranftaltcn. I'ür dicfc Ausftellung fmd in 
Ausficht genommen BildnilTc der leitenden und b' iln i 
ligten Perfonlichkeiten. der bezüglichen Ocrtlichktjlcii, 
der Gefechte und Kriegsfcencn und jeder andern Art 
von Ercigniffcn, welche fich auf die Anwcfcnhcit der 
Franzofen beziehen, dann von Handfchriften und 
Druckwerken, Schriften u, f. w., die auf diefes Ereignis 
hinweiTcn, desgleichen von DenkmänxmrUniformen cte. 
Außerdem foUen auch Gcgenftünde au%enoinmen 
werden, welche ohne uimüttelbare Beziehung auf die 
erwähnten Kriog^kanHc, die «ülgemcinen Zudände 
jener Tage bc!eucliten. 

84. Unter den in letzter Zeit in MW« gemachten 
Rbirur/unden fteht obenan das auf dem Mehlmarkt 
Nr. 6 (Hötel Munfch) aufgedeckte Grab mit ziemlich 
volUländigem Skelet. Von den Ziegeln, mit welchen 
es ausgelegt war, bildeten zehn Platten den Boden, je 
fünf die Seitenwande, je 2wei die Schmalfcitcn; jene 
auf der Nordfeitc, an welcher der Kopf der Leiche zu 
liegen knm, und eine an der Südfeitc, alfo im Ganzen 
drt i /it^vliilatten tragen den StcinpLl dr-. M. Antonius 
Tiberuinuj in zwei verfchiedenen Lefearten, einmal 
Antonius Tibcrianus V'indobonac, zweimal M. Ant. 
(u. M. Anton) Tiberianua ohne Ortsnamen, alle mit den 
gewöhnlichen Abkürzungen. Das Grab lag 4.$ M. tief 
und an einem Punkte, welcher vom Nachbarhaufef Nr. 5) 
5 M., von der Kärntncrftraße (alte Front des Hotels) 
14, vom Mehlmarkt 10 .M. entfernt lag. Es gehört zur 
Gruppe romifchcr Gnibcr, welche in» Garten der 
PI'. Kapuziner (1824) und im ehcmali;.jcn fiirdlich 
Schwarzenberg'fchen Palais bei delVen Demolirung 
(1894) zutage kamen. 

Andere Fundftätten, welche Herr SmatUski er- 
mitteltei find: SeflergalTe Nr. 14, wo man mm 25. 
bruar in z l Tiefe, augenfchdiiiich in einer au&eiaf' 
fenen verfchütteten Oilerne zahhetdie Bniehlnicke 
riiinifchcr Ziegel und Thongefißc, auch folchcr aus 
I Crr.i ^igillata antraf: ferner Rcgcnsburgerhof am Lug- 
cck, hier iViii:; ;r.,in iii .M. liefe eine vom Edelroll 
Jlark hergenommene Bronzcmüiizc des 4 Jahrhunderts, 
wahrfcheinlich von Kaifer Gratianus; Kohlmarkt Nr. 5: 
Hier traf man am 4. März im Theile des Baugrundes, 
der an die Kückfcite des Kaufes Nr. 6 der Habsburger 
gaOe floßt, alfo iwhe der Fundftelle ramifcher Ziegel, 
die dort fchon 5m Jahre 1896 ausgehoben wurden, in 
einer Tiefe ^ >:i ; M. eine Himiii'^fiMcIit mit Br i h- 
ducken von Leiileii- und Hohlziegeln und da> Bodcn- 
ftUck einer Schale aus Terra sigillata mit dem Refte des 



Töpfcrftcmpels. Endlich kam man am 6. März bei den 
Erdarbeiten für den Neubau in der Schwcrtgaflc Nr. 4 
auf Krfcheinungcn, wie Tic fich im Jahre 1896 ähnlich 
jenfeits der Hohen Brücke an der Ecke derM^pplinger- 
ftraße und RenngalTe gezeigt haben; man ftieS in 3 M. 
Tiefe auf eine Schichte von Schul! uiii! Knl-.lc cl'v ir.it 
Knochen, Gcfäßreflcn und ZicgcItnrr.mLru JuicluLtil 
war. Die Stempel auf drei der lei/tt ren wiefcn auf die 
X. und XIV. Legion. Die Fundftcilc ücgt ganz nahe 
vom Haus Nr. 14 der Wipplingerftraße, in der man im 
vorhergehenden Jahre Refte eines fcflen Haues, wahr- 
fcheinlich eines kleinen Vorwerkes, außerhalb des links- 
seitigen Lagerthorcs ausgraben hat. Ketuur. 

85. I>ie Central-Commiffion wurde von Se ite- ih-r 
k. k. Hczirkshauptmannfchaft Nikolsburg ia KliimIujs 
:.,i k tzt, dafs am 23. Dcccmber 1896 in einer Au an der 
Uiaya bei Mufehau gelegentlich der Ausgrabung 
eines Wurzelftockcs eines Pappclbaumcs ein kleiner 
Schate; gefunden wurde, beftchend aus elf Silbermiinzcn, 
die in einem Silberbecher lagen und dicfer in einem 
irdenen Gefkße, wovon man übrigens nur fchwärzliche 
Refle m der den Fund umgebenden Erdmafle erkannte. 
Die Zerftorung des Bechers erfolgte durch das Kin- 
ftoßen eines Spatens behufs der Hebung des Wurzel- 
flin ke-^ unu iflkürlich. Unter den elf Münzen, die alle 
gehenkelt find, finden fich die Jahreszahlen 1548, 1585, 
1551, 1569, 1G04, 1613, 1620. 1629 und 1630, thcils 
fachfifch, thcils Kaifer Mathias, Ferdinand II., Rudolf iL 
etc. Nach dem Style des Bechers fcheint dcrfclbe dem 
Ende des 16. Jahrhunderts anzugehören, der Schalt 
aber noch b der erften Hälite des 16. Jahrhunderts 
der Erde anvertraut worden zu fein. 

86. Obwohl es gewöhnlich nicht Sache der Mit- 
theilungen ifl, Biichcranzcigen zu bringen, fo gibt es 
doch Falle, in denen die Redaflion von diefcm Prin- 
cipe gern abgeht und ein folchcr ergibt fich hinfichtlich 
der jüngflcn Publication aus der Feder unfcres hochver- 
dienten Präfidenten Sr. ExceUenz Freiherm Dr. 3f«fepk 
Akxatuter imi Hdftrt Das Buch, tmi welches es fich 
handelt, führt den Titel: „Denkmalpflege, OefTcntliche 
Obforge für Gcgcnllände der Kunfl und des Alter- 
thums nach dem neueften Stande ilur ' rL-fci/^^ebung in 
den verfchiedenen Culturftaatcn" (Wicii-Lcipzig, 1897, 
8«, XII, 202 S.). 

Wir wollen bei unferer Uefprechung dem Ge- 
dankenfaden folgen, der das Buch felbft, den Lefer 
leitend, durchzieht. 

Sdion im Jahre iS/j befchäft^te fich der Autor 
mit der Frage Uber den Stand der einfchlägtgcn aus- 
iHndifchen Gefctzgcbung und erbat fich die Unter- 
ftützung des k. und k. Minifteriums iics .\rußLin bei den 
beabfichtigten Krhebungen. Die W ülfaliruiig diefes 
.■\nfuchens vcrfchaffte Sr. Kxcellcnz ein fchr !• irh 
haltigcs und nach den vcrfchicdenflen Seiten hin er- 
giebiges und verwendbares Material, das derfelbe 
bereits im Jahre 1876 in einem in unfercn Mittheilungen 
erfchienenea Auflktze »Staatliche Ftirforgc Ar Denk- 
male der Kunft und des Alterthuou' vori&ufig vcr- 
werthete. Zehn Jahre darauf erfchien im Auslande ein 
liochft \ erdienftliches Werk in dcrfelb "i l'irhtung von 
A. von Wujfov). Nun vergingen wieder mehr denn zehn 
Jahre« und jetzt begrüßen wir wieder eine derartige 
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Publication, und zwar die «ingsngs benannte Sr. Ex- 
cellenz des Freiherrn von Helnrt. Auch für diefes 

neue Werk fand unfcr I'rafident die Icbliaftefte 
Unterftürzuntf des oftcrrcichifchcn Miniftcriuiris des 
Acußc.'cii, Itili iVlk Ii.iIjlii wir es derzeit :ii:t i incm 
ubcrrafchcnu einteilenden und hochwichtigen erke 
zu thun, das mit feinen Daten tbcilwcifc bis iti die Jahre 
1895 und 1896 heraufreicht, dabei aber was nothwcndig 
itt, auch aus der früheren Publication recapitulirt, fo dafs 
wir «a mit einem Buche tu thun haben, das uns that- 
fachlich den Stand des Schutzes der Denkmale in den 
Cullurfl.i,il'.-ii im ausgedehnten MaHc ii'i! mit ;:;rößtcr 
Veriafsticlikoü -Vbililcrt, darin aLijn dd--, uat, üach den 
cinzchicn Arten iin l K it :itiii-(^;i n, il;c in Abficht auf 
Denkmale des Aitertiiums, der ödchichtc und Knnft bis 
in die neuere Zeit in Frajje kommen konnten, und was 
im Gefetzgebungs- oder Verordnungswege an^ellrebt 
wird, der Hauptiache nach regiftrirt ifl Freiherr von 
HeUert hat den reichen on l L.n ifangreichen Stoff nach 
den Richtungen der Oi^juijatitH (Einrichtungen), 
L,::iJ.i!i,!n :l?,flii:inrmgen) und Mto^ßatimt lEr- 
iciicuiui.j;eii, i^cglicüeft. 

Hinfichth'ch der Organifation werden die Einrich- 
tungen der verfchiedenen Staaten befprochen; zucril 
Schweden, wofelbft man fchon unter König Guillav II. 

(161 1 bis 1632) eine gewifTc Sor^e zum Schut?c der 
Werke der Vergangenheit zcijfte. Aus dem Jahre i.Syo 
llammt ein Rc-icment für die Verwaltung der 
der Aufficht der königlichen Akademie für fchone 
Kunde und Alterthümcr unlerftehenden Sammlungen. 
Die Vorforgc der portugiefifckcn Regierung reicht bis 
in das erfle Viertel des vergangenen Jahrhunderts 
zurück, obgleich ein förmliches Inftitut oder eine eigent- 
liche Organifation für diefen Zweck nicht beftdit. In 
Dänemark wurde 1847 eine königliche Commiflion zur 
Erlialtung der Allerthumer errichtet, felbe feither in 
eine Ccntraldireßion umgewandelt. 

In Frankrtkh hatte man bald nach der Juli- 
Revolution den Generalinfpcclor der gefchichtlichen 
'ikmale angc\'. iciLn. jene Gebäude / -i 1) : cichnen, 
weiche aus den ottciitlichcn Mitteln zu criiailen wären 
und gab hicfiir eine jährlicheDotation von So oooFrcs , 
die 1837 bereits auf 200.000 Frcs. angeltiegon war, als 
man damals eine Commiffion des Monuments Iiistori' 
ques beftellte. Leider war der Wirkungsicrcis dcrfelbcn 
nicht feharf genug umfchrieben, daher bei dem Um- 
ftande; als auch andere Verwaltungs-Centralftellcn fich 
mit der Pflege der alten Denkmale befchiifti^ten, 
mancherlei Collifionen fich ergaben. DeflenuiiL i /itet 
waren die Erfolge der Commiffion huchft bcvitutcnd, 
Seither find fo manche Vereinfachungen eingetreten 
und die GcTct/e und Dccrctc vom Jahre 1SS7 zeigen 
deutlich. Welchen befondercn Werth die franzi^fifchc 
Regierung auf die Erhaltung der Monumente, Ge- 
fisfaicht»- und Kn^-Objefte legt. In CriecluHland be- 
fteht eine CentraKTomraffion mit einer Antahl ConTer- 
vatoren und Local'Commilfionen. Tn Belgien ift für den 
.Schutz der Denkmale durch eine k(i:ii '1' I. Commidion 
vorgcforgt, deren Ciiicliaftsordnur.^ aui dem Jahre 
1862 datirt, In Bayt'rn wendet man fchon feit 1S33 die 
l<e<;ieruiigsaufmerkl'üml.Lit den Denkmalen zu; X'iCH 
bcitellte man einen General Coiifervator, dem General- 
Confcrvatorium Acht feit ($92 ein Jahresbelrag von 



I3.O0O Mark für Erhaltung kirchlicher und anderer 
Kunft- und Gefchtcht^denkmale zur Verfugung. 

Schon l i!;rr_ 14S5 i;a!j fich die Obforge der 
preußifcluii Kti^icrun^ /.u:k Schutze der Denkmale 
durch die Bellellung eines Conf<-r\ atoi > kuiid. 1853 
erfolgte die Errichtung einer unter dem Mniuler für 
gciflliche Angelegenheiten flehenden Commiffion zur 
Erforfchung und Erhaltung der Kunildcnkmale. In 
neuefter Zeit hat man für die einzelnen preuBifchen 
Provinzen Pyovhidal'CommiffioneR beAellt. 

Freiherr mui Helfert befpriclit weiter» die Einrich. 
tungcn in Spanien, in Xiir ivi;,;! n. nnjßhLr/OLitliumo 
Baden und KönigrcK-lii; W uriumbcr^ iiul dem Cuiifer- 
vatorium für I.amlesdenkmalc, in Rufsland, wo eine 
archaologifchc Commiffion feit 1859 beliebt, in Holland 
mit dem Collegium von Reichsräthen für Gcfchiclit*- 
und Kunlldenkmale, in Aegypten mit zwei Commifüo- 
nen und in Italien. Die dortige Organifation liir archäo- 
logifchc Zwecke und Aufgaben ift 1872 in AngriAT ge- 
nommen worden. Seit 1889 befbinden in einer Anzahl 

größerer Städte Commiffariate ftir Altcrtlmnur und 
fchone Künfte, Seit 1891 beliehen im Unten ich::,- 
minillerium zwei Abtheilungen (für antike und gegen- 
wartige Kunlf ), davon es die eHlere mit der Archäo- 
logie zu thun hat und der eine Giunta confultativa 
d'Archcoiogia zur Seite fleht. Statt der Commiffariate 
wurden Bezirke nut einem befonderen Auffiehtsamtc 
errichtet- Allein noch immer fehlt es an einer einheit- 
lichen Gcfctzgebung. 

Weiters wird England, Sachfen, Rumänien, Ser- 
bien und die Schweiz befprochcn, wofelbfl eine cid- 
genöiTifche Commiffion zur Erhaltung; iViiu eizoriü hcr 
Alterthümer bclleht. Sehr bemerkeii!>werth ill der Ver- 
band der im Schweizer-Lande beflehenden Alterlhums- 
fammlungcn. Von Seite des Landes werden zur Erhaltung 
der Alterthümer nicht geringe jährliche Beitrage gc- 
leiftet. In der TUrkei beileht ein Gefetz über den Schutz 
der Alterthümer und wegen des Verkehres mit den- 

fclben, 

Schliefilich befpricht der Autor eingehend die 

diesfälligcn Maßnahmen in Oeflerrcich, in Bo.snien und 
Mercegovina, fowic in Ungarn, wofclbfl gefetzlich die 
Denkmale der Kunft und des. Alterthums unter die 
Auflicht des Minifleriums für Cultus und Unterricht 
geftetit find. 

Der zweite Abfchnitt des Buches befchiftigt fich 
mit der Legislation. Zunächft werden die ObjeCle feft- 
geftellt, auf welche ftch der behördliche Schutz aus- 
dehnen foll. In dicfer Beziehung beliehen bei den enro- 

p.Tifi:l'.i-n S'.i.iten ziemlich wi iI^;i-;ii ih1'.- nifT.-rc-nzcn, und 
ill es lein iiuerelTanl und bck^reiid, dielclljcn aus der 
klaren Darlegung des Wrlaii; rs zu erfaiireii Leider 
nur zu wahr ill, was Baron Helfert gclcgciitiich der 
Fresken bemerkt, die zu den Gcgenftänden gehören, 
die ungeachtet aller angewandten Obforge und 
Gegenmittel unaufhaltfamem Verfalle entgegengehen 
tmd fich deshalb nicht erhatten laflea. In ^efem Falle 
bleibt nichts (ibrig, als durch getreue Aufnahmen 
wcnf::f-' r,-. il i- .Abbild deiTen '.vas -ti fcinor Icibhaflcn 
Gellü..; iiii-iiL i.;lialten tileilien kann, lur daucrudeti Ge- 
l)rauch und Weritifchatzung zu fiebern. Im weiteren 
Verlaufe des Buches werden die Objc^le nun dctaillirt, 
wjc beifpiel-wcii'c Erd- und Steindenkmale, Wohn- 
Aätten und Kunilbauten, ürabttatlcn u. f. w, Befondere 
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Aufinerkfamkeit wendet d«a Buch den Vorfchriften 

über Evidenz ifung^. Inventarffinitifr der Denkmale lu, 

der in Fl Aiila eich ix. llLlietuk-n ClalTit u- wu-.nn ulii 
fchr bclrlKttlÜL:, Mvilk-i bt;i^i-j;L'Lir-ii lianii der Ivi:- 
ftaiirinini^; InlLrcliai t t(l die Behamiluii;; dt;r Zuychor 
zu den Kuiiihlcnknirikn, wie zum Uciii>icl Altäre, Kan- 
zeln u. f. w. in den Kirchen u. a. 

Lclcnsvvcrth ift die V'crfchicdenartigkcit dcrGefetz- 
jjebung über die Fundbeliandliing. über den Handels- 
veikehr mit den Kunftgegenn<mden, über die Verüuik:- 
nmg Überhaupt und die Auslühr, Uber die Berechtigung 
<u Ausgrabungen und die Raubgräberet. 

Ein äußerft hciklichcs Capitcl ift jene*: die Gefetz- 
gi. buiiL; Uber den KunAbcfitz der Kcclcfia, der Gemcin- 
dtii, Iniiunt^cn und Zünfte und iibcr das dcrartifje 
IVivaiciL,! lUliu^a. Die Gclet/iM:in::ii; cut \ cncliicdcncn 
Staaten ilt in dieler Beziehung auüerlt diUenrend. 

Die dritte Abtbeilunj; bcfcludliyt lieh mit den 
ErgcbnilTcn und Thatfachen aus dem Wirken der InlU- 
tntloiwn zum Schutze der Denkmale in den einzelnen 
Staaten. Die eine Thatfachc läfst fich nach Baron 
Helfert s wohlbegrUndetem Ausrpniche nicht leugnen, 
dafs nun die pietätvolle Sorgfalt für Denkmale der Ver- 
gangenheit alljjcmein viel eifriger und erfolgreicher wirkt, 
als dies je der Fall war. Nicht überfehcn darf hicbci 
werden, die reiche Entwicklung des cinfchlagitjen 
Vcreinswcfcns, das bereits in entlegenen Gauen und 
kleinen Orten — häufig, vielleicht zu häufig in Vcr- 
bindunji mit Localmufeen — fich einfindet und die faft 
überall beftehende iitlenfive Verbindung der llaatlichen 
Einrichtungen mit den Veremen. Ein wichtiges Glied 
in der Kcihc der Inititirtionen für den DenkmaUchuta 
find die archäologlfclien Ausftcllungen, denen man fkft 
nlluihili rli ;lir"-. al- fclbftändigen l''.x;iofitioncn, theils 
im Aiuchlu;) an UiidwirthfchaiUitiic oder gcwcrb- 
Uehe AusllL'liun;;en begegnet. 

Nun kommen wir zur fachlich einfchlägigen Litte- 
ratur, zu den Publicationen der llaatlichen Inflitutionen, 
der Corporationen und Vereine, die in geradezu riefiger 
Menge Air die Würdigung und Erhaltung <lcr Denk- 
male eintreten. Einen befondem Beftandtheil davon 
bilden die Publicationen über Deiikraal'Inventare and 
die Kunft - Topographien beffimmter ILefehe^ Xfoo- 
Undcr, Bezirke und Orte, die wohl Äe wichtigfte 
Grundlage für den Denkmalfchutz geben. 

Sehr Icfenswerth, weil ganz richtig und zutreffend, 
i'A d:v Partie des Huclics, ui.lchc fich mit den Per- 
fönen befchaftigt, denen liirer Stellung nach eine gewißc 
Einflußnahme auf den Befland der Denkmale zukommt, 
nämlich den Geiftlichcn. Was Baron Helferl auf S. 159 
u. f. fagt, ift bchcrzigcnswcrth und kann nur durch 
immer fteigemden und mehr verbreiteten arcbäolo- 
gifchen Unterricht im Clerus eireicht werden. Styl- 
reinheit muß empfohlen, vor Purismus gewarnt werden. 

Wir haben im Fluge das Buch durchblättert und 
nur eine gcjlr - .Mir.l.cii.iii ; über dciTen Inhalt ge- 
macht; dcircnuiigcaclilct können wir fairen, dafn mit 
diefcr Publication — darin <lic Fra^;!- 'l.r l'inkn;;»! 
pflege nach allen Seiten gewürdigt und der Gcgciiltand 
in eindringlicher Weife behandelt wird — ein faft un- 
entbehrliches Hilüsbuch gefchaAen wurde für alle jene, 
die in Würd^fung der ^roBen Bedeutung der Kunft- 
weHce und CultwproduSe unierer Vorfahren bis in die 
prähiftorifdie 2Mt hmaus lieh liir deren SchuU tnter* 

XXIII. N. F. 



elliren oder wirken, und in deren Bibliothek diefcs 

Buch nicht vermifst werden follte. 

i-,^, Ubu'jjil /.-jlct^i außtjrliall} des unmittelbaren 
Kreifes der Anteil. Ii igi i: der k l; Ccntral-Commiffion 
ftchcnd, ift es doch unlerc l'rhcht, des am 1 5. Mäfi! 1S97 
verftorbencn Dr. Gujlav Frfiherrn von Heidtr, 
k. k. Sections Chefs im Miniftcriums für Cultus und 
Unterricht, feit iä8o im Ruhcftand, und gewefenen 
Prafidenten der k. k. Akademie der bildenden Künfte 
zu gedenken; denn derfelbe ftand — freilich vor De- 
ccnnicn, daitir aber feit der Gründung der Ccntral- 
Commiffion — mit dcrfelbcn in den unmittclbarftcn 
Beziehungen. Er intcrvcnirtc bei ihi cr F,n iciit.iiu: 
Aiiivirung infoltye feiner amtlii lun Sleiluiig und durch 
:L-ilK' i'.i iaht u:i;_;ttl uMil war Iii-- 1:1 das Jahr 1860 eines 
lurer Ihatigiteii Mitglieder. M;in darf ihn für Oefterrcich 
im Vereine mit liilelbergtr und mit einigen wenigen 
hervorragenden Perfönlichkeitcn, die faft alle nicht mehr 
am Leben find, den Begründer der arcbaologifchcn 
Wiflienfchaft nennen und einen muthigen Vorkämpfer 
lur die Beachtung und Erhaltung der iniSndlfdien 
Kunftdenkinale, denen er eine forgfaltige wilTenfchaft- 
liehe Würdigung zuwendete. Im Alterthums- Vereine 
betheiligtc er fi( h an tler Leitung der berühmten 
archäologifchcn Ausliellung im lahre 1860, aus fier 
fich bekannterweife die Idee « iru -, iiiii-i n iclul« Ikh 
Mufeutns entwickelte, delTen Samml ihl; i n Stellung 
der Kunft und Induftrie dJenftbar ^cniatht werden 
follte und unter Eitclberger auch wurde. Von großer 
Bedeutung find dctTcn Schriiken Ober chriftKche Sym- 
bolik, Traologie und Ikon^a^i^ Weoqr davon 
erfchien felbftändig, das meifte kam durch die 
Publicationen der Ccntr.^l Commifrion, aus deren 
Gremium er im Jahre 1062 Iciucd, in die OefTentlichkeit. 

Die wichtigftcn feiner Schriften find: 

1 In den Jahrbüchern der k. k. Ccntral-Commiflion 
{fünfB.indc) 185Ö bis 1861, redigirt von Dr. Guftav 
Heider: 

II. Band, i bis 63. Die mittclalteriichcn Kunft- 
denkmalc in Salzburg. 

IV. Band, S. 109 bis 175. Liturgifcbe Gewänder 
ans dem Stifte St. ^dios im Schwaiawalde, dermalen 
im St^ St Paul m Kärnten, reich üluftrirt, eine hoch- 
wichtige Studie auf dem Gebfete der chrilUlcben Ikono- 
graphie und Symbolik. 

V. Band, S. I bis 129. Beitrage zur chriltlichcn 
Typologie aus Bildcrhandfchriften des Mittelalters, 
insbefontlerf nach dem Altarauffatze zu Klofterneuburg, 
der biblia jjauijenim im Stifte St. Florian und in der 
Wiener Hc^-Bibliotbck, im St Feter-Stifte zu Salzburg 
und XU Kremamünfter. zu Seitenftetlen und weiters zu 
St.Fcter, in der königl Bibliothek zu München und im 
Joanneum zu Graz, dem spcculum humanac salvationis 
zu Kremsmunfter, endlich der Ci ■rn urdantia caritatis 
im Stifte Lilienfcld und iii der KibUothek des Furflen 
I,ii i l;'.Li:^K di::i 1 '-i'.urrbiiu '.n, /'.sei in der IIof-Biblio- 
Üick zu Wien und zwei m der Staats-Bibliothek zu 
Paris, reich illuftrirt. 

2 In den Mittheilungen der k. k. Ccntral-Com- 
milYion : 

L Band {iSs6). Die fymbolifchen Darftellungen in 
der Klollerldrche zu Neuberg in Steiermark (S. 3). 

"7 
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Ucbcr die Beflimmung der romanifcheii Rundbauten 
mit Bezug auf die Kundcapellc zu Ilartbcrg ^S. 5J). 

II lUnd (1S57). Invcntariutn der Freßbuis'erDom* 
kircin. im Jahre 1425 (S. 151) 

III. Band (1S58). Kinails aus dem Dvhikj .-.u St 
Stephan in Wien, ncb<l einer Ueberficht der hntwick- 
lung des Kmaiis im Mittelalter (5. 281). 

IV. Band (1859). Das Glücksrad und deflen An- 
wendung in der ctiHlllicheti Kunft (S. 113). 

VL Band (18C1I. Die Rotula Im BenediOIner- 
Stilte KremsmCinftcr (S. 65}. 

VII. Band (1862). Das Antipendium im Dom- 
fchatze zu Salzburg (S. 29). 

; Ii- ili ri licrichtcn utui Mittheilungen des Wiener 
Altcrtliumsvcrcinc5, 4. Band (1860): Der AltarauiTatz 
im regulirten Chorherrtnrtifte zu Klofterncubut]g, ein 
Emailwcrk des 12. Jahrhunderts, angefertigt von Nico- 
laiis von Verdau. 

4. In dem Werke: ißttelalterlichc KimAdenkmale 
des Sfterreichifchen Kaiferftaates, lierausgegeben von 
Dr. G. Heider, l'rofcffor R. von Eitclbergir v.r.il 
Archäologen J. Hit-ni'r (i8i;8 bis 1S60S: 1 B.iiu;: 
Hciligcnkrc.i,', Bdchri-ibung r-cs .Stiftts ;S 4 • bis 51), 
die gothifche Moiillianze j;u ^^ediec 111 liuluiien (S. 55 
bis 57). II. Band: Der romanirdic Krummdab in der 
Schatzkammer des Bencdidtincr-Nonoenftiftes auf dem 
Nonnberge zu Salzburg (S. 35 bis 36), der Reliquicn- 
fchrein im Schatze des Velts-Domei zu Png (S> SS bis 
66), die BenediAinerabtei - Kirche in Trebitfeh in 
Mahren (S. 67 bis 901 t.Mi! r Altarauflatz im Stifte 
Kloftcrncuburg (S. US bis 12Ö). 

5 S .ii>rtftändige oder anderweitig erfchienene 

1'ubiit.aliüiicn : 

(1S47.1 Die Capelle der heil, drei König« ZU Tuiln, 
für Freunde mittelalterlicher Kunft. 

(1849.) Ucbcr Thicrfymbolik und das Symbol des 
Löwen in der chriftUchen Kirche. 

(1855.) Die romanifclw Kirche SU Schöngrabern in 
Nicdcröllcrreich, Beikrag sur chriftUcben Kunftarchäo- 
logie. 

Archaologifche Ncti.-Ln, gefammelt auf einem 
gemcinfamen Ausfluge mit Dr. Ilaufler nach Herzogen- 
bin .;, ' 1 1 1 • \\ jig. Melk und Scitenftcttcn im September 
1S49 (publicirt in den Sciiriften der kaif. Akademie dcr 
WÜTenfchaften). 

88. Die Central-Cornmiffion hat fleh veranlagt 
gefehen, höheren Ortes auf das Bedauerliche auf- 
merkfam za machen, dafs einige der hcrrlichften Bau- 
werke :iir- ilcr 7.. \t ili 1 iL. 1u:ti K.ii Vr Ferdinand I., 
Maximiii, 111 II. uril 1; ii.lnl-.ili in /'/i?^ rcfidierten, 

dLirj VliIViUc i;[it;_;'j;,;ijil;;t'liLn. Dabin i^i'li, rcii \ ,:.r :>llcm 
das hohen Runltucrih tiefitzende fugenannte Lufl- 
Ichloß der Kaiferin Anna 1 Bch edcrc), da« ehemalige 
Ballhau« uinl das Sterngebäude im Thiergarten etc. 



Für die Confervirungsnothwcndigkeit diefer Gebäude 

fpricht auch ein dynaftifchcs IntcrcITc, da in demfelben 
die Erinnerung an P-nlnririi - p,Iaii,;\ olhlc Zeit unter dem 
regierenden I lerrietiertiauie gcuuidigl werden muß. 

Das Lullfchloß Stfrn im k. k. Thiergarten nachft 
Prag, erbaut nach Entwürfen des Erzherzogs Ferdi- 
nand, des Gcmalils der riulippine Welfcr, war feit der 
Verlang der kaiferlichen Hefidenz nach Wien bis in 
die ei%e Hilfte diefcs Jahrhunderts ab Pulvermagazin 
verwendet, als es eodlicb demunosgefetitenDriingen 
des Präsidenten der k. k. Central>Commtffion im ^^r- 
l iiif ir.it iindercn maßgebenden Faclon n '^irlang, <lelTcn 
Räumung von feinem fo gefährlichen Inhalte (1866) zu 
erreichen, der im Falle eine:- Uiigi.icks die Prachtbauten 
ob dem Hradfcliin in die groiite Gefahr gebracht hatte. 
Die Ausfchmückung des Innern dicfes königlichen 
Jagd- und Luflfchloßcs fchcint infolge der Berufung 
des Erzherzogs nach Tyrot ins Stocken gekommen zu 
Tetn, fiebere Nachrichten hierüber fehlen bisher. Herr- 
lich tfl die Ausrchmiidcung der Plafonds des Erd- 
i;cu:!"ii)nrs mit .-richer ornaniriitalci uiic •fi}.;ura!i.-r 
h;Ln;L>jdct:ur.iüoii i:u edelden Slyic der Ri:uaufani,:t, die 
der verdorbene Kunftfchriftftellcr A. IV. Ambras für d.is 
Schönftc erklärt hat, was man in diefer Art diesfeits der 
Alpen befitzt. Die Wände in den Räumen des erllen 
Stockwerkes find kahl; doch ift eonftatirl, dafs dielie> 
hanginig dcrfclbcn mit Gobelins bcfchloffcn war, ja 
es Collen fogar fchon dahin zielende Beftellungen 
in Arras unter Angabe der MaOe gemacht worden 
fein. Für die Wände des zweiten Stockwerkes dfiritcn 
Malereien in Ausficht genommen worden fein. 

Das Ballhaus, iur delTen Reftaurirung fich außer 
der Central-Conutiiiiliun auch der Verein zur Hebung 
des Fremdenverkehrs in Prag intcreffirt, ift derzeit 
Milit.irmagazin und leidet felbdvcrilandlich und unab- 
fichtlich unter der geänderten Beftlmmung; denn wenn 
derlei Gebäude nicht eine fehr fchonungsvoUe Behand> 
lung finden, gehen lie überhaupt ihrem fieberen Ruine 
entgegen; Adaptirungcn und Raumveränderungen 
werden nothwendig und der urfprüngliche Charakter 
des Baues verfchv\ imii l fiif; i^knzlich, ohne (LiK der das 
(iebriiidf benützenden Behörde deshalb ein Vorwurf 
gemridi: '.Verden könnte. Das Balihaus, ein hoch interef- 
lanter Hau aus derZeit des dculfchen Kaifers Rudolph II 
ift (iir den beutigen Zweck adaptirt. Die Arcaden find 
vermauert, das zierliche Gefims und der Saulencapital- 
fchmuek ift abgehauen, Raudbfinge und Blechröhren 
fteigen allenthalben in die Höhe, Fenfter cinfachiRer 
Art beleuchten die Innenräume. Die Contouren der 
hen liciicn cilli viiMiLhc Bilder enthaltenden Sgraffitos 
find von Ivc:;. :i Lind Schnee verwifcht und vcrblafst, 
der ganze Zuitmul lics Baudenkmales ift ein bcd.iucr- 
lieber, und dicfes Denkmals wegen macht die Ceiilral- 
Commlffion Schritte, die unter gewifl'en Vorbedin- 
gungen eine glückliche Löfung hoffen lafTcn. 



Aus Anlafs der mir von AUcrhöchft Seiner Mai« liät verlirhcncn Wiirde eines Kanzlers tles 
Franz Jofeph-Ordens lind mir von fo vielen Seiten, ^-mz beloiiders aus dem Schöße der Central 
Comroiffion für Kunft- und hillorifclie Denkmale, ehrende und auszeichnende Beglückwünfchungen 
zugekommen, dafs es mir verfagt ill, fie einzeln mit gezienieiuli-m Danke zu erwidLHi und -ch m\c\\ 
daher zu der Bitte genötliigt fehe, es wolle diefe meine allgemeine wärmfle und vei ljiadliclille 
Dankfagfung freundlichft entgegengenommen werden. 

Dr. Joftpk AUxandtr I'reiktrr v, Ht^trL 
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Römifche Villa bei Nendelti im Fürftenthum Liechtenftein. 

Ikrprochcn vom C rmlcrviU.jr k«if R.nlic Dt. S. Jenny. 



OWEIT die in Itincraricn verzeichnete Marfch- 
loute Curia • Brigantium das Fürllenthuin 
Lkchtenftcin durchsieben muß, lüfst der that> 
TachKchc Nachweis derietben noch immer auf (Ich 

warten ; :h:c ^jcn^inL FLnflellung rückt a'x i V\ :'.::\v\ 
Grade «.ihcr. üIü liit. KiilJcckunj^ romilvlii-r iiaalui! 
odur Anficdlungcn ficli mclirt. Ilirc Linie war bisher 
uinfchricbcn durch eine Villa in Triefen,' durch das 
rüitiil'clie Caflcll in Scliaan,' fowio den Hclnifiind an 
dcmfclben Orte hoher oben am Abhani^e^ uml c-ndi^'tc 
auf vorarlbcrj;ifchcr Seite bei der romifcbcn Station 
Clunia, die bekanntlich in Präderis bei Altenftatt ttach- 
gewiefen ift> Zwifchen diefe und das Caftell fügt fich 
als neucl\es eine weitere liotnervilla iici Neiiddn ein; 
das Verdienrt fic entdeckt und blosfjelcgt zu haben, 
gebührt Herrn Landcsverwcfcr von Steihvag in Vaduz. 

Von dem iJorfe Nendcln, den berganfuhrcndcn 
Gemeinde wej; aufItciKcnd, gelan<j;t man nahe dem 
Waidesrande auf der rechten Seite zur Ausgrabung»- 
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1U-!1;-. um! um ein ger'n:.;e-- -•■ etwa M v »-itcr 
fpniiicit ein kleiner Waldbaeis uiiiic iV.iiiKii iutbci. 

Der rings umgrabcnc in allen inneren Theilen vull- 
iländig blosnelcgte und ausgeräumte Bau macht «ns 
mit einer Villa bekannt, welche in ihren llauptdimcn- 
fionenj foweit man angcAchts ihres vielgeftaltigen Um- 
fanges von folchen fprechen kann, mit einer in Brigan- 
tüim auagegrabenen, welche dort m den kleineren 
Ihrer An zählt, faft ganz untl gar iibcrcinftimmt * Eine 
Lange und Hreitc von I"'70 X 3-75 diefer letzteren 
fteht eine folche von \j-2ü — 1.7 70 X ji'jo — 3240 
■ N; r. uhiM Villa gegci iln.' al;i> iieidemal ein Ver- 
haltni<i von 1 : 2 ungefähr. Deitomeiir wciclit letztere 
in ihrer übrigen baulichen Conüruciini) ab, deren innere 
mannigfaltige Raumcinthcilung offenbar größere An- 
fprüche an Comfort vorausretzt, wie es in dem Vor- 

* Dio K9m«T in VVrartlxrc vni 7 Sk Oa»rUu. 

* >liub««lan<*n d«f «Br,q,iacircKeH CefcSrciiiift i': /itti^^, UaiiJ XV 
H«fi j. 

> MteluOiMg» ihr Camnl'ConaiU&iiu lii- cl.WXtX. 

< liliti|iilliM«ra <t«r Ciniral-Coliiminaii ai^, ü. i^j. 

' MMMiliM(n <lw Cwainl-CMaiin«a 1M9, %, .Villa raiiiM". 
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handenfein von Baderäumlichkeiten ohnehin MIR Aiu- 
drock gelangt (f. Gnindrift in Fig. «). 

^er Manptzugang in das Haus von der Nordoft- 

feite her, wo die Heerftraße meines Erachtens vorbei* 

.--frlirt haben mußti-, .L;ili: Icli \-Sa<\\ /m ui^L-inen; ob 
•Jiii tili Jhor verfchivj.j, blcibl iia^Uth, '.\cii die Haus- 
mauer dort unterbrochen. Dellowcniger ift an einem 
Vorfclilufj zwifchen dem Vellibulum I und dem unge- 
p11al\crten Hof 2 i!u zweifeln, und Spuren eines Thur- 
abfatzes hatten lieh in der Tliat bei n erhalten. Diefer 
I lof cntfpricht feiner Anordnung nach regelrechter, als 
mir je voigelconimen, dem Atrium eines römifcben 
Hanfes: dei^n Compluvium findet man in dem aus 

(lebenden Steinplatten aufgerichteten viereckigen 
Haffui b in inta£lem Zuftandc; durch delTen Ikidcn- 
pflalfcrung und den kiefigcn ( .-ii iil darunter fickcrle 
tlas Kegtnwafier leicht ab. In die Gerade der beiden 
Tliüren u und . ' 'j.!, kam es, nach dem Veftibulmn 
ficb richtend, mehr auf die eine Seile des Atriums zu 
liegen, wodurch es fowohl zu Lange und Breite ile>- 
fclben außer die Mitte gerUckt erfcheint. Hs zeigt mit 
1-85 bis 2 M. Länge feiner Aufienfeiten fehr befehränkte 
VerhaltnüTc. imd da die Dachoffnung nicht weiter fein 
konnte, mag es in dem groß bcmcflTenen Atriinn 
18 50 X 1^ 55 = 106-67 Q'*^-) ziemlich dimkel ge> 
uofen fein. 

l 'iimirti Ibar um das Aliiim. tu -um gnippiren fich 
zehn kaumc 3 bis 12, abweciucirid groß, zumeift in 
befcbranktcn Dimcnfioncn gehalten; um dielen iiiiiercn 
Kern des Haufes gliedern fich auf der rechten äcttc 
drei weitere Abtbeilttflgen 13, 14, is an, auf der linken 
die Baderäume 19, 20, 21. 

Paft die ganze linke Hausfeite fehen wir einge- 
richtet, um III', jir ijilcr \i._iiii.er inlenfiv hi l'.i i. t zu 
werden. 1 >iv I!ciÄUi-.g ck.s Raumes 5 gefcl.:ili. es fo 
ungenii in li.uifig der Fall, vom Freien .ms. ii uiilii :i 
vom uffenen Hofe 17 mittelft de.s Prafurniuni.s 22; der 
Ranch konnte durch die Kamine c, e, e, e entweichen, 
je eines von 25 — 30 (J.-Cm. Qucrfchnitt in jeder Mauer- 
ecke. Es traten aber auch die Hcizgafe in den Canal 
/ über, welcher (ich nach dem Eintritte in das Wohn- 
gelafs 4 in zwei Arme ventwei$^e; die beiden SeJten- 
flrange waren mit .Steinplatten bedeckt und 20 Cm 
im Lichten weit. Solche theil weife Erwärmung des 
Fußbodens befprach ich bereits in den Mittheilungen 
der Ccntral CominiÜion, Jahrgang 1889, S. 159 (Villa 
l'riidcrif. . imd Dr. Valentin Kuzowsky begegnete der- 
fclben Einrichtung in einem Haufe zu Ai|uincum.' 
Ik-frcmden muß der Fui>d eines Fragments einer Hlei- 
rohrc im rechtfertigen Canalc, da wo er ins Freie 
mündet; aber es kann ihn doch nur ein Zufall an diefe 
Stelle gebracht haben, und es dürfte fich nicht recht- 
fertigen latlfen, eine Wafl'erleitung von außen nach 
Kaum 5 daraus zu folgern; gingen auch mit tler Zeit 
Ver.indcrungen mit dicfem \ or, wie aus der I'Lntfcrnung 
aller Hypocaufttrager bis auf zwei erfichtlicb, fo traf 
ihn doch niemals die Umwandlung in ein Baliin, da 
ihm jede Ableitungsvorrichtung fehlte. 

* Dh Ancrakmfcii iit ~ im— ilf 1. 
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J/Bt dem miftis erb armten Wohnraum 4 ftand das 
kidnt. Gemaeb 3 Ö X 3 60) - offenbar ein ^klaf 
rAmmcr — durch S\t Thürttffnung ^ fa Vcrbmdiing. 

Das tjrolie Hy])'>cau(l 6. in dem fich noch 72 
nintic Saulchcr) aus Saiidftoin fammt dem Suspenfura- 
iini'.ii erhalten haben (Dicke 18 Cm., HohlraiHH 
42 Cm. V erhielt urfprunRlich feine Wärmezufuhr vom 
Ofen der Bader miltelft zweier Durchbrüche h '.' , J e 
Anlage muß fich aber als verfehlt herausyelleiit 
weil die Beheizung nieht genügt haben mochte; des- 
halb land man die beiden Canale vermauert und dem 
ilemUch große« Zimmer i4 >o-4 3° x 4 90; j;^''' 
eigenes Prafurnium «acbtri^Uch bei 1 crftellt. Ls blieb 
nichts ubri-, als die Behebung ins Atrium zu verlegen, 
fo fehr CS auch gctjen die Regel verftieß. 

Gc'„'cn Sudweft legte fich dem Atrium ein Raum 
von gleicher Lange mit dicfem, aber nur 3 75 ^^at 
vor, alfo fchotl über die Weite eines Corridors hinauf- 
gehend; ich machte ihn auch keineswegs als folchcn 
angefehen haben, vielmehr ala eine von der gamcn 
Familie zur Sommerszeit benöUte ffaUf. Dadurch, 
dafs die Thüren i- und / in die Gemächer 6 und 8. xwci 
weitere ^f und ii\ ins Atrium und ins Freie fiilirten, 
leitete diefcr Raum wie kein anderer im Haufe den 
Verkehr der Bewohner auf fich. welchem Zweck er voll- 
rtandi.^er cntfpricht, als ahnliche Anlagen in den Villen 
bei St"ahl,' bei Siblingen' u. (. w., wahrend fie die 
giinfti^e Anordnung mit der gleichartigen Halle 2 im 
,Haufe cine^i Vornehmen^* in Brigantium theilt. 

Der Zugang zu dem mit einem regefrechten 
Hypocauft vcrfchencn Wohnräume g erfolgte VOm 
Atrium aus durch Thüre w, fein I'rafumium war 
aber nur von der aini. :;! Hausfeitc zug:inglich, indem 
die Thiirc o nach 14 führte und durch / ins Freie. In 
der Thürieibuiig tn «eckten zwei Tuhiili. mit denen 
walirfcheinUch die ganze Wand zw ii'chcn S und y be- 
Ideldet war; fall Hypocauft beftanden zwei pilae aus 
Thonplatten, die iibrigen neunzehn swia Sandftein , die 
GefammtJahl betrag "25. Der Umftand, dafs fo viele 
Thi ilr V n ITurdckummeicn im Hct/h.ius 10 gefunden 
wurden, kunaie den SchlufS nicht zu gcwa-l erfctieinen 
laflTcn, es hntte derfelbe Raum gleichzeitig als Gcfihirr- 
kammer gedient; die Pferde konnten in 13. <'eicn 
Wärter in 14 untergebracht fein, womit die Vorfchrift 
Vitruv's befolgt wäre, den Pferdeftall an die warmlle 
Steile des La'iidgutc.- . u \ ' rl<-,^tn. Ihre Abtrennung 
vom übrigen Haufe und die Leitung ihres Verkehres 
dem Freien tu ift zu deutlich, als dafs man diete Haus 
feite auch noch für den Bedarf der Familie in An 
fpruch nehmen dürfte. Eint Erlclärung de» eigenthUn-, 
liehen Mauerwerkes 16 käme der Deutung beider Ge- 
lafi'e fehr zu rtattcn; leider vermag ich mir nicht vor- 
zurtellcn, wa.s diefer ummauerte Krdkern von 2 20 >, 
X 2-70 M. außerm Umfang, dem zu jeder Seite ein 
2-10 M. langes Maiierchcn parallel lauft, bedeutet, 
wodurch zwei Can-ile, einer von 40, der andere von 
32 Cm. Weite cntüehen; foUcn das etwa AbMigMinncn 
der Staliung oder Latrinen feinf 

Trotz der überaus gründlichen Unterfuchung und 
bi«; unter die Fundamente aiwgedehnten Grabung, die 
fich Herr Landesverwcfer von Stellwag angelegen fein 

< |l..n.,rr lilnl.jclltt li^rfi I.MI, i»-B. 

1 Aa<el(ci (vr fcb»»i,criicl«t AlwnfciUMlcuini«. Juli 

> Mlnkeilmcn <h' Ccuial-CMwMliwt iH», ü 7«- 



1 '1'. kam gleichwohl nichts zutage, was auf einen 
K.eller fchließcn kifst •- c- fanden fich wetler Stiegen- 
ftufcn, noch Nifchcn, noch LichtolTnungen. Dagegen 
erinnere ich mich in 12 einen großen Mnuerblock ge- 
fehen zu haben, welcher einer Dcckenwolbung angc- 
hSrte. Eb dürfte alfo doch der Keller hieher zu ver- 
fetsen fem, vielleicht über denfelben die Küche; ftei- 
nerne Stufen gab es nicht allerorten, fondern es muOten 
auch 1 lolztreppen vielfach ihre Dicnftc thun. Die an- 
Iloßendcn Räume 11 und 15 konnten dann recht wohl 
für die Wohnungen des Hausgefiiules criibrigen. 

Die Bader.iume find mit dem Wohnhaufe unter 
einem Dache vereinigt, eine Verbindung zwifchcii 
ihnen durch Thurcn bclfcht aber nicht, wohl aus dem 
Grunde, uro der Feuchtigkeit, welche die entwickelten 
Waflbrdämpfe mit fich t^gen, den Eintritt in die be 
wohnten RSume au verwehren. Man beobachtet diefe 
.Abtrennung häufig an Hausbädem; bildet nicht eine 
Mauer die Scheidewand, fo hangt das eigentliche I^aH 
oft nur lofc mit dem Hauptbau zufammen oder ift auch 
ganz von demfelbcn ifolirt. Das Bad diefcr Villa rangirt 
als klcinfles unter denen, die aus unferer Gegend 
bekannt geworden, und crfcheint nach dem Grund- 
fchema desjenigen in der Ohirdadt BrctTf-r«?' auf- 
gedeckten unter WeglalViing tics Tepidarium- >in _:'. legt, 
demzufolge dem Sudatorium gro^rc Dimciifionen 
(3 80 X 2 70I gegeben wurden, wodurch es faft die 
Halftc mehr Raum fafste, als die cntfprcchcndc Ab- 
thciUmg dort, während d,is .-Xpodyterium (3 — 3 20 X 
X 170— i-Soi nahezu -ii l.< Große befitzt. Sein 
Hypocauft mit einem Hohlr.ium von 43 Cm zahlt noch 
alte Träger 19 Sanddcinfaulchcn und 22 Sti;t; :n .ms 
Thonplattcni, die Siifpcnfura hat 15 Cm. Starke. Ganz 
wie am zuvor genannten Bade endigt das Sudatorium 
in einer tialbkrcisförroigen Wanne - dem alveu.-5 — 
unter welcher der Heizungshohlraum fich fortfetzte 
und das Apodj^erium in einer ebcnfolchen fiir das 
Frigidarium, defTen Boden 40 Cm. unter jenem lag; 
eine .So Cm. die" c iVli; fehlet geftclltc Mauer trennte 
die beiden AbilujuLingcn. Boden und Seitenwändc 
beider beftanden aus gcgl.ittetem rothen Kftricb; die 
Ecken des Bodens füllte ein viertclkrcisformiges 
Stabchen aus, wodurch die Reinhaltung des Baffins 
fich erleichterte. Der Ablauf des Warm und Kalt- 
walTcrbadcs fchief durch die Mauer ins Freie war intatt 
erhalten; wie aber die Oeffnungen verfchlotTen und das 
Waffer weiter abgeleitet wurde, war nicht erfichtlich. 
Mine fchmale Tlmrc i -o Cm.), fowcit ab möglich zur 
Hinterwand gerückt, verband das Apodyterium mit 
dem Sudatorium, ganz wie in der üiierftadt Bregen«; 
dadurch empfand der Baiicnde moglichll wenig Luft- 
zug, den lier Temper.ilui abifand trotz allen Teppich- 
verlchlußes an der ThürotTiiung hervorrief 

Der (irundrifs läist deutlich da.s rrafurnium er- 
kennen, das gleich wie » vom Freien aus bedient 
wurde, der kleine Raum 18 kann keine andere Beftim- 
mung als zum Aufbewahrungsort des Brennllofics für 
beide Heizftellen gehabt haben. Die ihn vcrfchließende 
Steinbank uherraijte nicht den unteren Hypocauft- 
boden man hat fich allo den Raum nach vom 
ofl'e:i vorzuftcllcn. 

Den vorfpringenden Kaum Jl betrachte idi aU 
Acccfforiun des Bades, infofern dicfc offene Terrafle 
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fich dazu el^i.i t. . um dem Badciuten tint angenehme 
Envarmiini^r an Jcr Sunnc zu gewahren, die jene Stelle 
zur .Sommerszeit den halb^i Tag nicht verließ; zu- 
glcic)» bot er freien Blick herab auf die fanfle 1 hal- 
lenkung. den gegenüber liegenden Schellenberg und 
auf die hinter ihm hoch aufn^ende Säntisgruppe. Für 
dicfen Raum fetze icli keine fiedacbimg vonus, weil 
durch die MaucröfTnung ji Varforge getroffen erfeheint 
das auf den Ellrich fallende Rcgenwafler abzulritcn, 
wie fielt eine analoge Anordnung beim -g. fi 1.1 ii" i ncn 
Häurcrquartier" in Hrigantium' naclnvcifcn iicii. 

Da der Bauplat?, wie fo häufig vorkommend, im 
aufileigcnden Terrain gewählt war, welcliem das 
.Niveau der Fußboden folgte, ergaben fich unter dcn- 
felbcn wefentliche Untcrfcliiede der Höhenlage, welche 
durch Stufen ausgeglichen werden mufiten. Nur 
xwifchen 5 und 6 kann an keine Verbiodatig nnter 
fich gedacht werden, da der Hypoeauftboden des 
erden um 161 Cm. über dem des letzteren liegt. Die 
communkirendcn Räume 6 bis 8 lagen in gleicher 
Hohe iinil ,ilK: ,||. |V wieder 55 Cm. über dem Fußboden 
der Haticraiiun.. ly bis 21. 

Darf man den Auslagen citKs Bewohners \on 
Nendein Glauben fchenken. (o mußte in der Nahe der 

Villa Präderis hi.s Villa Xendeln 10.000 M. 
ff Nendcln „ „ Triefen 10.600 ^ 
„ Triefen „ DiorfMeU... 6.oou . 

^Täoo'U. X 

Kleinfunde. 

Drei Zügelringe, unter denen Fig. 1 und 3 zu den 
einfachen, das ift nur ein I^itfeil .lufnclimcnden z.Hhlcn, 
deren es alfo je zwei für jcde.s l'ferd bedurfte. Edleres, 
mit zwei Delphinen verziert, ficht in feinem oberen 
Tlieile, von der Seite gcii liLii. A ii ] 3 aus, indem 
es in einem Ringe endigt, der nach unten in eine vicr- 
blatterige l'aimctte übergeht, an welcher die Spitzen 
des feitsvarts gcflellten Blattpaares in rundliche Kdpfe 
ausgehen. 

Fi^. 2 Hellt einen doppelten Ziigch ing dar, wie 
aus feiner Größe und der swclfach ausgcbuchleten 

Form zu entnehmen ift. Die Befel^iL un : ai : il. ni Kum- 
met erfolgte mittclft eines vierlheili^cn läciciuages mit 
je einem Nagel an jeder I.ap])enfpit/.e, wahrend der ein- 
fache Zugelring Fig. 3 nur von iwci Nägeln gehalten 
wurde, da er avich nur mit zwei Lappen über die 
lederne Form grift". 

Fig. 4, Anhänger in Form eines Amazoncn- 
fchildes, deffen ik-fefligung mitteift eines runden iialb- 
kre»förmigen Bügels gefchah; gehörte unzweifelhaft 
dem Kummet als Zierat an. 

Fig. 5, Kummetbefchlag von Irapezforcniger Ge- 
n.i'i : die beiden oberen Fcken endigen ■.. u- die l'al- 
mclien in Knöpfen; nach unten liehen «.vn.! Lappen 
mit Nietn.'igcln vor, 

Tlicils zur VervoUllaiidigung diefer Serie Ge- 
fchirrbcfchlage. theils /.um Vergleiche unter fich zielte 
ich noch zwei Fundftiickc aus fin'gantium heran, und 
zwar einen blattförmigen AnltiUiger, Flg. 6. an der 
nämlichen Stelle mit dem Bügel verfeheti. wie der 

■ Mittbeilftiii« 4tr Cottr*! CHimOiaa ilgg. S. 44. 



Villa ein Meilen rtci i gcflnnden haben; er behauptet 
nämlich den l'und cmcr Säule aus Sandftein, die etwa 
M. hoch, ungefähr 40 Cm. im DurchmclTcr und ganz 
mit großen Bucbllabcn bedeckt '.'. cfen fei. So viele 
Muhe Herr Landesverwefer fiel v - ben, den Stein 
wieder aufzubringen, bleibt er Uoiit verfchoUen und 
find wir m5gUcherweifc eines eminent wicht^en Denk- 
males verluftig gingen. S«i dem wie immer, die 
Möglichkeit eine« folchen Fundes ift vorhanden, da 
nach der Kntfi i r. ii' ^ von der Station Cluni i i Lei 
Praderisi. ivi i r m,ui die Romcrftraße über buiui :r,\ .iM, 
(i.ijtiKl liimJ dem .Ardctzcnberg entlang l.inüiij 

annimmt, der Siebente Meilenrtcin auf dicfc (Jci tlich- 
keit treffen wurde. Die geringe Differenz von 370 5 M., 
die lieh noch herausftcUt, verfchwindet fofort, wenn die 
Straße beim Erftelgen der Anhöhe oder beim Flu6- 
übergang zu einem Umweg gezwungen wurde. Aus» 
gehend von der Berechnung zu i8 rdmifchen Millien, 
welche ich in den Mittheilungen der Central-Com- 
miffion iSi<<), S. 159, der Diftanz Cliinia-Magia. mit 
anderen Worten von der i niii;lien Anfiedlung bei 
Präderis bis Mcls zu Grunde legte, wurden fich fol- 
gende Unterabtheiliingen dider Strecke ergeben; 



VII rom Millien =: 10.370-5 M. 

VII = I0.370-5 „ 

IV .. =^ G.OOO ^ 

VIII rom. Millien ="26.667 M. 

\orige, und einen doppelten Leitfeilh.iltcr, Fig. 7. der 
ebenfalls mit einer f almette abfchlicßt. In ihrem Innern 
und von derfelben bedeckt, befindet fich der halbkreis- 
förmige Ring zum Aufheften an das Lederzeug .inge- 
bracht, als dias man fich nur den Bauchgurt denken 
kann im Gegenfatze zum Kummet, dem das zwei* bis 
vierlappjge BefchK'ige entfpricht. Dadurch ift meines 
lirachtcn.s eine Unterfchcidung zwifchen Ziigelringcn 
fiir Wagen- oder für Fuhrpferde gewonnen, je nach- 
dem fie die erftere oder letztere Befeftigungsvorrich- 
tung an fich tr.i-^ 11. J.tudaifcltmil, Heft II, Taf. 5, fuhrt 
in I-'i^; I. ? S. g .liviVs idcntifch mit 374 im kaif Ilof- 
rnu ijuiii m W'scii) und 10 übcrcinftimmende Formen 
au( und das antii|uarifchc Mufcum Zürich befitzt Fund- 
ftttcke von nahe verwandten Formen (Nr. 953 tmd 953) 
a-js Sech und Galgen bd Albtsricden. 

Gegoftener profilirter Zierknopf von 8 Cm. Länge, 
auf eifern'- III Xa-i-l t'';'i i'. '. E. \Vag>tt> i'Ilit in ijcn Ver- 
offentlichuiigeu des Karlsruher AkeiUiumsirereines 
1S95, Taf. VI, Fig. 17, Abbildungen von dreien lolchcr 
Knöpfe, aber 3-4 bis 5'J Cm. lang, unter denen der 
mittlere mit dem aus Nenddn nahezu überemftimmt. 

liifcn. 

Vorlegefchloßehen; der Karten (31 .Mm. l.'mg! ift 
oben und unten mit Keifchen, auf der Vorderhälfte 
durch drei rechteckige vertiefte Felder verziert; in der 

uns zugewendeten Seite benierkt man den länglichen 
Schlitz, in welchen <ler SchlüfFel eingeführt wurde. Der 
fehli nde Thcil am l^'uCc vcrfchwand durch Abroftung 
Nach dem Oehr am obcrn Ende und dem kleinen Loch 
am unteren zu fehließen, war hier «n feines Kettchen 
angebracht (Fig. 8). 

Zwei Mcffer, d.os eine mit gerader Schnciile, 
16 Cm. lang, Kücken in flachem Bogen gcfchwcift. 

iS* 
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fchmnic Angel ohne Löcher von der Lanjjc des Heftes; Hammer mit dem eiferncn Stiel aus einem Stuck, 

das andere mit Aark gebotener Schneide, 1 8 Cm. lang, am (^erchu cirten verbreiterten Ende dreieckig gc- 




Riicken ebenfalls gekrümmt, Fortfetrung in das I left fpalten, fpricht für Teinc Verwendung ?.um Huf- 
kurz und breit mit zwei Nietluchern. befchiag. 




Fi«. 7- 

Nagel von 30 Cm. Länge, am dicken Kn«lc in zwei 
Voluten fich thcilend. 






KiR <. 



TlK- 8. 

Schaffchcerc, nur zur Hälfte erhalten. 
Henkel eines Kochgefäßes. 



Google 
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• Schloßricgci und SchliiflTcl. 

Mehrare große Tfuroiige Mauerklamincrn. 

SM. 

VV mV; ilcitungsröliie von 245 Mni. Lange, 54 Mm. 
innerer Uurchtneffcr und ^ 2 Mm. Mctallftai ke; an der 
Vcrcinigungsilelle war das Bliiiblech üu einem Fufie 
vcrdsrkt, wie es heute bei Ccmentroliren üblich. 

Fr.ijimcnt eines Hdtlcns von urfprünglich kreis- 
runder Form mit eingclloßencn VerticAingcn» von 
denen die HÜlfte nur zum durchgehenden Loche ge- 
worden. 




Fly. 10. Fis. 9. ric- II- 



Terra sigillaln 

Bruchfluckc von iiiuluf' liuiTchi, thcils von glatten, 
theiln von fokhen mit Harboiin \ Lt.LirmiiLM n 

Bruchftiickt; großer figurirlcr Schuffcln (^tajizender 
Faun, nachantinncn, Gladiatoren. Masken, Hihne mit 
Blumen, PfUnzenblättcr). 

Bfuchftflck eines glatten tellerförmigen Gefilfies. 

tMvesßiin. 

Fragment eines becherförmigen Kochtopt'eü, 
14 Cm. hoch. 

Fragmente flacher Kochgcfaße. 



Ein .'^pinnuiriL; vu ji Mm. Durchmefler und 

9 Mm. I. UL.il eile, K.iiid kantig. 

Thon. 

Fünf Spinnwirtcl von 46 Mm. Diirchmcflcr und 
12 Mm. Lochweitc. 18 Mm. dick, Rand kantig. 

Ein Spinnwirtel .von 50 Mm. üurchmefler und 

10 Mm. Lochwette, 18 Mm. dick, Rand gerundet. 

Drei Spinnwirte) von C2 Mm. DurchmcfTcr und 

11 Mm. Lochweite, 15 Mm. dick, Rand kantig. 

Bodetidiickc von Reibfcbalen, Hals und Henkel 
eines Kruges. 

Füße von Urnen aus grauem Thon. 

Fragment eines durchbohrten Kohrchens, auf 
beiden Seiten mit einem erhaben gcprcfsten blühenden 
Pflanzeazweig verziert i l' ig. 9) ; zum Vergleiche fetze 
ich »wei andere in Hrcgcnz gefundene Rohrchen bei 
(Für. 10 und Ii), leider ebenfo unvollftändig erhalten, 
wie jenes. Die durchgehende Oeffiiung an idlen gleich 
eng, weift auf das Durchziehen einer Schnur; wahr- 
fcheinlich bildeten fie den herahh.ingcndcn .Schluß- 
theil von Colliers au.s den bekannten eingekerbten 
Kugeln aus gebranntem Thon mit blauer Glafur, die 
.H ell L ine Schnur gereiht wurden. Als analoge 
Schmuckbcl^andtbeile in Bronze And dünne cylindri- 
fche Anhänger an groflgliedriger Kette an die Seite 
au ftellen. 

MüMMt». 

28 Mm. Scfterz, Bronxe. 

Bärtiger Kopf mit Lorbeer rcchtshb) des Marc 

Aurel. 

ft: Ganr.lich abgcfchlifrcn, 161 — 180 n. Chr. 

20 Mm. Silberner Doppel-Denar. 

Imp. C. P. Lic . . Aug. Kopf des Valerianii.s pater 
mit Strahlenkronen rechtshin. 

^: Liberalitas (Aug). Die I.iberalitas ftehcnd nach 
links, in der Rechten Füllhorn haltend, in der Linken 
einen nicht erkennbaren Gcgenftand,253— 26on. Chr. 

23 Mm. Bronze. 

Frobi» (P. F.) Aug. Bniftbild mit Strahleokrone 

in RiUhmjj rechtsmn. 

Vy ria (."^ug). Abfchnitt unucniiii !i. Die 

Viftoru« iiucli liiik.s fclircitend, einen Kran/, und eine 
Trophäe haltend, 276—282 n. Chr. 

.... Silberner Denar ganz gebrochen, nur die 
Mitte erhalten. 

Julia Mamaea Aug. Kopf rechtshin + 235 n. Chr. 

9: Vesta. Die (iotiin nach hnks fitzend, Palla- 
dium und Scepter haltend. Im linken Feld P. 



Kunft-Alterthümer der Decanal-Kirche zu Außig und in der 
Ortfchafit Neundorf bei Reichenberg etc. 

Brrj.rochcn vom CMlfcrrttfor ItmJplfk Mälltr. 



fiir Nordböhmen gcfchichtlicli wie baulich 
bedeutendlle, Mitte des 13. Jahrhunderts ent- 
\ weder noch tinter PFemysl ÖtakarIL oder in 
den erften Regit i u:i^ jähren feines Sohnes Wenzel II. 

erbaute friih-gothifchc Kirche zu Außig wurde nach- 
weisbar 1426 nach der für die Dcutfchcn unglücklichen 



Schlacht am Hihany-Fcldc bei I'redlifz von den Hufiten 
zu;;leich mit der Stadt zerftort imd crfi Filde des 
15. Jahrhunderts durch Sentdiü Rietk in ihrer jetzi- 
gen Geftalt wiederhergeftellt. 

Vom «rfpriinglichen Bau widerfland nur dasFrc.s- 
bytcrium und der mächtige weftliche Thurm der Zcr- 
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Aoruujj, indcfs das- Lanysluus vcrfu-l. Daf> aber Rieth 
bei dem dann unternommenen Rcltaurirunj^sljau bis 
auf ( ine m'ringe V'crbrcitimj; <ies Laiif^shaufcs und 
feiner Fefligung durcii Strcijcpfeiler die alten baulijiien 
einhielt, wird namcntllcli s om fachkundigen Forrdier, 
Btrnhard Gnuber behauptet. ' ' 

Die Kirche befteht foniit als ein (fallcAbsn mit 
(!rci gleich« fiten Schiffen, deflcn L-in^-shaw <!urch 
eit) giciclil'eitigcs Quadrat :.;L-bildLt wird, Zwei Reihen 
von je iirci Säulen /crlcyen das Schiff in nesui Ljleiclic 
lleriiformigc Gewolbchaubeil, deren Kiiipen fith 
kreuzen und abgi-ka|)pt fi:i ! I 'il Sauten l\eij;et) zu 
einer Höhe von I.l'iS M- bei einem DurchnielTcr von 
92 Cm. an, fmd achteckig un<l canclirt. Mchn-re In- 
fchriften und auch ein rückwärts im Schiffe angebrach- 
tes fteioemes fimftbiid des Königs VVladislaus des 
Jagellonen mit dem Spruchband: „te deum laudamua-' 
beftätigen, dafs der Hau erft nach i$oo vollendet 
wurde Auch der alte Thurm wurde damals ui>er- 
arbeitet; der im Lichten 9"50 M. breite, 21 10 M. tiefe 
Chor blieb unberührt.' |I,ange und Hrcite des Längs- 
haufeis entfprechen der Tiefe des Chores.» Außer den 
harmonifehen liauverhaltnilTcn von Schiff und Chor 
nebtl den kunftreichen Wölbungen fmd es befonder> 
die Zierformen des Hoch' Altars und der Kanzel, durch 
welche der Blick befangen wird. Der Altar hat feine 
eigene Gefchidite. Vorarft beilanden in da- vom 1502 
bis 1546 erbauten Hauptkirche zu Pirna, nach 113 
Jahren aus unbekannter Urfache von dort entfernt, 
erwarb ihn 1660 die Gemeinde Außig für die Spital- 
Kirche St. Maternus. Diefer angehorig bis zu ihrer 
wegen Haufalligkeit im Jahre 1 S72 erfolgten Schließung, 
gelangte er im Zufamnienhange mit einer neuerlichen 
Reftauririmg in die Dccanal-Kirchc. 

Den Hauptthcit bildet der Altarfchrein (Flügcl- 
altar), auf den Anßenfeiten der beiden FlUgel mit der 
gemalten wiirdcvollcn Darftcllung des Ave Maria; 
innen mit den plaflifchen Gertaltcn dei heil. Maria — als 
Himmelskönigin — und den ihr - uf ^ r geftellten Heili- 
gen: Magdalena, l'ctrus.Joliann liv i i auscr und Johannes 
der K\angelifl. Zeichnung und Farbcngcbiing im 
demahlf i ifi n auf den \'on 14H4 bis 15 17 in l'lm 
thatigcii Mriiti : pHirthoimniius ZfitlUnn. Die möglicher 
Weife nach feinen Zeichnungen gefchnit/.ten und poly 
chromirten 120 M. hohen Heiligeugeflalten tragen 
iren^ens durchaus Verwandifcfaaftseigcnbeitcn. Diefe 
Gebilde werden aber nahezu überwogen von der Um- 
rahmung durch .Strebepfeiler, Fialen, Haldachinc und 
Arabesken, die fich zu einem feingegltedertcn Auf- 
bau vereinigen, der vermöge feiner l'olychroniirung 
auch mit dem Hauptthcile übereinfliimnt. 

Das andere intereOanle lektonifch • ornamentale 
Gebilde, die nach Meiftcr Benedikt Kieth's Entwürfe 
in Stein ausgeführte fthnAcitige Ransel — abfonderlich 
an der vorderften Säule des rudlichcn Schiffes ange* 
bracht — hat feine augcnfalligftc Zier in der Treppe 
und dem K ui/elhut mit dem fcingcgliedcrten Haldachin 
und dem uaruntcr eingettellten Standbildc des „fluten 
! Iirtcn". Der Kanzclk ^rpcr hat dagegen einfache Sjiitz- 
bogeniiifchen an den Scitcnlluciien, gleich fcitlichtc 
Gcllmfung und Fußgcitaltung. 

■ v .iV itOtm „Dm Kai« «h« MImUm» >k Uykaca*, H. TMI.S. *j. 



Zwei im rresbyterium ficlUliche Grabdenkmale, 
wie mehrere in) obern Eck des füülichcn Schiffes dem 
Pdailer eingefügte Grmbfteine deuten auf das Beliehen 

von (inif'eri. 

Am au-cnf.iUigften wird das fciiun geformte Grab- 
mal ii.icliH der Sacriftdthür, verewigend den Ritter 
Adam Glatz von AldenhoflT. Auf breit vortretendeth 
Sockel erhebt lieh der gcfchmackvoU gegliederte Kc 
naiiTance-Aufbau, im Untertheil mit der Grabfchrift. 
im llaiipttheil cias von zwei reichgezierten Situlchen 
llankirte IIoch-Keliefnut der vordcmCrucifi.x kniecnden 
vollgcTulUten Gellalt d<rs Verewigten, im Gielxrlfcide 
mit dem die Auferflehung Chrifti vorllellendcn Relief. 
Die Saulcheii tragen je zwei Wappen der Familien 
Kuibel VQn Geifing und Glatz v. Aldcnhoif. 

Die Grabfchrift lautet: 

..AN'NO - DI N MONTAGH NACH BARTOLOME 
FRV ZWISCHEN ACHTEN VND NEVN VHR lüT IN 
CHRISTO SELIGXLICHEN ENTSCHLAFEN DER EDLE 
GESTRENGE VND EHRNVESTE HER ADA.M GLATZ 
VON ALDENHOFF AVF KLEISCHA SEINES ALTERS 
FVNF VND KIRr/ir,K I.VUR GOT VORLE! IHM 
EINE FROLICHE AVFERSTEHVNG - ER IST DER 
LETZTE SEINES GESCHLECHTES GEWBIT VND 
ALHIE MIT SCKILDT VND HELM NEBEN SEINEM 
UEBEN VATER BEGRABEN WORDEN." 

Auf der ICpidel Scite des Prcsbyteriums, außerhalb 
des CanccUs, iH die Hautrelief- Geilalt eines vor dem 
Crucifix knieenden, den Rofenkrans in den Htoden 

hallenden Priefters jm finden. Die zugehörige Infchrift 
befagt: „Siib hoc tumulo rcquicscit revcrcndissimus 
pracnobili.s ac ampli^simus dominus Hcnricus Ignatiu.s 
Kuntze, ecclesiac cathedralis ad St. Stephanum Cano- 
iiiciis regiae civitatis aiistae ad albim Deeanus ncc 
irulignum Vicarius foramen- (.■) .\nnorum 56 obiit 
13. .\prilis l-oS Viati.r prcc.ire: rcijuiem aeternam 
dona ei domine et lux pc;pctua lucct ei."' 

Die Inichriften der oberwahntcn Grabfleine im 
fudfeitigen Schiff fmd kaum lesbar, weil allzuviel abge- 
treten. Der erfte in böhmifcher Sprache läfst nur 
lefen: „LETA PANIE MDXXX.. (die letzten Ziffern 
fehlen und durften auf 1537 oder 1558 ju erganzen 
fein; denn nachdem noch erkennbaren heigellellten 
W .ippi ii deckte der Stein die Gruft eines Angeh'irigcn 
rlcr Familie des anno 1 5.S.S f Adam Glatz v. .Mden- 
hutV. Der zweite niit einem Kelche gezierte Stdn, galt 
wahrfchemlich einem Altariften; die Schrift lautet: 

-ANNO DO.MINI MDXXIX DIE DOMINICA POST 
lACOB . . OBIIT VENERABILIS DOMINVS VRBANVS 
PFVGNER CVIVS ANIMA REQVIESCAT IN FACE."* 

Die dritte wieder fchr fchadhafte Platte läfst nur 
lefen: 

,ANNO DOMINI SEINF> .M.TERS IN DER 

7y WOCHEN EINE FROLICHE AVFERSTEHVNG 

VND VNS ALLEN DVRCH SEINEN SOHN VORLEIHEN 

' r:.tet il.-!kiM S:^iiif Till.: i!rr flirwürd««. FaTtreHWiB iitidt IiikIi 
j.rrchvL.iii*- ü-T ll.:i.if>.lt Ig(i..:i.(* Kurjr», p«4nh«rr Jet lCjali*^raW «« 
S«. Str;.li.in, Iv.lura .i'f "^t.^il; A ufifK ii» tIet EU'» MoJ okht oirv^r- 

fUgc f Ür* iri» \': - r 1 ri- r: iri-.en im " [.c !'r'fi»t»Ui e *nl > \- April %1<^ B«|lf 
Vutu' -t •rl-rr,.Ur ItrrT j'- iTiT. ^I>r e«i^C Kebc llOd il» «wifC Lick> UupMi* 
flu»! ^ ^ _^ 

> Im jjikrr lU« lU-tirt att S.inni3s;c nach jKafari Astt» iltr BH- 
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WOLL AMEN • VATER rST GEWEST DER EDLE ER 
SAME HERR LEOPOLD KOLBEL VON CHVSING DER 

ZEIT /.VA (.\ußu:i AN DLR l.l.tiKN MVTTER 

WAR . . . EHREKTVGENTSAME FRAV CATHARINA 

VON LIEBSDORPF «' Unteniier die Uimitfe des 

Kölbel> Wappens. 

Ein allgemelit bekannter und hochgelialtener 
Kunfteegenftand diefer Kirche ill ii;is abfondcrü 1, vcr 
wahrte Raphael Mengs zii<,'t;ci;ichtc M.uloiinenbild- 
chen. 

Wie- bcdciililich CA auch fchicn, diu mit dicfcrn 
Gemälde \ erflochtetii; L ^ n.. anzufechten, ließ Ikhs 
vom kiiiill hillorifcht;n St.indpunktc aus tJoch nicht \\n\ 
fjchcii. zumal mit dctn Auffinden der Schcnliungs Ur- 
kunde' der Anlafs hiexu gegeben war. Laut diefer Ur- 
kunde erfolgte! nämlich die Schenkui^ de* Mdes an 
die Kirche im Jahre 1737, foiiach zur Zeit als der im 
Haufe der Witwe Flfcher gebomc Raphael Men^ crfl 
neun Jahre zählte. Im Hcu ußtfi ir d. fTcn kann fich 
.wohl laum noch jemand zur Ikhdujjiuäi'^' vcrrteigcn. 
es fei diefes ein Werk des Neunjährigen. 

Heim Zulammcnl'aficn der alfo guj^ebenen Daten 
mit dem Vorgänge, nach welchem Außig am 12. Marz 
1728 zur GehurtsHadt von ka])ha<-l Meiiijs geivorden 
und dem erbrachten Naehwi-irc, dal's Vater hmacl 
Mengs die Jahre i/ii; und 1719 als rächfifchcr Hof- 
maler in Rom verbrachte, um dort vorragende Werke 
italienifcher Meiftcr zu copiren, gelangte ich eben zu 
der im 3. Hefte des 17. Jahrganges <icr Club MiltJie! 
lungcn des nord-böhmifi L'.ü I ■;■ m !■■ ns Club. Seite 2 ; ' 
verofTcntliehtcn ,l-:.rliclluiii; ü;;^. . „s Mcng.s Gemaidt 
in Außig''. Vom felben Standpunkte aus vermag ich 
denn aucli heule noch zu behaupten: das in Rede lie- 
bende (ieuiaidc fei eine von Isniacl Mengs gemalte Nach- 
bildung der in Rom in der Galerie Hurghefc befind- 
lichen -Madonna dd Dlto*^ von Carlo Dolci. 

Vorurtheikloe erwogen, erleidet das Gemälde 
durch diefe „Erhellung" keinen Wertabbruch, ift und 
bleibt eine vorzügliche Copic des berühmten Originals, 
bleibt nach tvie vor das Denkmal der it> Außig erfolg- 
ten Geburt des feincrzcit gefeierten Raphael Mengs. 

Noch ein anderes intercITantes — leider mifslich 
renoviites — Votiv-Gcniiiidc i(l in der Kirche zu finden, 
Es ift ein fogenanntes Fmlnileiehnamsbild und Wid- 
mung der Rogenfehiitzen itn Jahre 1666. Vordem ijn 
Üntcrraum gehangen, kam es nach <ier letzten Keftau- 
rining an die wedliclie Wand der Orgel-Empore. 

Die obere Hälfte füllt ein Cherubsla-ei.s, aus wel- 
chem zwei fchwebende lüigel mit einer emporgehal- 
tenen (gothifch geformten) Monflranze (ich abheben. 
Kechtsfeits auf Wolketi die Ilimnieiskonigin, links 
St. WcMZCslaus, unterhalb ein von lüigcln gehalteties 
Spruchband mit den Wt)rlen: ,Mcmento Cungrega- 
tionis tuae iiu.im ptxsedisti ab initio.'*^ In der untern 
Malftc rechts kniet eine aus Vater. Mutler und drei 

* ^lel.lie X.ioh''uu mit Nennting vi>d (Vaief V.t»ptiA K«l^il «vn 
GcuAkg S..li'.ii'fl<l Malier KAtharina vo* Licltdurf. Acht hucK toA 

ilem CriMl^-.ne v \*.\'.:\ vffTft*-rl-'f«^n sind in <)*rr Kin^be tu BdlftHfelit 

IlviferttJt' -I ro:h:cr K.n>-«nni l'i-!f'r A -ILiÄcr i,,rahll^ in Kr; «i-: l,r u 1 /jm-..K 
dbV Ru*f -Itc rinf » .IrnVIbrii >:iirrTi. 

■ Sir itritrlit ."'l* iirii^ter Aliialc «Jrh v^llII a. Mjf/ lijlirtrri Ifftil 
mcnle« >Irr Kiirrrrti Ufer* W;t* r Anna .NLir,-HrelS:i t-'if.O-rr ^u4«i»<i ; «||. 
Il.r!-.,;r l'fxrrkiri <>cii aiif.!..« Mlir ilr> L.-IU 'Ic <>:<i,. !>CI. .M.., ,:<.BlMt !*■>«• idi 
(iA> )..li>.ii ifritiAlLc .M>rt.i Ililill vel lic. Ikl JcfiL-ii l't LcfltoHefl tll Ata 0<kftV 
S.S. C >i]>'i*i» < Ulf il:rii .\ltAr . :>r lACiitrlii U.itiir .Im» fällt «Ordc«, 

«Onil Jti^f J >> l .it-CfM.lUI l>lt IJ>i<i I. tll. .«'Ii,; li.'i,^r(rl/l .rtd«' (T*ll*- 
IMHt-Bucli I, >ol. 1," 

* OfldWtilLc der V<rWuder«ng, du dich ■la/ctil»* von Aafanf aOa 



lieblichen Kindern — einem Knaben und zwei Mad- 
eben — bertebendc Familie, links erbreitet fich «ine 
Ausfieht auf Alt Außig. Die Umrahmung trägt auf der 
nbcrn Querleiile den Ausruf: „l.audctur Sanctissimum 
Sacramcntuml'", auf tler untern folgende« Te.vt: 

Postens pro memoria in honorem Congrcgationis Ssmi 
Corporis Christi, beate Semper V. MariK in coelos «s- 

sumptae et S. Vcnceslai mart. patroni Bocmiac, quae 
a senatu et sagittariis Regiae Civitatis Au5tac in loco 
diu ante 246 anos fundata. non soluin > i.i tra violcntos 
hacreticorum in.sultus inocolata sed eliam adver.santium 
technas in vigore, imo indicta quoad prae emincntiam 
juris litigia \ictrix perscvcrat. ^uapropter Congrega- 
tionem tuam, qVaM posseDislI «blnitio Libeat Con- 
serVare!"' 

Unter den im Tabernakel aufbewahrten ritualcn 
Koftbarkeiten ragt befonders die große filbeme Mon- 
ftranz vor und fteht in Zußunmenhang mit dem vorbe- 

fprochencn Gemälde; ilenn lie ift ebenfalb eine Wid- 
mung der der bellandenen Außiger Corpus-Chrifti- 
Brüdcrfchaft einverleibten Armbruftfchützen-Gefell- 
fchaft. Im obern Thcil, einem fpat gothifchcn Flügel- 
altarchcn ähnlich, mit feitlichen fialcngc/.icrten Nifchen, 
erbebt fielt auch Über dem kryllalnen Hofticnvcrfcfaluß 
ein außerft dervoiler in der Kreuzblume endigender 
Baldachin- 
Aller Wahrfcheinlichkeit nach it\ es jene Mon- 
ftranz, welche gegen £ndc des 16. JahrfauiulerlB von 
der genannten mit der Corpus-Chrifti-ftruderfchaft ver- 
ilr'igten Armbrullfchiitzcn-Gefcllfchaft der Decanal- 
Kirche verehrt wurde, da es documcntirt ill, dafs fic au.s 
den alten filberncn Konigsfchilden - im Gewichte von 
9^/» Pfund — eine folchc fertigen ließ, und dafs die- 
fclbc Gefellfcliaft, in traditioneller Obhut, 1710 eine 
Ausbeifcrung daran mit dem trtrage von 33 ä. 35 kr, 
3 ^ beftn'tt, und 1711 einen Schleier Tür lie anfchaffle. 

Für die weitere Befchrcibung der mit dieser Kir- 
che verbundenen gefchichtlichen Alterthümer galt es, 
den von 188.4 '^88 durch den Träger Donibau- 
mcifter Mockcr uberbauten Thurm zu bcfteigen. Kr be- 
herbergt fieben theils größere tin il-, 1. Icincre Glocken, 
welche — wie ein alter Bürger mich verfichertc ,.bcim 
ZufammenLiuten fich zu einem wunderbaren Concerte 
vereinigen." in welchem namentlich die -Sufanna"' 
durch die Kraft ihres Tones excellire. Die Sufiinna ift 
auch die größte und bczichungswcife ältcftc Glocke, 
die, weil gefprungen, 1 596 unter dem Dechant Kaspar 
Jacob Behem v. Fließenbach übergonfcn wurde. Sic ift 
obenan rings mit Latetnfchrift ge/iert, fo mit der des 
CL. l'ralms':LAVDADFV.MT[MTlB\'s I.AH riSCANO- 
Rl i CYMBALI' ANNO UÜMiiNI NOS I Rl ViDXCVI, auf 
der fudliehen Mantelleilc mit der ^ 1 > ' : ; ■ . .it- kigeii 
Zier umrchlolTeneii Legende: .MK RVPIVM AES REFI- 
CICVRASTI SANCTE SENATVS AVSTENSIS, PRIMAS 
TV QVANDO HERMANE TENERES TEQVE SEQVE- 
RENTVR MÖLLERVS BIBeRSTEINIVSQVE, FICHTEN- 

' l .rlcl.l Vi <l;t^ ull-rrl.. p;ii:l1 -Xil.irü, t.illlrli I, 

• l'^T Ni.hurii /.JHI ».i.-iiAi hiiiii., *.i K.liicii Uli I tiihtilciclitMini iUuticr 

:VI>..ri. «Irr x\\tx:i\ Xr\\^en tu den llimtucl ..iil^cru inlii rtic :i juiiuf-^U Maria UN«! 
tli;K M..rt>rcr:. iir.i! J'-rt.M.t-s i -ii Ujliiiicfi St. Heti/cvUoi. k'^ß ' fret »WTO RaHlW 
«lOd iico Hbgtnkliut/cii vier kuuijilictieti NtJt^i A'j5h; .'T, iSf^ -iWM wo cKTorv^f 
Jahre« nicht alltui tciicti die heliiii^ii Ai^rirtc ^rr Krircr. fi.tiJcrii «ueh 
gefe» die KttnU« d<r (jei;ii^ri.-hart cm ^iiie Kr-V.i .rrili».iinc<:i itnJ (ic^tckh 
TM mj^hfn l>aniM Ueib« aafreclbt die ünidtrivhaft, «1» um bkaKer vcr* 
eittt? 

Wtr d.tTic^ rwHirii ilivfi Anfpfflcli« «1« dl* d« nliib«ebaid«ln O- 
Maldtrftiften »«rv)iBB, 



biQiiizea by Google 



— 128 — 



BAVM KIPPELT IIARL!Cri KOCH ATQVE TOPINCKA 
SCRIBAQVt lAl IIKIVb, blVBNERQVE NOTARIVS 
ALTER ET ( VK ATORES TEMPLIS WINDISCHQVE 
SIBERQVE ME H1L1CER.VS PATER EXTITIT ADTRA 
HITOyE SVB AVRAS,"* auf der Nordfeite das Stadt- 
wappen. 

Die zweitgröBte Glocke, ^Wineborte" benannt, 

rtflit uns vermöge tlcr auf ilirt-ni ^! uitil /u L " nil- n 
inctlLTilcutfchcii Schrift pwic ein M.nicin"! aus ilcr 
Fremde*' gegenüber, ohne dal's c sjclantjc, zii crfaluen, 
„woher fie komme"'. Dem Namen nach dürfte lie 
eigentlich auf WlilibrnJ, den Apollel der l'rk-Scu 
tauft fein und wure damit auch eine Krklurung iur die 
Wahl der Sclirift gegeben, lautend: 

Willebert is myn name 

myn gheluyt sy Gode bcquame 

aifo vcrrc als men my hören ßil 

wilt God bcwaren uveral. 

peter waghcvcns goot iny int jacr i 5 ly."' 

Das nebftbei erfiehtliclie \\'ai)]>en trayt die (]e- 
llalt eine^ ]liiren. Die ^jroße ^Meö^glocke^ tr-'j;' ^mi 
Mantel das Kelicf-Üiidnis von Johannes Hus ncbll der 
Scbrift: 

TENTO ZWON OD MATIEGE SPtCE LETA PANIE 

MDXD'II SIJTCEST 

ZWON K CTY A CHWALE PANA BOHA Y WSSY 
r2issi NEBESKE.* 

Auf der kleinen >fefsglockc Ift zu lefen : .ZWON 
KCTY A CHWALE» etc. wie oben, darunter; ,ZWON 
SKRSE MYSTRA MATIEGE SPICE SLIT GEST MDXU."* 
Die Gc^enrcite trägt ein Relief mit drei Heiligen- 
gellalten. Dem j,Armen Scclcn" Glöciccben ift zu ent- 
nehmen: ,ANn6 loiiiCOSS MICH NICOLAVS I.ÖW 
PRAG.' Ais Donator H\ anderfeits vcrzciciiMci. iuilAN- 
Nt> IfEKTAMG DES HEIL. RÖMISCHEN REICHES 
GRAF VON NOSTITZ.« Das „Schul-Üluckchen- ent- 
hält die Worte : .ANNO 1607 COSS MICH BALTHASAR 
GROMMEL IN AVSSIG." 

Am letzten, dem „Sterbe-Glöckchen", fleht das 

Clironoyranini: ^TeM]>ore petUs refcCtlo I.sta pro 
DefunCtl^ statVta est,"* ' anfchiießcnd: .,1714 j^ofTc mich 
Johann Halthafar Grommcl in Außig-.^ 

In kirchliche V'crwahruny kamen juni^ll noch drei 
wcrthvolleHokfchnit/.ereien: ein vür/iigliLb aufgeführter 
Crucifixus — allerdings losyeloft vom Kreuze, das 
verlcH'en gieng. Die formfcböne Durchbildung ueirt auf 
die «ntcr Kicmcnfchncider cntftandenc unterträpki* 
fcheScbnie. Naher der oberbayerifchen Hebt die eben- 
falb am Dachboden der Matemi>Kirche gefimdene 
Statue der hl. Elifabeth, Der dritte am Uoden der 

* Mt-.^i ittrjifunjtiirs h.ri I;tll-rtt lin wi^iltr ti^rficl.pi', 'lir»iir.lii;»t 
Kidi V .ri A\.n- i;. Ji* "'Ulf ilu llcrut.iTiii ir J di* Vilctmlfo M .l>f. III:..t 

rjltik, iin;I Strtl.iifr trr S,,i-Tf .-.ipn .1,^ V<fW«l(cr l. .llc^li.tirr» 

Wi*difi:lt «mi ih!'«f. \ i:<T Hilic-'f UkPi "riLti fftlrh^ii unU v«f<J«e autU ui 

•1« freier l->'-T:JeWUflrt 

Wlllibtr! Iii d,r n>cMl. 

L ri'i nf 'll jiietim Ki.ii.j ctl.-kl|]lr. 
<.un'> S._l. .l.' .1 A kr. »..It 

l'ftl.r C.^i'^ ^ M . It.jh irn J.iKf. 151.^ 

> 1>irr, «II,.!.. ,,,n M.iIm... S;,ilr ..-.c-l».! iro H«!. l.i 

^. riir K.l.rc jiiii mm IVcff« t.t«it«« un.i t)«r fai^iftUfcliCK HecfU:li.i^tca. 

> Hii lUi. g]*MMB 6mn- 

■ In <icT der IML lic«|ca«Bt, M k tat die T<^B beliiHM im 

J.Jir« 



1 )ecanal-Kirche gemachte Fund ill eine in Medaillon- 
form ijehaltenc Hautrelicf-Gruppc von drei weiblichen 
Gedalten, die ihren Attributten nach als Elifabeth, 
I.'.idmila und Barbara zu benennen w.ircn. Die Aus- 
fuhrung tragt den CharaiSier der Barocke. Ks liept in 
Abficht der Kirchenverwallung, diefe Gebilde dem 
AuBigcr Mufcuin zu überlafl'en. 

Gedacht fei hier Jiugleich der beiden, fchon ia 
diefem Uufeum bewahrten lateitiifchen Cancionalien, 
mit prachtvollen gothifehen Irötialen, die angeblich um 
1520 vom AuOiger Maler Fabian Pollnari ausgeführt 
wortlen feien. 

Neundorf, eine von den lübcrfleinen gegründete 
nauernanficdlimg, wird das crilcmal in einem vom heil. 
Kreuztage I444 datirtcn Lehensbriefe des Ki>nig 
Ladislaus an die Freiherrn von Hibcrftein genannt. Als 
dir Cu-h belkliendes Gut mit einem bcfeftigten F'rohn- 
ii .ic \criLUen, war es auch fpätcr Sitz des Burgvogts 
der Ucrrfcludt. Mitte fies 16. Jahrhunderts wurde es 
Aftcriehen der Familie von Schwans, unter welcher 
arge Miswirthfchaft einrils. Eine culturelle Hebung 
begann cift nach der Befit/.erwcrbimg durch den Frei- 
he-ni l'ii iliii h '.o-i k.iilcrn von ab. Als k.iifL-r- 

lieber K-uiiuiL-i i'r.ifiilt i,i fn Ober- und Nicde; -S^ iKfiu-n 
zwar in Hre.«.:aii gehalten, wcfste er in Joaciiini Ulrich 
von Kolenfeld den geeigneten „Hauptmann" der Herr- 
l'chaft Rcichcnbcrg zu bcllellen. In Xeundorf wird diefe 
Hebung freilich cril fichtbar unter Melchior, dem Sohne 
Friedrich's von R.idcrn, bezifhungswcife unter defTen 
Witwe Katharina, als Vormänderin des einsigen Sprof- 
fen Chrifloph von R&dem. Letzterer trat l6l2 in feinem 
21. Lebensjahre in den Vollbefitz der Herrfchaften 
Fricdland, Reichenberg etc.Katharinafelbftbefchränkte 
von da an ihre Th.itigkeit auf das üI:- U'it .M i: Ii j;e' 
w.ihlte Gut Neundorf, wo ihr zur Seite l>avid ilem von 
Lowenthal als Amtmann waltete. 

Nach Kratzau eingepfarrt, befaO die Ortfchaft 
wohl eine Capdte, um aber sur felbftändigen P&rre 
zu gdmgeii, licA Katbafioa von Rädern von t6t6 bis 
1617 eine flattliche Kirche erbauen. Diefes, jetzt von 
ni'u;1i!i:.;L' I Lir :'._:i 1 iiifi i. .Ii t<' Gotteshaus, ifJ trotz feiner 
ScliliciiiiieiL beilcuUur.ics Baudenkmal, denn es 
markirt den Untergang des in der Culturgcfchichtc 
Fricdland Reichenberg hervorleuchtenden Radcrn- 
Gcfchlcchtcs. Dem .Aeußern gibt eben nur der hoch- 
aufragende, weithin fichtbarc und fchon behelmte 
I hurm Anfchcn. Das Denkwürdige liegt voniehinhch 
darin, dafs es das letzte mit dem Namen diefes 
Gefchlechtes verknflpike Bauwerk ift, in welchem 
zugleich tfle bisbaff vermifste Auskunft über das Ab- 
leben der Witwe Rädern gefunden wird, vorimdllch 
auf der großen Glocke mit der Infchriil: 

.MDCXIX HAT DER WOLCEBORN H H ■ CHRI- 
STOPH VON ROUKkN ]i;:kk AVF \'RIDLANDT 
REICHENBERG VNI) s:- II; KN BK K G CKOSSTRELIZ 
TOST VND PEISKRETSCHAM RÖAl. MAI • MVND- 
SCHENKER AVCK HOCKP9RSL. OVRCHLAVCHT 
ERZHERZOGLICIl MAXLM ZV ÖSTERR« CAMMERER 
ZV.W ZEVGNIS CHRISTLICHER LIEBE VND SORG 
F\K IHK KIS'C Iii WO! LÖBLICHEN CKD..tCHT- 
NISS E SEINER HOCHGEEHRTEN IN GOTT SELIGEN 
FRAVEN MVTTER DIESES GOTTESHAVSES STIF- 
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TERIN IN GLEICHEN AVS GNEDICER AFFECTION 
GEGEN DIE VNTERTHAN DIESE GLOCKEN AVS 
EIGENER ENTSCHLIESVNG GESCHENKET GE 
ORGE WILDT IN ZITAW GOS MICH." 

AUc lcithcrij;cn Chroniflcn der Hcrrfchaft Fried- 
land-Keichcnberg lalTcn nämlich den als Anhänger 
des r WinterkDiiiys'' mit Bann belegten Chriflopli von 
Kadern jjcincinfam mit feiner Mutler ins Elend wan- 
dern — was fclbftvcrftändlich erft nach der Schlacht 
am xveißen Berge (1620) hätte gefchchen können. 
Entgegen dicfer Mähr findet fich nun auf dicfer aus 
1Ö19 datirten Glocke die unwiderlegliche Angabe, 
dafs Katharina von Kadern zu diefer Zeit fchon unter 
die „in Gott Seligen" zahlte. Ihr Ableben erfolgte 
fonach während der fchwcrcn politifchcn Krifc nach 
dem Präger Fcnftcrfturzc, und infolge dcftcn ward 
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Kii: to 

ihr Leichnam wohl auch in aller Stille in der Fricd- 
lander Familiengruft beigefetzt.' 

Weiter auf die Stiftcrin des Gottcshaufes hinwei- 
fende Gedenküeichen tragen die Fenfter des IVesby- 
teriums, und zwar das Kadern'fche und das Schlick'fche 
Faniilienwappen, letzteres als das ihrer Abdämmung. 
Aber auch ihr getreuer „ Amtsfchoffcr" David Hein 
von Löwenthal verewigte fich durch <lic Widmung des 
flcincrncn Taufbccken.s. In einfacher achtfcitigcr Kelch- 
form gehalten, trägt es auf der Vorderflächc des 
Heckens das fchön modellirtc Wappen des Stifters, 
im Gefimsfries die Initialien D. H. V. L. Noch felTelt 
ein anderer Gcgcnftand den Blick: der von der 
Schiffsdeckc herabhangende achtarmige originell ge- 
formte Kronleuchter aus Meffmg. Aeußerll zierlich gc- 

* BenrhlrtikMcrih iA d.i>u. «*« iScr üllcne CKtunlft 7'^- 
anUr St-l»aci|Erii über die Mutter liber den Soha b«riclilcl. «Ilcrr Chrilt>ph 
von KaiUrii jib«f, «tu er feiner Khr«. Iflillerli Uli4 lltbe»! /olUe vvrtaftig 
«ctJett, ill übet U'et(baj:b iiucli Schieten ciilroniMii.*' 



gliedert, intcrefftrt ganz befondcrs die Bekrönung 
durch den auf einem flugbereiten Aar rittling.s fitzen- 
den Donnergott mit dem Blitzesbündel in der erho- 
benen Rechten. Zwar tragt der kugelförmige untere 
Körpcrtheil des Leuchters eine Widmungsfchrift, 
lautend: „Diefen Leuchter hat George Pfeiferin in 
Neindorf Anno i6go der Kirchen gefchenkt"; doch 
gilt es den Urfprung desfelben in den Witwenfitz der 
Katharina von Rädern zu verlegen, von wo er jeden- 
falls crft nach der Confiscation des Gutes Neundorf 
und nach der Bcfitznahmc durch den Herzog Albrecht 
von Waldrtein in fremde Hände — der Tradition nach 
in den Kretfcham — , endlich von der verwitweten 
Scholzin Pfeifer in die Kirche überging (Fig. lo). Da- 
durch dem Witwenfitze, dem Schloßchen innerhalb der 
Maierhofumfricdung, nahe gerückt, fei kurz auf dcffen 
Gcfchichtc eingegangen. 

Wie eingangs angedeutet, vordem Sitz des hcrr- 
fchaftlichen Vogtes, nach der Confiscation und lieber- 
gäbe der Herrfchaft an Albrccht von Waldrtein, Wohn- 
fl.ittc des Ritters Jacob Reinhard von Heiftern, nach 
dcflTcn Ableben 1643 übergegangen an den Bruder 
Johann von Heiftern, mußte diefer einen durchgreifen- 
den Umbau vorgenommen haben; denn über dem 
mit bchuuenen Steinplatten umfafstcn krcisbogig 
abgefcliloffencn Kingang.sthorc, ifl feinem Wappen das 
der Gemahlin gcgenubcrgeftcllt.' 

Das feithcr zw-ir wcfcntlich veränderte Innere 
behielt doch immer noch im Stiegenaufgange und in 
den calTetirtcn Holzdeckcn der Wohnräume das der 
erflcn Hälfte des 17. Jahrhunderts cntfprcchcndc Gc- 
fuge. Nach dem Ableben des genannten Ehepaares 
überging der Hefitz von Schlößchen und Gut an deren 
Tochter Mechthilde, vermählt mit Daniel von Pachta, 
hierauf an deflen Sohn Joachim von Pachta, von dicfem 
fchießlich 17 12 im Vcrkaiifswcge an Johann Wenzel 
von Gallas. Unter letzterem crfiihr der Maierhof in 
feinem Hauptthcilc eine dem Zeitgefchmacke ange- 
mcffcne äußere Umgcftaltung, erkennbar an der ftei- 
ncriien ümkleidung des Einfahrtsthores, deren Giebel- 
feld da.s über meterhohe hoch-relief prächtig aus- 
geführte Gallas- Wappen enthält. Bemerkenswerth ifl 
es, dafs dicfcs Einfahrtsthor — mit der der Maierhof- 
breite cntfprcchcnden Tiefe — außen wie innen die 
gleiche tcktonifche Ümkleidung befitzt. 

Das Gotteshaus in Grofi-Waltcn bei Gabel. 

Ein nach genauer Berichtigung der Kirche in 
Gabel wiederholter Befuch des Gotteshaufcs zu Groß- 
Waltcn, ließ mir keinen Zweifel über defTcn tcktonifche 
Verwandtfchaft mit jener. Ob auch der Waltener Bau 
weder in feiner äußeren noch inneren Ausgeflaltung 
in Vergleich zu bringen ifl mit dem Gabler, findet fich 
in den Einzelthcilen, den Gefimfungcn, Verkröpfungen, 
namentlich in der Verwendung von Pilallcrn, außen 
wie innen, doch der einen und dcnfclbcn Mcifter kenn- 
zeichnende individuelle Zug. Ja es gewinnt den An- 
fchein, als ob Pietro Bianca den ihm während des — 
wegen Geldmangels — eingellellten Weiterbau an der 

■ Am l'rieilHof« tu Kratrail ift der tv««tlwilise, auf IWirf« laotenil« 
/i«rvoll< IrraVAein (u finilcn; rrchl« llrht' .AniiQ itijj ilen 39. Martiu» ifl in 
■"'Ott felis «ntTcblalfen <l«r Hochwolil «del^rborn« Hilter u. Herr JuKajin vi>n 
Heillfrn Herr rtl Nciiiiilorf 11. Muhifchribe, Hirnl. l)-.irchlaticbt ru (PfaLl) 
Seuenberc (ranuner-KaUi — r<inci Attert 74 Jahr-; ilie tiaVe H^lhe iler Plaue 
ttugt Uie üfobrrhrifl der ItcmuMin „SibiU v. HciAcr, (eb. von Can^»eik-. 



XXIII. N. F. 



"9 



130 - 



Gabler Kirche aufg^etneenen Bau in GroO' Walten fo 
recht mit Vorliebe ab ein HufterLandkIrchlein her- 

gcftcllt habe. Einzelne Theile, Gefimff, Pilafler Capitäle 
lind Sti iiuimrahmungcn der Ltchtcinjjanj^e zeigen denn 
auch hier ciin: fall forgfaltifjtrc Ausfuhninj; wie dort. 
Ks zeigt fich überdies ein llrcnj^cren l'i flhalten an den 
rönnen der KenailTancc, entgegen d< r dnri w.dii /u- 
nchmenden Beimifchiint; barocker ZienmRen, uns frei 
lieh dahin erklärbar nird, daf< die Vollendung des 
BaufS in Gabel ins i8. Jalirhundert verfchoben blieb 
und awEb die fianleftung eine andere geworden, indes 
die in Walten noch HeiAer Pietro ietbft inAe hatte. 

In der Conftru^lion de^ Presb)rteriums mit feinen 
eigenartigen Oratciricii i(l, ti :.• li r vereinfachten tek- 
tonifchcn 1 Hirtbbildunj^, wictkc d- utiidi die oben an- 
gedeutete „V'cru.iiultfchaf:" mit jenen in der (iatdei 
Kirche erkennbar. Der Hoch- Altar und die Darllellung 
an der im Korbbogen gewölbten Decke des Schiffes iA 
al fresco gemalt. 

Das Deckengemälde ftcht im Zufammcnhangc mit 
den Bildern des Haupt- wie der Neben-Altäre und hat 
zugleich gefchichtliche Bedeutung. 

Walten, nrkimdlich im 14. Jahrhundert ein Ritter- 
fiti mit einer Vcftc, an deren Stelle 1729 das noch be- 
flehende Schlußciien erbaut wunle,' tu fifs friilicrer 
Zeit auch eine auf den Titel St. Sebaftian L;cftift< te 
Capelle und wurde diefe Sliftuni^ in den von Johann 
Joachim Grafen vcin l'achta anfang des 18. Jalirlmnderts 
errichteten Votivbau übertragen und durch einen 
Seitenaltar fichtlich gemacht. Der Hochaltar wurde 
aber au Ehren St. Johannes von Neponrak als den 
NaOMomitroa det GotteahausertMuen geweiht. In 
der Deaceninalerel wurde denn mit Bezug auf diefe 



beklen Heiligen deren Glorificirung verlegt, fo daft 
wir in der einen Hälfte den heil. Sebaftian, in der 
anderen St. Johannes von Nepomuk von Kiudercngcln 
umgeben, dargeftellt finden. Die im Geifie der Barocke 
fch« iin;:v()lle trcfflicli colorirtc Deckenmalerei, wie die 
de-, auücrll corrcd gezeichneten Hochaltars, weifen 
ai:f den tin liti^;eii Präger Frcsconialer jLn'utnn ( hrißof-li 
l.tlihka. Zu bedauern bleibt nur, dafs der am .Altar- 
bilde dargcfteOte der Muttergottcs-Krfchcinung an 
dachUvoU angewendete heil. Johannes, nebft den bei- 
den sn Seiten des Bildes fc1iw«b«nd«n Engdn, der ver- 
derbenden Hand eines Reftaurirangsbarbaren verfielen. 
Verföhnend wirkt dafür der Anblick des in feiner 
Originalität unvcrkiinittn-rtcn St l'.'.nalt:;r;:vm:ddes, St, 
Sebaftian. das nach .\i ji.iiiun^ uiui Malu i-ifc fleh als 
ein Werk eiiie.s italienifei'.en Mt-illcrs bertiniiiien laßt. 
In üblicher Weife an einen Baumftam m gebunden, mit 
erhobenen gcfcffcltcn Armen und auf\vart> gerichtetem 
Haupte, blos bis an die Lenden, wird die in Lebens- 
große gehaltene Gellalt von der Umrahmung unten 
halb der Kniee abgefcbloflfen. Kntfpricht fcbon das 
ausdrucksvolle edle Antlitz der Eigenart eines italieni« 
fchcn Künftlers, fo bcfonders noch der formfchöne 
virtuos gemalte Körper. Höchft beachtenswerth ift der 
Bilderrahmen. 

Das Kirchicin, dem Acußern wie feiner inneren 
Ausrtaltung nach eine Liel)!ii!L;.slVliiipfun^ des Bau- 
mciflers wie des kunllfinnigcn 1 Icrrfchaft'-befitzers 
Johann Grafen von Pachta, erfuhr allmählich einen 
ganz merkwürdigen Bcfitzwcchfel, bis es fclilicfllich als 
zum Gute Groß-Waltcn gehörig, ins EigenthttOl der 
böhmifchen Boden-Credit-Anftalt überging. 

> Tm tmm nck innrafuie UebtrnAi l>eS>)ie*. 
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.?. Stockwerk. 

Wenn man den Löwenhof noch einmal g^en den 
Haupteingang zu iiberfdH«itet, kommt man zu der in 
das zweite Stockwerk führenden Stiege, welche von 
fchlankcn Pfeilern gcftiitzt über jener des unteren Ge- 

fclMpe; a'.ifrtri;.;t I.lir rauhen leeren Stellen an der 
jjoiiiti Ii M,i[ ni'Tll.n he de-; Gcfimfes der aus rothcm 
i;:ul ueißem Marmor /.ulatnnienL;el'etzten durchbroche- 
nen Baludrade, laffen da-^ frühere Vorhandenfein orna- 
mentaler Aufratze Uber den Poftamenten deutlich 
erkennen. Auch das Vorhaut; des zweiten Stockwerkes 
ift an dem oberen Theile der Wände mit architek- 
tonifchen Motiven, Blätterwerk und Arabesken bemalt 
Die Stiege endet wenige Schritte vor der Marmoi- 
pforte des großen Saales, über welcher man eine halb 



erblichene Freske mit einer feitlichen Einrahmung von 
fingirtcn Pilallcrn erblickt, deren vordere Fläche mit 
einer hermcnartipen hartif;en I'i-^^'ur geziert ift. 1 1,1s 
Gemälde lletlt Maiia mit dem Kinde auf dem Throne 
fitzend dar; vor ihr kniet CUTius, hinter ihm fleht 
S. V'igil. Ueber der Gruppe fchwcbt ein Engel unter 
einer Draperic. An der Vorderfläche der Tbronftttfen 
ift antike Sculptur nachgeahmt. 

Der große Saal, 

Der Saal, der fich nun präfentirt, übt, obwohl 
feiner früheren originellen Ausitattung zum grulUen 
Theile beraubt, dennoch durch feine vornehmen groß- 
artigen VerhältnilTe eine imponirende Wirkung aus. Er 
war der Prunkfaal des Palaftes, in wekhem hohe Gäfte 
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bcwirthct und bis zum Anfange diefes Jahrhunderts 
zahlreiche Felle ab^jchalten wurden. Vier Fcnftcr auf 
jeder Langfeite fpetxlcn Licht und ein Balcon gewahrt 
eine herrliche Ausficht über die Stadt und da& Etfch- 
HiaL Die mit reicher Vergotdung decorirte fchwere 
Holzdccke a ia Ducale enthalt vierundzwanziy Caffct- 
tcn, welche einft mit der Devife des CardinaLs Hern- 
hard und dem bifchoflidu r. Wappen in vielfacher 
Wiederholung ur.il auch mit Kol'cttcn und fonftigcm 
Zierwerke bcfetzt waren. I'jnc vortreflliche Kunft- 
leiftung in Tolychromic fowohl bezüglich der Erfindung 
als auch der Ausfiihning ift der circa i M. hohe unter 
der Decke um den Saal zietiende, leider von Jahr lu 
Jahr durch Rauch und Suub immer dunkler und In 
feinen Details wen^r unterrcheidbar irerdende Fries 
mit den to anmuthigen Kinder(»enatten. Hier zieht 
eine Schar dcrfclbcn einen V.'i.rn au- -uMencn 
Stäben, dort fchrcitcn andere inu l all von 

Blumen und Kränzen; ■.slfdL-r .tu Ilic mit 
weißen und rothen Löwen, wahrend eine Anzahl tliefer 
licbl:rl'.oii Futti Taimen und Lorbcerzweigc auf den 
Schultern tragen. Die meiflcn dicfer Kinder fmd im 
Bcfitse eines Goldbuchflabcns, deren Summe den 
Knatea und Titel: fienurdo Cardinal di Trento ergibt. 
£in Meer von Llcl>rei» und heiterer Stimmung war 
fiber die in Farben und Gold fchimiT^rrnden Gruppen 
fowie (Iber die ganze Scenerte cr^oticn. AI» Maler 
dieft? Kundwcrkes ift nach dem den BauaiTin 7u 
lici^cndcn Vcrzcichniflc, Anhang II, I?i>J/'o zu betrach- 
te uclcherfur feine Arbeit lOO rheinifche Gulden 
erhielt. 

In diefem Saale kam überhaupt der auf das hochile 
eefteicerte Aufwand an mittelalterlicher Pracht iur 
G^nng. Eine mit Wappen und Emblemen reich ge> 
ftkktc Brocatverkleidung verhüllte die Wände, an 
welchen außerdem viele mächtige Hirfchgeweihe in 
der Mitte von Goldfeftons ringsum angebracht waren. 
An der dem Hingänge entgegen;^! iVt.-.tcn Wand über- 
fchattetc ein großer Baldachin von iimr.it — noch jetzt 
iil eine Krönt: .mf ilvin G'. rimfi iu-httur — den Speifc- 
tifch, welcher zur Bewirthung hoher Gälte bereit (land; 
drei große Crcdcnzfchränke mit vergoldetem Schnitz- 
werke, welche bis an den Fries hinaufreichten, ent- 
hielten in den vcrfchiedcncn Etagen die fiir die Tafel 
nöthigen Geiäth« und Gefäße; ein Schrank tmlua die 
Gold* oder vielmehr vergoldeten Süber-Gefäße auf, 
welche nach den übereinUimmcndcn Berichten iles 
Anonymus Tridcntinus und des Pincius größtcnthcils 
in Nürnberg angefertigt waren; die zweite Credenz, 
die mit feinem Schliff und 15cfchlägen verfelienen Glas- 
gefaße; die dritte die Holzgcfaße, welche wegen der 
gcfchickten Verwendung des Matcri.Tles und der kunft- 
vollcn Arbeit einen hohen Werth befaßcn. Von diefem 
Rcichthume an Trinkgeiaßen und Tifchgeräthen ergab 
lieh noch bd der am if. Deccmber 105S nach dem 
Tode des FürUbifchob Carf Emanuei» des letzten 
Grafen aus dem Gefchleehte der Madnuzo, vorge- 
nommenen Inventar-.'Xufri.iliiru- im Palalle ein Vorrath 
von Silbergefaßen, welche mit <ier Devifc des Cardinais 
r'.'.-rii:^ bezeichnet waren. Auch von den Cardin.ilcn 
Lhnlioph, Ludwig und Carl Madruzzo, welche den 
durch das Spoliiim gelichteten Silberfcliatz wieder er- 
gänzt hatten, fanden Ach bei diefer Aufnahme Gefäße 
und Geräthe mit ihrem Wappen vor. Jedoch find zu 



dicfer Zeit die von Mattiolt bewunderten Holz- und 
Gla<igefaße fchon vcrfchwundcn. Bifchof Sigmund 
AlphonsGrafriiun machte ebenfalls eine NcuanfchafTung 
des Silberzeuges und liefi das noch vorhandene alte in 
Venedig umarbeiten, wobei veraiuthlich der letzte 
Red des Silbers aus der Zeit des QeliiH nnd der 
Madruzzo cingcfchmolzcn worden ift. Er wSre nicht 
unmöglich, dafs fich noch ein k'i iiu r 'riiuil 'er ilurch 
das Spolium der Vernichtung entruckten KrzcugnilTc 
der Nürnberger Goldfchmiedckunft in dem BcAtSc des 
fud-lyrolcr Adels erhalten bat. 

In der Mitte der dem Löwenhofe zugewendeten 

Saalwand ha'.tt lIii vornehmes Werk der Bildnerei, ein 
Kamin von inucJiv. udem Marmor, welcher noch jetzt 
dufi h (it 11 Kiir-.isfmn <lcs Grafen Confolati in der Villa 
unter M.trttgnano wohl confervirt ift, feinen Standort. 
Der berühmte Bildhavicr l'icenca Vtcfitliiii, welcher 
im Jahre 1534 auch die fchönc Orgelbühnc in der 
Kirche Maria Maggiore zu Trient gefchaffen hat, foH 
diefen iCamin geftajtet haben. Zwei Satyre mit Pan- 
flöten fchmttcken die Sdm der Seitemrihide, welche 
den mit antiken krlcgerifehen Troph&en decorirten 
horizontalen Obcrthcil tragen. Unter dem Cardinal 
Chrilloph Grafen Madruzzo wurde die von Schräder an- 
geführte Tabula Stadii mit dem Stammbaume de.s 
I ;n'.ilc;ieit K j-iii-s Maximilian II. in die Wand ober 
dem Kamme eingefügt."' Aucii die lebensgroßen, wie 
man glaubt von Tisian gemalten Portrats des Cardinais 
und feines NeflTen, des Coadjutors und fphtern 
Furrtbifchofcs Ludwig Graf Madruzzo, beide Bilder 
dermalen im Befitze des Barons Valeiitino Salvador! 
in Trient, werden um diefe Zeit in den Saal gekommen 
fein, wo fie noch in dem Invcntare von 1658 ausge- 
wicfen erfclieinen. I?ifchof I-ranz Alberli ließ im Saale 
einen Cyclus von Bildern aus dem Leben des heiligen 
Vigilius anbringen, die ficti gegenwartig in der SacrÜtci 
des Domes vorfimieD. 

Als der Bifchof Franz Felix daran fidne Mo- 
dernifirungsplänc zu verwirklichen, fiel auch diefer Saal 
einer VcrMiiLliMini.; anlir m, Für die bis dahin vorhan- 
denen GchkiIiIj ■■m l I Jccorationcn gab es kein Ver- 
bleiben liii iir ' ' Kr.lrrc wurden durch zwölf Bilder 
des venetianitcben Malers Franicsco Fotilekisso mit 
Motiven aus dem allen Teftamente erfetzt, welche 
Bartoii fo gewaltig imponirten, dafs i-r h; i der Befich' 
tigung des Saales nur für diele BiMi i, über welche 
Mmei kein günftiges Urthcil fallt, ein Auge hatte, und 
Uber die übrige Ausftattung des Saales gänzlich 
fchweigt. Der Plan, Beilage IH, notirt unter Nr. 38: 
Sala con .<«(lfttto all' antica magnifico alla ducale, con 
intagli indorati, gran fregio di iJutti, pitture a olio nelle 
pareti del Fontcba»bo, pavinienlo a terrazzo, con 
camimtn di meravigiiosa scidtnra. 

■ Sitt'»dtr tMrmttmt. II«—«. lulla« libri quuuor. Cdadini* üi 
MpwlatW wUMt I. Cum ubata Stadll, in qui exf.rctvi j:«»ejkli}jn4 Cafur» 
MAxtaUml *C llikiSDi.. .iiili,;ilüTLittL <-x solidi.' lii..;.'ituc (iiArtnarr Ijpr« 

e#ft.,.ttie[i I5f^ lü Pili», LUb'.'f fclnf Werte UniycTfjM.««i(on d<r Witf«i 
f..k*Uen. Kfip?i>; urvil llnll?. 1-44. hri Zrilr«-r 

ChroTtik dr, Si£m»rt.i M.iK- i. M*iujfi ripl der Trimlfr Sljilf.BiU^- 
thek 2um .Ulir'* 17^9 lKr.-<nc, K'I|»> ,lc(e IcvAr s dkl *«Ja*e C «lal caBb(U« 

tii(t.> piirre ncllr «iir ni?. U^c t 

b.,,«') cJrllM >>:ii !a \cTr>nr.tc il ,pi.ile ,<ct<r tuftt nesä c«ne Ia priMiectev« 

:i Im Ulli., dcl auo ]ieacllii e r.rl lutrwIK -i i^.'^T itciu un pMOentO di OUnWI 
c itoCLhi A «t<. *>'. .nuJU aycc.^I>.- :\Itrt:bi Uli« TiiiavaN 1« pbMSC* d«1h 

Mitic, Che (uso CMi d'apwm de] Mulo dedmo mud.* Awwnr« H»M»tfr, 
Haler mi Kttpftritediet to VcMdi^ Wwie ijfo nKb FMmbiiic taniAii. 
kabtl« tjt* nak VaacdiK narUcfc, «* ar Sark 
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nurmammer. 

Das im Plane mit Nr. 39 bexelehnete kreisrunde 
Thurmzinuner neben dem Saale liat em Portal aus 

grauem Marmor mit dem Clcnr-hcn \\'.i[>] en an Jt-:n 
flachbogigcn Sturze. Es wird durch drei I ci ib^r < r 
hellt, von welchen das mittlere aus einem d' rt Ii ein i n 
Pfeiler gekuppelten rundbogigen Doppcifcnfler bclleht. 
Der Holz-Plafond ift ähnlich jenem des Saales; recht- 
winkelig fich kreuzende, mit Zirbelbrettern verkleidete 
Balken bilden zwanzig mit Roielten befetztc und von 
Goldlciften citigcfar-tc Cafctten. Die Farbe des Holz- 
werkes ift gegenwärtig eine blaugriine.iäftfctiwänliche, 
mit darauf ziemlich gut crhahencn weiß -bräunlichen 
zarten Arabesken. Dlefer fchon von Mattioli bcfciiric- 
bcnc Plafond wurde im j;ihrc 1759 durch Bifchof Franz 
Felix rcnovfrt Auch im Winter 1884/85 follte eine 
vor:ii;]itii;L' Ki iniLning vom anhaftenden Schmutze mit 
lauwarmem Waller vorgenommen werden, aber die 
Ausführung mußte wegen leichten Abfnrbens der Be- 
malung unterbleiben. Die Löcher in der Mitte des 
Flafends waren einft für die Befeftigung^ der Ketten 
benimmt, welche einen Lufler in Form eines phan* 
taftifchen Gebildes, halb Jungfrau halb Schlange hielten, 
auf deren Schultern zwei Dammliirfchgeweihe die 
Flügel vorftclltcn. Dicfes abfonderlichc Wcfen, (jucsto 
mc.-/.') in ^K■.^'|| inicniak iiinktrn, rulitc .".uf einer 
Scheibe, von weicher vergoldete Arme mit Kerzen- 
hältern ausgingen. 

Unter der Decke lauft zwiTchen zwei Gelunfen 
ein ca. 50 Cm. breites Mauerband um die Wand, deflen 
Tunelle wabrfcheinVch die* 58 Wappen der adeligen 
bifGhöfllchenLehensträger verborgen hält, welche den 
RifLhof Itornhard im Jahre 1530 zur Kaifcrkrönung 
Kdil» V. nach Bologna begleiteten und deren Wappen 
der Bifchof zum Andenken an dicfen Zug, der ihm die 
Cardinalswürdc einbrachte, an die Wand des Thunn- 
zinwiicrs maica ließ. An der dem Mitteifcnftcr gegen- 
überliegenden Wand wird von Mattioli als Opera non 
poco laudata und auch von Schräder als insignls 
fbrnax ein Kamin gerühmt, der jetzt vermauert und 
durch dnen eifernen Ofen erTetzt {II. Nach dem Tn- 
\ rill. irc vom 21. April 1614 hatte zu J n 1 ZliI d.i:- 
Zuiuiicr eine Wandverkleidung von Llbcrv i:r.dcr:cu 
Ledertapeten init vergoldeten Säulen.*' Letztere lalTcn 
wohl auf eine theilweife Holzvcrtafchmg fchlicßcn, 
zwifchcn wtlciur iül- Tiintcn nusgcfpannt gewefen 
lind. Der koiloaritc .Schmuck dielcs Zimmers waren 
aber, wie deffen Fincius und Mattioli gc<lcnken, die 
zur Zeit des Cardinala Bernhard rings um die Wand 
ausgebreiteten die Lddensgelehicbte Chrifti zur An- 
fchauung brii»gendcn, in den fcinfteii Farbenabftufungcn 
aus Seide und Gold zu BrülTel gewc!)tcn ficbcn Tape- 
ten, welche vcrmuthlich zur C."oncil-Zcit zwifchen 1545 
und 15Ö3 in die Palaftcapclle übertragen worden iiiid, 
und heute noch eine vielbeftaunte Zierde des Trientcr 
Domfchalzes bililen. Wie die bei ilcr k. k. Statt- 
haltcrei in Innsbruck, deutfches Trientcr Archiv, 
Capfa 27, 374, aufbewahrten Schuldbriefe des Cardinais 
Bernhard vom 17, Januar und 8, Juni des Jahres 1 53 1 
darthtm, hat derfelbe diefe lieben Tapeten in Ciiln von 
Joris von Likau zu Antdoif oder Antwerpen um den 
jPreis von taufend Ducaten gekauft.^' 

« .Nd urrf» iL »fnt iX iniva dl «piit«« dt «oim« • Svnw di 
» H «*« ««• Ic cobMic •dgnmi in* lüiiMa tauiNM» «an fti p«di di Inn 
adonil».^ 



An F.'iiriclituiv.; L;ilit MaHivU m\, ein fyrr.ne-. Bt-tt 
mit vergolduitr S^ijiiiUurbcil aul !jl.iucin Cirundc untl 
Vorhängen von karmoirmrothcm Seidcndanuir:, (-..i:;:-. 
einen runden mit einem Broccatti;chc bedeckten Tifch 
und zahlreiche Gemälde tüchtiger Maler, quadri di 
degna pittura. Mit diefem Zimmer lland ein Cabinct 
in Verbindung und der Zugang zur Schncckcnfticgc. 
Im Jahre 1759 erfuhr auch dicfes feines heften 
Schmuckes, der Tapeten, längd entledigte Zimmer dne 
Metamorphofc. Die alten Möbel, welche dem Gc- 
fchmacke des 18. Jahrhunderts nicht mehr bchagtcn, 
wunJcn <,;c:,;i.-n zeitgemäße neue umgctaufcht,** die 
nocii aus Ifuherer Zeit vorhandenen Gemälde nebll 
ihren Kähmen entfernt und gegen gleichgroße Stücke 
des damaU in der Mode llchcnden Malers Francesco 
Rmtebass» auagewechfelt. welche aber den gehegten 
Erwartungen nicht ent^rachen. Bartoli zählt diefe 
Bilder auf: den Brand von Sodoma, Jofua gebietet der 
Sonne Stilllland, den Triumph des ägyptifchen Jofcph 
und vier andere alt-teftamentarifche HiÄorien. Die für 
diefe angefertigten einft vergoldeten, jct/t ubertünch- 
ten ficbcn Stucco-Kabmcn mit Harock-Urnamenten, 
an welchen allen die untere Lcifte fehlt, find noch an 
ihrer alten Stelle und Harren leer von der Wand. Ihre 
(iröDenniaße find atemlich gleich jenen der Tapeten. 
Auch mit einem neuen Fußboden aus gefchliflenea 
weißen und rothen Marmortafeln ließ Franz Felix das 
nach Barteli zum Refeöorium der neuen Bifchob- 
Wohnung erhobene Thurmzimmer vcrfehcn. Der Text 
des Planes befagt zu Nr ; r .^al.-i rot -nda con Cam- 
minata, soffitto magnilko alla ducal:. j^ran sfrcgio 
all i:it riio, gran cjuadri del Fonteba« - ', ji.ri iiriento di 
marmo a quadrati lustro bianco alternato «i russo. 

An das dem Thurmzimmer entgcgcngcfctztc Ende 
des großen Saales gränzt das Zimmer Nr. 37 des 
Planes. Dasfdbc ift geräumig raid bog; mit vier 
Fcnftern und drei Thiiren, von welchen eine in den 
Saal, eine auf den Corridor und die dritte in die 
Zimmer des Franz A'ljtrurclic:i Zub.iuLv mündet. 
Mitltioti fpricht mit Au.siulu licakcit von cicieiu Räume, 
dcfTen W'ande und Decke mit einer Vcrtäfclung von 
feltcncn Holzgattungcn verfehen waren. Kunftvoll ge- 
formte Gefimfe, Saulchen und fonllige Sculpturen, 
dann Wappen, Adler, Löwen, Palmen und Lorbeer- 
zweige, in Silber, Gold und hellen Farben ausgeführt, 
erhöhten den Effekt der fchboen Arbeit. Von der 
Mitte der Decke huig an einer Kette ein Lichterweib- 
chen mit Mirfchgeweihcn auf dem Rücken. Ein mit 
fchwarzcm Sammt und braunem Scidenftoffc fchach- 
brettförmig gemullertcr und ubci/n. ..ner Baldachin, 
deffen Theile bis auf den Boden herabreichten, fchwebte 
über einem mit dem gleichen Seide- und Sammtmufler 
bedeckten Tifchc. Die nöthigc Wärme fpcndetc nach 
Bedarf ein mächtiger in Thurmform aufgebauter Ofen 
aus Majolica-Kacheln, welche mit den Abbildungen 
der jildifchen Richter nach Jofua bemalt waren. Der 
Rcichthum an Gemälden in diefem Zimmer muß ein 
großer gewefen fein, dochill der Befchreibung Mattiolts 
nicht mit Sicherheit zu entnehmen, in welcher Weife 
dielelbcn an der Decke und an den Wanden anifc- 

■ Dn- VwXMn <B«rw Xnt lui SchiMbrieb trkgt die AidMrifti 
.Zv4«ii «iMSbI Sdwldbmfl', von HawiAB BunDfannr «ad Inilhii vov 
Licfcn «Na noo Oultitl«n dnniin div 'I^^Hfmr kauft ift. wo« ISII*', Dm 
Bf lalllliAjr «vMei« diHvIi fl^Mi« Htunniw^MT in A«gsbw]E aa die Faifanrcliv 
«d>r ¥felfcrifeh« rw!t«fri in Aalawp«, 

<« Mutti Sfrm.; (FiMW F*liir> .Biasvo • BaWiilio MM 3 na ap|iait*- 
mMM, ta aib, Mtnnae w CmM CMano,* 
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ordnet waren. Den Mittelpunkt 4er Dedce Tchc i a 
Gott Vater als Weltfchäpfer eingenommen tu babcn, 
umgeben vom de» Stem^Mem und den Zeictien des 
Thierkreifo. Die mythologirchenDarftellungen; Apollo 
tödtet die pytiiiTclie Schlange, Fhöbus und Dapline, 
Jupiter und Kalisto, der Sturz des Phacion. K ik ; i 
auf dem Stiere, Cupido verbirgt dem Mars d;c \V .iili.:i, 
das Reich desPlutc . l 'i i sl i s u id Androincda, Korallen- 
riff mit Nymphen am Strande, der Raub der I'roscrpina, 
Apollo und Mar^yas, der Wettftrcit I'ans mit Apollo, 
Aci.s und Galathca, welche in dem Gedichte MiUtioli's 
als (Juadri bezeichnet find, dürften wohl in Form eines 
Friefcs in die Wandvertäfeliuig eingefiigt gewefen fein^ 

Schon am Ende dei t^. Jahrhunderts wird bet 
dem Antaaii des Veryhdungsflligels und durch das 
Aasbrechen «ner Thüre efn Tlieil des Holzwerkcs und 
der Gemälde y.crft i r*. •.■ oidcn u ii' Ini 1 8. Jahrhunderte 
ift die Vertafclung der W;indc -. «.ilirsitndig vcrfchwunden 
und das Zimmer mit DamaA tapezirt. Der Pinn j/ibi 
unter Nr. yj; Grande stufa con magnifico fornello 
indorato con genj tulto di Majolica, pareti tapeczafe 
di datnasco, vago pavimento. 

Die nun in der Verlängerung der Vorderfronte 
folgenden Zimmer Nr. 35 und 36 des Franz Albertt' 
fchen Zubaue» find dermalen durch Abtraj^img der 
Trennungsmauer in Eines vereint; doch geftattcn die 
zurückgebliebenen verfchieiienfarhlgen Ilolzplafonds, 
an welchen die vergoldeten Arabesken bi.>; auf einige 
dürftige Kelle uiul die früher eingefetzten üelgemhldc 
ganzlich ■. i^rlon n l;< l; ingen fmd, die genaue Abgrän- 
zung der cinftigcn Zimmcrraume voneinander. Der 
Text des Flues gevriÜirt Über Nr. 35 folgende Aus- 
kunft; Camera magnifica con softitto di legno intagliato 
vagamente alla dncale; pitture a Sgnra nei qnadrati 
d'eecdknte peneQo; gran firegio; wn& tapeEBati di 
damasco a neroni cremesl con fonoo broccato d'oro. 
Caminata .i 7Sm\ cimiero con figure di stueco, 11 i>Lu i 
mento il, t.T. 1 iluttc di majolica a varii colori — I ru-clil- 
\ |l^,e^ Ziit.mei init reich verziertem 1 lolzplafond, ä la 
ducak, in 'Ich Ouadraten desfclbcn figuralc Gemälde 
eines ausijt'-eii l.neten Malers; großartiger T'ries, Wand- 
verkleidung von Damait mit carmoifinrothen großen 
Blumen auf Goldgrund; Kamin mit (lattlicher Decora- 
tion von StuccO'F^ureo, Fußboden von MajoUca- 
Fliefen verfditedener Farben. 

Zimmer 36. Camera dl maggior bellezza c roagifi- 
cenza, paretf Investite di damasco broccato d'oro; 
pavimentn .!! m.iifili..:.! - Ziir.ii.ri xcn noch größerer 
Schönheit und l'rai ht Wniidvcik' lüung von Gold- 
brocat, Boden von ALiiolik , Tafeln, Ueber den Maler 
der Dcckenp^cmTlde und des Briefes macht Bartoti, 
dem in d eieni l'.ilie zu glauben fein wird, die Mit- 
theilung, dafs Pietro Liberi aus Padua den größten 
Tbeilim Jahre 1686 und zwar im 81. Jahre feines 
Lebens gemalt hat.*' Zu bemerken ill noch, dafs aus 
dem Zhnmer Nr. 3$ ein fchmaler, gefchloncner, auf 
Tragilcinen ruhender Gang an der Außenwand des 
Gebäudes in den Saal des Monfignor Vicario im alten 
Caftelle hinttfacrfUbrte, welchen fpäter BiTchof Franx 

n-truti^ I» fiiihmt, *jr"lttir« arjJiiirüiin! d<-n» ciui tii Trat« zyt» 
•Itt 4llr.i yxilc di «)ite%u rel«*l<«i«» vi «f'&i, «lue vam«7c 47rnvil<- knCorao al f6ltt. 
L'uUiiB« ticl'ic .^il.ilt Im un frq^o di quiulri A «Ii» f.itti <':av flllra UnI* 

Padmaiiu clvc f A|i)ti«Acii[iina klovic dei vcc-tltl« lr«t:ievutii, c ncl «vffilv uttri* 
vinA ID tiT.t, ri<)'jj<<tri ^.lue ^lue djJ «lei^tn ]t«i»clli>, « rtaerva 4'*kllft« nd 
ninn>, cht mbs d'aliiD aiiWM. «u >««iut<i pMittit ü Ubol taue c«*flri* > 
«iHpain dali «n aom inni « mI iM^ »wriiJ» U !■ a4 d'iaol tr 

c w» c«il — «i m Hit ifff, «oa« aivi hm«, ü M m idh mum d'nari n." 



1 elix nach Vollendung der sweiten Verbindungsbrttcke 
abtragen ließ. 

Mit dem Zimmer Nr. yj ftand die Camera di 
Scarlatti, Plan Nr. 49, durdi ebie Thilre mit dnem 
Marmorportale in unmittelbarer Verbindung. Diefes 

;..;i op.e 1 luaJra'.fi ir miLje, rinfl niil .iiisgcfuchtcr Kleganz 
auigeliüllete Geiiiaeh iil :ct/_t ilurch eine dünne Mauer 
in einen Corridor und ilie M.innfch.ift^küche abgctheilt. 
In crftcrcm find noch die Reite der alten außerordent- 
lich prunkvollen Holzdccke wahrzunehmen, welche in 
der Küche wegen drohender Feuersgefahr vor mehre- 
ren Jahren herabgenommen worden ill. In ihrer Totali- 
tät enthielt die Decke zwölf große quadratfiirmige 
CaCetten von 25 Cm. Tiefe stvifehen den fleh im rech- 
ten Winkel durchfchncidendcn Balken, welche eine 
blaue, durch die Zeit fchw.nrzlich gewordene Bemalung 
mit il: I ai;f |je Vt. ;rn zierlichen weißgelben Arabesken 
inTemjjer\i auf.'. eilVi' Die ßalkenlaufe haben einen 
Randbela;.: von fLinna^en ( n iklflaben mit veri;! 'lileleu 
Kofetten an den Kreuzungslkellen. Die Cailetten fmd 
ebcnfall-s durch gekehlte Goldlciflcn gegen die Mitte 
zu abgefchrägt und im Felde fehr efiei^tvoll io Blau 
und Scharlachroth bemalt. Ein breiter goldverzierter 
Fries mit Bülten antiker Imperatoren und PhHofophen, 
in RelieMmitation, zog fich unter der Decke um die 
Wände; unterhalb war die Mauer bis an den Boden 
mit goldgcfticktcin Scharlachtuche verkleidet; auch 
die Stühle hatten Ucberzüge vnn • armoifmrothem 
Sammt mit Stickereien und Goidtranfen, das Bett 
Vorhänge von gellickter purpurrother Seide, fo dal* 
diefes Zimmer mit vollein Rechte das Scharlachzimmer 
genannt werden konnte. Bartoli hat dasfellje noch in 
feinem Glänze gefeben und auch befchrieben."" Ueber 
dem Kamine hing swlCdien »wei fing^'rten Statuen ein 
Gemild^ auf welcbea ein Ailroaom abgebildet war, 
der in einer Landfdiaft feine Betrachtungen mit dem 
Compafie über einer aflrciMniifcl.Lii Karte anrtcllte. 
Üiefe.s Bild durfte mit dem -i j.jer. fch KenOclgemalde 
idet.tiKU ifin, welches fic!i nelill ■'.eil beiden bereits 
erwiihnten Portrats der Madruzzo in dem Haufe des 
Baron Valcntino Salvadori in Trient befindet. Wahr- 
fcheinlich wurde es auch zur Zeit des Cardinais 
Chrifloph Graf Madruzzo gemalt. Der Text des Planes 
gibt an: Sala magnifica con bellissimo soffitto a la 
dueale indorato, intagliato, eolorito; gran ir^io, pavi- 
mento a terraiso, uscj di manno. 

Au.<! der ober der Capelle liegenden Camera di 
scnri.itti I; ' .4 iT.iir. iilier ilrei Ilolzftufen abwärts in ''..e. 
Oratuiium. 1 i.in Nr. 48, von wo der Bifchof durch ein 
kleines Fenftcr in die Capelle hinabfchen und fo dem 
Gottesdieiiftc beiwohnen konnte, ohne, wie Matliolthc- 
merkt, von unten wahrgenommen zu werden. scnza 
esser mai visto, si puo nel sacrificio adorar Christo." 
Das Or.itorium hatte nach dem Plane eine a la grcccjue 
bemalte Bretterdecke: Cabinetto ovc H Principe solea 
udir la moaa: con sollitto d'assi dipinto alla greea; 
scala secreta. Barioü fpricht von elf tbeila auf Lein- 

■* Die Aiitafelaiin^ im Stfttit 3ttm du Ziamtr <iii4 du daran- 
ftalailc chcauHH Quatonan ImnMi rii äKHiiiiaaHloii lib>nini«ii« por mm» 
laui«» M>* Vwinduanlincin) oiriraH in iiM qwadrat» Muu, il di «il 
•oliw ■ ni|<udri i dtplnin • donrt» mH« M vM» wu» «triabira« oa (Kita 
ia abianamn < i.n bt>.ii .limpnMai) a WkaaCdw a frl** nnkiaa* dl 
niiam Snpr» i c^in» (M eHi(Ua> i* •acta a da* Itatt »tarne «a pa»* 
c^iit* « **>i<*k di linw. dove ua auraaoaia b le üi* ifieeHlBfiaiH cal coat- 
paaa« t»fi» itit» Barpa aimaeauca. Catui cM a denn tra Kaliai di u i:>^. 
Ir*«ail aao Mauim, mt da m (bis (iumUn 1* nttopmta Vmwva« CaiKS'. 
Qtttma c ntn lUpteu airiatBaM itartr in Ma ■ »ait« wl lasHa «an andici 
aiarie dd nccUa e «um «•aanMolD» ad mnm daadaei i«ttcadaal la iimuIu 
nme de ob lan di an* fa lelu.* 
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wand, Ihcils auf Holz gemalten Fildern mit Hiftorien 
aus dem alten und neuen Teilamcnte. die er in diefcm 
Cabinetc fah; das zwölfte Bild fehlte, wie die leere 
Stelle an der Wand bezeugte. Die Machficht des 
JUtfaMr über das Oratorium ift fehr dürftig und fo ift 
auch nicht 2u eruircn, wann die Bilder dahin gelcommen 
find. An Einriditung'iftücken stählt das Inventar von 
1599 a.if: rinen mit rothcm Sammt bedeckten Tifch 
von NultUiur.iholz, einen mit rothcm Tuche iibcr- 
zogcncn Scflcl und einen Hctfchcmcl. Das Oratorium 
welches gegenwärtig Abort geworden ill. fteht durch 
eineThurc mit einer lehr primitiven, desl'al.iftes unwür- 
digen offenen Hrettor-(ialerie inV'crbindunfj, welche fich 
ober der Capelle über <lie j,'an/-e .lußere Nord'.vand des 
Löwenhofc» hinzieht. Mit der farbigen Ausfchmiicicung 
der Camera di icarlatti und des Oratoriums war nach 
dem Veneichnifle, Anhang JI, Dasto, betraut, welcher 
(&r erftcres Zimmer ober der Capelle 60 und für da.s 
Cabinet ober dem Studio dur Ca; i lU Ji : r"u ii- Gulden 
erhielt.** Der .Ausdruck -Studiu Iii wuiil ;.;lcichbcdciitcnd 
mit jenem Orte, wo der f'rieftcr fich durch Gebet und 
Hetrachtung auf die zu cclcbrirende Meffe vorbereitete, 
nämlich der Sacriftci, welche fich unter dem Oratorium 
befand. Dafs Dossa auch die zwölf von JSartoli er- 
wähnten Tafelbilder des Oratoriums gemalt haben 
follte, ift im Hinblicke auf das geringe Honorar von 
20 Gulden fehr zu bezweifeln. 

Mit den eben bcfprorhem n Grin irl.tTn f-üilc". die 
Reihe der R.iumlichkcitcn in der Jl iupUiujitc ur.d ilem 
nordlichen Flügel des Palaftes. Es bleiben nur noch 
jene iiber der Lojrfria und im zweiten Stockwerke des 
Garteii:li;i;Ll - ri ilici in das Auge zu fallen. 

Nach (einem Gedichte gcht.l/<i///'<;// mit dem palafl- 
kundigcn Führer durch den großen Saal zur Haupt- 
(liege zurück, um die im Stiegenhaufe linkerfcits ftch 
erfchKefienden Zimmer zu betrachten. Er fchreibt: 
Visto tai cose, !n su Ja magna sala 
Tornammo per vedere un bei cantonc 
Ch'al gr.in ilir.i ! 1 fa d:i handa un ala, 
Posta dai .ijcintccti con r.igionc. 
Or come in capo alla macstra scala 
Fiinimo arrivali della gran magione 
Mi [jLisi a rimirar lo stanco corno, 
.S 1:1 luito fosse come il resto adomo. 
Nach dem .Aufheben einer reichgcflicrttcn I'ortiCFe 
betritt er ein prächtiges mit werthvoUer Intarfie und 
BiMhauerarbeit hobgetSfeltes Zimmer, deflen Decke 
mit Gold-Rofetten. Wappen und .Arabesken dccorirt 
war. Ein großer Ofen mit Majolica-Kachcln, auf wel- 
chen der Kampf tlcr Juden mit den I'hiliftcrn fich dar- 
gedellt zeigte, gab im Winter angenehme W.irmc; der 
Sienefe Maltiolt meint, in Tricnt pflege man die Zimmer 
derart einzurichten, weil denn doch die Gegend fchon 
dem Pole nahe fei: „Fan.si i|uivi Ic stanze in tal maniera, 
perch'ö la regione al pol vicina.'' An der Wand hing 
das Portrüt des römifchcn Königs Ferdhiand nrter 
doem BaMadiin von carmotfinrothcr mit Silber- und 
Goldfiiden gedickten Seide, gegenüber jenes der 
Kc iitji! iJcr königlichen Kinder. 

l-iii iitiL Goidftickerci bcileckter Vorhang von 
Scharlach verhüllte den Eingang in ein zweites Gemach, 
dcffcn Auäilattung einen fo freundlichen und ange- 
nehmen Anblick bot, dafs nach MattüB der Befucher 

<• ta ctmum Mn h «pch Rabn. lo coaerfaMi hm 1» aniii» 4t 
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vermeinte, im Klyfium zu fein. Hin bis auf den Boden 
mit golddurchwirktem Tuche, jianno d'oro, behängtes 
Himmelbett ruhte auf rothen und weißen Löwen, den 
Wappenthieren des Clelius, welche au^erichtet die 
mit vergoldeten Blumen, Blattwerk und FeAons ver- 
alerten Eckföulen trugen. Der Piafond war mit Gold- 
Rofetten und anderen Ornamenten befetzt, fowie auch 
der rrit'iL- C.iri-in.il-lrjt an vn rrliii-.li;iK':i Stellen daran 
ai)gcl)rarht u.ir Im'ti k i-itt vrt L^o,: iL t.:S (iL'lämfc und 
L'iii lii :.-ti:r tili'. \ irl. :ii V'r r 1 1 a : I d:i 1 1 1 c ;;^in.-.l;cr Fries, 
un nco ircgiu <aiii ühula ragione pintu dann eine 
Verkleidung von SilUcr-Brocat umfchloüen die Wände. 
Den Uoden bedeckten wohlgdügte mit Wappen und 
Clcficber Devif« in lebhaften Farben bemalte Majoliea- 
tafeln. 

Kin drittes Zimmer mit einem Thürvorhange von 
Sammt war ebenfalls für Hcizimg vorgerichtet, mit 
einem Ofen in Form eines Thurmes, deflen Majolica- 
Kacheln Hildwcrke aus der Gefchichte des jüdifchen 
Volkes aufwiefem Die 1 lolzdecke gl.inztc im reichen 
(iolt!- und Farbenfchmucke, die Wände hatten eine 
Vcrtäfchuig von wohlriechenden edlen Holzgattungen, 
d'un odorifer terso e nobil legno. EinTifeh unter einem 
BaMachlne von fchwarxem Sanun^ deflim Theile bis 
auf den Fußboden niederreichten, eifi Bett mit viel- 
fachen ~t!i:ii'..'rjrLU':i. van Vorhärii/'. ri ,ra- ',^i'fticktcm 
violetten SejticiillulVc umzogen, biiiiclcn die Finrich- 
tungsltückc des Zimmers. Als ein großes Kunftwcrk 
der Stickerei lobt Mattioli ein von Blumen und Rofcn 
umrahmtes Bild, die Geburt Chrifti, auf grünem Sammt ; 
auch eine .ins Seide- und Goldfaden gewebte Tapete, 
un mirabil ijuadrcttu, der ICvangclirt Johannes, mit 

Beihilfe eine» üngcls die Apokaiypfc vcrfaffcnd, wird 
von demfelbcn Dichter bewundert. 

Der lii\ n .LI Einrichtung dicfer Zimmer, welche 
wahrlcheiniicli al . Gadzimmer in Vervs'endung flanden, 
und iiberhaupt aller Wohnräume des I'alaflcs ent- 
fprachen auch die zur Bequemlichkeit dienenden Ge- 
räthe. wie Becken und GcGiflc von vergoldetem und 
emaillirtem Snber, Klnune von EUrnbdn in zierlichen 
Cafcttcn; die parfumirten Wärter gaben einen Vor- 
gefchmack des Par.T t:t fi s . I' u, che s'apra all v Jott 
un paradiso." Von feiner Leinwand waren l ucher mil 
Goldfranfen und Stickereien aufgehängt, wohlriechende 
Seifen lagen zum Gebrauche bereit. Kinc große Anzahl 
von Bett- und SeiTelpolftern mit Ueberziigcn von Da- 
maft, Broccat, Crcmcfm, vergoldetem Leder und an- 
deren Stofl'cn, mit Scharlachtuch überzogene Bänke 
fanden fich allerorts; zahlreiche Lampen erhellten zur 
Nachtzeit den Palaft; !n welchem atich der Rddithum 
an wcrthvoUen Gemälden, quciilri di nobil pittura, und 
an pl.iftifchen Werken in Bronze und Marmor ein außer- 
ordentlicher war. Dafs mit Wappen und Guirlanden 
bemalte Glasfenllcr vorhanden waren, von welchen 
Maüioli bei Bcfchreibung der einzelnen Zimmer keine 
Notiz nimmt, erheilt aus den Verfen: 

Quante finestre ha il bei palazzo attomo 

Da tersi vetri soii sorrate c einte 
Accioche vi risplenda il chiaro gionio 
K le stanze non sien d.dl'aria vintc. 
I'iu imprcbie involle eon ghirlamle attorno 
Ncl chiaro vetro son con arte pinte: 
E cht la State vuol dolcc aura o vcnto 
S'aprooo e aerran tutte in un momento. 
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\\'.\^ (Ül chvn :in,_;cfuJirten drei Zimmer betrifft, 
fo tt crdcn üi-iLlbcji i.'bcr der Lofjgia des Lowetihofes 
unter Nr. 41, 42 und vielleicht 43 des Planes zu fuclien 
fein. Nur bcftcht bezüglich Nr. 43 die Schwierigkeit, 
dafs dicfcs Zimmer zur Aufnahme dc.i Thurmofens, 
Tifches mit dem Haldachine und des Bettes alku klein 
Ift, denn es ift fchm.^l und hat nur ein Fenfter. Ob 
unter dicfen Umftänden an Nn 44, den Vorfaai der 
Bibliothek gedacht werden darf, welcher bereits im 
Gartcnflügel liegt, nach dem Ti vtc <!rs Planes keine 
Hoizvertafeiung, fondern btniaiii: Wände hatte, ifl 
fraglich. 

In den Iiiventaren von 1599 uniJ 16(4 finden fich 
zwei Camere di Majolica und ein Cameri.iM pi -i i alle 
camerc di Mnjoüca mit den von Jftt//io/t befchriebc- 
ncn Bildern des Künigs Ferdinand, der Konigin und 
ihrer Kinder, ebcnfo der Tapete mit dem Evangetiftett 
Johannes. Es ift Tebr wahrfcheiolich, dab diefe Camere 
di Msgolica identirch mit den vorhin erwähttteti Zim- 
mern Nr. 41 und 42 find. 

Der Plan befagt bezüglich Nr. 41: Stiifa d anti- 
Camera al Quartiere del fu Principe, con soffito antico, 
parcti inveatite di tavole e pavtmenlo di tabtile qua- 
drate. 

Nr. 42. Stuf» anncssa con soffitto alla Ducale e 
gran fregio vagamente dipinto, pavimento a tavolette 
di tarke, stipiti alle porte dt marmo rosso Inatro. 
Die Majoilca-Fliefc erfchemen bereits gegen Lärchen- 
hotxtafeln ausgctaufcht. 

Nr. 43. Cabinetto a stufa annesso ricjuadrato a 
Cülori, soffitto e pavimento equali a! predcbcritto. 

Nr. 44. Stufa magnifica con soffitto airafltica,Con 
pavimento a tavolc di lahce, porte di manno roiso 
litstro, pareti dipinte con figura cd cmblemi. 

Zur Zi it de- lüfchiifcs l'Vanz Felix waren diefe 
bcnanntt n Zini-m i 1 iti Hcftandtheil der bifchöflichen 
Wohnuni; j.;cwf»n!cn; .i.'cj;cnw.irlig lind .\r. 41 und 42 
nacli Abtragung der Trennungsmauer in ein einzige»' 
Mannfchaftszimmer umgewanddt, die beiden Plafonds 
jedoch erhalten. 

AU im Jahre 1 884 wegen der frlShcr erzälilten 
Tyt)hi:sLi Vraii!-,i.in;;cii aiK-li :n (-litTi- 111 Räume die 
'runc|-.{j 'icr Aii:>nn;;unj,- einer neuen K.ilkkhichtc ab- 
gekr.ityr v..Hilc, .'1 igten fich an jenem Thcile der 
Wände, welcher dem einfligen Nr. 42 enUpianh, Aark 
befch&digte kefle eines breiten Friefes. Man untcr- 
fchictl in Grau gemalte Figuren auf rothcm Cirundc. 
Der Maler dicfcs wieder mit Kalk überdeckten Friefe.s 
ift Romamiu, Das Verzeichnia feiner Ariieiten gil)t 
an: „La ehamara sopra 1a loxa, 50 K^nes." 

üa.s Zimmer Nr. 44 \Mirdc i'ii lit .ilniuLrai,--!, fnn- 
dem nur einfach getüncht, dalici keine ücobachtungcn 
Uber allenfalls noch an den Wänden verborgene Fre.s- 
kcn gemacht worden find. Die einit hier von der Loggia 
einmündende Schnecicenftiege ift vom Bretterboden 
überdeckt. 

Bihliothek-SaaJ. 

Ein in reicher Farbenherrlichkeit prangender 
großer Saal war jener, welchen Car liii.il 1' mhard zur 
Unterbringung der Bibliothek beltimnit hatte, und 
welcher fpiiter, wahrfcheinlich unter dem Bifchufc Franz 
Felix, durch eine Zwücheowand in zwei Gemächer, 
Schlafgemach mit einem Alttire, Vlan Nr. 45, und in 



ein bucn retiro für dti; F'ürftbifchof, Nr. 46, gcfchieden 
worden ift. Die filiucn- sxold-dccorirte llnlzdecke, 
welche noch jetzt b;-lU-li:, i::n'iir!t in \ it' i :id.: .inzig 
quadratförmigen , jetzt iccrcn Laffettcn ebenfovietc 
cingefctztc Gemälde mit Abbildungen der beriihmte- 
ftcn htänner aller Zeiten. MattioU zahlt fie namentlich 
auf: Plate, Demosthenes, Aristoteles, Socratea, lytha- 

Soras, Hippocrates, Galenus, Euclid, Boetiua, Parmenl- 
es, Ptolomäus, Albertu.s Magnus, Thoma.s, Scotus, 
.\verrocs, Ji''.tini,in, Oriintiliciti, Pri-ciiiiui;-, Tlini-.is, 
Cicero, Virgiliu>, Üvid, l.ucanu.>> und llor.ilitj-. l',ar!oii 
hat diefe Deckengemälde, welche er f.ii ein Werk des 
Marcdto Fogoltno hält, noch gefchen und auch der 
Plan gibt an; Soffitto alla ducale dipinto di figurc da 
mano celcbre. Ks ifl daher anzunehmen, dafs die Bilder 
während des franzofifchcn Krieges abhanden gekom- 
men find. Bezüglich der Wandfläciien, welche nach 
Mattieti ebenfalls polychromirt waren, ergab Tech bei 
der mchrmaLs fchon berichteten Wcgrahrnc d( =; Ka!k 
anflrichcs, dafs wirklich Fresken darunter bürge» 
find, welche mit den Angaben MattioH's genau überein- 
ftinimcn. Die Mitte der dem l'"ingange entgegen- 
gefetzten Wand nahm eine große Freske ein, welche 
das bereits ober dem Eingänge zum großen Feftfaale 
zur Darllellung gebrachte Motiv, Maria auf dem riirone 
mit dem Jefuskinde, vor ihr Clefius kniend, hinter ihm 
V^, wiederholte. Die Gruppe iit von polhnnen' 
blafenden Engeln umgeben; rechts von diefem Hilde 
in einem Abftande von ungefähr einem Meter ein 
Kirchenlehrer, vielleidii St. Auguftin oder Chryfoflo- 
inus, durch defTeri Kopf ein kleines, im Plane fchon ein- 
gezeichnetes Fenrtcr gebrochen ifl. Link.s von tler 
Madonna im gleichen Abilande ein anderer Kirchcn- 
idirer, nach ^lallioli der rechtskundige und rede, 
gewandte Barbatu5 mit einem Löwen,** Auf der ffegen- 
überliegenden Wand neben der Thtlre von Nr. 44 
her der h«L Hyroniinus imd rechts der heil. Am- 
brosius. Die Miltenflache der Wand zwifchcn beiden 
wird durch ein .L,'roCi - vollfarbigcs Wappen ausgefüllt. 
Die Compofitioii und Ausfuhrung diefer nur ihcilwL-ife 
zum Aid.iliijkc gekommenen > iLiii.ilik- dl iilkin .An- 
fcheine nacJi eine ganz vorzügliche, in den Schatten- 
partien waren die Figuren mit einem kräftigen grau- 
violetten Tone untermalt, die Farben Uberhaupt noch 
außerordentlich frifch. Drei dünne Kalkfchichten von 
weißer, gelber und Uditgrauer Farbe, von wckhcn die 
letztgenannte aulSerordenttich feft auf der Farbfläche 
h \lt<-t, lii;cit<-ii lind lagern noch d.uiilior. An allen 
Iht.kri di r W .iiule zeigten ficli tit..'^j;n.;dcndr Bcfchä- 
digungen. befondcrs viele mit grobem Mord '. '. c p itzte 
.Stellen, auch mitten in den Figuren. Gcgciuv.n lig ift 
der Saal wieder weiß getüncht und nach Abtragung 
der Zwifchenmauer in feiner alten Große hcrgeftcllU 
Nach dem VerzcichninTc der Depcnturc facftc (An- 
hang II) hat Maestro Dosso den Saal mit den Schö« 
plungen feiner Kunft gefchmOckt. Mattioli nennt ihn 
einen Trientiner,*' und ftellt ihm, wohl mit einiger 
Uebertrcil)ung, mit Michel Angelo und Raphael auf 
;.;u iclu- h Dosso hat auch nach dcmfelben V'er- 
zcichniffe den Vorfaal, Nr. 44, und den Zugang, den 
Andito a k librerta gem^t. Er bekam für den groBen 
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Saal 200. fiir den Vorfaal y) und iilr den Gang 
ao II. rh. 

Die BUchcrfammlung fand Mattwli noch unge- 
ordnet vor, doch hoffte mnn in kürzcftcr Zeit über die 
l'jiithcihirifj und AufftclIunR dcrfclbcn friiliibiL; zu 
werden. Als Grundftock diente der von den ilili-iiuki» 
Johnnn von Hinderbach und Ulrich von Frundsberj^ 
fjeranimelle Buchervornith, weicher von Ciefiu.s eine 
beträchtliche Vertnchrunf,' durch die Mrwerbung werth- 
voller und fcltencr Schrift- und Druckwerke erfuhr, die 
er auf feinen vielen Keifen an fich brachte oder com- 
miflioosweife für die Bibliothek erftehen ließ. Dafa der 
Cjirdinal aus dem NachlaOe des DoAor Curpinian 
delien Bücherei ankaufte oder wcniyfleils beziii;lich 
des Kaufes mit dem Sohne de^ Verftorbencn in Unter- 
handlung ftaiid, ift aus einer Stelle bei f>A<-///: Italia 
Sacra, Tom. V, p.ijr. 644, zu entnehmen-*' Bei Boiuili 
findet fich im Anh i i,: >li s \ i. i;i r Il ni k-s der Monu- 
nicnta Ecclesiae Tridcntinae ein von Iknedctti) Genti- 
lotti*' verfafster Katalog' der vor»üj;lichrten und be- 
merkenswcrtheften Manufcriptc und Druckwerke der 
Clefifchen BiMtokhek, ans welchen nur cnlige hervor- 
'gehoben werden foUen: 

Eilf Codices in Folio, ausgezeichnet durch Pcrt^a- 
mcnt und Schrift, welche authentilche Urkunden der 
Trienter Bifchofe von Bartholomaus Quirin! bis Bern- 
hard II. enthielten. 

Ein fehr fchoncr Codex in Folio: Missae l'ontili- 
calcs mit in Gold und Farben jjLinalten Bildern. Vorn 
in goldenen Lettern: Bcmardus Miscratione divina 
tituli S. Stefsmi in Celio monte S. R. E. 1*resbytcr 
Cardinali.s et Fpiscopus Trid. 1536. 

Kill Code.x cartaeeus di situ et descriptione orbi.s 
terrarum, mit der von Clefuis beigefiij;ten Bemerkung;: 
Librum huiic satis incorrcctum incorrcctc etiam jussu 
novtro tran'iscriptum ex antiquo exemplarl repcrto in 
I^ibliotheca Capitulari Spirensi, dum ibi esseoius cum 
-Sermo Rege Ferdinando in convento Imp. anno 1529. 
Bern. Ep. Trid. 

Ein Band de Ordinc cl Kitu beiiediceniii Rcgis 
Bohemiac ebenfalls mit Noten von der I land des Clcfius, 
welchen <kTfo!!»c im Jahre 1527 zu l'raj; aus einem allen 
Manufcri;>li: .i'/k hrcibcn ließ. 

Brevi^uium liratrum minonim mit folgender Note 
des obgenannten Cardinak: Breviarium hoc eminus 
Augustae Vindelicorum anno 1530 Acren is octo, quo 
anno Carolus V Imperator ibidem Conventuin imperia- 
lem et praccipuc contra l.utheranos celebravit in quo 

et nos non parum .sudavimus. 

Gattilotii zahlt im Kataloge 215 Codice.'! auf; 
nuch Antiquitäten und Raritäten fanden Ach vor. 
von welchen Schräder nur da-s Holxmoddt des 
Schloßcs von Mirandola anfuhrt. AuffoHend iil. dafs er 
bei der (ich nur auf ein paar Worte befchränlcenden 
Nachricht iiber den Saal keine Noti/. von den Biichcrn 
nimmt. al> ob im J.dire 1592 die Bibliothek gar Uicht 
mehr in dicfcm Kaunie jjewefeii wäre. Auch Mariani 
fpricht ficli uiibcilinunt über den Ort, in welchem die 
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Bil>liothek im Jahre 1Ö73 untergebracht u ar, aus. Er 
Tagt; La btUiotheca posta altresi in sito il pitt proprio 
6 capace con essere di gran conlo potria ricevere 
maf^giore a.«<!i<ilenza. Wie lan^; die Büchcrfammlunjj 
I I C'- m .? i iil-, (k-r in den Invcntaren von lyyj und 1614 
nu: Libicii.t nova bezeichnet erfcheint, verblieben ifl 
und Wohin fic dann, walirfchcinlicli in einem durch das 
Spolium fehr rcducirteii Beftande, übcrtra^jen worden 
ifl, kißt (ich niclit erfehen. Unter dem Bifchofe Franz 
Felix war der große Saal bereits untertheilt und mit 
dem ganzen Complexe der Zimmer über der Loggia 
zur biichöflichen Wohnung geworden. Die Wände des 
in das Schlafgemach und in ein inneres Zimmer ge- 
fcliicdcnen Bibliothekfaales waren damals mit rothem 
Scidenllofie tapeziert. An den W.'inden hingen Bilder, 
von welchen liarloli einige befonders fchht/.enswcrthe, 
eine G^.lb^^gung von Giacomo Tfnssano und ein kleines, 
angeblich von Tizian gcni il': - lüld, Maria mit dem 
Kinde, in Gcfellfchaft der lieilij^cn Johannes und Jot'eph 
hervorhebt. Das Aitarblatl in dem Schlaf- oder 
Capellen-Zimmer, der heil. VigUius^ war von Giufcppe 
Atbcrti. 

Durch die veränderte Beftimmung des ehemaligen 
Bibliothekfaales und die dadurch bedingten Adapti- 
rungsarbcilen erklären fich die vielen Befchadigungen, 
befonder-- A\e fiiäter verputzten Löcher in den Fresken, 
welche iiun 1: d.Ls Kinfchlagen VOH Nägeln enttlandcn 

fmd. Die Wandgemälde des I>05iiO waren in Acht und 
Bann gethan und lagen unbeachtet unter den Seiden- 

tapctcn; durch den Kopf des heil Auguftin hatte man 
rückfichtslos ein Fcnrter ausgebrochen. Da;« Vcrftand- 
nis und die Wurdiguni; lir Llaffifchen Kunllleiflungen 
der RenaliTanee-Zeit Wrir unter der hereingebrochenen 
M- lic- ICi.;:uco vollftandig verloren gegangen; der 
l'l.m mciiiet; Nr. 45 Grande stufa da Ictto, ove »olca 
dormirc il l'rincipe con antico soffitto a la Ducale dl» 
pinto di figure da mano ccicbre, pareti di damasco 
cremese, usq di marmo iustro rowo, pavimcnto comc 
sopra, locale per celebrarvi messa. Nr. 46. Grande 
stufk concaminata, che serviva di riljro al Principe con 
magnilico «oEfitto, tapenerie, pavimento come sopra. 

Aäfer-nmrm. 

Für die weibliche Dienerfchaft der nicht feiten ein- 
treffenden vornehmen Befuche gewährte der Adler- 
Tham eine gut ausgeftattete Unterkunft. Man gehingtc 
dahin Uber den mit dem zweiten Stockw^ke des 
Falaftes in feft fftelchem Niveau liegenden und voniugs- 
weife mit di i'. Zinunern ober tler Loggia i'i Vcrliin 
düng ftchendcii Wuhrgang. Plan 47. Auf dem Wcgu 
»lurch denfclbcn paffu te man den kleinen auf Kr.-ig- 
lleinen zu beiden Seiten der Mauer ruhenden vier- 
eckigen Thurm, eine Art Soller, welcher gcwifs einen 
allerliebllcn vorübergehenden Aufenthalt geboten hat. 
Die Innenwantle fmd über den zwei l'enflern und 

Thürcn mit hübfcbcn Stldtcanftchten und landlichen 
Sccnen bemalt. Eine kleine an die Außcnfeltc des 
Thurmes angefügte Schneckenftiege führt in ein obere» 
Cabinet mit reiatender Ausficht. 

Vcrmuthlich ift es jenes ThiirnKrhen des Ver- 
zcichniiTes, ,U torcsela zo^ ei .sufito", für deffen Au»- 
mahmg Dttsc v> A. ife. erhalt«) hat. G^nwänig iil 
der Weg durch den Wehrgang hinter dem Thürmcben 
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abgemauert u:i.l laun rtcifjt in den Adicrthurin über eine 
fteilc Holztreppe vi>m Hallonhaufc aus hinauf. Die beiden 
Gefchoßc über der Porta d'Aiiuila maline« an dieZdtcn 
des Krieges. I-'enßer find thcitweife vermauert und die 
ofTcnen geftatten dem Winde und Regen freien Zu- 
tritt, die Fuflböden fmd aufgeriflTen, der Plafond Jos 
Obergcfchofies fehlt, die eleganten Kamine udcr 
Ocfcn find längft T it ^Lt .ommen. Von der Holzwand 
der Wendeltreppe iwiiülu n beiden GefchoDcn ift nur 
ein Stück zurückgeblieben, adchr^ wcü'n- Lackirung 
mit GoUl-Dccoration erkennen lal-it. Der Holz-Plafond 
dc-^ unti tL:i Gt fchoßes ift caflTcttirt, die Felder waren 
mit fciiariachrother Farbe bemalt und von Goidleiften 
umrahmt. An der oftliclien Ecke dflhet fich die Tllure 
sum Welirgang. Der noch erlialtene Haupt fchmuck 
diefes quadratförmigen, efnft el<^anteti Gemaches find 
die nodi ziemlich gut erhaltenen Fresken an den 
WSnden. Die Motive find ländlichen Befchaftigungcn 
nach den einzelnen Monaten entnommen. Die Compo- 
fit ion ift eine fchlichte, die ganze AuffafTung und Mal» 
weife tragt nicht d.is Gepräge italiemfchcr Formen an 
fich, und ich möchte diefe immerhin intereflantcn Ge- 
mälde für da.s Werk eines deutfchen Malers halten. 
Laut Ausgabeavenceicbniirea vom 13. Juni 1531 waien 
xwei deutrche Maler im CaileUe bcTchäftlgt. die pittori 
todcsci Bartholome und Juan. 

Die einzelnen Bilder find ungefähr i M. hoch und 
l)r<.it .ir.d durften von einer Holzvertäfelung cingefafst 
gcwefen fein. Die Bedeutung eines jeden Bildes ift mit 
febwaRoi gothKehen Buehftaben erfichtlldi gemadit. 

I. ^Sol in Aquarlo. Eisgang ; auf dm Bergen Schnee, 
links eine Burg, vor derfelben Frauen und Männer. 

Si 1 if. piscibus. Balcon mit Frauen, auf dem 
Felde ein i urnier. Unterhalb dicfcr hoch an der Wand 
angebrachten Freske eine vermauerte Balconthüre, 
deren gemalte Bordüre um den Thürftock fehr be- 
fcbadigt ift. 

3. Sol in ari-ju f, I.'t, Die Thüre zur Holztreppe 
ift an diefer Stelle duiciigebrochen. 

4. Sol in tauro. Ländliche Hefcli.Hftigung im Früh- 
jahre, ünks Frauen in einem Garten. In der Mitte dea 
Bikl(j. sird gcfnct und geegt; rechts gehen Frauen 
fpaxicren. Eine Hafenjagd. 

5. Sol in gemmfs, Maienzeit, vier Liebespaare, 
Rofcnflur, link.<i auf d i Aiili .Iu 1 ine Stadt mit Mauern. 
Im Hintergründe eine tulclmic ücfcllfchaft; eine Frau 
und zwei Männer am Brunnen. 

6 So! in cancro; oben links ein Haus, aus wel- 
chem c:nc Dame tritt. Unten eine Gefclifchaft. Fünf 
Männer blafcn Schalmeien; rechts eine Alpenhiitte. 

7. Sol in Icone. Oben Schnitter, links dengebidcr 
Dauer, unten eine Falkenjagd. 

8. Sol In virglne. Kornernte, unten zwei Frauen 
und ein Herr im Obftgarten. 

9. Sol in libra. Acker und BjLnii,artc:i, lir.L-, vuw 
Bwrg, au.t welcher zwei Damen und ein Herr reiten. 

10. Sol in scorpione. Wcinlcfc, links eine Wein- 
prcfl'e, rechts rebelt ehte Perfon Trauben auf einem 
Drahtgitter. 

II. Sol in sagittario. Ausxi^mr Jagd, Jäger mit 
Spießen zu Fuß und zu Pferde. 

12. Sol in capricomo. Stadt mit Ringmauer, Berge 
mit Schnee bedeckt. Rechts ein Wagen, vor welchem 

X.XIII. N. F. 



zwei Perfonen reiten. Diefe.s Bild hat leider fehr ge- 
litten, die Farbe und Zeichnung And theilweife ver* 
wifcht. 

Im obem Gefchofic ift nur mäir ehi um die 
kahlen W^de ziehender halb zerftSrter Fries wahr- 

:iclini!i:ir. Auf imitirtem Goldgrunde z< ipci'. Hch Greife 
Uli;; lI c Cleiü'chc Dcvife in ftctcr Wi. lii rholnns^; die 
Zin\:nvi\:ecke fehlt, wie bereits trAMhnt. i; .ni'Iicli, 
Weder Schräder, Bartoli oder der Plan geben eine 
Mittheilung über die einft mit allem Luxus ausgc- 
ftatteten zwei Gemacher des Thurmes, auch den 
meiften Befucliem des Caftelles ift diefer Theil gänzlich 
unbekannt Matdati ift der eliK^ei der in drei Strophen 
feines Gedichtes ein anfchautiches Rild fiber den dort 
entwickelten cinftigcn Prunk i-dlit, ilalicr auch die be- 
treffenden Vcrfc zum Schluße der Abhandlung über 
das Caßell del Buon Consiglio bdgefetst werden 
foUcn. 

Or, avendo al mirar prcso gran cura 
Che richicdean co.si le cose belle 
Gimmo in un lungo corso d'ampie mura 
Ovc per tulto 4 dell' opra d'Apelle. 
Poscia nel fine una torrc sicura 
Parata per ricever le donzeile 
Deila magna regina ritrovammo 
Aperta, e per veder dentro pas.sammo. 

I dcgni albcrghi, i nobu p;Kl;i;lioni 

Le rieche cuccie, i superbi ornamcilti 

I cortinaggi, l'imprcsc c fcstoni 

I ricami di st ta e li oro ^nJcnti 

L'uquile alticrc e feroci leoni 

I vcrdi allori c le palme vincenti 

In un traUo mi (er tanto splendore 

Che m'avvamparo gll ocehl, i aensi, fl euore. 

Le pitture eeeellcditi In ogni banda 
Non mancan quivi di perfetto ingegno, 
Ne frcgi dcgni, che facctan ghirlanda 

Solto <il i! ratii palco unico c dcgno. 
ittiiti urjianiciUi in ciascheduna banda 
Son, ch'al supremo e celcstial regno 
Fanno assembrar questo rcmoto loco 
Da consolare ogni ingegno nonpoco. 

Anhang /, 

Reiheafalge der ParUbirchSfe von Ttiant vom Jahre 
tos7 MifdasiftTon der t 1. r Beietannng ndt wdt' 

Uchem Bcützc. 
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Kunftgefchichtliche Betrachtungen über das fürftbifchöfliche 
Schloß zu Straßburg im Gurkthale. 



Von Confcrvaior Ur. Fi aat <j. Ihnn. 




JAS auf ftolzer Hohe oberhalb des Städtchen» 
Strafsburg im Gurkthale flelicadc Schloß der 
Fürftbifchöfc von Gurk, das jetzt leider dem 
Verfalle preisgegeben ift, hat eine 
reiche Gefchichtc und ift ein felir bc- 
achtcnswcrthes Baudenkmal, nament- 
lich in den aus der Renaiffancezeit 
flammenden Theilen. lünc kurze 
kunftgefchichtliche Betrachtung diefes 
denkwürdigen Baues dürfte eben 
danim in den Mittheilungen der k. k. 
Centralcommiffion am Platze fein. 

Den Haupteingang, gegenwärtig 
den einzigen in das fürftbifchufliche 
Schloß, bildet' ein wahrhaft monu- 
mental gehaltenes Thor aus gelben 
Sandflein von zwei toscanifchen Säu- 
len, die fich auf pfcilcrartigcm Unter- 
baue erheben, flankirt. Uebcr den 
Säulen und Gcfimfcn Jleigt ein gebro- 
chener Giebel an beiden Seiten auf. 
In der Mitte eine Nifche mit Tym- 
panon-Giebel, umgeben von vielen Vo- 
luten. Darunter licfl man in Capital- 
fchrifl: Johannes VIII. cpiscopus prin- 
ccps Gurcensis anno i6ö8. Außerdem 
gew.ihrt man am Thore das in mar- 
morartigglänzendem Kalkftein pracht- 
voll ausgemeifclte Wappen des Gurkcr Btsthumes. Im 
inneren Felde lieft man F. II. (d. h. Franz IL Cardinal 
Salm)'. Durch diefes Thor treten wir 
in den äußeren I lof des Schloßcs, 
nachdem wir einen fchmalcn Zugang 
paffirt haben. Dicfcr äußere Traci, 
der die Stallungen und Wirthfchafts- 
räume enthielt, ift nunmehr an der 
Nord- oder Nordweftfeite am meiften 
unrettbar verfallen. Das oberlle Stock- 
werk hat noch ein fchlcchtes Dach, 
ill aber fonft zerfallen und faft zcr- 
ftiirt, ebenerdig find noch die ftalt- 
lichcn maffiv gcwulbtcn Räume (ehe- 
mals Stallungen) erhalten. Man betritt 
einen eingcwolblen Saal, deftcn Kreuz- 
gewölbe auf feehs Säulen und zwei 
llalbwandfaulen ruhen, einen zweiten 
kleineren, delTen Wölbung von vier 
Säulen und zwei llalbfaulen an den 



■ nie (ciSckkle Sli<ci;. welche elicclen Iii it; 
Stufen lun SulliulW eiiipttrfülitle. ift |^|{en«.ttll): 
lSe|ileiiibct iH^fiJ nut Mctii i* itueu ubefcu Tlicileii 
eih^len. 

- JoliaiiB VIII. Freilicrr v. <ji>e^. Cardi*nl 
rffcierte itij^ — Kr eK>,«ule Aiicti flu» TtMt, n ekkei 

vo« dem uußercn fkliloflikuf in Je» (rüden inneren 
fuhrt. Cardiiul ftjrb ru Kum, Kl« btuIW« BiIHmi 
in Oel Bem«lt. Aa% diefen KiniKrnriirften im Aller 
diifllclh. r^h kIi jiincft im Ctovs^chen Schl<--Il* K:irU- 

l>cr|{. erwähnte |>rjicklivi]|r W.ippcn \\r\ Cardinal Franf tt. ällin on- 

lirintfen, jener kunArinnige FurA, der ilie Kefidenx ruerft vnm ScJilufle in» 'Diat 
OK SUitl Slrafibuxg), ilaiin imcIi Klafenfan verlebte (i^ft^J. 



Wänden getragen wird und ein gewölbtes Gemach. Vom 
nordweftlichen Vorgemache fiihrte eine Stiege hinauf in 
das nun verfallene obere Stockwerk. Im zweiten Stock- 




Fig. I. 

werke befand fich ein großer Saal. Er ift nicht mehr 
vorhanden. Aus welcher Zeit ftammt diefer Bautheil.' 




Man ficht in dicfem Thcile des Schloßes ebenerdig ein 
mächtiges in Stein gehauenes Wappen Bifchof Urban II 
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Sagftcttvr. {i$5ö bis 1573). DcITun Name ftclit 
jedenrälb mit die&mTrafieimZufiifflmeiihangc. Ob^r 
einem der hohen KoiMfliögen. Jie ficli gegen den Hof 
öAhen, Heft raan ferner noch dit; Jahrcszalil 1 584. Es 
hat demnach Bifcliof Chriftian Aniircas von Spauer 
(•573 t''"* 1003) dicfcii Tra6l vollendet, nachdem fchon 
Hifchcif Urban II. daran gebaut hatte. In den großen 
inneren Hof führt tin Thor aus Satidllein, von einem 
Giebel bekrönt. Man lieft auf demfelben wieder den 
Namen: Cardinal Johann VlU. 16S6. Von diefem 
Kifchenfllrftcn wurde wohl auch die zierliche Loggia 
«ifgebaut, welche im oberen Gcfcboße den großen 
üinercnSäuleneingang mit dem äuflerenTraA verbindet 
Betrachten wir nun den baulichen Charakter des inneren 
Schloßcs. Im Grundplane desfelbcn fallen uns vor 
allem drei mächtige Thürnic auf, einer ^i i der X .irdweft- 
feitc, einer au der Nordfcitc und ein ilntt. r an der 
SiidweftfL-itc. Diefc Thürmc, welche gleich dtii äußeren 
Umwallungen des Schloßes ins Mittelalter, und zwnx 
in die golhlfche Zeit zuriirl.i-^^hüM, find entweder 
fchon voUig ruinenhafl oder doch tlem fichtbaren 
Untergange verfallen. Sic erheben fich an den Außen- 
mauern des inneren Schloßes. Zwei diefer Thiirrae 
haben zwar noch Dächer, find aber im Innern fo zer- 
fallen, dafs man Tie nicht mehr betreten kann. Der an 
<lcr Nordfeite ragt als Ruine in die Höhe. Der Nord- 
und Nordweft-Thurm zeigt noch gothifche Licl-.-.i.lt'iiuii 
gen und Stichbogen. Der (udöfUiche Thunii üi der 
alterte noch fichtbarc li.mbi il.uultht il des ganzen 
Schloßes. An diefer Seite ficht man auch einen Vorbau, 
auf dem eine Apfis mit Kegcldach fich erhebt, ein 
Ucberreft des ältcften romanifchea Donjons. Es fei 
hier gemattet, folgende hiftorifche Daten einzull^a. 
Die Kfchdfe von Gatk hatten jedesf^ hier ein eastmm 
(einen bcfelligten Thurai); denn im KampT zwifchen 
dem rechtmäßigen Uifchofc Dietrich I. von Gurk und 
dem eingedrungenen Hcrm.inn von Ortcnburg belagerte 
im Jahre 11/9 Erzbifchof Conrad III. von Salzburg 
das ca.strum Straßpurch', desgleichen Bifchof Dietrich I.* 
Die Uifchofc \ o:i Gurk erbauten jedenfail.s hier einen 
Donjon nach Art de.s Fricfacher Herclifriedes am 
Petersberge und in demfelben eine Capelle. Der einge- 
drungene Gegenbifchof verthddigte fich in diefem 
Huirmfl: Dimr Bau fconnte aber fpäter nicht mdir 
genügen. Wir lefen in tAner der unter den BüdnifieD 
der Bifchöfe im Straßburger Schloße, die wir fpSter 

erwaliiu ii '.vli iIu:!, Lrl-.alt jiu il Infchriftcn, d.lfs l'ii" lii if 
(jerold Voll I'ixfucii \i bi'. 1333) das bilcl': llt lic 
Schloß erbaute. Ks wird geradezu von iliin ..Li.i^t: 
.,constrii.\it ibidem palatium episcopale". Von tiiclem 
mittelalterlichen Schlüßbaue ftanimen wohl noch die 
Thurtne des Schloße.s, wenn fie auch im fpätcrcn Mittel- 
aller mögen umg< ftaltet worden fein. Was wir aber 
fonft vom inneren Schloße heutzutage gewahren, 
gehört fammt der fehenswerthen bifchölifchcn Capelle 
durchaus der Neuzeit aii. Der große innere llof il\ 
alierfcit-s, im Krdgefcholk und oberen Stockwerke, 
von einem gewölbten Gange umyeben.^ Im Erd- 
Ijefchoße tragen diefeu monumentalen Bau mächtige 
mit l\un(lbo;.;cn verlmndene Tfeilcr, im obcrn Stock- 
werke lauft eine Loggia mit toscanifchen Säulen um alle 

* M n tu I.:.- ,rl. .1 Du^Alwt CariiitliMi« V, A S"f jrr 

* tl I' :r, \r 11- ..'I i^in»0l IlSn, 

* ifivL . Jtr Aufll lhin««t 0><r<r» ialKrii jjiLwt* li.U» iKßfln lF*i, 



V ier Seiten des Hofes. Diefen wirkfumcn Saulcnhof ließ 
Cardinal Johann Goes herfteticn. Ueber der großen 
Thiire. die von der Sttdfdte diefes Siuleoiholes in das 
Innere flihrt, lefen wir noch deutlich fönende Worte: 

hanc inferiorem totam scalis de novo aii io 

domini MDCXI. D.incben das Wappen des Erbajir.-.. 
Es ift nach diefer Jahres ilil kein Z ,vt ifel, dafs Bifchof 
Joh.-inn V^II. Lamberg (lOus bi.s 1630) diefen inneren 
Schioßtratft fammt den Stiegen neu aufbauen ließ. Wir 
betretrn mich im crftcn Stockwerke große Salc und 
Z:iKir.t. i , in c;m::n dcrfelbcn ift noch ein Kamin erhalten 
und darüber, wahrhaft prachtvoll ausgeführt, m Stucco 
und bematt das Wapp«i des Erbauers diefes Tra^Ües. 
In einem Saale fand ich am Boden liq^d ein kund- 
voll gemeißeltes Wappen des Anton Saiamanca lloyo.s, 
der i'-,:fi Iii- 1540 Adminiflrator und dann bis 1551 
Bifchof war. Diefer Bifchof hat in Strafsburg die Mühle 
an der Gurk gebaut. Die i \i].it.i",i]nlhrift auf dem er- 
wäJinten Wappen fagt: Antonius Saiamanca Hoyos 
Patria 1 Ii uunus ad teparali episoopatus memoriam me 
insculpsi. 1533. 

In den Zimmern an der Nordfeitc des inneren 
Tra6ies waren Landfchailen mit Guirlanden gemalt; 
(fie Itammen aus dem vorigen Jahrhunderte). Im offenen 
Gange an der Oflfeitc links beim Eingange ift in großer 
Darftellung der Tod als Gerippe gemalt mit der Welt- 
ku_;r'. u!id mit dem aufgefj>annten'/Cirkel. Die ganzliche 
Wn tiiinL! und Leere aller diefer fchönen Räume, die 
5^^1i ic'iiüill'^ wegen der marij^i ll, iftcn und defekten Beda- 
chung dem Verfalle preisgegeben find, aber gegenwärtig 
(September 189Ö) noch gefahrlos betreten werden 
können, erfülle den kunllverftandigcu Bcfuchcr mit Weh- 
mufh und tiefftem Bedauern. Die größte Sehenswürdig- 
keit des ScldoAes, die auch noch erhalten werden Icömtte, 
ift die liidtbifchofliche Capelle an der Oftfeite des 
großen Traiftes, nahe dem Siidoftth ii riic, ilie ilcii thti 
btockwcrkc hoch aufbaut. Man k^iiiu diclcibe vom 
großen inneren Hofe aus und vom crften Stockwerke 
betreten. Außertlem fuhrt eine gut erhaltene Wendel 
treppe an der .Niutlfuitc in eine obere Galeric, von der 
aus man die iMalereien an den höheren Thcilcn der 
Capelle am bcftcn befehcn kann. Die Capelle ift, 
worauf fchon mein Freund Dr. Sckntrüh in den Mit- 
theilungen der Ccntralcommiffion 1896 S> tjo auf- 
merkfam gemacht hat, ähnlich wie die Loretto^Iapelie 
in Mitftat und die Drcifaltigkeits-Capelte in Gurk, innen 
■. nni ih < :r<-itiL' .ilii: t fi h! ilTcn, jedoch fo, dafs fich tlics 
iKici) auucn lischt bemerk!» 11 macht' Im Wcftcn befindet 
fich vor dcrfclben cbenerd ^; i üi ,111: :"a<. tn-L .inifchcn 
Säulen ruhender kreuzgc-rtulbtcr Kaum. Die Thüre mit 
fpät-golhifchem Tburfturze trägt die Zahl 1557. Ueber 
diefem Haue befindet fich im erften Stocke ein Raum, 
der als Oratorium gedient zu haben fcheint. Die Wände 
desfelben find mit Bildniffen der FürlUiifchöfe von Gurk 
gefchmilckt, welche wohl olme Zweifel iiir die BfIdnSic 
ilerDomprübrte von Gurk in der Dreifaltigkeits-Capelle 
als Vorbilder gedient haben. Die Bildnifle, in Fresco 
an die Wand gemalt, find mit ar.ibifchei» Ziffern ver- 
leben, welche anzeigen, der wievielte in der Reihe der 
Hifchöfc der Darjicftcllte iil. Wir haben es mit einer 
fortlaufenden Serie zu thun. Diefelbe beginnt, foweit 
die Bildntffe Achtbar find, an der Sudfcitc mit den 
BildntfTcn des neunten bis üebenzehnten Bifchofes. 



bigiiizea by Google 



- 141 - 



Dann folgen an der W'cftfcitc, links vun der Thiirc 
drei Bilder, des achtzehnten, neunzehnten und zwan- 
zigAcn Bifchofcs. Rechts von der Thüre reihen fich an 
die HildnilTc der Bifchufe bis zum ficbcnundzwanzig- 
ftcn, das ift Conrad III. von Hcbenftrcit, 1402 bis 141 1. 
An der Nordfeite fetzt fich die Serie fort bis zum 
achtunddrcißigrtcn Bifchof Johann VI. von Sch<)nburg 
(1552 bis IS 55). Die Bildniffe bcanfpruchen keine 
l'ortratähnlichkeit. Die Infchriften darunter find leider 
vielfach zerftört, thcilwcife aber auch nur übertüncht. 
Ich habe einige von der Tünche befreit und daraus 
ergab fich, dafs wir es mit kurzen Aufzeichnuiigen 
über das Leben und Wirken der dargeftclltcn Kirchcn- 
fürften zuthun haben, welche nach archivalifchcn 
Nachrichten aufgcfchrieben wurden. Von hoher gc- 
fdiichtlicher Bedeutung ift die Schrift unter dem neun- 
zehnten Bildnis, dem des Bifchofcs Gerold von Friefach 
1326 bis 1333. Sie lautet: (Gcroldus) pfundator eccle- 
siac Nicolai Straßburgi construxit palatium cpiscopalc 




et in Gradibus {Grades) in Waisenberg et alium aedi- 
ficavit Castrum Inspergcn cum aliis preddibus emit 

et fuit Vicedom Frisaci annos VII, obiit anno 

(,'333). scpultus Frisaci in choro St. Bartholomaci, 
quam ipsc aedificavit". Wir erfahren alfo auch, dafs 
dicfcr Bifchof Gerold den früh gothifchen Chor der 
Bartholomäus Probfteikirche in Friefach bauen ließ. 
Noch heutzutage fieht man in diefcr Kirche die ftark 
abgetretene rothe Marmorgrabplatte Gerold s vor dem 
Hochaltäre. I3ie erw.ihnten Bildniffe wurden am Aus- 
gange des iß. Jahrhundcrtes gemalt. 

Werfen wir nun einen Blick in die bifchuflichc 
Capelle. Die Wände dcrfelben find mit kunftvoll gemal- 
ten Fresken bedeckt. Diefc fchmiickcn diefrcigclancnen 
Felder zwifchen reichen Stuccorelicfs, welche im fchwe- 
rcn Typu.s der friiheften Barocke ausgeführt find. Die- 
fclben zeigen Voluten. Blattwerk, geflügelte Fngcls- 
köpfe. Die zwei Gemälde rechts und links unten vor 
dem Eingänge, Ignatius im Mefsklcidc und Aloifius als 



Asket mit dem Crucifixc fchcinen mir der Zeit nadi 
die fpäteftcn Barockmalercicn in diefer Capelle zu fein. 
Im unteren Thcilc der Capelle fieht man links vom 
Eingänge ein großes, leider fehr verblafstes Gemälde, 
welches Chriftus am Kreuze darftellt. Magdalena um- 
fchlingt knieend in hochfter Lcidcnfchaft das Kreuz, 
neben ftehen Maria und Johannes. Gegenüber zu 
beiden Seiten des Fenfters zwei befonders ausdrucks- 
volle Gemälde: Mater dolorosa von den Schwertern 
durchbohrt und die Himmelfahrt. Die Apoftel blicken 
in das leere Grab, die heiligftc Jungfrau fahrt in den 
Himmel auf, drei halbwüchfige Engel umgeben fie, 
außerdem gewahrt man Putten in den Wolken. Die 
Formcngebung und das Colorit diefcs Gemäldes 
fcheinenmirfo große Aehnlichkeit mit dem Gemälde der 
Himmelfahrt Mariens in der Apfis des Gurker Domes 
zu haben, dafs ich auch diefcs Bild dem talentvollen 
Mcifter A Pltiincnthal aus Klagenfurt zufchrciben 
^nöchte. Freilich mußte es dann eines feiner fpäteftcn 
Werke fein, da die Malereien in der 
Capelle jedenfalls fchon in s 17. Jahr- 
hundert zu verfetzcn find. Ich glaube 
annehmen zu dürfen, dafs die 
Malereien in der Capelle unter 
Johann VII. I.ambcrg, 1603 bis 1630 
entftanden find. .Schließen doch die 
fichtbaren Bifchofportrats mit Jo- 
hann VI. v. Schönburg und fcheint 
doch an derfelben Wand fclbft, 
wenn noch BildnilTc unter der 
Tünche wären, für nicht mehr als 
zwei noch Raum gewefen zu fein. 
Ueberdies weifen die Stuccaturen 
auf den Anfang der Barockzeit. Die 
Stuccaturen ober dem Kamine im 
Saale des Süd Traclcs, die aus der 
Zeit Lamberg's ftammcn, find über- 
dies gleich diefen in der Capelle dem 
Style nach. In der Hohe des crften 
Stockes gewahrt man folgende Ge- 
mälde: Rechts und links vom Fenftcr 
cincrfeits die Verkündigung, und 
andcrfcits die Heimfuchung. Die Be- 
gegnung der beiden heil. Frauen ift 
meifterhaft gemalt, die Gewänder 
der edlen Gcftalten gemahnen an die heften italienifchcn 
Vorbilder. Daneben fehen wir Zacharias in pricftcrlichcr 
Tracht. An der Seite gegenüber erblickt man ebenfalls 
nach den beften italienifchen Vorbildern Johannes den 
Täufer in fchoner Landfchaft ftchcnd und Johannes 
JCvang. auf Patmos. Der heilige Apoftel ficht in der 
Vifion das apokalyptifchc Lamm in Wolken. Ueber 
diefen Gemälden in kleineren oblongen Schmalbildcrn 
mit halbkreisförmiger Umrahmung an den Schmaifcitcn 
vier reizende Gemälde, reiche I.andfchaftcn nach vcne- 
tianifchen(Tizianifchen ) Muftern bilden den Hintergrund 
derfelben. i Anna lehrt die junge Maria. Dahinter 
eine Bailuftrade. Jofeph blickt über diefelbe. Im Hintei- 
grunde eine Landfchaft mit Hohen. Vorn ein mächti- 
ger Blumcnftrauß. 2. Zwei Heilige, Mann und Frau, 
fuhren ein Kind (entweder Joachim und Anna mit der 
jungen Maria, oder Jofeph und Maria mit dem Jefu- 
kinde). 3. Die Ruhe auf der Flucht nach Aegypten, 
eine wirkungsvolle idyllifclie Sccne. 4, Maria mit dem 
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JcTukindc; ilcr kleine Juhanncs bringt ihm Früchte; am 
ISutIcn (las Lamm, riickvvarts der heil. Jofeph. Auch 
der obcrftc Thcil der C-tpcllc ift mit Gemälden und 
Stuccos bedeckt. Hier ift die ganze AusftattimR in 
derfclbcn Manier, aber bcfondcrs reizvoll. Ganz oben 
am Schlußftcinc des flachen Gewölbes ift der heil. Gcift 
als Taube, in den Feldern find die anmuthiglk-n l'utlen 
;4emalt. An den Seiten kleinere (iemaldc aus der 
Kindheit Chrifti, eines davon Iii leider fchon fehr zcr- 
ftort, wahrrchcinlich die heil, drei Könige, ferner die 
Dcfchncidung und Darftcllung im Tempel. Die Gemälde 
der oberen Tarticn fcheinen jünger zu fein, als die 



grußcrcn unten, die ich IHuinntttial oder einem Schüler 
de.>ifelbcn zufchreibcn möchte. In der Nifche der 
CaiJcUe bemerkt man zwei verblafstc Kngcisgcftaltcn 
und vorn die Uebcrrcftc eines Rcnaiffancc-Altarcs, 
die Statuen fehlen. An den fchmalcn Streifen vor der 
Apfis find die GeheimnilTe der lauretanifchen Litanei 
gemalt. Der Verfall diefe.s herrlichen Raumes wäre lief 
zu beklagen. Die Capelle fchcint ja, was Dach, Wände 
tnid Huden anlangt, noch baulich fichcr, und ich glaube 
daher, dafs fich wcnigftens der Thcil des Schloßcs, in 
welchem fic fich befindet, mit nicht gar fo großem 
Koftcnaufwand confcr\'iren ließe. 



Die alten Töpfe rftätten beim 

U«fchriel»en vum Cui 

ich CS fchon in der Forfchung während de.s 
Jahres 1895 wahrgenommen jiabe, crrtreckten 
fich <iie alten T<>pfcrftatten Cislaus längs der 
lladtilchen Mauern im Innern der Stadt. Als Baumcifter 
Franz Skriv.tnck das alte Häuschen Nr. 126 wegräumen 
ließ, war der Hoden bei der alten Mauer gründlich 
durchwühlt und man fand hier (dank feiner Opfer- 
willigkcit) fehr viele und wichtige Heweife von der 
Topfer-lnduflric des 15. und 16. Jahrhunderts. 

Heim Graben des Haugrundes für das neue I iaus 
fticß man in der Tiefe von 45 bis 55 Cm. auf eine mit 
Scherben, Kohlen und Kacheln gefüllte Schichte. Es 
fehlen, dafs man hier nach einer argen Feuersbrunft 
die ganze Umgegend ]>lanirte. In diefer rothen Schichte 
lagen Taufende von Scherben vcin graphitirten Krügen, 
Hechern und Töpfen, die mciften mit netten aus 
Punkten und punktirtcnHalbkrcifcn zufammengeftcUten 
Ornamenten. Ks fanden fich kleine bergmännifchc 
Lampen mit einer Oeffnung zum Einftcckcn des Stockes 
und einem Ausgußrandc, auch gegen fünfzehn kleine 5 
bis 7 Cm. hohe TintenriiiTer von der Form, die man in 
manchen Landfchulen noch heute fehen kann. Außer- 
dem wurden hier Stücke von einem Thongilter von 
gothifchcn Oefcn, wie auch fehr viele Stucke und 
Untcrfätze (Füße) für thunerne Dreifüße gefunden. 

Man fand hier auch Stücke von I lafnerformcn 
für Ornamente und für einen Frauenkopf im Profil. 
Alle Hewunderung künftlerifchcn Gefühles und voller 
Kenntnis der Formen des menfchliclien Korpers ge- 
hört einer 24 Cm. hohen und I7'5 Cm. breiten Kachel, 
welche die crllcn Eltern vorftcllt. Man kann hier ganz 
gut fehen, wie der alte Hafner und zugleich Topfer als 
Vorbild hier ein gediegenes Bild von Jan van Eyck 
hatte und wie er es meifterhaft und kunftfertig nach- 
zuahmen verfuchte (Fig. i). Dasfelbe wurde auch fchon 
bei der figuralen Ornamcntation der Glocken (nach 
Dürer) conftatirl. Der alte Chronift von^ Kutlenberg, 
der Jcfuitcnpricftcr Johann Kof inck von C.islau erzählt 
in feiner Chronik der alten Kuttenbergcr Dcnkwiirdig- 
keitcn heim Jahre 1519, dafs damals bei der Thürc 
am Kathhaufe ein gr<)ßer (Jfcn im Jahre 1519 ge- 
baut «iirde, auf welchem Kacheln mit gutem Golde 
vergoldet waren, aber feitdcm fchon zerüorl find. Hei 
(liefern Ofen waren Adam »md Eva nackt abgebildet. 



Deutfchbroder Thor in Cäslau. 

ifcrv.lt> tr C'fm. Li'l-lutit, 

aber anftandig mit Felgenblattern zugegedcckt, wie 
fie einer lockenden .Schlange zuhören. „Ich weiß nicht, 
was ich mehr bcwunilcrn foll," fagt der alte Schrift- 
fteller, „ob den fehr künftlcrifch geformten Baum, 
oder das naturgetreue Obft, oder die Schlange, die 
einem überaus fchonen Jungtinge ähnlich ift, doch mit 
den» Schweife den Baum umfaflcnd." Und ebcnfo fehen 
wir es auf unfcrer Kachel, dafs es auch bei der Wcchfcl- 




/ 



Fig. I. 



feitigkeit der Cäslaucr und Kuttenbergcr Töpfer fehr 
möglich fchcint, dafs wir in diefem Stucke auch einen 
Abdruck von der bcfchriebcncn Kachelform vor uns 
haben. Noch andere Stiickc von derfclbcn Kachel lagen 
im Schutt. .Auf einer anderen Kachel war die Iliilfte 
von einem Wappen mit einem Querbalken und einem 
Haarmenfchen abgebildet. 

Auch <lie bekannlc Meerjungfrau war da mit vielen 
Stucken vertreten. Zwei I lellcr von Wladislaus II. (1471 
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bis 1516) lagen im Schutte. Hier und auch im 
Garten bei dem Haufe Nr. 125 lagen zwei fad ganze 
und viele zerftückcite Kacheln mit einem apokalypli- 
fchen Drachen (Fig. 2). Unter den Klauen de.s Unge- 
heuers liegt eine Mcnfchcngeftalt. Aus dem Munde des 
Drachen fpringt eine pfcilartig geendigte Zunge her- 
vor und über die Stirn ragen vier Horner empor. 

Um wieder zu den Töpferrtätten zurückzukehren, 
«•ill ich nur bemerken, dafs beim Haufe Nr. 126 auch 




viele ganze viereckige topfartige Kacheln gefunden 
wurden, von welchen fchon einmal in dicfcn „Milthei- 
lungcn" die Rede war. 

Als der Mufeum.s- Verein „Vcela" die Staats-Sub- 
vention bekam, ließ ich im Garten beim Haufe Nr. 125 
gleich beim benachbarten Häuschen große Gruben 
eröffnen. Zu unfcrer Ueberrafchung fließen wir hier auf 
einen geftampften und ausgebrannten Hoden. Diefer 



Haufen von grauem Hafneriehm lag hier und wir haben 
auch Proben davon ins Mufcum genommen. Die Hütte 
war 10 Schritte lang und 5 Schritte breit, der Fußboden 
war ununterbrochen bis zu den mit Steinen bekleideten 
Seiten. Auf der Südfcitc ftand eine Mauer ohne Mörtel 
und darin war eine enge Thür. Auf diefer Seite bei der 
ftatitifchcn Mauer lagen unzählige Scherben von 
Töpfen und Krügen, welche mcifl ins Rothe gebrannt 
waren, hier war auch ein winziges Töpfchen und ein 
folches mit einem Ausguß aus der Rauchung (Fig. 3). 
Alles war unglafirt, die I Icnkeln mit einer eigenartigen 
Furche und die Topfdeckcin mit einem runden Knopfe 
oben. 

In diefer Grube waren mci(\cns gotliifche Kacheln, 
viele Stücke von einer Kachel mit der Krönung Marias, 
auf welcher die zwei Engel über plumpe Wolken 
fliegen mit langen und nach oben gcftcllten Flugein. 
Die Fngel haben über dem Kopfe ein Kreuz. Die von 
ihnen über das Haupt der Mutter Gottes gehaltene 
Krone ähnelt der St. Wenzelskrone, wie fie auf den 
böhmifchen Grofchcn erfclieint. 

Da lag auch eine goihifchc Gefimskachel mit 
einem viereckigen Gitter. Auf den Zinnen des Ober- 
theils zwei Wappen, eines mit Querbalken und mit 
einem Vogel (Fig. 4), das andere mit gekreuzten 
Hämmern. 

Dann wurde nördlicher eine zweite Grube ge- 
graben. Hier waren wieder viele Gefäße und Scherben. 
In diefer 40 Cm. tiefen Schicht fand man eine 19 Cm. 
lange mit zwei Buden in Relief gezierte Kacheln. 




h Iii. 4. 



war 70 bis 80 Cm. utitcr der jetzigen Oberfläche, roth 
gebrannt, glatt und mit Stückchen von Kalk gemengt. 
Dicfc gcftampftc KruAc lag 4 bis 4'S Cm. dick über 
der fetten Krde, in welcher man noch ein Skelct von 
einer Kuh und Stücke von einem I'fcrdckopfe fanii. In 
der ganzen Umgegend von diefer alten Topferhütte 
lagen viele abgefclinittene walzenförmige Knochen, die 
vielleicht als Handhaben dienten. 

Auf dem Fußboden [landen und lagen 25 Cm. hohe 
Hecher mit Lehm gefallt oder leer, anch ein großer 



Sic ficht vorn wie eine Nifche aus und hier And zwei 
Bruf^bildcr, einer Frau mit einem Kragen und eines 
Herrn mit Kopfbedeckung, gut modcllirt. 

Zwifchen unzahligen Scherben von Topfen gruben 
die Arbeiter auch 9 Cm breite Gcfimsflücke von Ocfen 
aus, die mit einer Reihe von doppelten und tlrcifachtn 
Ringen verziert find. An diefer Seite arbeitete man 
fchon im Laufe des 16. jalirhundcrtcs, das beicugen 
die fchöncn Stücke von Kacheln, ilic in der Mitte eine 
runde Vertiefimg und in den Ecken hübfche RenaiiTarcc- 
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Ornamente haben. l\s find tneißcns au^ezeichnete und 
untadelhaft gewundene Spiralen und Pflanzen-Orna- 
mente. 

Weiter gegen Xiirdrn !n« eine rothe zcrfchlagene 
Kachel mit einer Ri-i;jifi!.nir au- dem 1 5. Jalirhiin<lcrti-. 
Das Pferd und die gan^e Ausrufung des Reiters u\ bis 
ins einzelne durchgearbeitet. Hohe Sporen, kurzer 
Rock über die Kniee, der Panwr ift naturgetreu mo 
delh'rt, wie auf den fchönen Kachdn von der B'.:r„' 
Waldcck bei Hnrnvir, aber ftsttt des Homes hält der 
Ritter einen lanj^cn SpieB In der Hand. Leider fehlt der 
Kopf von diefer Figur, die fi :l^ :i \ on einem alten Ofen 
ftammcn ro.isj, xvci! diefe Kaciirl mit einer Kruftc von 
Kalkanftridi bi [l< rkt war. .'\uch kamen lue: viele 
ÖtUcke Kacheln mit den drei Königen vor, aber diele 
waren aus einer anderen Form als die in den Mit- 
theilungen der k. k. Central-Commiffion 1896, Beil. IV, 
Flg. 19 lÄigebQdete Kachel von VV'^n^n'^i bei dem 
gebogenen Fufie des erften hdLKänigs liegt ein c Krone. 

& diefer Schicht lag auch ein Steinbeil aus einem 
Rrunlichcr. ncnein. Es ift 11-5 Cm. lang, hat eine 
6-2 Cm. brciti- etwas benutzte Schneide; an den Bahn- 
enden ift CS iuu 37 Cm. breit und 19 Cm. dick und 
an den Seiten glatt zugefchliffen. Augenfcheinlich war 
hier fchon eine fecundäre FundftcUc des urgefcbirl-,t- 
lichcn übjeaea. Ich ließ auf diefer SteUe eine 2V1 zi- 
tiere Grube auswerfen, dme noch etwas VorgcfcMcht- 



liches au finden. Bis an den Pclfen kamen wir hier 
nicht; denn durch die langen Jahrhunderte hatte fieh 

hier mc'ir als M. fchwaiv.e fette Erde angeb.'inft 

Das 1 ■.:p!Lrluuul\'.<--r'K war in Cuslau feit Gründung 
der königlichen Statit lu imirch. Im ^Liber inanualis" 
lefcn wir folgende Topfer: 1496 bis 1506 Machck 
(hatte ein Haus bei dem Dcutfchbrodcr Thor); 149^ 
Gregor und Prokop. In den Grundbüchern wird im 
Jahre 1542 Töpfer Martin, im Jahre 1554 bis 1566 
Simon, im Jahre i$66 Matheus und In der £cke der 
GafTe, wo unfere Forfchungsarbeiten die Töpferftätten 
entrlcrlrtt-n, wohnte im Jahre 1586 bis löoo die 
Töplcfin Magdalcne. Meiftcr Andreas Prochäzka 
kaufte im Jahre 1645 ein Haus in <.\<:r Umt^ebnnt; der 
heutigen cvangelifchen Kirche, nicht wiir von den 
oben bcfchricbcnen Töpferftätten, v\ a auch vcrichictitinc 
weniger künftlerifch gemachte Kacheln und Kachel- 
formen entdeckt waren. 

Die alteftcn Articulen (Statuten) der Töpfer aus 
dem Jahre 1667 belitzt das Archhr desMiifeinns*V'erdnes 
„Vcela Cuslavska". Noch intcreflanter find die „Kiemen 
Regeln fur Gehilfen" aus dem Jahre 1713. Dasfclbc 
Mufeum bewahrt zwei Siegclftöcke aus dem 17. Jahr- 
hundertc, der eine ift aus Meffing, mit Adam und Kva 
ind bühmifcher Umfchrift PECZET POCZTlWliliO 
CZECHV. HKNCZ1:MJES;CZASLAW; der andere 
ift nur eine ahe thöneme Nachbildung des erfteren. 



Kunft-lopographifches aus Süd-Tyrol. 

Vom k. k. Confcmlor Dr. Hiuu Sikmüttr 




\ W Jahre 1S94 erfchien bei Wagner in Innsbruck 

eine Schrift von ProfelTor Hohs Sender, be- 
titelt: Wanderungen und Kunftftudten mTyrol. 
tlcilclben veröffciitlicfit ocr l> nam-.tc -.iin ■.Hc Kimü- 
furlciiung in Tyr«»l fo vcnJicMtc- Gelehrt': ihr I\i;hütat 
feiner Untrrr.:rht;n;;c:i ulicr eine leiche Menge von 
tyrolifchen Kunllwerken im J'ufterthale und auf dem 
Nonsbergc. Da mein Weg in den Sulzberg mich in den 
Ferien des Jahres 1895 ebenfalls durch den Nonsbcrg 
fä^e, and Idl es mir zur Aufgabe gemacht hatte, 
mich mit den in diefem Gebiete vorhandenen alten 
Kunflwerken vertraut zu machen, fo berührte feh auch 
mehrere Ijcreits von Semper bcfuchtc Orte, um dip 
von ihn. lirfprochencn Objecle zu fehen unti cver.t'jcU 
oij, r ilo;: rmch eine kleine Nachlefe zu haiter. L'nJ 
uitielbe ift auch noch ziemlich reichlich ausgelailcn. 
Trotz der vielen Stürme, welche im Laufe der Jahr- 
hunderte über dicfcn uralten Culturboden dahinge- 
fahren find, und trotz der für den Kunftbcfitz faft noch 
verderblicheren Kunftpliinderungcn der neueften Zeit 
haben fich doch noch Uber jede Erwartung zahlreiche 
Denkmäler der vcr_'a:i: i ncn Zeiten erhalten. 

Die am 29. Apiil 1^69 auf den Campi ntri bei 
Clcs aufgefundene Tabula Clcsiana, dicfcs ehrwürdige 
Denkmal mit dem Kdi<fte des Kaifers Claudius vom 
15. Marz 46 n. Chr., in wciclicm er den Bc'.vohncrn 
des Nonsbci'gcs „wegen ihrer Vcrdicnrtc um den 



Staat* daa rönuTche Bürgerrecht verleiht.' und zahl- 
reiche rSmilch« Infehiälen, welche in diefem Gebiete 
gefunden wurden, darunter insbefondere eine mit dem 

Xanieii eliic - Sal\iu;- Valciiu> von Ccr a's ratrrrc. 

luul I'rütci'tcr der Ar.auner be/cicluiel ill." bcveiii^'Cil 
hinlänglich, dai's lieh hier iVhnr. in rnn'.ik lurr Zeit ein 
reiches Culturkben eiufaStet hat. Im 4. Jahrhundert 
fchildert der heil. Vigilius in einem Briefe an Johannes 
Chryfoftomus, Bifchof von Conftantinopcl. das lliai 
als reich bevölkert und mit zahlreichen Caftcllcn befetzt. 
Nach der Gründung des Longobardenreiches in Italien 
wtirde Trient und fein Gebiet als Herzogthum ein Thell 

desfclben Aber fchon 577 brarhi r. di.rcli F.n;j;arlin nnd 
Veltlin über den Tonali; in den Snl/berj;; uiiti den 
Nonsber;; die 1 ranl;en eir.. Ilm .'uciter Einfall der- 
fclben ertoigte vom Velliin licr üri Jahre 590. Paulus 
Diaconus z.ihlt die CaftcUc namentlich auf, welche fic 
auf diefem ihrem Hccrcszugc zcrftörtcn.' Nachdem die 
Franken von den Longobarden vertrieben \\ erden 
waren, entwickelten fich wieder friedliche VcrhältnilTc, 
die ntich unter den Karolingern und Ottonen keine 



recht der AaauMr Moorn Jaki« 44 a. Chr., Stifla iKo. 

> tb^ftnt. TwüM iuaiki * topof nSa Alk Vdi 
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ii'«inw> Dl ccKit LaiHCcktndania Kk ni, ein. » Jüan 
!kliiinil«MFr finii ind« <l*t A^TkIii. daft die rnnlini «taitli Viiiuaiiim (e- 
Itflinmvn frm^ und Tvchcp 4in yim K iJiaconiii jpiiiniiMltn Caflcllf int Kiicli- 
thm'V. f<f AtaffAttf in läinor Stlirif«- I rwMli «RnHiii dintnrtli M FnwclH 
Ar«hivtB 40«. Komn ttRj» 
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Störung erfuhren. Im Jalire 1027 wurde durch Kaifer 
Conrad den Saher der Bifchof von Trietit für fich und 
feine Nachfolger auch weltlicher Fürft des Histhums. 
Die kirchliche Hcnfchaft wurde aber, Itauptikchlich in- 
folg« der fehltditen Verwalteng und Härte der bifdiäf- 
Kchen Bmatea,* auf dem Nona- und Sulzbergc nie 
recht beliebt. Man filhfte lieb fchon lang zu Tyrol 
hmgczogcn, als im klIipl- 140" der Zorn des Volkes in 
Trient fowohl ah aiu Ii .aif dem Nonsbcrpc losbrach 
und liir ai;!'!!,!;!! ii'f hi.n N'ülksmaflTcn die Sol'Ji il..cr von 
1 uciHio, S. ippuliti und Altaguardia zcrliortcn. Der 
damalige Kifchof Georg von I.ichtcnftein gewährte 
den Aufnandifchen, da auch er ihre Klagen für ge- 
gründet hielt, vollftändige Verzeihung und vcrfprach, 
dafs er Ibr eine befler« Amtsttibrung feiner Unter- 
gebenen forgen werde. Es fcheint aber auch in 
der Folgezeit nicJit \ j< l bcfTct i^c A r.rdca zu fein, und 
1^177 ging es unter tkiu Kufe. ,,Vivj, tl Tirolo!" neuer- 
dingH 'i cv. Das ( ailcll C'orredo liatto diesmal befondcrs 
zu leiden. Jni Siui/.bcrg fiel Fcdcrico de Fcdericis, Herr 
auf Schloß OlTana, unter den Händen der Auflländi- 
fchen. SiegDiund Thun gelang es endlich, den Aufruhr 
zu befchwichtigen, und die alte Mifswirthfchaft und ihre 
Hürte trat wieder ein. Dies hatte 1525 eine neue 
Erhebung zur Folge, welche diesmal fehreckitcher war 
als beide früheren und befonders im Sulzbcrg arg hauste. 
Dafs bei allen dicfen Aufilandcn auch ausgiebig gc- 
fengt und gebrannt w.jn.U , lil wohl nicht anders zu 
erwarten, wenn auch die Berichte au.s jenen Tagen im 
einzelnen wenig darüber vcrl.iutcn laffen. Wahrend 
des letzten Haucrnaufflandcs wurde unter anderem das 
Pfarrhaus in Offana im Sulzberg ein Raub der Flammen, 
und von Leuten diefes Ortes CampigUo geplündert.* 

Wie vieles an werihvollen Knnftwerken mag 
wahrend aller dtefer Bew^ungen verfchleppt worden 
fein, wie vieles in anderer Weife sugrundcgcgangen 
feinl Hatte fii h <iL'r :t:t/LL' Lir)d heftigf^c Aiilüand ja 
auch gegen du.- KircliL umJ ihre Güter gcnchlct. 

Nun hatten aber d'.c (ic ih 1 .iiisgetobt, und es trat 
die Glanzperiode der FiirUcnherrlichkeit der Triden- 
tiner Bifcliöfe ein Zunächfl drückt ihr der Gcift des 
Icunft- und pracbtliebenden Bifchofs und Cardinais fiem- 
bard von Oes feinen Stempel auf. Seine kirchlichen und 
proCuien buten: S. Aforia Maggiore und das CafteBo 
Duovo in Trient, die Kirchen in Civezxano und Cles 
wurden für ein Irilirliuntl.r'. riul il.in;ber befJimmcnd 
llir den Styl in der Briuk jr.lt S:)Ll- r> i ol'5. Infolge des 
wachfendcn Wohlftan'^j-- riiioliL-n livli in ..vililri I.Ji'jn 
Orlfchaften des ganzen Gebietes, iclblt in den tcrniten, 
entlegendcn 'I'hälern, paiartartige Gebäude der in den- 
felben begüterten Herren i Pfarrhofe wurden vielfach 
neu- oder umgebaut und awar alles dies in den etwas 
trockenen Formen der venetiwiifchen Renuflimee. 
Hauptlkehllch und in eigenthümticher Weife aber 
macht fich t!cr (■rw.ilnit;: T'iiiiTuß ili.i B iutliMiL.kcit des 
Cles in den «tülilrtichcsi Kirchen ^ciltad, eiche im 
16. Jahrhundert neu erbaut, unigebaut oder vergrößert 
wurden. Freilich ging dabei gar manches altchrwurdigc 
romanilche Kirchlcin zugrunde. 

Dem Cles folgten niclit nur in der Wurde eines. 
Bifchofs und Cardinais der rumifchen Kirche, fondern 
auch als ebeiifo prachtJiebcndc Fürftcn die drei 

I Bttif, lifiini ii iri» Trantiai. Tmiiii ta^o, pag. lOf Veteunr ic<|. 
>tkM<M 1^5 ■">'• ^3- 
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Madruz/.o auf dem Sitze des heil, Vi!:;ilius. ICs waren 
dies echte Rcnaiflance-Bifchofe mit glanzvoller Hof 
haltung. Das große Concil verfammelte zahlreiche 
Fürften und Prälaten in Trient, und ein Abglanz der 
Fefte Jener Zeit ftrahlte felbft auch in die feineren 
Thäler aus. 

Auch an den Ufern der Noce regte fich neue 

I ' 1 cnsfrcudc i;nd foml: das Bedürfnis nach dem 
Sciimuckc des iivT Kunfl, Dasfelbe fuchte 

naturlich zunail-.ll unil lur.ipri i- liSrh lufriedigung in 
iler erhöhten Praciit der zai>lreichen neuerftehenden 
Gottcshäufcr,an den in Gold fVralilcnden Pracht-Altaren 
derfelben, wie lie faft jede Kirche des Nons- und Sulz- 
berges aufsuweifen hat — viele wahre Meiftenverkc, 
die eine ganx fpeeielle Behandlung erfordern und auch 
verdienen würden. Mehrere der Kirchen des Gebietes 
eiliii Itcri in : u n Frcskcnfchmuck der Wände und Ge- 
w ; 'bu, lici Ifüiiicl. den bleichen fpätcrcn Gcfchlechtern 
vielfach zu bunt « urde, weshalb er wieder verfchwinden 
mußte und nun unter der Tünche einer neuen Auf- 
crftehung harrt. Die I'roduif^c einer edlen Keramik, 
die in diefen Thalern heimifch gcwefcn zu fein fcheint, 
fanden den Weg in die befcheidenflen Hütten. Die 
Zahl fchöncr Kachelöfen mit prächtiger farbiger Glafur 
und oft reizenden Terracotta- Verzierungen ift fo groß, 
dafs felbft moderne Kunftplünderung wenigftens bis 
jetzt nicht imftande war, diefelben erheblich zu ver- 
mindern. Auch dicfc Gcgenflande einer einft blühenden 
Kunft-Induflric im Nons- und Sulzbcrgc w aren cin<-s bc- 
fonderen Studiums würdig. 

Doch beginnen wir nun nach diefer kurzen liidori- 
fchen Einleitung unfere Wanderung. 

S. Pietro bei Mezzotombardo. 

In den Nonsbcrg führten in den alten Zeiten wie 
heutzutage zwei W'egc. Der eine Weg, und zwar, wie 
es fcheint, der allere,' ging vom jetzigen Mezzotedcsco 
zum Dosso di Visione; der andere führte über Zam- 
bana und Mezzolombardo in die Kochetta Schlucht. 
Der Name Mezzo, dcutfchMetz, wird jetzt wohl richtig 
vom mittetlateinifchai Medium = £bene abgeleitet. 
Früher galt die Kirche S. Fietro bei Mezzolombardo (är 
die alte PianfciidHi cUeier Gegend.' hu Jahre 1 194 
wurden in pEccIesla di Mexe" Albert und Manfred 
Thun durcli lü' luif Cinr.rl vtin Hl u::ni trist dem Dosso 
di Vi-^ionc bekluil, <'..M-.iit ü-.: vl >: t i ;ii ('.lilcll erbauen.' 
.M.i:i r.i.lim :i jr ,1!-- Irl !: l"\'L-:lt i'.iiiilicli <iii, ilal's damit eben 
(iieic kirciic S. i'ieirü gemeint leul muße. Im Jahre 
1 465 treffen wir aber in S. l'ietro nur einen Curatcn, 
während Mczzotedesco als Tfarre erfchcint. Dt l'igili, 
der Haiiptverfechter diefer alteren Anficht, meint, dafs 
Medium S£H Petri, wie Mezzolombardo in den alten 
Urkunden genannt wird, infolge der Unruhen von 1.107 
und der folgenden J.iliri- fu In : .r -d.. rrnn: : n iVi, ilalV 
0 Curatie wurde.* D.i .c^cii iinclii Ktuk, ;^clui:,'.l 
auf eine umfalTcih 1j l-.Lnntiiis des urkundlichen Mate- 
riaKs, geltend, il.il-. Mi iH-üti, refpeftivc Metz, jederzeit 
die ganze Eben ■ /ini I n lbil der Noce in die Klfch be- 
zeiciinct habe, der Haupturt derfelben aber poiitifch 

< Vthrt üt |»i)itlUitlfehCD «u ttmfilWB Mrkli, Ardnvia 

'ticIiUli'J \\. li.tK «41- 

« Vr rVfi.V .in Aithi.i.- Ircrdin« Vtl|, 7C, mmI Ct»m»tlktUm 

JütVfit\titc .t <\t Mcfx.it"iiiL-.tr.U.. Trrntn ,199, pMff, ^ 
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und kirchlich vom Anfang an das jetzige Dcutfchmctz 
ßcwcfcn fei und foniit unter der 1194 erwähnten ecclc- 
sia di Mc/c die alte Kirche diefcs letzteren Orte, 
verftehen fei. üiefelbc rtand wahrfchcinlich auf acin 
Üosso S. Michele, wo jetzt der Friedhof fich befindet. 
Im Jahre 1223 hatte Ac erwiefenermaßen einen Archi- 
prcsbytcr, was ungefähr dem jetzigen Decan gleich' 
kommL* 

Zum Jahre 1210 ift tn beftimmter Weife von einem 

Medium S. Pctrf tlic Rede, und iwar aU einer Scaria 
der Gastaldic von Medium Coronac i. e. Mczzotcdesco.* 
t' - nuii;. alfo damals in M' •mbardo eine Kirche des 
heil, l'cirus, und zwar wulsl an der Stelle der jetzigen 
bcftandcn haben. Curatie fchcint ■ s l;! . .1 !i( n zu 

fein, in welchem Jahre die Schcidunjj der beiden C<>m- 
niunen Meootedesco und Mezzolombardo erfolgte.^ 
Zur Pfarre wurde Meizolombardo erll 1608 erhoben. 
Die Kkche S. Pietro TcheiTit aber ßkr die mitderweite 
bedeutend angewachfene Bevölkerung, welche Ikh 
einer befondern Förderung feitens der Trlentiner 
Hirili ir- erfreute, zu klein geworden zu fein, tiii.l i'v 
WiUtk 160.S im Orte felbft der Grundüciu jm euer 
neuen, dem heil. Johannes dem Taufer geweihten Kirche 
fjelcgt, welche 1629 vollendet wurde. Diefe Kirche 
wurde aber im Jahre 1S46 wieder abgebrochen, um 
dem jetzigen, vollfländig jeder l<irchlichcn Weihe 
baren Baue Claricini's Platz zu machen, welcher 1850 
iertig wurde. 

Die alte Kirche des heil I^'etrus liegt auf einer 
Anhöiie fiidlich des Marktes. Im Jahre 1825 fand man 
unter dem Dache des Thurmcs einen Stein mit foljjcn- 
der Infchrift: 1425 M" Simon de Sparo da Coino Cecit.* 
Ein kleiner Kcft derfclbL i mi-: den Worten; 

mit 

fuidel TkIi auch am Fuße des Thurmcs in dem W inkel 
zwifchen diefem und dem Chore eingemauert. Da nicht 
berichtet wird, in welcher Weife diefe Infchrift gefunden 
wurde, ob in Verbindung mit dem Mauerwerk des 
Thttnnes oder nicht, fo ift es zweifelhaft, ob fie (ich auf 
diefen oder die Kirche bezieht. Das letztere Ift aber 
w ohl da.s bei weitem w.Hhrfchcinlichere. Der Thurm ift 
noch rein romanifch, gehört alfn wohl dem Baue aus 
tiem I 3. Jahrhundert an. Die Kirche fclbft wurde aber 
wiederholt umgebaut oder reftaurirt,^ fo 1503 und daim 
wieder 1769, und bei einer diefer (ielegenbeiten mag 
der Stein in den Thurm gekommen fein und von dort 
an feine jetzige Stelle, weiches letztere wohl nicht der 
Fall gewelen wäre, wenn derfelbe mit dem Mauerwerk 
des Tharmes verbunden gewefen wäre. 

Die Kirche ift einfcfaifRg mit dngeiogensm aus 
dem Achteck abgefchtoATenen Giore, der um eine Stufe 
crtiöht ift. 

Von iiiU-m der drei Wand- und z«ei Kckdiende 
zu beiiicn Seiten d>:s Schiffes gehen ohne dazwifchcii- 
tretendes Capital je vier allartige Kippen aus, welche 
Äch unmittelbar nach ihrem Urfprunge fchnetdcn, eine 

* tttkk, Tvpemimtlii;« uoiica di MMMatena, TicM» itgi. |iac. 14». 
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Erfcheinung, die fich an den gothifchen Kirchenbauten 
der clefianifchen Periode auch fonft noch, zum Beifpicl 
in der Pfarrkirche zu Clcs und zu Civczzano, wieder- 
findet.' Auch dafs die kippen, die noch ziemlich fcharf 
mit zwei Hohlkehlen proiilirt find, nicht als eigentliche 
conftruAive Gewölbctr.igcr fungircn, fondern am 
Tonnengewölbe bloß mehr eine dccorativc Bedeutung 
haben, kehrt in Cles wieder, und werden wir auch an 
anderen Kirehen, zum Betfpiel in Dermulle und Olfana 
finden. An den Kreuzungspunkten der Rippen find 
Wappcnfchilde in der Form des 16. Jahrhunderts an- 
gebracht. Reicher ift das Netzgewölbe des Chores ge- 
bildet. Hauptrippen (leigcn gurtartig empor, begleitet 
von Ncljcnrippen, welche heb am Scheitel ili"- (ir 
wolbes im Halbkrcife bcriihrcn. Dicfc Kippen tragen 
fpat gothifchc Dornfortlatze, fogenannte Nafen. Die 
Fenfter der Kirche find im Spitzbogen gefchloiTea und 
«eigen ein mrar einftches, jedoch noch riemlich ftreng 
belümdcltes Maßwerk. Als Verftirkung der Mauer 
dienen außen an den Ecken im Querfchnitte recht- 
inklii; u, frirll .il.er .// i Äa-'i' magere StrehejirinliT, 
Die li.ili--. nut ei:if.u:h .ihiL i .rhr.;_;tem Gcfiml'c Iii x:, 
den Pfeilern ve:,-.i 'pft h. i .Si itcneingang von der 
Nordfeite her hat geraden Sturz und eine gerahmte 
Kenaiflancc-F-infairung. Reicher gegliedert ift der 
Haupteingang an der Wcftfcite, welcher im Spitzbogen 
fchlicfit und dcfTcn Gewände in der Folge von außen 
nach innen zuerft eine Schräge, dann dne Hohlkehle, 
dann etaen Pfoften, wieder eine Hohlkehle, dann ein 
Drcivicrtel-S.iulchcn mit Capitril, <",:v mit Kicrrtab und 
auffteigcndem Blattwerke gezieil .1';, endlich abermaU 
eine Kinziehung zeigt. Die Balis, auf welcher fich dicfc 
reiche Gliederung erhebt, zeigt die cntfchiedcnftcn 
KenailTance Formcn als Decoration, fo Delphine, ge- 
paarte Füllhörner, Kofetten, alles in fehr flachem Relief, 
an der Plinthe fclbll einen romifchen Hiattilab, dem 

auf der andern Seite unmittelbar über dem Boden 
merkwürdigerwcife ein Eterftab entfpricht. Die Gliede' 
rungen tmd Geintife der Kirche find alle aus Trientiner 
Marmor hergeftellt. Der ausgefprochen fpat-gothifchc 
Charakter iler Kirche, in.shefondere aber einzelne an 
den clehfchcn Bauten der erllcn vier Deccnnicn des 
16 Jahrhunderts wieiierkclirende l-Li^entlLii:i.!i. likeiten. 
fowie auch tias wahrhaft bunte (ieniifch von (iothik 
und RcnailTance am Haupt Portale bcweifen, dafs die- 
felbc ihre jetzige Geftalt wefentlich durch die Reftau- 
rirung im Jahre 1 533 erhalten haben muD. Vom älteren 
Bau ift, wie gefagt. nur mehr der Glockenthinrm ilibrig. 
Derfelbe zeigt bis zu den Schallochcrn keinerlei Glie- 
derung. l>ieSchalh'cber find gekuppelt, mit Rundbogen 
auf Saulchcn und Kampfer Der niedrige vierfeitigc 
Helm ill gemauert. Von Simon Sparo di rUe .ü V. wohl 
nur das Mauerwerk der Kirche hcrrithrcn ohne die 
got hifiren d e Decorat io n . 

\n\ Innern der Kirche fallen uns snm ailenmal 
die in Holz gefchnitzten Altäre auf, wie wir folche noch 
zahheich ta erwähnen Gdegenhdt haben werden, 
wenn wir auch nur die bedentendften in den von uns 
beüiclitcn Oitcn nenr i; .11 11. Zu diefen geln i cii ilii- 
Altaie in S. Pietro zv.j; i.iilit Die Orn.iniLT.lLv l"', 
ber^tits forglofer bebandelt, ilcrln r ii. iK i: 1 ".iii.'i-lnhr 'lur), 
ium Beifpicl dem Kaiikenuerk der gewundenen Säulen 
des Hochaltars, oder es And an die Stelle der Säulen 

' Stmtptr, W«li4*ra*|m and KnvIlBadi» m Tjnd. II. S. 16]. 
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dotkenartig profilirlc Stut/cn cIl ^ Clt-balkes getreten,' 
wie .in (Jen Sriten- Altären, worin wir bereits ein Zeichen 
des Verfalles iViicii, welcher in der zweiten Hälfte des 
17. JaiirhunderU b^goonen haben mag. Die Polychro- 
mirung ift in Gold. Roth und Blan gehalten. Neben dtefen 
Holz-Altarcn fpiclcn auch die Kanzeln in den Kirchen des 
Nons-undSulz-Bcrgcs kiinfllerifchcine nicht unwichtige 
Rolle. Sic find meiil <:'>c-ifa'I'- an-- Ho;.' uni.l mit .Schnitze- 
reien geziert. GcAuhi'.licli diciiLr. ikche Keiieis als Fül- 
lungen an der K.ii /i:r;;r jl;.inr_;, welche durch barocke 
Karyatiden gegliedert crfchcint. Mcifl find es Putten 
mit verfchränkten Armen über der Bruft. darunter ein 
Fruchtgellänge oder ein anderes Motiv, und als Ver* 
mittelung wird swircheR das Shns und den Kopf des 
Futto gewähnlich ein jonüchei Schneckcn^Capitäl ge- 
fchoben. Auf dem Kanzeldache ift eine Freingur des 
Kr/.vn^jl- Michael beliebt; .luch ein als Freifigur fcul- 
pirtci Tuli kommt vor. In der Regel ift alles naturfarben 
gelafTcn. Die Kanzel in J' 1 Kii cIil S I'ii ;io i;:;: in den 
fünf Feldern der Bru<luiig die vier EviuigeiilU-n und eine 
l'erfonification i!cr Kirche: eineFrauengellalt im päpft- 
lichen Ornate, welche einem am Boden liegenden 
Ketzer das Kreuz an die Bruft fetzt Letzterer hält 
eine Natter in der Hand. Die Gewanduiuf der Figuren 
ift fchwer und mafiig, die Gewandlaume find Ideht ver- 
goldet, f(tnft zi ijt ,i!K-. ilu ü.itiir'irl'.!' ilunkle Holzfarbe. 

Zu erwüluii.ti ',\drcti in '.iit-lLi Kirche noch zwei 
Grabfleine der Familie S(i;L-ir. D.w allere Gefchlecht 
der Spaur, dellen Stammbaum bis I185 zurückreicht, 
ftarb in der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts aus, und 
Heinrich, König von Böhmen und Graf von Tyrol, be- 
lehnte 1335 feinen Burggrafen Volkmar von Burgllall 
mit delTcn Gütern, und dicfer «rurde fo der Stammberr 
des heute noch blühenden Gefchlechtes, indem feine 
Nachkommen feit 1371 ebeiifalU den Namen Spaur 
annahmen. Diefer Familie gehören auch die in der 
Kir. :ir- iu i^rabcnen an. Der Grabftcin an der rechten 
Scitcrr.vaad des Chores Hellt einen gewappneten Ritter 
d.ii mit Gansbauch, fechsfach gefchobenem Schöße, 
Ellenbogenkacheln, fowie dreifach gefchobenen Schul- 
tcrpl.-itten. Die deut/che Infchrift am obcrn und rechten 
Seitenrande des Grabfteines fagt uns, dafs es Hans 
Cafpar Freiherr zu Spaur und Valir, Obrifter Erb- 
fchenk der furftlichcn Graffch-ift Tyrol ift, der 1573 
ftarb. Der zweite Grabdcin an der rechten Schiflswand 
mit fchöncm Wappen bezieht fich auf Sicgmuod, Frei' 
herrn von Spaur, gellorben 22. Juni 1544. 

Kin ftark befchädigtes Oelgcm.ilde an der linkin 
Sciüffswand im .S?y!e der fpätcren V< n'.-liaii?T (teilt 
Maria mit dem KiisiL- /.vifchen Petrus umJ l'-uilu^ i.nd 
noch zwei anderen i^ciligen nebft dem kniccnden 
Donator dar, ein zweites, durch barbarifclic Ucber- 
malung gfiiBÜcb verdorbenes Bild des heil. Ntcolaus 
trSgt cHe Infebrift: 

Hoc opus fecit 
ficri Jacobus Co 

Kanu-tus anno Dfli 1 570. Mensis Dccembr. 
Indem wir nun unfcre Wanderung forlfctzcn, ge- 
langen wir durch die Enge der Kochctta zunächft nach 
Tajo. Ueber die Kirche diefes ftattlichen Ortes vgl. 

f >r>t> Lonnt'^ flnrin wr.hr .ilh ^ ririvn KinAiifl <\mr d«UlMlM ReulAiaoe 

fiail««. Doch Iii« in irin«i(« Bnf)Ml ittiwr d«a Altünit 4lefer Aii, vtklie 
ick «vr Mviiivr WmvJfrunE iak, * 



Semper, Wanderungen und Kunftftudicn, II. Bdch , 
S. 225 ff. Wir wandern auf der l^ndftraße weiter und 
kommen bald zu dem in einem Xaftanienwalde v«r- 
fteckten 

Dcrmulio. 

Diefes Dörichen befitzt ein cinfchuiiges Kirchicin 
mit eingezogenem aus dem ,\cl'.tecke gefchlolTenen 
Cheir. Der Thurm erhebt ficli ii: t^e\ Gefchoßen über 
der riin>l->:'.;iL:':ri }'in<.;,-ir und hat z'Afi .Schall- 
löchcr übereinander, dicfc ebenfalls im Kundbogen. 
Das Portal felbft ze^ dagegen einen goÜufch-^itz< 
bog^en Abfchlufl. 

Im Innern fallt zunäehft eine Infchrift an der Weft- 
wand nt:f- 

Mcclesiani haue divis Apostolis Philippe) et [acobo 
dicatam vctustatc collapsam dcnuo in h;mr formam 
restituit comunitas Hermuii rectore Parochiitlis 
S. Viaoris THAI Joan: Petro de Albalts 
Anno 1677. 

Das Gew ölbe zeigt fpat gothifches Rippenwerk 
welches mit jenem in S. Pietro zu Mezzolombardo faft 
ganz übereinftimmL Vom Jahre 1679 ftammt dann bv 
fchriftlfch der Ibike Seiten-Altar. Die Decoration ift 

überladen, in der Ausführung ftücl ti;;. il.i- Raiii;cn .vi i 1: 
der gewundenen Säulen ift fchwer, u;nJ uic liaiuiUi btn 
gehaltenen Putti in demfelben find vertiuollcn in iler 
(•'onn und derb in der Ci>lorirung. Im architcktonifchcn 
.Aufbau machen fich barocke Elemente fchr ftark 
geltend. Die Prilychroinirung ift Gold auf rothbrauneni 
(irunde, der leuicrt im .\uffatze über dem Mittelbau 
blau. Ueberreicb, aber auch von dcrfcibcn flüchtigen 
Bildung des Decorativen in allen Einzelnheiten ift auch 
der Hoch-Altar. Aus Holz gefchnitzt und im gleichen 
Style gehalten find auch die Rahmen der Antependien 
und fclbft die ProccfTionslati riiri; 

Unfere bcfondere Aufmeikl.inikeil erregt cm leider 
ziemlich befchadigte.'; und ganz verftaubtes Gemälde 
in Oel auf Leinwand und diefe auf I I0I2, welches an 
der Eingangswand hängt, l'.s ift mitten durch entzwci- 
gefprangen; auch die Farbe hat gelitten. Dargeftellt 
ift die thronende Madonna mit dem Kinde zwifehcn 
dem heil- Hieronymus und der heil. Juftina. Enge! mit 
fügenden rothcn und weißen Gcw.ündcrn halten eine 
Bugelki one über dem Haupte der Madonna. Die Köpfe 
der beiden heiligen FVauengeftalten lind rund und voll 
holder Anmuth, im übrigen ziemlich groß, die H.indc 
dagegen auffallend klein und zart. Das Kind ift ftark 
verzeichnet. Die Madonna tragt herkömmlich blauen 
Mantel und rothes Unterkleid, welche beide fich in 
fchcincn fchwungvoUen Motiven auf dem Boden aus- 
bneiUm. Ifieronymus träpt als BHchtrf'die Infiil, Pluviale 
und Paftorale mit Sudarmm. Der Mantel ift dunkelgrün 
und blafsrotb gefüttert, die Dalmatit.i [uirpurn; die 
Rechte hat er fcgncnd erhoben Julu.-n liagt einen 
gelben braunroth gefütterten Mantel und grünes 
Unterklei«!. Die Gewandung ift durchweg fchwungvoll 
und in großen Linien angelegt. In dem Bilde zeigen 
fich deutfche und italienifche (vcnetianifche) Einflußc 
unter Vorwi^n der letzteren. Man könnte an Theo» 

Ehil ?ollak denken, doch wage ich diefe Vermutbung 
tum auszufprechen, da ich das Bild nur ein einzige« 
Mal fah und es zudem fehr verftaubt ift. 
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A 1 (tu- rüiüiLhcn AiiRcnfeite de» Kirchkiiift find 

Spuren \oa i rcskuu erhallen. 

Unfcr VVc^ führt iins nun weiter. Nach kurzem 
Marfchc betreten wir den Ponte dl S. Giustina, der uns 
— i4i> M. ubtr der fchauerlichcn Nocc ScIiliiclit — auf 
die rechte Thaircitc ttberfeUt. Wir gehen nun über die 
Dörfer Tassullo und Fftvillo zunichft nach 

Nano. 

Nano, auf dem weit ausged^nten Hugelplateau 
zwifchen der Noce und Treaenga in wundervoller 
Cic^ciKi gelegen, ift ein fehr alter Ort. Die Voilts- 

traclition bcliauptct, es habe hier bereits ZU Ende des 
4, Jahrhunderts, zur Zeit des hcili^jen Vigilius, eine 
Kirche ijcflandcn. Seinen Namen habe der ürt von 
tlen» alten Rcjmer Caftell Anagni, von welchem Paulus 
Diacnnus berichtet.' Der Ort, wo dasfelbe gcftandcii 
habe, heiUt heute noch im Vcilksmundc il Castella/.. 

Die jetzige Kirche vcm Nano ift im Style tler 
clefifchen Kirchenbauten aufgefiihrt Den Beginn der 
Bauzeit dürfte die jahre«zahl (568 an der Aufienmauer 
des Chores angeben, und das Rndc dcrfclben die Zahl 
15-5 am Portal. Dicfe fpätcrc Hauzeit lafst es erklärlich 
erftheinen, dafs im Griindrifs wie im Aufiv's Aa- n.irocco 
lieh fchon Itark geltend macht, wiihrenil in den cigcnt- 
licii clclirchcn Kirchenbauten in der Anlage desGruiiil 
riiTcs und. zum Scheine u enigftcns, auch in der Hehanii- 
luug des Gewölbes mcift noch fpät gothifche I'-ormcn 
hcrrfchen.* Der ünindrif» der Kirche zu Nano zeigt 
eine Erweiterung des SdiifTcs durch feitlich angelehnte 
Q^wllavj* *vf bcidt» Sehen; der Chor ift aus 
dem Halbkreife gefchloffen und wie das Schiff* tind die 

Seiten-Capellen mit einem Tonnengewölbe nie Rippen, 
die halbrunde Abfide mit Nifchcngevv4)lbe iihcrJcckt. 
Das Tonnt :i;>n .h>e fetzt von einem umlaufenden Ge- 
("nnfe über rccliteckigen VVaiulpfeilcrii mit cannelirtcn 
Kiimpfcrn ab. Die l-'eiifler, lang und fclimal, mit ge- 
fchragten Wandungen und rundem obcrn Abfcbluß, 
Gew&ide und Archivoitc aus rothem Tricntiner 
Marmor, lind dlefelben, die an allen clefifchen Kirchen« 
bantcn wiederkehren. Das Portal der Kirche ift dem 
Ii rLinilei cr:>n Charakter der Kirche cntfprcchcnd auch 
'jir.i.K iitr gciialten al.s jenes in Cles,* l'onft aber wie 
d;ffes durchaus in den l'ormen tier venetianifchen 
KcnailTance: gerader Sturz mit Rahrocnprofilcn und 
Scheibenfullung, die feitliche ItinfatTung ebenfalls als 
Raiunen beliandelt und zwar nu't einer kreisrunden 
St heibc in der Mitte und je einer halben an beiden 
Enden. Der Thurm mit niedrigem Spitzhelm ift jenem 
in Civexzano ähnlich. 

An der füillichen Außenmauer des Chores ift in 
der Hohe ein Fragment einer hoch alterlh'.imlichen 
roniaiiil'cheii und polychromirten Chrirtusfigur mit iler 
Weltkugel in der Hand eingemauert. Eiiialtcn ttt der 
Kopf und der groUereThcil des OberkSrpers. Darunter 
lieht die Inlchrift 

MCLXVIIII 1«A 
CT?€1STVT. 

Iii diefe Infchiift auch kaum aus der gleichen Zeit, 
fo ft bi int lic doch die Copie einer alten, vielleicht 

> r y V./. ..»,.! rfr i-n^'t 1,111^.-. K n I. r.i^. W >. 

> Semftr, WuMtenin(cn und Ksnltltwiw», II, K. >6>. 



gleichzeitigen zu fein, oder doch wcnigftens auf ver- 
läßlicher Ucbcrliefcrung zu beruhen. Der Styl der 
Figur, der, wicgcfa;;t, ein Iv ith alt'jriliuniiiclier Iii, wiiicr 
fpricht ihr in keiner W eife. ^)ic durfte wohi noch von 
der frühern Kirche herrühren und kann zugleich als 
ein Beweis fiir das hohe Alter dcrfclben gelten. 

Von Nano aus befuchte ich zunächll die noch 
weiter gegen Süden gelegene Fra^on J^wteU, fand 
aber dafelbft nichts von Bdang. Der Volks-Tradition 
zufolge foll dicfe Ortfchaft fchon in IrUher Zeit eine 
eigene Capelle gehabt haben. Auf dem Thürflurz der 
jetzt dort befindlichen Ort> r:ip< llt: iil im ri.ii h-kclief 
der Kirchenhciligc dargcftelU /.wiiclicn den Zaiilen 32 
un<l 5 1, ivomit wohl in umgekehrter Reihenfolge die 
Jahreszahl 1523 (mille Cinquecento venti Ire) gegeben 
fein foll. 

Von Nano in der Richtung gegen TiMuno auF' 
fte^iend, gelangt man>n einem kleinen mitten in den 
Feldern ftehenden' Kireblein des heU. Fahianus. In 
deinfelben finden fich Wandmalereien: Die Madonna 
mit 1!' tu „';inz bekleideten Kinde und die Peftpatrone 
J abiuii und Scbaftian. Die Kopfe zeigen eine ftreng 
ovale Hildung von kraftigem Knoclienh.ui mit ftark 
vortretenden Backenknochen, großen und weit geöff- 
neten Augen und herabgezogenen Mundwinkeln. Die 
^fodelli^ung in rothbraiinen Schraflen hebt die Muskeln 
it.uk hervor. Die Hände der Madonna find lang und 
fchmal, die Filter dwcb Ineite braune Streifen von 
emander getrennt. Gelenke fmd nicht ausgedrfickt. Die 
Gewandung zeigt kleinliche Faltenmotive und ift in 
Grim, l^raun umi Lichtroth getont, das Il.aar derb ge- 
flrichelt, ocki:ri.irl)on, und braun im Schatten. Trotz 
diefes altcrthümlichen Charaktcr.s gellen diefe Fresken 
wegen ihrer Uebereinllinunung nu't jenen in der Kirche 
des heil. Vigilius in l assullo, welche datirt find, und 
von denen wir noch fprechen werden* nidit Uber das 
1 5. Jalirhundert surUck. 

Der Weg nach Tassutio lllhrt uns zunächft nach 

Pavillo. 

Pavillo gehört kirchlich tur Pfarre Tassullo und tn 

frühem Zeiten bis 1703 war auch hier die Wohnung 
des Ifarrers, Im Parochiale Tridcntinum de.s P. Totuizzi, 
II., p. 930 findet fich die Angabe, dafs fich im Pfarrhofc 
zu l'avillo eine Infclirift befinde oder befunden habe, 
folgenden Wortlautes: 

Stcphanus Rosinus Prot. Ap. Can. Trid. et Eccl. Tassulli 
Par. Iias ede.s Deo et B. V. .Mariae dicatas nimia- 
t|ue \ '^tiLst ite fere fun<litus collap-.i^ .u re suo rcparavit 
ac eidcm cccl. Tasüuili uiiitas esse voluit anno salutis 
MDXXIU.I 

Diefer Stcphanus Rosini war fp.Hter, wie eben* 
derfclbc Tovazzi berichtet, 1530 Canonicus der DiS- 
ccfe Padua und (larb 1549. 

.\ach dieter Infclirift find tiie von M.armorlaulciicn 
mit Kck-l'ilalU-rn getragenen Mögen der gekuppelten 
l-'enrtcr luid anderes Detail im RenailTanccflyl an dem 
Haufe, das fich ubriijv^'ns jetzt als rechtfchaffenes 
Ilaucrtihaus prafc-iitirt. nicht befonders aulTallig.' Sie 

1 l.'v>.ii tti^fi .|.,.r.' )i;r.[;riit .,,.lIi Lei i'.-.ttci,k Werkr" It»irripl*E.ue» 
vani« I. I'.*^' .1 I. N" .11. f. M^-., .1, il. r IfiM. .ir. .1 .jisi.iii in ■l rien<, 

1 f US .1. i .,(..■, 1 ..r:,li-r ^ ,n Tiiri, :" iE"-l- l'H.illi. srhi. lircl Acte 
Kim «twt* •.our.'v^lif tlti livtU«,;«« ,;letcK u^Ut-K« iJ<& Litirfc* tut m^Mt* 
Kind. 
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waren es übrigens auch ohne dkiVlbc nicht; denn der- 
artij;es und zwar durcliwegs in den etwas nüchternen 
Formen der venelianifchen RcnaifTancc findet man im 
Nons- und Sulzbcrg allerorten. Das Haus birgt aber 
in feinem Innern etwas, was unfcr größtes Interefl«: 
erweckt Der hciL Vigilim Ipricht in dem von um 
felion angezogenen Bnefe an den Bifdiof Johaanea 
Chryfoftoflius Uber denNonsbefS von |,caBt«iHs widique 
poi%iti.<; !n coronam". Eines denelben dOrfte das ver- 
r. li'.s iirKltnc Ai'..i_'Tii ;in lier nun Castcllaz genannten 
Ucrtliciiivcil 'h i \:>r..i 141 wcfcn fein. Iis wird wcnigftens 
angenommen, daf- jcr,<;s v Paulus Diaconus erwähnte 
CalleU dort geftanden habe. Einen zweiten Ueberrcll 
eines folchcn Kumerwerkes fieht man in dem ofto- 
gonalcn Thurm des CadelLs Vaicr. In unfereni alten 
I'farrhofc zu l'avillo glaube ich nun einen dritten ent- 
deckt au haben. Der F&rrhof i(l nämlich um ein äuBcrft 
maflives Mauerwerk faerumgebaut, und zwar derart, 
dab er dasfelbe von allen Seiten umfchließt und den 
Augen des Vortlbergehenden volUländig entzieht 
Diefes Mauerwerk ift offenbar der Ueldin il eines 
Thurmcs. Iis mifst bei vollftandig quadiatifchem 
ürundrifs 8 M. im Geviert und ift heute noch ungefähr 
12 M. hoch. Seine Mauern find ca. 1 M. dick und be- 
liehen aus genau gefchichteten Haufteincn von bedeu- 
tender Grolk, welche awifchen fich Gußwerk ein- 
rchtiefie», das von grdftter Feftigkeit ift, wie fich beim 
Durehbiudi einer Thfirdfintine ergab. An den vier 
Ecken wechfeln kürzere und längere Binder. Die 
Buckelquadern zeigen auf das forgfaltigfte gearbeitete 
Stoßfugen und eine fchöne Patina. Merkwürdig ift, dafs 
weder >lie fchriftlichc noch die mündliche Uebcrliefc- 
rung von einem folchen Baue an dicfcr Stelle etwas 
weiß. Ks ift augcnfcSiLinlicji, dafs dicfcr Thurm, an 
welchem auch noch zwei Kragileine aus Granit fich 
erhalten haben, mit der Hcftimimmg de« Gebäudes als 
P£mrbor nichts gemein haben kann* am aUerwenigUxn 
mit dem Baue, der unter Stephan Rostoi au^efilhrt 
wurde, und der ihn bis jetzt dem forfdwndcn Auge 
entzogen hat Das Mittelalter hat aller fo nicht gebaut; 
cLis ■M.i.rji vvc;!-: ?-fi;^t '.itrlniehr durchaus römifi::)c .\tt 
In der iiacliftcn N'.i'n: du:fcs Thurmc.s führte .iuul; die 
alti K merftraßc von der Rochetta über .\ano nach 
Cks' und zum Schutze dcifclben muß dicfcr Thurm 
gedient haben. Wahrfchcintich ift er fchon frühzeitig 
^<eV>rochcn worden; anders ließe fich das voUitandigc 
SihA cigen der Ucberfieferung aber ihn wohl kaum 
erklären. 

Ueber die FTarrkirche von TaasuUo hat Semfer 

einen erfchöpfenden Bericht in feinem mehrfach ge- 
nannten Werkchen geliefert Ueljerfchcn hat er nur 
ein bcdcutiinic^ VVcihwafrcrbecken, bcdeiitfim in- 
fofcrn, .^1-^ CS .^us drei Theilcn zufammengtkt/.; il, 
welc'iL in iiitc:i .StylforiiM n wuhl die drei Epochen der 
Gcfchichte der Pfarrkirche in Tassullo reprafentiren. 
Die Bafis ift die fteile aitifche der romanifchen Periode, 
jedoch ohne Eckblatter, der Stamm zeigt Rcnaiffance- 
form, das Becken aber wird von einem Thcilc des ehe- 
maligen gotbifcben Taufftciues in den fcharf charak- 
tcriftifchen und kräftig ausgebildeten Formen diefes 
Stylcs gebildet. Die gcgcnw.irtige Kirche ift nach dem 
Catalogus Cleri Dii>cesis Trid. im Jahre ijuS geweiht 
worden, Ein Pfarrer von Tassullo wird aber fchon 1234 

■ DmMIm fall aoch ni Anfm« mStm JahriniKdtm ttaiiui »idn leia. 



in der Perfon eines gewiffi 1 \\'aiiinbri tii-= crv. aiii-,t ' In 
dem Verzeichnis der KinkuKÜc aller l'x.neti/Len du-. P-is- 
thums Trient, \i rlclius : aiiL;Lf.:rti;:t »'urdc. \\\ die 
Piarre TafTuUo n.ii der verhakiUbmitüig hoiien bummc 
von 14 Hark cingefchatzt.' Pfarrer Guetta von Ta.ssullo 
wohnte 1336 dem Diocefan-Concil in Trient bei. £9 
werden ferner erwähnt mm Jahre 1374 ein Plebanua 
Niccjlaus, 1376 ein FlebanusFrater BartholomeusOrdinis 
Auguftini, 142S Tfidorus de Mediolano, der auch Cano- 
nicus d-r '1 ricntine? Cathcdralc war und 1432 noch 
lebte. Jm Jalire i.;u treffen wir einen Johannes von 
Strclit,', der .. 'r;ent.il!< 1447 als Canonicus erfclicint. 
Dann folgt Conrad Hindcrbach, der nachher zum 
Probfte der St. Viftors Kirchc in Mainz ernannt wurde 
und auf die Pfarre TalTullo Verzicht leiftete. Ihm durfte 
1472 Johannes Vogler als l'farrcr in TalTullo gefolgt 
fein.* Im Jahre 1491 treffen wir dann als Marrer Simon 
de FiHppmi, welcher als (filius) quondam nobilis vir! 
Domini Gcorgii de Philippinis de Vigo bezeichnet ift. 
Er ift 1505 Canonicus und 1538 noch am Leben.* Von 
feinem Nachfolger Steiilian Ke.sini war fchon oben die 
Rede. Der Hau der jet/ij^'. ii Kirr.l:e fallt alfo wohl in 
die Zeit iies >imon de Filiitpini 

Geht man von der Pfankirche d;t; Durfil-adc 
gegen Süden weiter, fo gelangt man nach kurzer /e-t 
zu dem Kirchlein 5. l 'igilio. Dasfelbe ift in der Kegel 
gefperrt und dient nur al.s Hcgrabnis-C'apcllc. Es ift im 
früh-gothifchen Style erbaut mit hohem Giebeldach und 
feitlich an den Längswänden des SchiRes vortretenden 
viereckigen Strebepfeilern, welche über einer Bafis 
fich einmal verjüngen. Die Eckpfeiler, welche bi.s zum 
Dachanfatzc reichen, trugen cinft Fialen, deren Hafen 
noch zu frhcn find- Die Wandftrcben, jc iwi i .auf jeder 
Seite, teichei' bis ungefähr zwei Drittel der iluhc der 
Außenniauer. Die Schrägen-Profile find tief unter- 
fchnitten. Die Kenfter des Kirchieins zeigen den ein- 
fachen gothifchcn Kleeblattbogen. Der Chor ift aus 
dem Achteck gdcldoffen, etncesogen, die Ecken de»- 
mbcD an der AoBenleltc durdt niedrig« Streben ver> 
ftärkt. Die Schlußwand hat ein kleines Rundfenfter 
ulmc M iDiv e-rk. An dci F.aradc ift iieljcii dc:ii Tjüre- 
jc ein iuedrii;e'- s iereckirjes Feaflcr angebr J'J iil, über 
dem Tli >re e:nc .Nifciic mit Flachbo:;eii i;iid uberdiefer 
ein KundlcnltcT oiiac Maßwerk. Das i hör ift ausSand- 
ftein gebildet und fpitzgiebclig. Die Pfoften find durch 
eine Fafe abgefchrägt. und vor diefclbe ift ein gcivun- 
dener Dreiviertelftab gefetzt. 

Das Innere der Kirche zeigt im Langhaufe zwei 
Syfteme Kreuzgewölbe, im Chore ein Stemgewttlbe, 
indem an jeder Ecke von gemauerten Anfangern ftarkc 
Rippen mit Ilalbrundftabprofil emporftcigen, welche 
ficii an^ .^elieitel in einer -Scheit) e i;iit i;cni Meinnjrrar-im 
Chrifli V ereiniL,'en. Dicfe Kipptii zeii,'en noch ex alte 
l'olychfi itint Ulli;. r)ic Kiiciie loll angeblich 1501 oder 
1503 reftaurirl worden lein, ihren Bau fetze ich in die 
crfte Hälfte des i 5, Jahrhunderts. 

Der Chorraum diefes Kirchieins war ehemals ganz 
mit Malereien bedeckt. Unter der Tünche Und noch 
mchrrache Spuren von Nimben fichtbar, und es fcheinti 

' T*va*ti. Pito^hl^c Tfi^l^ncinum Vol. II. pif. ^ly. 

■ y^t/]\t in der Zeitf':>>rlfT dn l>r<lin«n4«u«lH 35* Jallll. InidbniGit 
vS. 171. 
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dafs alte diefe Malereien leicht blosgelej^t werden 
könnten. Nicht übertüncht wurden: cincKreuzesLiruppe 
mit Maria und Johannes an der Sclilußwand <ie^ Cliorc;.; 
eine ihrotiendc Madonna mit dem Kinde zwifchen den 
Heiligen Koclius, Fabian und Stbaftian; ferner t ir. 
hciJ. Vi{;iliuR. Die beiden lct7.tj;cnannten Darflcllunücr. 
find datirt durch die Jahreszahl 1495. Die Krcu/es- 
gruppe und eine ebenfalls erhaltene heil. Apollonia 
an der Stidfeite des Chores üimmen aber im Style 
voUkommen mit (liefen bdden Darftellungen überein, 
{»ehSrefl alfo wohl auch derfelben Zeit und derfelbeti 
Hand an. Kin anderes Gemälde, der heil. Nicolau.s von 
Tolentino, träfet die Jahreszahl 1498, weicht in der 
Mache nicht uncrheblii Ii \ -i d'-n h In v ;:, i;innten Ge- 
mälden ab, ficht aber einem Icchlkn. die Ijottesmuttcr 
zuifchcn Anton Abt und Romedius darftellenden, 
ziemlich nahe 

Unter dein HiMc, welches, die thronendcMadonna, 
das ganz bekleidete Kind auf dem Schöße, und links 
S. Rochus, rechts SS. Fabian und Scbaftlan darftelit, 
findet fich die Infchria: 

rATA rAK t4VS 

Q VESTA ♦ OPERA ♦ MADONA « VERONICHA 
fiolla ♦ cli{to : mit : iori : da . lodfo . ßito caualer 

Der Thron zci^t als Rückenlehne zwei v-icreelcifjc 
Pforten mit I-'ialcn-Hckronung und zwifchcn dicfcn drei 
fich ffCRcnfeitifj durchfchncidcnde .i;edruckto Efcls- 
rücken mit Krabben und Kreuzblumen. Die Madonna 
bat einen blauen Mantel mit braunem Saame und roth» 
braunes nit weißeii Sternen benietestJnterkleid. Der 
Gewandwurf fft unruhig,' btwe-jt. die Motive oft recht 
kleinlich, jeddih ■•hnr u ii.i-r' l.i^ ■ I!n:fli!'. Auf dem 
etwas nach links gciicit;ten Haupte tta(;t lic eine mit 
l'erlcn bcfctztc Lilicnkronc. Derb ifl der Hau des 
Kopfe«, die Backenknochen treten llark vor, die 
.Augenlider lind ftark gewülbl, die Hraucn find hoch 
und in feinen Strichen ^ezoj^en. Nafe und Mund Imd 
klein, die Haare flr;ilini^ j^eftrichelt, die Finger fehlank. 

Die gleiclicn ttyliftifchcn Eigcnthiimlicbkciten charak^ 
terlfiren die übrigen Geftalten feitlich der Madonna, 
wie auch das mit einem langen Röckchen bekleidete 
Kind, welches auf dem Schöße der Madonna fleht und 

von ihr mit iler Linken f,'ehalten wird, und befotidcrs 
durch feinen ältlichen Gcfichtsausdruck auffallt. Die 
Korperbildung neigt zur Magerkeit, die .Stellung der 
Figuren ift unbeholfen, die in Vorderanficlit gezeich- 
neten Fiißc And nicht vcrkiirzt und ftark verzeichnet, 
indem ftc & H. an Seballian und dem Chriftuskinde noch 
unüberwunden die plumpen nach vom fich ftark ver- 
breilemden Formen der romanifchcn Epoche zeigen. 
Die Oberfchenkel find regelmHBIg im Verhältnis ni den 
Untcrfchcnkcln zu kurz; die Muskulatur \t\ derb und in 
durch.ius convctitioneller Weife behandelt. Die Figur 
de~ heil. Fabian im papfliichcn Ornate mit befterntein 
Mantel zeigt diefelben a.-iketifcli eingefallenen Züge 
un<l einen clownartig fnn])len Ausiiruck. Sein Gcw.iiid 
ill ganz belonders cliaraktcriftifch unruhig und mehr 
in WuKleii als in ftliarfcn h>keii gebrochen, indem bei 
allen Falten und Briichcn Rundungen an die Stelle der 
Ecken traten. Dagegen lauft der Saum des Mantels 
fcliarf Zickzack. Der Grund des Gemäldes ift blau mit 
weisen Sternen. 



Dicfeni Hilde gegenüber an der linken Chorwand 
ift Vigilius dargellellt, fcgnend und den Ihfehofsftab 
mit der Kreuzeswimpel in der Linken, l .r :1t ganz in 
Vordernnficht gcflcllt. Uebcr wcitSem Untcrl^Ieidc tr.igt 
er LI :u: b-.ui-fchwarz brocatenc Dalm.itica mit Granat- 
muiierung und grun-braun gelben Franfen und darijber 
einen rothen violett gefütterten Mantel (l'luviale). auf 
dem Haupte Aber eine weiße edeltteinbefetzte InfuL 
Den Hintcr^nd bildet ein Tcppich mit rothgelbei» 
Müller. Neben <lem HeMigcn % dn Wa|>pen. ein rechter 
Schragbalken, gelb, in blauem Felde gemalt. 

Von derfelben Hand wie die beiden foebr:i ht 
fchricbcnen Bilder ift dann, wie gcfagt, die DarftLHuviL; 
der Kreuzcsgnippe an der Schlußwaml <ii s Chore.«. 
Ich bemerke nur, dafs das Bild in der Behandlung des 
Nackten an Chriftus und den Schachern die gleiche 
noch ganz archaifchc Unbeholfenheit zeigt, wie der 
heil. Scbaflian am Gemälde mit der thronenden Ma- 
donna, dafs auch hier die Proportionen fclilank fmd 
und die Kfirperbildung zwar grobknochig ift, jedoch 
trotzdem zur Magerkeit neigt. Die Schocher ze^en 
keine verrenkten Stellungen, die Figur des Erlöfcrs 

ift kaum .n-.i-.;:-l.n.' -ii Il.i- UnUrkicii] de- JubiiiincR 
weist Granatmuitcrung .luf. .Sch.uf ausgcpraj^t /Xigt 
den Styl diefes Mciftcrs dann das Bild der heil. Apollo- 
nia an der rechten Chorwand Die Stellung diefer uber- 
fclilankcn und llark nach links ausgebogenen Gcftalt 
im Dreivierteiproiil gemahnt lehr an deutfch-gothifche 
Vorbilder. Die Schulttm fmd fchmal, der Oberleib ift 

kurz. Ein langes. grasgritn«$> ftembefäctes Oberkicid. 
welches nachl^hleppt und vorn gerafft ift, umrchlieOt 

eng die magere Gcftalt Sterne und Schattierung des 
Obcrklcides find in einer dunkleren Nuance von Grün 
gehalten. Das llieilweife vorn an den Beinen und an 
der Bruft fichtbarc Unterkleid ift braunroth Die Saume 
zeigen fcharfc Brüche. Die F!-i.;;li ür.i: iifm 11:1 fchmal 
und lang Der Kopf zeigt alle ilic i-ligentiiui;ilii likcitcn, 
welche wir an der Madonna bereits erw.nhi 1 'iahen: 
die vortretenden Backenknochen, die tiefliegenden 
Augen mit den ftark gewölbten Lidern und herab- 
gezogene MundwinkeL Das gelbUonde Haar, mit dunk- 
leren braunen Schattenftrichen in ftarken Sti^hnen ge- 
wellt, fallt lang den Kücken hinab. Auf dem I laupte 
trägt <lic Heilige eine Krone ganz ahnlich jener der 
Madonna. 

Der Styl diefes Mciftcrs charaktcrifirt fich alfo 
als ein (icmifch von alterthümlicher, vielfach von noch 
ganz, romanifchcn Stylfornien ausgeheii'fer Unbehulfen- 
heit und deulfcli gothifchen Kinfluf jii , tin jrftere zeigt 
Ach bcfondcrs auflailcnd in der ZeichnMng dcsXacktetl, 
Im völligen Mangel linearer Pcrfpc^live, in dem derben 
Knodiengcrüftc der Köpfe; letztere mehr in den 
fchlanken Proportionen feiner Geftalten, in der Hal- 
tung d-rkllirn. il. n fchmalen langfingerigen Händen 
uml zum lluil .iulIi, wie bcfondcrs an der Apollonia, 
in der Behandlung tlcr Gewandung. Vollftandig ab- 
fprechen muß ich ihm — und ilics ift <Ui< .Auffallende — 
jeile Beeinflußung durch vcronefifch-giottc-skc Vor- 
bililer. Der uns dem Namen n.ich unbekannte, iibri- 
gens auch ganz unbedeutende Mciftor gewinnt aber 
gerade dadurch (Ur uns an Interefle. £t stigi fielt, dafs 
gegen Ende des ij- yakr&underts die ehemalige tmd 
faß ni/sfi hüffilicke Herrfchtift des veronefifch-giotteken 
Stylcs Uli ganse» dtulfcheu und Ualiemfche» Sud- Tyrol 
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aucli in diefcr Gegend bereits gefchwuudeii und an 
/alte Stelle deut/eher Einflufi getreten Wiir. h'.'m voll- 
{jiltigcrer Vertreter ciiefcr Richtung ift allcrdinjjs jener 
(Jirolanw da Trento. von ilclTcn Hand da«- (ladtifchc 
Mufeuin zu Trienl ein das Kcce Homo il.irlt- Ilriidcs 
Tafelgeroalde in Od auf Holz und bezeichnet: 1-iierO' 
vsjfvam piflor trid. 1503, befiiit Von demlelbcn Maler 
ftammt nich das jetzt endlich snm TheD von Staub ge- 
irjnifrteFresco-GcniäMe an der Porta Aquila tn Trieiit 
hci. RcklclJüitci kci:n?.elcl'.nc;i ihn a!-- einen Mciftcr, wel- 
cher ^a;.i£ lUiilciilicUlii-ji uiUcr dcuiklicni i-,iiiilu|je licht. 
Dicfe Richtung war indefTcn nur vcm kurzer Dauer, 
Das Uebergcwicht tlcr italienifchun KcnailTanc:«: iiber- 
haupt und vor allem die Ucbcrproduction an Malern 
im benachbarten Italien verdrängte de bereits im 
zweiten und dritten Deccnnium des 16. Jahrhunderts. 
In der üelmalerei hielt der deutfche Einfluß jedoch 
noch länger an. 

Neben dem ffilde der heil. Apollonia find das 
fpaurifche und todroniCehe Wappen gemalt und 
danintcr die Infchrifi: 

quvesta : sie : larma : mi^ : dAnel#quvet« : 

sie : so3 • don(a). 

Im Style «eichen von den genannten (iemälilen 
die folgenden, wie gefagt. nicht unerheblich ab. Es 
find dies die Madonna, ftchcnd und das Kind (äugend, 
xwifchen Antonius Abt und Romedius, und der heil. 
Nicolaus von Tolentino, letzterer mit der Jahreszalil 
1498 bezeichnet. Die Figuren find voller runder, der 
Faltenwurf ifl ruhig, oft fogar trocken. In <ten Köpfen 
drückt fich ein geballeiier Krnll aus. Die Typen der 
mannlichen I leiligen und noch mehr die Heliandluiig 
der Gewander, fowie das duftere Colorit und die harte 
trockene Vortragsweife erinnern fclir llark an den 
Meiiter G. R., welcher 1496 die l ie^ken der Seiten- 
altäre in Volano fchuf.* 

Im Seilte haben fich noch eine Madonna mit 
dem Kinde zwifchen zwei Heiligen fowie eine heit. 
Apollonia in llalbfigiircn, ferner eine Madonna mit 
dem Kinde, von Engeln gekrönt und von 2wei Stiftern 
verehrt, erhalten, welche Bilder aber alle barbarifch 
übermalt find. 

Unfer groUtes InterelTe erweckt der l-lügelaltar 
in dicfer Kirche, in welchem wir mit aller Kellimmtheit 
ein Werk Andre h'ailers, des nach Michael I'acher 
bcdeutendften Malers der Brixncr Schule vom Ende 
des 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts erkennen. 
Das Werk ift datirt. 

DIE 5. M- NSSIS Al'RILLIS ANNO l)Nl K: r> 

Neben diefer Infchrifl an den AußcnfeilLii di.i 
Ehige! befinden fich auch die Wappen der Stifter; tlas 
eine Wappen ift ein gefpaltener Schild, beide Felder 
roth, im rechten I'"cklc ein halber filberncr Atiler, das 
andere Wappen zeigt einen nach rechts fteigeiulen 
fchwarzcn Windhund in Silber, 

Der Schrein des Altars enthält die Freifiguren: 
die Gottesmutter als Himmeiskönigin, ftehend und 
daa Kbid im Arme, zwifchen den beiden Heiligen Vigi- 
lius und Fablanus. Auf den Innenfeiten der Flügel find 

> \ ui .^c« v,r,(^ircr. A.AirMi ia Um VOnMUmwn k. k. CaMir 
CanuuflbMj iahig. 1119), m 



in Relief die Heiligen Sebaf\ian und Rochus dargeflellt 
Die Baldachine über den Figuren des Schreines find 
ftreng architektotiifeh aus dem Achteck durch fich 
gegenfeitig durchfchneidende Schwibbogen, fogenannte 
I'^fclsrückcn mit Krabben und Kreuzblumen, gebildet, 
die Figuren fclbft durch fich veiibngcndc Streben ge- 
fchieden. Auf den Schlagen derfclben ftehen rccnts 
der Erzengel Gabriel, iitiln die Madonna. Die Rasa* 
mente der Schreinfi^uren find mit noch ziemlich (Iren- 
gern gothifchtn 'v.iükui .iiid I..i,ib\', ti vr:/':it. Lbcnfo 
die I-'liigel oberli.ilb uuti uiiLcih.ilb C-.: l'ij,urcu. Der 
Sarg der l'retlella ift feines figifrlichen Inhaltes beraubt. 
Zu beiden Seiten dcsfelbcn find je ^wei Tafelgemalde 
in Oel auf Holz angebracht, und zwar zwei fcft und 
zwei al.'' Flügel beweglich. Die crftercn ftellen auf neutral 
blauem Grunde die Heiligen Romedius und Juftina, die 
letzteren die Geburt Chrifti und die Anbetung der 
Könige mit Landfehaik als Hintergrund dar. Statt alles 
reichen architektonifchcn Zierates, ivelcher fimll an 
folchcn Flügclaltärcn über dem Schreine fich aufbaut, 
erhi'.n ;i lieh an dicfem Altare über der Mitte ein 
fehliul.tL-. Kreuz und feitlich davon auf gefonderten 
Stiit," :i ritt Freifigurcn Maria und Johannes. Ich ver- 
mag übrißen.s aus der blolicn Erinnerung nicht mehr 
zu entfchcidcn, ob diefetben wohl als fchon urfprüng- 
lieh zum Altare gehörig zu betrachten find. Die 
Außenfeiten der Flügel zeigen in leuchtenden falten 
Farben die Heiligen Laurentius und Magdalena und 
auf den kleinen FiUgeln der Ftedella S. Leonhard und 
Antonius den Einfiedler. An der Rückwand des 
Schreine.s ift das Schweißtuch Veronicas gemalt, ein 
warm und tiefempfundenes, meifterhaft gemaltL - l'>;ld. 

Auf eine in das lünzelnc s^enauer eiiu;tliciii Je 
Würdigung diclV^ Mtares muß i. h fiir ilic:i:-r i.ii n '^li 
verzichtcniini I In Ii Ute ichmirdiefclbe nocii vor. Esicien 
Iiier nur die •.. i litiufien Gründe angeführt, welche für 
Andre Haller als den Mciller diefcs Altares fprechen. 
Zunächft ftimmen die in Flach-Relief gefchnitzten Hei- 
ligen auf den Innenfdten der Flügel, St. Sebaftian und 
St. Rochus, mit den Gemälden vom Dumhotzier Ahar 
im Ferdinandcmn zu Innsbruck i,Nr. 43 imd 44). welche^ 
diefclben Heiligen daiHclIen und als Werke Ilaller's 
von 1513 bezeichnet lind,' in allem Wefentlichen faft 
vollkommen überein. Der Kopftypus der Madonna 
erinnert ferner durehau.s an den einer untleni .M ;ilLiniia 
im Klofter Neuftift bei Hri.xen, welche von Semper und 
wohl mit Recht ebenfalls dem 1 lailer zugefchrieben 
wird.' Die Gewandbehandlung zeigt den groOci^ Wurf 
und die klare Diapafitkm der reifen Werke Hallers 
neben gam verekuelt vorkommenden aofMlend gC" 
fchlängelten Motiven. Ein weiteres charakteriftifches 
Meikmal ift das in der Gewandung fcbarf ausgeprägte 
Vortreten des Kniecs, des Spielbeines. Soweit fiel) 
liiefc Eigeübeiten nur auf die .Schnitzfiguren beziehen, 
win de allerdings ein Schluß auf Halier als den Meifter 
diefcs Altares noch nicht \ollkommen gerechtfertigt 
erfcheinen, da der Schnitzer wohl auch Werke I laller's, 
hier eben die beiden Heiligen vom Üurnholzcr Altar 
in Innsbruck, dircä nachgeahmt haben könnte und 
man von Halier auch nicht weiO, ob er Rlr feine 
Altiirc den Statuenfchmuck der .Schreine felbft lieferte; 

Jalir^,iir.'l^ft». /fitr-.Kfiri .i<:* r<f<linio<t?nmi, 35, Jahr£. IsHlirack St fB 
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ab«r die Malereien der AuBenrdten derFKisel und das 
Haupt Chrilli an der Rückwand des Schreines können 

nur von HalltT gemalt fein. Sie zeigen die fallen, tief 
fcraftijjcii IcuclilemJeTi Farben Jes Meimers, feine Vor- 
liebe für (irün niil padofeii treiben Lichtem und Rofa 
mit weißlichem Schimnier, fowie die fchillerndcn Reflexe 
feines Coloritcs. Die Troportioiien fjnd fehr (ciiiank, 
die ModclliruiiR und der Ausdruck der Knpfc ift voll 
Energie, am lieil. Laurentius faft hart. Ks gab übrigens 
zur Zeit, als diefer Altar entftand, nur den Einen Maler, 
Halicr, iti Tyrol, der das SchweiHtoch Chrifti fo zu 
malen imftande war, wie wir es an diefcm Altäre fdicn 
Vorläufig trage ich noch Hcdcnkcn, auch die 
Prcdellenbildcr dicf> m Mi ifter zuzufclircibcn. obwohl 
es wahrfcheinlich ift, t^uü lie ebenfalls von feiner Hand 
lind. Ks ii\ noch eine genauere Vergleichung mit den 
iilirigen bckanntai Werken Haller'A in Innsbruck 
und Tratzberg und dem Stillendorfer Altare in Bosen 
nöthig 

Bevor wir von diefcm St. Vigilius-Kirchlcin. das 
uns (o reiche Ausbeute bot, fcheiden, fei noch einer 
fntereflanten An der Aufbewahrung der Altarrelkiuien 

in diefer Kirche gedacht. Der Mauerkorper der Allar- 
mcnfa ift in der Mitte Iwhl gelafien, und in diefe 
Höhlung ifl ein einfacher kleiner Sleinfarg altchriftlicher 
Form inncingeftellt, welcher die Reliquien cnthiclt- 
Um aus diefer Gruft wirklich eine Miniaturcrypta zu 
inachen, ill die obere Decke von vier fehr zierlichen 
romanifchen Saulchen getragen. Durch ein cifernes 

Gitter ift diefer Hohlraum nach »uOen vcrfchioflien. 

Von Taasullo aus ftattete ich auch der Capelle des 
Schlofies VaMr einen Befuch ab. 

SeUoB-Capdl« in Vattr. 

n.i^ Si lil-:.r> V.ili r, i'.u h fJer Anficht der einen 
von der in romit'chcr Zeit in Sud-Tyrol mehrfach vor- 
kommenden Familie der Valcricr fo benannt, nach 
anderen von den heil. Valerius, dem die Schloß-Capelle 
geweiht iA, Ii i. /Lierft im Bcfitse der Familie Greifen* 
ftdn gewcfcn fein, von denen es auf die Herrn von 
Corredo überging. Diefe verzichteten dann 1330 auf 
das Schloß zu GunAcn der Spaur, in deren Befit/. das- 
fetbe noch ift. ' Dafs der achteckige Thurm de.sSchloßes 
wahrfcheinlich noch römifchen Urfprunges ift, wurde 
fchon erwaliiit. 

Die S' hl' JM apelle zum heil. Valerius wir l h iion 
in dem Bcncficicncatajog von 1 368 crwahiu und das 
Reneficium an derfelbcn mit 2 Mark bcnicffen * An ein 
faft quadratifcbes Langhaus mit Kreuzgewölbe und 
Gräten ftigt Ach der ebenfalls quadratlfche Oiorraum 
an, welcher auch fdnerfeits im Kreuzgewölbe über 
dacht tu und Kippen zeigt, die jenen im Vigilius-Kirch- 
lein in Tassullo fehr ähnlich find. Der Triumphbogen, 
welcher den Chor vom .Schiffe trennt, ift gothifch. 
Malereien bedecken alle Wiuule des Chorea, einzelne 
liaben fich auch im Schiffe erhalten. 

An der Rückwand des Chore.s, die tlurch ein 
Fcntlcr in zwei ungleiche Tlieilc zerfallt, ill rechts 
von demfclben CUriftus am Kreuz zwifchen Maria und 
Johanne-- unii am Fuße iles Kreuzes Magdalena dar- 

' .tf.if/^Ut, P<floiSi ivtvck* « toi/t^^Ki^fia d«lk V«Ui «Ii H<M c St>le. 
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gellelit; über dem Kreuze ift als Symbol ein Pelikan 
gemalt. Links davon befindet fich ein Prophet mit 
Sprutli' an-l. Die ganze Darfteilung hat fehr gelitten 
und ist nur noch iheilweife erhalten Links von dem 
genannten Fenller ift der heil. (leorg dargeftellt, der 
in einer Schloß-C.ajielle d<ich nicht fehlen darf. 

DieAnor<inungdes übrigen malerifcheii Schmuckes 
der Capelle ift nun folgende: Unter den bereits ge- 
nannten Gemälden an der Schhißwand des Chores und 
an den beiden Seitenu'änden lieh fortfetzend fmd in 
gemalten Arcaden mit abweehfelnden Rund- und 
Spitzbogen auf gewundenen Säulchcn die zwölf Apoftel 
gemalt, ruhige crnfte Gcftaltcn in Vorderanficht. An 
den Schildbogen über denfclben find an der rechten 
Chorwand .St. Chriftophoriis. Virrilius und — durch ein 
l'.i'.U.jr ilicftii üL-trr.üiit fin ln:i;ii,LT .M<.;ii:ll mit 
einem Spiegel und drei ubcrcitiaiidcrgcilcUten liilchofs- 
mitrcn als .Attributen, an der linken die thronende Ge- 
flalt des heil. Valerius zwifchen Anton Abt und Fabian 
einer feits und Barbara und Sebaftian anderfeits gemalt. 
Von den Gewtf Ibekappen endlich zeigen jeas über der 
Schlußwand die Krönung der Madonna, «ife den Seiten* 
wanden enlfprechenden Gewt>lhekappen die vier 
Evangcliftcn an Schreibpulten, und jene gegen das 
Schiff zu die beiden Apoftclfürftcn. 1 ul 1 aibung des 
Tri-Jinphbogcns fchmiicken Bruftbildcr von Propheten, 
liir. Uli ;in (!< r Vorderfeite der Pfeiler, welche den 
i riumphbogen tragen, die beiden Heiligen Romedius 
und Stephaiuis dargeftellt find. Auch die Vorderfeite 
des Triumphbogens fclbft ift mit Malereien gefchmttckt; 
oben ift die Verkündigung dargeftellt, unten reclits der 
Erzengel Michael und neben ihm eine Teufelsfratze, links 
der heil. I^eonhard.* Im Schiffe hat fich die Darftellung 
einer thronenden Madonna mit ilciii Knulc zwifchen 
den heiligen Hifchöfen Vigilius und Nicolaus und an 
der Rückwand der Capelle ein Rgurenreicbes Gemälde 
der .Anbetung tler Könige erhalten. 

An der rechten Seite des Chores befindet fich 
nun eine leider nicht mehr Icferliche Infchrifl, welche 
fich wohl auf «liefe Fresken bezogen haben mag. Dies 

vorausgefetzt, hätten wir in den Zeichen am Ende der- 
felbcn fflltHt! CCainC tuimi den Reft der Jahreszahl 
zu fehen, welche die Zeit der Ausführung der Malereien 
angeben wQrde. E.s fragt fich nur. wie dicfelbe richtig 
zu ergänzen ift, denn der .Anfang dt- rk'.l tii ift abge- 
fallen und das letzte Zeichen ift undeutlicli und kann 
ebe il' .-Iii .1- I. r gclcfen werden. Bezüglich 

des ,\r.f.»nges icheiiit mir außer dem M noch ein C 
gefchwunden zu fein, und am Schlußc bin ich geneigt, 
eher C zu lefen. .Auf den erflen Blick zwar könnte man 
ai^efichts des Charakters der Malereien geneigter 
fehl, {br diefelben das hohe Alter von 1346 anzunehmen. 
Die Gemätde zeigen nämlich vielfach einen recht 
arrhaifchcn Charakter. Die miirril' '1 f< ii rlichen Gefich- 
ter mit den weitgeoffneten Augen uiUci hochgezogenen 
Brauen, die derben Backenknochen, die großen Nafen 
der miinnlichen Heiligen, die ftrahnig behandelten 
1 laare mit <len »äerbcn .Schattenftrichen in dunklerer 
Farbe, ein zwar mcift großer Wurf der Gewandung, 
daneben aber Wieder kleinlich gebrochenes welliges 
Gcfältel, die conventionelle dürftige und mehr auf 

< Eii.f aI.'mI Inn.! dM ChoM MiMB HaloekB Ikh !■ dia 
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(larkc Umrandung des Hauplfaclilichllen gerichtete 
Behandlung des Nackten und die gruben Wr^eichinm- 
gcn. bdbn^n an den Füßen, alles dies winde mit 
einem folchen Alter niebt mir im Einklänge ftehen, 
fondern es geradezu zu beding«n fcheinen. Und doch 
icanii taut mit einer foidtenAltersbeftinuiiung in iir fcr n 
confcrvativen Gebirge thÄlam nicht vorfichtig gtaujf 
r. in Ai:. Mile, Ii.lIi die njejftendicfcr Styl Kigcnthum- 
li».li!r,t.iii:a k-v:hrcu auch an den Hildem in) nahen 
S. Vigilio in Tajfullo x^^m Jahn. 14.^; u ilui un i es 
ficht demnach der Lcfcart 1490 in cier tiljgcnaniitcn 
Infchrift der altcrthumlichc Charakter dielcr Malereien 
durchaus nicht entgegen. Anderfeits weist doch auch 
wieder manches auf diefe fpätere Entftehungszeit hin> 
fo der zart fchwärmerifche Ausdruck der Itladonna in 
der Darfteilung der Verkündigung. In dem decorativen 
Beiwerk werden halb romanifche mit golliifchen, ja 
felbft fp.it-gothifchcn Formen pronü.scue gebraucht, und 
in der Darllellung der Anbetung der Koi(Il:c Miacht 
fich flark italienifcher Kiiifluß in der Ricluimg des 
Gcntile da Fabriano geltend, fowohl in der rcgcllotcn 
Gruppirung der zahlreichen Perfmien, als auch insbe> 
fondere in der ausgefprochcnen Vorliebe für reich ge- 
muftcrtc Gewänder. Die Färbung in diefen Fresken ift 
eine lichte mit rofigen Fleifchtönen und weffien Lich- 
tern. Die Proportionen find fehr fchlank, die Hi iti r 
gründe zeigen Teppichmuflerung oder find einlach 
blau gehalten. 

Hicmit fchlicßcn wir die KrgebnifTe unferer For- 
fchungen im Nonsberge ab, die, ob/.war fic nur einen 
kleinen, auch von Sinifcr bereits bcfuchten Thcil deS' 
feibcn umfallen, doch reichlich genug ausgef.->l!en find. 
Sie beweifen, wie viele Schatze alter Kunil hier noch 
zu linden find. Wir wenden uns nun dem Sulz- 
berge zu, welcher der Icunllgerchichtltchen und kund- 
topographifchcn Forfchung noch eine voUftandige 
tei ra iiicognita id. 

Bald hinter Cles, dein Ilauptorte des Nonsbergcs, 
m.i. 1'. lii' Sir.i: i , l iehe bisher eine nurdlichc Richtung 
ein^tli.tllcsi liai, plötzlich eine fcharfe Wendung gegen 
Werten, und wir fahren über die Brücke Moftizol.welclic 
die Griuize znifcheii Non»- und Sulzbcrg bezeichnet. 
Der Sttlzberg. italienifch Val di Sole, erRreckt fieh in 
einer Ausdehnung von un^lähr , 45 Km. bis zum 
Tonale, welcher Pafs In den Kn'egfdiiiifen unferes Jahr- 

luirikil'. '.i :i:ik :hi it" ml I*c:![".itui: l: „^i".'. orJcU ifl. 
Abi:r aacli Ichyn im riulu-a Mittelalter f.inu*.n feindliche 
Scharen über d . 1; 11 ihren Weg. Von den beiden 
Franken-Einfällen war ichon oben die Rede. Ucbcr den 
Ton.ilc foll datu) auch Karl der Große mit einem Heere 
gezogen fein. Diefe intcrelTante Sage ift auch heute 
noch im Val C.imanica, auf dem Sufacberge und im Val 
Rendena lebendig und war es nackwcisbar auch fchon 
im Mittelatter, lieber den Tnnale fei er gekommen 
mit fieben Hifchofcn und M ißcr Strritw u ht und dann 
fei er zu einem Ort gekoniUii;r., der „ l lc. „in'* hieß. (In 
Petliwano war früher auch ein auf diele Sage lieh bc- 
ziehende.s Fresco an der .Außenfcite der Kirche gemalt, ') 
Durch das Thal des Melcdiio fei er dann über die 
heute noch Campo Carlo Magno genannte l'afshuhe 
gc/ogun und über Campiglio nach Kcndcna abgc- 
ftiegcn. Auch in Carisolo ift in der Kirche S. Stefano 
ein hierauf fich beziehendes Preseo gemalt mit langer 

■ AüccUica io<iiti v.-.ni tudliclMa Hatmi«. 
X.U11. H. i\ 



latcinifchen Legende d.arunter, welche die ganze 
Sage cr/.ahlt. Das Freseo in Carisolo ill unzweifelhaft 
ein Werk eines hergamaskifchen Malers, Sintifite Bas- 
ebtui, und aller WahrfcheinUchkeit nach hat derfcibe 
Maler auch das nun verfchwundene Gemälde in Pelliz- 
sano, wo er infchriftlich 1 533 das Atrium der Kirche 
mit Fresken fchmückte, gemalt. Viele haben fich nun 
den Kl ■[ if :-. ibrochcn über diefen Ti L'i nl'. ifn 1. '/.u^ il^ s 
großen Kailers, von welchem cicy. iitlicli tii i:li ir.n du Ic 
Sage berichtet. .Solllu nicilt i}-.:: Cir: lat hlb; l'.i util; 
die fein, dafs die lagcnbiLiiende Kr lI; et- Volkes irgend 
einen vor Alters ftattgchabten fi i uilii !ien Heereszug 
über den Tonale und durch diefe Thiilcr, einen Franken- 
Einfall oder einen andern, der fich tief in fein Gedächt- 
nis einprägte, auf die Heldengeftalt Karl's Übertrag? 

Iin Jahre 1 02 j wurde der Sulzberg mit dem Nons- 
bcrg bilchoflich trientnerifch und theOte mit dem 
Ict/.tcrn die (iefchicke. 

Wer den Sulzberg durchwandert, ift eritaunt über 
die zahlreiclien und größtcnthcils wohlgebauten Orte, 
welche in langer Reihe in der Thalfohle und oft nur 
eine Viertclftunde vun einander entfernt aufeinander 
folgen, während eine zweite Reihe von Dorfern am 
linken Bergabhni^ in mäßiger Höhe jene erftere be< 
gleitet. In früheren Zelten foll die Bevölkerung eine 
noch dichtere gcwefen fein, bcH^nders im oberen Sulz- 
berge. In kirchlicher Beziehung zerfallt der .Sul/berg 
in drei l'farren, in itn«. \ ^n Livo, Male und OfTana, 
eine Fintheilung, wcUlic noch aus den iiltellen Zeiten 
flammt. 

Da es ?.'ir.i"hft unferc Abficht war, das Thal von 
Male nufv. ir. •, iiisbcfondcre die ausgedehnte Pfarre 
von Oifana abzuftrcifcn, fo fuhren wir direä von CIcs 
nach Mali. 

Mali. 

Urkundlich zum erftenoial findet fich in Mali ein 
Piebanus zum Jahre 1 183 erwähnt, deflen Name jedoch 

unbekannt irt. 1211 wird dann ein Pfarrer Odoricus 
genannt.' Im Jahre 1309 werden die Einkunftc aus den 
Hcncficien der l'farre mit 12 Mark jährlich bemelTen.* 
Aus der Reihe der Pfarrer von Mali; heben wir dann 
noch folgende hervor. Um das Jahr 1428 wird erw.ihnt 
ein Johannes, dictus de Cometaii (Komotau) Bohcnius, 
der 1.131 C.monicus von Trient wurde, um 141)9 er- 
fcheint ein Jacob cx marchionibus Badcn»ibu& und um 
1503 ein Rudolf ex marddonibus Badensibus.* Im 
Jahre 1 531 war Simon von Thun Pfarrer von Mali und 
Canonicus der Kathedrale von Trient.* 

l'ii- Pfarrkirche von Male erhielt ihre Jetzige Ge- 
rtait \m Jahre I4(>7- ßiXtiti ift zur Annahme geneigt, 
dafs die allere Pfarrkirche nicht an der Stelle tier 
jetzigen geftanden habe.-* Ich möchte mich diefer An- 
ficht nicht unbedingt anfchließcn ; mir fcheint vielmehr, 
dafe am jetzigen Bau fich noch ein Theil der älteren 
Anlage erhalten habe, nämlich der mkilefe, dem 
HauptfchifTc entTprecbend« Thdl der Fn<adc. Dicfc 
ältere Kirche war unzweifelhaft im rooianifchea Style 

■ 7«m«i/. FaiMlin]« Ttriihatiauoi. Vok I. suf. 

> I'e/Mimi im dw Zeitfchrift 4*» r<i4b«iin«m. $t> Jobf. Imibf wk 
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erbaut und cinlchiffig. Die Bcvölkerungszunihme 
machte eine Erweiterung dcrfelben nöthig, indem 1497 

zwei nur \\cm>; ineilri;,'cre Scitcnlciiiflc anjjL'baiil 
wurden. Zui^leich erhielt das Ganze bei diefer Gelegen- 
heit eine Umgellaltung nach der Richliinj^ der (iothik. 
leli verniuthe auch, dafs der Ciiorabfeliluß damals 
(mtyi;on an^elc;;t war. Im Jalirc 1531 uurdo dann die 
clefianifchc l'ortalvorhalic hinzu^el'iigt. ' Noch jungfr 
ift in feiner jetzigen Gcilalt der Chor, ferner die linke 
Seiten-Capelle ; letztere im Style jedoch noch cletianifch. 
tHe rechte Seiten-Capelle und die Parade mit Aus- 
nahme des mittleren Theilcs derfelbcii bis zur Blcnd- 
tialcric find crft in junijller Zeit nach den Entwürfen 
des Architekten HeiHriek Noräw in Trieft ausgeliihrt 
wurden. 

Die Kirche ift dreifchiffifj, das Ilauptfchiff nur 
wenig höher als die Seitenfchiffe und ungefähr doppelt 
fo breit. Säulen auf achteckigen Poftamenten fcheiden 
die Schiße. Die Säulenballs felbft ift ebenfall« acht- 
eckig und trügt enien kronenartigen Keif als Ver- 
zierung. Die Capit.ile fchmücki'ii vier breite kraft it;c 
Akanthusblatter mit knollifj gebildeten Knrll.ippen. 
Zwifcheii .|i Ii n .\1 anthusblattcrn iCk je eine fcchs- 
fache, ebeiilul.s kiiollii; gebildete Kufette aiitJebraclil. 
Darauf ruht eine dopp' !tr Deckplatte, wekiie 
eincrfeits als Kampfer dient für die Kundbogen der 
Arcadcn, anderfeits nach dem MittelfchifTc zu die 
Bafis bildet für kleine Halbfaulcn, aua welchen dann 
unmittelbar je vier gothlTchc Rippen entfpringen, die 
fich am Gewölbe vcräfteln. Die Gurte und Rippen 
der SeilenfchifTe dagegen gehen direfl von den ge- 
iiar. it,_ 1 T) ekphilten aus. An der Wand enllpreehen 
den .-^au. ^u der Schifle lialbl'anlen mit jonifirenden 
Capitalen. Die Kippen zeigen ein einfaches, doch fcharf 
gearheiteti:s Birnprofil. Die ■•"enfter find fpitzbo:.,'ig und 
wenigrtens gej^cnw.irtig ohne Maßwerk. Der Chor, in 
feiner jetzigen inncrn .Au'^geftaltung einer fpaterii Zeit 
angelinrig, ift eingezogen, innen halbrund und nach 
aufien polygon. Das Gewülbe desfelben zeigt einen 
ovalen Spiegel und fünf Stichkappen, die Reite der ehe- 
maligen organifchcn Gcwolbe-Conflruftion, Von den 
beiden an die Seitcnfchifl'e fich anlehnenden kleinen 
Capellen ift jene links, wie fchon erwähnt, in dem eigen- 
tliumliclicn Style der fud tyroler Ketiainance ausi^uführt 
mit den langen und fehmaleri Kenllern, «elclie in ileii 
\\'an<iungcn von außen nach innen abgefchragt find und 
über einem Kampfer eine rundbogige .Xrcliivolte tragen. 
Wandungen und Arcliivoltc find aus rothem Marmor, 
der Kämpfer aua \vei6em. Als urfprUngliches Mufter 
diefer Fenfter, die befondera an den Kirchenbauten 
der clefianifctien Zeit oft wiederkehren, mögen die 

I,.ingliausfenfler des TrientiruT Domes gedient haben, 
die nur ans dem romanil'chen Style in die KcnaüT.itice 
Übeifetzt wurden. 

Dici'er Cii^elle cntTpricht rei lits die von Noräio 
im romaniichen Style entworfene neu erbaute Capelle, 
deren fchlanke in den Maßen durch die gegenüber- 
liegende Renaiflance-Capclle beding:te VcrhäUnilTc von 
ungemein eleganter Wirkung lind. Die malerifche 
Decoration diefer Capeile dagc;;en ift cinerfeits viel 2u 
anf.jriii-lich. nnd ilinniil auch andcrrclts nicbt recht 
nut dein .St> Ii; derfelbcii uberein. 

• BttU», liil-iciil. 



Die Verhältnlfle der ganzen Kirche find breit, der 
Raum ift licht und macht einen ungemein ftattlichen 

und fedlichen Kiiidrii' 

Am Aeußern der Kirche ill die dieilbeilige l'a-,adL' 
im wefentüchen ein Neubau mit glücklicher Verwen- 
dung von dem Trienjincr Dome entlehnten Motiven. 
Von den drei Kingangsthoren ift das mittlere Haupt- 
thor alt, ronianifch und in feiner jetzigen GcAaU wohl 
i!em Umbau von 14^7 angehorig, trotzdem ich fonft 
den mittlem Theil der Fa^ade für jilter 2U 'halten 
gendgt bin. Es ift eines von jenen fchSnen romanifchen 
Portalen des Nons- und Suizbcrgcs, an denen die 
RenailTaiice-I-'ormen der Decoration die fp.itcre Ent- 
ftehungszcit verrathen. Die beiden Seitcnthore find 
diefem Thore nachgebildet. D;e Vorhalle vor dem 
I laupli Ii' r._, -Iche aus dem Jahre \',\ \ Ii mimt, zeigt 
in allein und jedem das eigeiitliuiniiche licmifch von 
Gothik und RenailTance, «ie es für die clcfifchc Zeit 
charakteriftifch ift. Zwei Säulen auf Poftamenten und 
mit Tchönen RenailTance Capitalen tragen nach vorn 
zu einen Rundbogen, zu beiden Seiten aber Spitz- 
bog cn, welche mittels Conft>len an der Fa^ade ab- 
fetzen. Spitzbogig ift auch das Kreuzgewölbe mit 
gothifcbcii Kippen. Derl'elbeii Zeit gehören wohl auch 
<iie plumpen weißmarmornen Delphine und das 
Wappen des Furrtbisthuins Trienl ü^jer der Fenfter- 
Kofette des MittcirdüfTes an. Die alterthiimlicbe Figur 
<lcs fegnenden Chrillus unter der Zwerg-Galerie durfte 
jedoch wollt noch vom altcfleil Haue herrühren. Ivnt- 

fprccbend der Fenftcr-Rofcttc des Miltelfchifics find 
auch aber den beiden feitHchen Eingängen Rundfenfter 
angebracht mit einfachem fternförnaigen Gcftünge. Ab 
W iderlager dienen an der UmfafTungsmauer und an 

der Fai,ade ganz einfache, i-.n f iirfchnittc qi .n '1 alÜLhe 
.Streben mit einer fchragen i'lalle als oberein ALlchluße. 
An der I'"a<,ade tragen dicfelben elegante 'J'abcrnakcl. 
Dil- .ScitenfchitTe Ichließen an der l'avadc mit einem 
auffteigcnden Hogcnfrics ab, das Mittelichiff aber nüt 
einer eleganten, ebenfalls zu beiden Seiten aufileigen- 
den Zwerg-Cialeiie, fünf Ubeillöhten Rundbogen auf 
gekuppelten Säulchen. 

Der Thurm ift noch der alte romanifehe wix. ge- 
mauertem viereckigen Helm und ohne Gefchoßabthci- 
lung. Kr hat zwei gekuppelte Sehallöchcr übereinander 
mit romanifciien Kampfern über «U n Saukhen. Nur an 
einer Seite, tier üllfeite, ift das untere Schalloch eine 
grotic einfach mit einem Kniidbogen gefchlofTene 
UelTnung, eine Krfeheinung. die fich au \ ielen Thürineu 
des N'oiis- und Suizberges wiederholt. 

Von der Innern tinrichtung der Kirche erwähnen 
wirzunäcfaß stwci fehönc holzg<-fchniizte Seiten- Altäre. 
Je zwei auf Poftamcntcn ftehcndc Frciiaulen flankiren 
das rundbogig abgcfchlolTenc Altarbild und tragen daa 
über ihnen xerkropfte mit reichen Ziergliedern ver- 
felicne Geb.ilk, auf «elchem wieder die HogcnfegmelilC 
eines durchbrochenen Giebels aufgeletzt find, .'\iunuthig 
bew<-gte Kngel lagern auf letzteren. Zwifchcn den 
Siiulenpaarcn des linken Seitcn-.Mtare.s find je zwei 
Nilcltcn mit Heiligenfi:.,eren. cbenl'all.s in Holz gc- 
fchnitzt, und a:n rechten .Seiten Altare je eine, aber 
grüiiere Nifclic angebracht. Die vortretenden Zier- 
gliedcr find alle reich vergoldet und von reinftem Ge- 
ichmacke. Der Grund ift entweder blau oder braunrot h 
gehalten. 
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Vor dem Chore Heyen am Boden zwei Grabplatten 
mit Wappen. Die eine tragt die Infchrcft: Tuinulus 
comitum de Tlumn, des Gefclilechtcs, welches im ]lc- 
Titcc des nahen Scbloßes Caldis war und noch iit Die 
andere Platte deckt das Grab eines Johannes Lauren* 
tfcu Bevilacqua. f 1570. 

Das Communioiigitter aus t^them Marmor zeigt 
fpät-gothifchcs Maßwerk. 

liin fchr intereiraiilcs Werk und wohl auch eine 
Arbeit der Schnitzerichiilc des Thaies ift die Kanzel. 
Die Hruftiin[j derfelhen mit fünf Seiten tle.s Achteckes 
ifl durch l'ilaftcrchen mit Putten als Karyatiden davor 
gegliedert. An der V'orderfeitc fchlicßen dicfc ein vor- 
zus^liches Relief, die Anbetung; der Hirten ein, wahrend 
die anderen vier Felder mit den Flachrelief-Figuren der 
vier Evangelißen geziert find. Die Gcftaltcn fmd maO* 
voll bewe^'t, die Gewandung von edlem Wurfe. Auf 
dem Dache der Kanzel flehen die Freifiguren der 
Kirchenlehrer inid vorn St. Michael, alle noch in Mal 
tung und Beliandlimy der GcwandunR vulli*; frei von 
barocken Uebertreibuntjen, und doch dlirftediefcKanzel 
fchon dem Knde des 17. Jahrhunderts an^^ehoreti, wie 
Stylvcrglcichiing mit anderen ähnlichen Kanzeln in 
Pellizzano, in OfTana u, f. w. fchließcn lafst. Ganz gc» 
lungen und oAenbar die Nachahmung eines aus Italien 
gebrachten Motivcs ift der KanzclfuB. Wie dort vielfach 
Gobbi oder hhnliclics als Trripcr von Kan/eln oder 
WeihwalTerb'j! k jii erfcheinen, fo fchcis'uii .iur1i liier 
eine gehuckte ^tiirunfjene Geftalt, wekiie duitii das 
Liiwenfell auf den cingc20;^cnen Heinen, das dichte 
kraufe Haar, den kraftigen an «Jen Beinen fall gc- 
cguollenen Korperbau als I Icrcules cbaraktcrifiert ift. 
Uebcr Haupt und Schultern lagert ihm ein Polfter und 
mit diefem und den emporgeftcmraten Armen trägt er 
die Kanzel Diefe Figur ift polychromirt, fonft aber die 
Kandel leider, wie es fcheint, in fpäterer Zeit zum Thefl 
marmorirt worden, ICin/.elne ■riiei!'. Titu! vcr.MiltlL! 
Zwei WeihwafTcrbccken und der Taufileui zcij_,tii :;.fi.- 
eint i' L:! i Min.iüifche Stylformen. Uebcr letztern < vin ;; 
fich ein moderner Aufbau aus Holz im Style der reifen 
Renaifi'ancc. In der linken Seiten-Capelle ftelien zwei 
gute äandfteinftatuen, weibliche IK-ili^'e darfU-llend, 
bendchtwt an der BaAs mit I. F. iPendl?). 

Von Mal^ aiiS bcfuchte ich die Dörfer Afagnis. 
am Eingange in das Rabbi-Thal gar malerifch gelegen, 
ferner Terzolas und C^ifJ- s 

DieKirche in Mdi^rm, cuKi-luftig mit eingezogenem 
polygoncn Chorraum, hat ein fpat-gothifche* Netz- 
gcwolbe, deffcn Kippen aus Stuck zu je vieren aus 
halben granitenen Wandfaulen cntfpringen. Das Chor- 
gewolbc zeigt fiinf Stichkappen und Sterngewölbe. 
Der Chorbogen ift fpitzbogig. Keclit.'i ifl an das Lang- 
haus der Kirche eine Capelle im KenailTaMceftyle an- 
gebaut. Von den Fenftern zeigen dnfge noch die 
urfprüngliche gothitchc Form mit einfachem gothifchcn 
Klceblattbogi:n. Der Thurm mit viereckigem «gemauer- 
ten Helm hat romat iiVli. Schallueher. uml zwar je 
zwei gekuppelte übereinander, an einer Seite .-iber Ihitt 
der untern l-'enllerkup])elung eine einfache OetTnung 
mit Rundbogen. Das Schalloch darüber zeigt auf dem 
Saulclicn eui luibfclie.s romanifches W'ürfelcapital. Die 
Vorhalle der Kirche, ein Pultdach auf Holzfäulen, iit 
dadurch merkwürdig, dafs letztere ^iitz bi derfelbcn 
Art gcartjcitet find, wie die Frcifaulcn an fo vielen der 



Holzfelmi; ■ A l; .1 V liit ii i '"regenden, itulem auch hier 
der Saulcnllair.ni :iiit W 1 ii tanken und Putten in l-lach- 
Relief geziert luiil pr.lyi-örtimut ift. 

Im Chor der Kirclic fah ich einen einzelnen Flügel 
von der Predella eines alten Flilgelaltares. Es ift Maria, 
am Betpulte die Verkündigwig empfangend, daiigdleUt 
Der Faltenwurf ift weich und fließend, ohne fcharfc 
Bruche, aber auch ohne rini i- r rur n Zi;.; In ^. r Be- 
handlung. Der Grund ikii Bildes ill tjuld, tl.uüber 
gothifche- M.U ".x rk- 

Kin fchr fcnones Bild ift das Altargemiilde des 
linken Seiten- Altarcs. Es flcUt die heil. Lucia Zwilchen 
St. Nicolnus und JuÜina dar. Erftere ill duich eine 
ganz niedrige Bodenerhebung, auf der fie lieht, Uber 

die anderen beiden Heiligen etwas erhöht Es And form- 
vollendete Geftalten, voll vornehmen Adels In ihrer 

Haltmig und großer Feinheit in der auf einen hellen 
Silberton gcfUnimten Färbung. Bcfonders die rund- 
lichen Kopfe der weibli' Ii« ii Ih iligcn lind von zarteßer 
Annuilli und Frilche. Die Diaperie zeigt ruhig lließcn- 
den Wurf bei grofjer Einfachheit, Klarheit und Aus- 
drucksfahi^keit der Motive. Die StofTc Tnul gcmuftcrt, 
die F'.Trbuiig derfelbcn leicht fchillernd- Sihr charak- 
teriftifch find die faft etwas gefucht graziöfen Hände 
und die fpitzen Finger. Das Bild ift der Schule des 
Moretto zuzuweifcn und fteht diefem Meiftcr felbft fehr 
nahe. 

In Tersc>lns ift die Kirche in den Jahren 1794 bi> 
1800 in einem clairicillirdien Barockllyl erbaut. Die 
Raumwirkimg ill zwar ungl i' Ii licfTcr als an jenen 
Kirchen Sijd- Tyrols, welrln n den vierziger und fünf- 
ziger Jahren dicfes Jaliil 'jn l : ts m einem Style, der 
eigentlich gar keiner iit, von Ingenieuren wie GarietHi 
erbaut wurden, im Ganzen Ift jedoch die Gefammt- 
WHiwng auch tfiefcr Kirche eine ziemllcb nüchterne 
und profaifche. Der Thurm der Kirche röhrt noch von 

'!<:!n allen rMi:i,irii''Li'.rii II. i n: l'.er, ebeufo r:.mani- 
i'i.Iii:- Wcih^iallcibcckcn. I'ur da.s hohe Aller licr .Scel- 
l'ii rc fpricht eine Notiz bei Tm^azci, I'arochiale 
Trident. Vol. II, pg. I153. wo zum Jahre 1210 ein 
Presbyter erwidmt wird _Conradus <ic Terzolas, <|ui 
iixorem habuit Armengardam, filias autcm itidem 
Armcngardam et Igncsiam". Zur Caratie wurde aber 
Terzolas erft 1720 erhoben.' 

In Terxolas befindet fich aoch ein gegenw-irtig 
i!i I Mr-hoflichcn Menfa in Tri« 1' -cliorigcs palaft- 
aiti.iies Gebäude im Style der \Liir.t ai ilchcn Rcnaif 
lance. In dem Hauptfaale desfelben traf \>S-a nncli Reile 
eines gemalten deeoraliven Fricfc.s, kr.iftigcs Ak.inthus- 
(icranke und mit Löwen fpicleniie oder in anderer 
Weife bcfchaftigtc. n'cift Mir !,Vi:ift bewegte Genien. 
An einer Wand fuiLlcl :ii :i .ni lialbzcrllortcs W'appcn 
mit einem Einhorn als Hclmzicr und aufierdem keftc 
einer mftnnlichen Porträlfigur. Auch die Bretterdecke 
des Saales war cinft reich bemalt. Diefer Saal erinnert 
mit feiner Decoration lehr an jenen im Geriehtsgcb.nude 
zu Cles aus dem Jahre ij.Ji ' 

Von Terzol.is wandte ich mich nach dem llatl- 
liehen Dorfe Caldis. 

Hier hatten im frühen Mittelalter <iic lirrrc-ii \f)n 
(."aldt s, damals d.is irin/ige Feudalgefcltlecht im Siil;'- 
bcrgc, ihren Sitz. Ein Mitglieil diefes Haufes war fchon 

' Hftitm, ünni «Ii «tofü Trciuiu, $. w. 

* Vf«. Simfer, Wandoun^n uad KuMiiJI«. II. inn.i '.<:>. S if«. 

22* 
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00- Hifcliof von Tricnt. Ihm ciuftammte .luch jener 
1 lii<;o l.aiulidu?., welcher, unter Leo IX. zum Ciirdiiial 
ernannt, fpatcr einer der eifrigften PartciKäuilcr Kaifcr 
Heinrich IV. wurde. Die Herren von Cakles hatten 
auch die Gerichtsbarkeit im Rabbi Tliale. Da«- Schloß 
Rocc» di Ca\Ati oder auch Rocca di S<ifflocl«vo ge- 
nannt, kam nach dem Au»fterben des Hanfet 1464 an 
die Familie Thun. 

Es gibt libfiprens zwei Caftelle, welche den Namen 
<les alten Gefchlcchtcs fowie des Dorfes tragen; da- 
einc, ein vielfach verbautes Gebäude, lie^;! unmitttlb.ii 
an der Straße am l'".int;ani;e des Dorfes vom Nonsber^je 
her, das antlerc mit zinnen^ckruntem xierecki^'cn 
'l'luirmc am linken Hergabhange Letzteres die eii;cnt- 
liebe Rocta di Samocimv. Welches von beiden Cailelleii 
das ältere ill, ift fo nicht »u entfcheiden. Die Volks- 
tradilion fpricht fich fttr jene« an der Straße aus. In 
der frei im Schloßhofe ilehcndcA Capelle foO das 
f;an;^e (lewoUic mit Fresken bemalt fein Lcitler war 
die Frau, welche den SehlufTel zur Capelle verwahrt, 
trotz alles Suchens zur Zeit meines kur • jii .Aufenthaltes 
nicht aufzu6t>deii. Ich mußte alfo für diesmal auf eine 
liefichtigung dcrfelhcn verzichten und hefuchte nur 
die beiden Kirchen des Dorfes. Von einer dritten 
Kirche inmitten des Ortes, welche «uhl die altcfte 
war, Acht nur mehr der tftdirte romanifchc Glocken- 
thurm, deflcn überaus fchlanke Geftalt und geböfchter 
Sockel auffallen. Da^'^h«-"" fclieinen einzelne Thcüc 
diefer Kirche bei dem Haue der neuen Kirche I1852) 
wieder zur V'erwendung gekommen zu fein. So trafjen 
die Säulen der Vcidialle zun» feitlichcn Kint;an(j der- 
:> liL t alte romanifche Capitale und der Taufflein in 
der Kirche weist die JahresEahl löoj auf.' Das liolzerne 
Tabernakel auf demfelben mit einfacher Intarsia fcheint 
ungefähr dcrfclben Zeit anzugehören. 

Am Ende des Dorfes gegen Mali^ au bcAndet fich 
die im fpät-gothifchen Stvlc erbaute cinfchiffige Kirche 
S. Roeco mit einem ronianifchen Thurme, der Jenem 
in Ma'^ras ahnlich ill. Am geraden Ihiurturze de- 
RtnaiiTance-Portalfs der Kirche liell man die Jahres- 
zahl 1550. Diele Kirche bir;;t einen der allertchonftcn 
llol/fclinitz Altare, welche ich auf meiner Wanderung 
durch den Nons- und Sulzberg fall. Die gekuppelten 
frei Hebenden Säulen desfelbcn ßnd hier nur mit unge- 
mein leichten Webiranken ohne Putten geaiert. Der 
Grund des Altares ift braunroth gdialten, die Glieder 
in Blau und Gold. Bei allem Reichthum ift die Wirkung 
d(iL!i i_in._ aul.icrordc' i'Iic ii t' iiic uiiil Lclle. 

liulcm wir nun ui.icsc U ciiulsiuiig von Mali- thal- 
aufw.irts fortfetzen, gelan;,.;en wir nacheinander zu den 
Orlen . Uma::<iffi\ MaJ/eUiiia, Meßriago. CotiimezzaHura 
und Piano. Der kirchiic'nc Mittelpunkt derfelbcn ifl die 
Curatie von Agatha in Contuusaaäura. welche 1595 
errichtet wurde, nachdem diefeFrafllonen früher kirch- 
lich zur bereits um 1309 bcftehenden Curatie Mezzana 
gehört hatten, 

Dir Kill hl ^1 .\.;itha in Comme/.zadura hat im 
I.a;ife «ier Zciu n iiiclii i.iclie l'm- und Zubauten erlitten. 
Die alti rten Tiicilc reichen in die romanilchc TiMicxle 
und violleicht in ein holus Alter zurück, lo der frei- 
ftehende am FulJe i;ebofclitc und fchr fchlanke (ilockeu- 
tburm und die ronianiichcn Cai'italc der ,Sauleii im 

' NACb ^V/U-tf, Uraiü di St>>ri.i Ttvnttl,«, ^({. jt>, wij-c ti^>! Cur.ili^ 

IM Calii «ft <lu Jihr dmuf «niclnn «ml«- 



Innern der Kirche. Darn wurde an diefen einfchiffigcn 
Bau mit der allmählichen Zunahme der Bevölkerung 
an tler Nordfcitc ein .Scitcnfchiff .ir-i;» luijt. Ks fcheint 
dies 1562 gcfchehcn zu fein.' Die Hauformen find 
gothifircndc; Pfeiler und Gurtbogen tragen den Charak- 
ter des clefianifchen Styles an fich. Endlich wurde das 
ehemals romanifche HauptfchifT im barocken Style um- 
gebaut und erhielt dabei die heutige flache Decke. 
Der Chor ift qnadratifch im Grundriß und eingezogen. 
;^Linen 1 lauptfclimuck bildet die rLiLtie Hciiuitini;^' des 
Gewölbes. .Aber auch an den Scisetiw.indtn Lust die 
ganz leichte Kalktimchc, welche an einzelnen .Stellen 
abbliittert. überall die Spuren \'on Malereien durch- 
blicken. Ks wäre ein leichtes, diefelben freizulegen. 
Doch wenden wir uns den wohlcrhaltenen Malereien 
am Kreuzgewölbe des Chores zu. Die vier flachgerun- 
deten Gewölbegurtc, welche fich am Scheitel in einer 
kreisrunden Scheibe, die mit dem Lamme gefchmiickt 
ifl, vereinigen, zeigen prachtige KcnailTancc-Ornamcntc 
in Gelb, Grun, Blau und Weiß, und zwar in der Weife, 
dafs tlie beiilen Gurte gegen die Schlußwand tles Chores 
übereinllinimend vegetabilifchc Ranken mit Kofettcn 
tragen, hingegen jene gegen das Schiff zu in unter- 
einander verfchicdener Weife Vafen- und Candelabcr- 
I'ornien tiebll langen ausgefchwungenen. nach oben in 
Voluten mit Kofetten endenden Akanthus, Ferlen- 
fchnüren und andern derartigen Ziergliedem. An jedem 
diefer Gurte bemerken wir ferner drei Medaillons mit 
Hrulfbildern anmuthiger betenden l'Ingel. 

In den Cicwnlbekajjpcn find dann Chriftus mit den 
Fvangcliftcnfymbolen, die vier Kirchenlehrer und Petrus 
und Vigilius in lebensgroßen Figuren dargeflcllt. und 
zwar derart, dafs die Cliriftusfigur das ganze Gewölbe- 
fold, welches der -S l.luu w and des Chores cntfprichl, 
einnimmt, während von den drei übrigen Feldern um 
die Schlufifcheibe des Gewölbes herum durch einen 
ftuckirten und poiychromirtcn Drcivicrtelkrcis ein 
Thcil abgefondert ift. In «Icn drei fo cntllandcncn Drei- 
ecken um die Mittelfcheibc find dann je drei ftehende 
nnificiicnde Fngclchen dargeliellt. 

Chrill I - ilt ils Herr <ler Welt überlebensgroß und 
thronend dargcilellt. Seine Rechte hat er fegnend oder 
lehrend erhoben Da diele Malereien, wie wir fehcn 
werden, unzweifelhaft der erftcn Hälfte des i6. Jahr- 
hunderts angehören ' und wahricheinlich von einem 
Mi^Ucdc der Malerfamilie der Baaelutd herriihren 
dürften, fo ift die alterthamliche Gebundenheit, wie fic 
diefe Chrirtusf i,' 1 ri. •. .nil.ücli .i. Tiüi rsd und nur aus 
dem Streben, tii.>- iccl.l ;cii.s;k1i W l i i.ng zu erzielen, 
erkl.irlich. Vor allem zeigt fu li rl:! <i r archail^ifchc 
( harakter in der breiten .-\nlagc des Kopfes mit den 
;;t 1 ■ :i tnandelformigen .Augen, der breiten Stirn und 
den plumpen Ful>cn, aber auch in der convcntioncllcn 
Behandlung der Gewandung mit den fchematifcb aus- 
gerundeten Faltenmotiven. In der Pracht der Gewan- 
dung konnte fich der Maler kaum Genüge thun. Das 
brockatcne l'titerkleid zeigt braungelben Dcffm auf 
Weiß. Der breit angelegte blaue, mit weißen Kreuzen 
wie da> Hinimclsgc'.v olbe nut Sternen belaete Mantel irt 
mit einer breiten jierlen- uml cdcll\ciiigclchmuckttn 
Icluvcren Hordii. e vi rfelicn. 

Die gleiche Vorliebe für reiche kraftige Farben- 
wirkung undprSchtige StofTeze igen die anderenFiguren, 

■ Tn»tMi. TMachüle TfMenibiuB, V«l. H, pkj. iijj. 
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«lic vier Kirv liLtilLlirer fowie Petrus undVlLiilh;^ .m den 
iibrigen drei (jcwulbefeldcrn. In der Formbeliandlung 
7.eigt aber (Ilt Künftlcr an dicfcn Figuren feine volle 
Freiheit. Die lebensgroßen Geftalten fitzen auf prach- 
tigen Kcnaiffance-Throncn, Icfcnd, fchreibend oder 
finnend, Petriu hat die Hand fcgncnd erhoben. Die 
Tlwone Uberraichen durch ihre Acts neuen Formen. In 
ihrer reichen und doch cdkn Decftration erinnern (ie 
an die ähnlichen Pracht^ebilde auf venezianifchen und 
insbefondcrc auf paduanifchcti Madonnenbildcrn des 
Quattrocento Zu beiden Seiten der Thronleluie blickt 
gewöhnlich noch ein Thcil eines kühl gcftinimtcn 
Himmels und einer I.andfchnft mit fiidlichcr Vegetation 
durch. 

An der Gewulbekappc links vom Altar (Evan- 
gclienfeitc) fit'.d die Heiligen Gregor und AuguAin dar- 
geilcllt. Gregor, in Vorderanilcht und fchreibend, trägt 
die Tiani auf dem Haupte. Sein in Gold, Biaun und 

Blau gehaltener Brockatmantel mit brauner Bordüre 
und dunkelblauem l'utter, über der Ilruft von einer 
goldenen Schnalle <;i l'i Iii' '.irn. i;.;t n'iu n l.raftigen 
Faltenwurf in breiler ith ^ imi: . i 1 h n .Anlage, die Säum- 
enden laufen in fpitr.e Z,. itLel ;lüs. In auflallendcm 
(icgcnfatz dazu ifl da.s weiiic Unterkleid, um die 
F'cinhcit dcsfclbcn hervorzuheben, bcfondcrs von den 
Knien abwärts in faft lauter feine wellcnfiimiig fich 
fchlAngelnde lange Fällchcn aufgelöst. Das (iefitht des 
Heiligen ifk bartloa, die Nafe krsiftig, der Mtmd icleln 
und in den Winkeln fcharf nach abwärts gezogen. Die 
Modellirung des cncrgitehen Köpfet ift kräftig, die 
Schatten tief braun, die Lichter gelb. 

Eine befondcrs fein und edel empfundene Geftatt 
irt der heil. Auguflinu«;. Im Dreiviertelprofil untl das 
Haupt nur leiclit vor ._;r neigt, fleht rr vor iViiicni l liroii 
fitze und fchreibt auf dem vor ihm t'sclie!ulc;i i'uilc. 
Über welches ein Teppich mit rein gcomctrifchcn Orna- 
menten herabhängt. Milden £ml\ eines abgeklärten 
GeHtes drückt lein Antlit» aus. Lang wallt fein fchnee- 
weiter Bart aber die Bnifk herab und unter der wetBen 
Birchorsflittra drangt fich ebenfalls weißes Haupthaar 
hervor Vu: Miir.iilji.uung iil auch an diefcr Figur klein, 
die Unterl pi'c Ic ciit aulgewotfen. Der Heilige tragt 
einen rothln Mim. ii .''huUel mit gelb und braun gc- 
muftertcr Bordüre. Das weiße Unterkleid zeigt dasfelbe 
feine und überladene Gefiilt «rie an der votherbefchric' 
benen Figur. 

Am Geuolliefcld gegenüber find Hicronymu.s 
und Ambrolius da^eftellt. Ambrofiua ill in Auf- 
faiTung und Darfteliung dem tu Gregor ähnlich. Der 
Ausdruck des weißbärtigcn Gewehtes Iii der emfter 
Ruhe nnd gehaltener Kraft:. Der Mantel des Heiligen 
ift dunkelgrün mit M. Hier Bordüre und r<)th gefuttert. 
Neben dem Pulte lieht, wie auch bei den andern 
Kirchenl' ir. ■ rn. ein Büchergeftclle. Hieronymus tr.igt 
das rotlie Kleid eines Cardinais. Der Hut hangt am 
Schreibpulte, an wclehem <ler Heilige fitzt und aus 
einem Iluchc liest, das er mit beiden Händen hält. Er 
ift das Bild ungcftörter Seelenruhe und (lillerZufricden- 
heiL Das ovale kahlköpfige Haupt in Dreiviertclprofil 
ift von einem lang herabwaOendcn weißen welligen 
Bart umrahmt, die Stirn ift breit und kräftig gewölbt. 
In cigcnthumliehcr Weife gemahnt das Lefepult durch 

i:ulirfach geknickten Kfelsrueken an feiner Vorder- 
fcitc an oricntalifchc Dccoratiunsmotive. 



Am Gcwölhefeld f:c i:;i n d<Ls Schiff ZU find die 
thronenden Geftalten lUs Apoilcifurflen Petrus und 
des Bisthumspatron^ Vigilius dargcftellt. Petrus, ganz 
in Vorderanficht, eine energifch empfundene Geilalt iii 
weißem eng und uberladen geßilteltem Unterkldde 
und gelbbraun brockatctiem iVacbtmantel mit blaoer 
Bordttre und rothetn Pottpr, Iwt die Rockte fönend 
erhoben, während die Linke ein vergoldetes Kreua 
hält Es muß hervorgehoben werden, dafs fich die 
Mi litlicbe des Meiftei ■ JierLf Fresken auch in der 
niiiirfjij) vürkommcndeii \erwendung von Gold 
jiiiert; fo nicht nur in den Nimbcn, fondern auch an 
Ringen, Mitren, Stäben, Schnallen. Die Gewand-linden 
zeigen auch an diefcr Figur die fcharf gebrochenen 
Saume, wahrend anderfcits der Mantel die Wadenbeine 
in gehäuften runden Falten umfchließt. eine Erfcliei< 
nung, die an fall aUen diefen fitzenden Figuren wieder- 
kehrt. Temperamentvoll ift der Kopf dea He{l^;en mit 
der Tiara aufgefofst. Kr&fHg treten die Backenknochen 
hervor, dieNafc ift gerade und edel geformt, die Augen 
:üi i:f( 'i.T'tl'; h. flri i.t^ blickend, der Mund klein und 
isi der. \\ ii'kclii et abwärts gezogen, die Unterlippe 
hängt mer k Hell v or Die Lichter auf dem Mantel find 
in kräftigen goldigen Tonen aufgefetzt. Im Incarnat 
find die Lichter rofa, die Schatten braunlich. 

Achnlich in der Behandlung der Gewandung und 
voll würdigen I'.rnftcs im .Ausdrucke des bräunliciwn 
Geliebtes zeigt Ach der heiL Vigiihis. Der gleich Petrus 
thronende Heilte läfst ferne rechte Hand auf einem 
Buche ruhen, das auf feinem Knie liegt und auf welchem 
fich auch fein Attribut, ein Holzfchuh, befindet. In der 
Linken hält er das Paftoralc. Ucber eim r wn iß ri itli- 
gelben Pracht. Dalmatica trägt er einen ruthbi.tujicn 
.MliiiIlI mit i( hi i Mufterung und dunl-:cl;.'i iir.< m Futter. 
Das nur von der Hälfte der Waden an iichlbare und 
die Füße fall bedeckende weiße Unterkleid zeigt die 
fchon mehrfach erwähnte manicrirte Fäitelung und 
hier auch auffallend knitterige Motive. 

Der Hoch- Altar dieler Kirdw ift wieder einer jeoer 
vornehm prachtigen Holzfchnitswerfce, die wir Ibhon 
oft erwähnt haben, und /\^,u ein m .ilii e . Siiecinieii >Jei . 
felbcn. Der niedrige Sockel, au.-. AelLliein eiie liaiti- 
mcnte für die freiftchenden Sau.en vorlrel« u, ift mit 
zierlichem Akanthus und Wcinlaub geziert, unter welche 
pickende V'ögclchen, ganz kleine Hngclkopfchcn und 
l'erlenfchnürc gcmifcht lind. Die Mittclnifche mit den 
Holzfchnitzfiguren der Madonna mit dem Kinde 
zwifchen St. Agatha und Anton Abt ift im Rundbogen 
gefiddoffen und von fchmalen Fflaftem eingefofst. 
EngelcSpTchen dienen denfelbcn als Capitäle und 
herabhängende Fruchtfchniirc als Füllungen. Gegen 
die Nifche zu find dicfclbcn durch cir.i ,il ^jcfcliriii^te 
Lcifte mit zierlichem Eierftab begränxi. Dieiej Eierll.ib 
fetzt fich auch im Runtib.i; en der .\ifche fort, der im 
übrigen durch lehr zarte i'erlcnlcliiiüre in zwei Zonen 
und ein mit Waffcrlaub verziertes Kyma gefchicden 
ift. Der Schlußftein des Bogens, als Confole gebildet, 
ift durch einen Cherubkopf betont. In den Zwickeln 
ruhen auf dem Bogen durchaus maßvoll bewegte £ngel 
mit Tänten, ähnlich den antiken Viftorien. 

Die Mittelnifche ift von zwei größeren und zwei 
kleineren frei vortretenden Säulen flankirt, welche ihrer- 
f< its ■.'. it tlrr ]v zwei klcini ^e Mlchcn mit llolzftatuetten 
einfchließen, in welche die Zwifchenwand des Altarcs 
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aufgelöst id. Die Säulen find zu xwei Drittbeilcn dtnnc' 
lirt. Das letzte untere Drittel i(l an den beiden größeren 

der Mittclnifche zuuächftftehendcn Säulen reich mit 
Laubwerk, aus welchem in der Mitto ein betender 
l'^nfjcl hcrvorwachst, t;c7.iert, wahrend die beiden fcit- 
licheri kleineren Säulen an dicfcr Stelle die in den 
Cannelurcii flohen gebliebenen Füllungen r.;L:i. Die 
Baten find attifch, die Capitalc korinthifch, aber mit 
eintm kleinen unvcrzicrtcn echinus-artigen Kinfatt, wfe 
an den Compofit-Capitalen. Die Deckplatte ift ausge- 
fchweift und trüst die Rofette. Am Schafte der Säulen, 
\inijefahr in der Mitte dcrfdbcn, ill ein fechsftraltüger 
Stern angebracht. Die fcitlichcn Säulen tragen dn 
ui ot .'anifch mit dem Mif.i l' ui verbundenes Gebälk, 
w'jiches über ihnen verkropll ilt. Der Fries dcsfelben 
tra^yt als Verzierung aufreclitllehende frei ftylifirte 
Lilien, an der V'crkrüpfung aber einen Chcrubkopt. 
Der Architrav' ifl zweizonig mit einer l'crlenrchniir und 
einer Weile; das Sims zeigt Zahnfchnitt, lüierflab und 
Conrolcn unter einer kräftig ausladenden Deckplatte. 
Uiimittelbir auf der Verkröpliing d» Gebälkes über 
den feitlichen Säulen (ohne dazwlfchen tretendes Itafa- 

IIP. rtrl'.iui etwas ftcifbt 'ni;_;i: I'ngel, die ;\rr.ic aus- 
bititchü und den Blick nach «bcn gerichtet, v. ..iucnd 
zwei andere aul (i;:balkc zwifchen den kleineren 
und größeren Säulen auifitzen. Üiefe initiieren größeren 
Säulen, welche das Gebälk dicfcr cbcsi bcfchricbcnen 
SeitcnAügel um etwas mehr als Capitalhohc überragen, 
tragen ein dem letatern ganz ähnliches Gebalk, nur 
da» die relativen Ma0c etwas vergrößert find und der 
Architrav dreixonig ift. Das Aftragal ift abwechfelnd 
aus je fünf Perlen und Stabchen von gleicher Länge 
wie (liefe gebildet und in der Weile übereinander an- 
geordnet, dafs immer den Perlen der untern Reihe ein 
Stabchen der obern entfpricht. Das Kyma ift mit 
überfallendem Wafleriaub geziert. Alle Zierglicder find 
mit äußcriler Feinheit und Präcifion gearbeitet, fie 
könnten an Goldfchmiedarbeitcn erinnern. DieVerh.ik- 
nifle aeigen die edelße Harmonie untereinander und 
zum Ganzen. Ueber diefem Gebälke, das in der Mitte 
über dem Schlußflein der Mittelnilehe und über den 
Säulen verkröpft ift, erheben fich, auf diefen Ver- 
kropfungen u ili nhend, zwei gedoppelte Giebel-Scg- 
mcntc, die zwifclien fich einen Pelikan mit Strahlen- 
Nimbus anfchließcn. Auf den vorderen Gicbelftücken 
lagern Kngci, auf den rückwärtigen knien cbenfolthc 
in betender Haltung. Ueber jeder der Scitcnnifchen 
fmd Cherubköpfe angebracht, und den endlichen Ab- 
fchluO nach den beiden Seiten zu bildet ein Syftem 
von phaiitaftifch zufammencomponiiten Schnörkeln, 
l*"ngelsk6pfcn und Confolen mit Fruchlfehnureti geziert. 
Der ganze Altar ftrahlt in reicher Vergoldung. Der 
Cirund ift braunroth gehalten, der Fries blau. Die 
•■"Icifclithcile der Engelsfiguren fmd nalurfarhig. Die 
Holz-Siatuetten in den Scitcnnifchen zeicluieii fich durch 
maßvolle Haltung und edlen (jewandwurf aus, find 
aber fonft, wie alles Figurale, etwas hausbacken 
empfunden. 

Reich durchgebildet ift auch der architclctonifche 
Aufbau des oct.igonaleti Tabernakels vor dem Altare. 
Acht frei vortretende .Saulrhen mit faft uborreich ver- 
zierten Schäften auf Hafamcnten tragen ein ebenfo 
reich und felir gefchmackvoll dccorirtes Gebülk, das 
über den Saulchcn vcrkrupft und mit einem zierlichen 



Dockengeländcr bekrönt ift. Diefer Untciban tiigt 
einen verjüngten, ebenfidis achteckigen Oberbau, an 

welchem ftatt der SSulchen Schnörkel die Ecken ver- 
ft:irken und abermals ein Gebalk mit fehr zierlicher 
Haluftradc tiarauf tragen Kin achteckiges Kuppeichen 
mit gcfchnörkeltcn Rippcnverftärkungcn und der 
Statuette des Auferftandcncn fchlicßt das Ganze ab. 

Diefer Altar durfte etwa um die Mitte des 17. Jahr- 
hunderts rntftanden fein und nach der thcilwc-.fcn 
Uebereinftimunung mit einer andern Arbeit im nahen 
Piano, auf die wir noch zu fprechen kommen werden, 
das Werk eines einheimifchcn Mciftcrs fein. 

Man würde übrigens irren, wenn man glauben 
würde, dafs fich das V'orkommen diefer Molzfchnitzaltäre 
auf den Nons- und .Sulzberg befchr;;nke. Sic fmd viel- 
mehr im ganzen Süd-tyrol anzutreffen und befondcr.s 
auch in <len Judicarien und im Kcndcna-Thalc häufig. 
Wir äiirftn bdiaiifWii. dtifs in der :i.i-eiten Häl/tf des 
16. Jahrkunderts und im tj. Johrhunätrt dtr im Hvls 
gifcknitslt Renaiffance-AItar in Sidtyrol durdUaa dtr 
kerr/ekttide T)ffia war und Altäre, wie der eben 
befchriebene, beweifen, bis zu welcher RlUthe die Altar- 
baukunll: ■ s il,i:n,il- I .^ndc gebracht hat. Ihr Verfall 
trat erll im it!. J.dirliunüert ein. An die -Stelle der 
Holzallärc traten die barocken M.>; ni' ; ut.m , wozu 
der Reichthum des Landes an kollbaren .Marmoratten 
das wcfcntlichfte beitrug. Mauptfächlich waren es die 
beiden BtnedtUi, Vater und Suhii, von Caftione bei 
Morl, welche diefem Altartypus zum Durcbbruche ver 
halfen und eine erftaunliche Menge von Marmoraltären 
für Stadt nnd Land lieferten. Dadurch wurden die alten 
llolzaltärc verdrani;t, i', iu dli fc uiull du-i .:dt'friil fclici 
Flügelaltar des 15. und lO. J.dlrhuniltirt- \ijrdi.;ii;:t 
hatten. Wie zahlreich dicfc letzter, n < luni.d, m (im 
Kirchen des Nons- und Sulzberges waren, erhellt aus 
einem Umftandc, aufweichen bis jetzt meines Wiflens' 
noch niemand aufmcrkfam gemacht hat. Die Fretfiguren 
der MiUtlni/clien und du Rflii-fs in den Seitentheiten 
eiHgr großen Atuaki von RenaiffMUt' Altären der bt- ' 
seiehnelen Art im Nont^ und Snlsbtrg find dirtH alt' 
dt'ulfehen i-litgclaltären enlnommcn. an deren Steile 
erfiere getreten fmd. Oft wurden auch die Baldachine 
über den Freifiguren in die genannten Altäre über- 
tragen. Durch diefen Uniftand ift der alte Fiugelaitar 
auch vielfach beftimmcnd fiir die Form de$ AufbAUes 
geworden, wie wir noch feheii wcrtlen. 

Ein Hauptbcifpiel für diefen Vorgang ift gcratlc 
auch unfer eben bcfprochener Altar in der Kirche 
St Agatha In Commczzadura. Die Statuen der Mittel- 
nifchc, ja der ganze Schrein, in welchem fic ftcbcn, ge- 
hörten einem Fiugelaitar an. Auch die Reliefs der 
Fliigel, St. Rochus und .St. Scbaftian finden fich noch 
vor; fic fmd in den rechten Scitcnaltar der Kirche ein- 
gclalVen, welcher ebenfalls ein RenailTancc-Altar aus 
dem 17. Jahrlumdert ift. Kuckwiirts am Schreine liest 
man die Infehrift: Hoc opus cxpletu est anno Dni 
Millo (sie!) quingcntciiö XII die vero XIX julii tunc 
t^oris presblter Antonius Aturl curatus istius ecdesie 
et totius capeknie Mezae. 

Die Figuren des Schreines ftelten die Madonna 
flr'i- :mI mit tleni Kmde ini Arme zwifchcn .St. .Xgatha 
Uiid .\:i!oti .\Lit dar. Die Madonna zeigt ein ovales 
volles ("rcficlit mit vtirlreletKleni runden Kinn und 
hoher Stirne. Ihre Haltung ift etwas ausgebogen. 
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Anton:, i< liLit LMUM trefflich individualifirten Kopf mit 
lany in. r.ib'.', .illcndcm Barte. Die Proportioiitn der 
Fiijurcn fnivl fcklank, iler Faltenwurf flicßctid, befon- 
dcrs an St. Agatha, ohne knitterige Motive und zum 
Thdl von großer Schotilicit. Fliegende Engclchcn 
fetzen der Gottesmutter eine Lilicnkrone auf das 
Haupt. Der Baldachin über den Figuren zeigt fpät' 
gothifche Fonnen, die Balls, auf weicher die Figuren 
ftelien, an der Vorderfeite kräftig naturaliftifch behan- 
deltes Weinlaub. 

Leider wilTcn wir nicht.s über die Provenienz 
dii. fcs .\itai Ii. Iii ciiK.-- . S':\icl ül iiuliMien ficlier, es ift 
der Styl der deutfchcn Tyroler Meilter vom Anfange 
des lö. Jahrhundert,". Der Mciftcr dicfcr Figuren ent- 
fernt fich aber vom Style Miciiael Paclier's nocii ein 
gutes Stack weiter als jener bis jetat ebenfalls unbe- 
kannte Udller des Traaiiner Altarca fan MüiKlner 
Nationalmufeum und des Altares in der Frandscaner* 
Kiirbr 1:1 Bn,^cn. InsbcfoiulL : c (Jor rullige groß angc- 
Icgtu uMÜ li-liwungvoll beli.uidclte Faltenwurf in den 
lang . ausgefchwungencn Faltcnziigcn von großer 
Weichheit vcrrath ftarken italienifchen Einfluß. I, eitler 
ift das kunftgefchichtliclic Materia! an alten Uolz- 
fchnit/figuren, da.s in fo reicher Menge noch vorhanden 
ift. fo wenig kritifcli gcfichtct und eine vergleichende 
Anfchauung bei dem Mangel an Pliotographien fo 
auflerordentlicli etfchwert, dafs eine Zuwcifung diefer 
Altarfiguren an eine beftinimtc Schule mir gegenwartig 
unmöglich ifl, So viel fei jedoch im allgemeinen be- 
merkt, dafs fich an den im Sul/bcrge noch vorhan- 
denen und \on mir befichtigten Hcilzflatuctten und 
Reliefs aller Flügelaltarc deutlich zwei verfchiedene 
Richtungen erkennen laffcn. Die eine dcrfelben fchlie&t 
fich noch naher an Fächer an. etwa in der W'eife der 
Bozencr Schule. Die andere, der auch die Statuen von 
St. Agatha angehören, charakterifirt fich aber durch 
ftärkcres Hinneigen an italienifchc Kunfleinllüße und 
fleht hierin der Richtung Andre Haller s naher. Hcfon- 
ders äußert (ich die.s in der fließenderen weicheren 
Hehandlung der Gewandung, der freieren Haltung der 
Figuren, aber auch in iler flaueren Charakteriftik und 
dem M.mgcl an innerem I.ebcn. 

An der fudliclien Außciifeite der Kirche ift noch 
ein coloiifaler Chrißoph zu erwähnen, anfcheinend von 
derfeiben Hand, wie die Fresken des Innern. Gewiffie 
Einsdniieiten, wie die vollkommen fcliematifch gewell- 
ten Enden des kleinen Mänlelchcns. welches der 
I leilige tragt, lalTcn vevmuthen, daK 1 ^in , 
noch romajtifclies Chrilloph-Dild zum Vorbilde diente.' 



Zur Curatic Cummczzadura -. '.luit am 1-. die Ort- 
fchaft Mnßellina. Die Kirche diele.s Uites. il\ 
jener in Commezzadura durch fpäterc llin; ufii aiii^^ 
eines Seilenfchiffes zwcifchiffig geworden. Da^ rt.d 
dcrfelben ift von zwei gerahmten l'ilartcrn :lan'.iiC, 
welche den geraden Sturs tragen. Die Pilafler haben 
DIamantquadem ab Ffiliung, in der Mkte des Schaftes 
eine andersfarbige Scheibe und unten und oben je 
eine halbe Rofettc. Der Thiirflurz ift über den Pilaftem 
verkropft und gcbaikart;,: gegliedert. Der rothmar« 
morne Fries tragt die Infchrift; 

M» • ANT»- SRAMOLA • DA • DEZ ANO • HA • F ■ Q 

0?-^ L» 1607. 

Aehnlicbc Portale finden fich zu Sarmmin in der 
Kirche St. Maria und an einem Haufe, ktzteres von 
1537; ebenfo an der Kirche S. Antonio in Remeno* 

Auch in dicfcr Kirche zu Maftellina fleht ein Kc- 
naiffancc-;\ltar. dcffcn .St.itucn und RcHi fs einem gothi- 
fchci! FliiEjelaltar entlohnt find. Die Altarniiche, welche 
1111 ll LÜjriinil abfchlicßt, enthalt die Madunna zwifchcn 
zwei iii iligcn unter einem fpat-gothifchcn fchöncn Bal- 
dachine. Diefc I^aldachinc konnten in einem Renaif- 
fance-Altar deshalb leichter wieder verwendet werden, 
da iiire fpät-gothtfchcn Zierformen mit ihrem fpielenden 
Charakter beinahe freies Ornament geworden waren. 
Für die Anbringung der Flügel-Reliefs fchuf man fich 
einen eif.'tj-i.'ii .\!;;up. pn'-. der in diefcn nci;v_'iul'jn oft- 
mals, bciondcr.s in kleineren Kirchen, wicdcrkciirt und 
wofür diefer Altar als Beifpicl dienen mag. An den von 
frei vortretenden Säulen flankirten Mittelbau mit der 
Hauptnifche werden feillich fefllleheiide Flügel ange- 
fügt, welche das Relief aufnehmen. Oberhalb und unter- 
halb des letztem wird gewöhnlich ein Cherubkopf als 
Verzierung angebracht. Die Verbindung und den 
Uebergang zum höheren MitlelftOck Hellen Voloten- 
Schnurkel her und nach beiden Seiten bil.i n !ang- 
gedrccktc Voluten, kräftig ausgcfchwungeiii, Ak.uithus. 
( hri r';i. ,[:tL Confolen, alles zwar etwas barock, 
docli mit cigentliümlichem Formgefühl zufammeneom- 
]>onirt, den .-Xbfehluß. An anderen Orten, wo Kelieis 
nicht zur Verfugung Händen, zum Beifpiel in Dtmar», 
treten an die Stelle der Elidel krSftIge Confolen, welche 
eine Statue tragen. 

« }£t1.^\M Tri .M.. h cm Bild. Iii« MiirlcT .1», li^rlhilnrai..,, 4». 

i|. IfthrltLr.iicri.. 

' VfL S»<«/»r, Win.lrn.iiinn ii=>.! K u.-,miinliai, \\. Kandchn, S. in 
(Konfcuung TolgL) 



Bericht über die vollzogene Reftaurirungder alten Glasgemälde 

in der Leech-Kirche zu Graz. 



Von Alhb Um. 




\W. Uellaurinuig der alten Glasmalereien in der 
Lccch Kirchc zu Graz ift durch die Munificcnz 
des Iiohcn Deutfclien Kitter-Ordens zu Filde 
gcfulirt, lueluleiii die Tafcin durchgchendsvon Schmutz 
gereinigt und neiiverblcit wurden, außerdem auch, wo 
nothwendig, eine Ergänzung gefiinden haben. Bevor icb 



weiter in die Sache eingehe, will ich noch erw;ihiu'n. 
dafü diefc Fenfler vor etwa fio Jahren einmal notll- 
dürftig geflickt oder rcllaurirt worden fein mulJen, ohne 
dafs jedoch damals eine durchgreifende Kcilaurirung 
ftattgefunden haben kann, weil fonft Spuren davon zu 
febcn gcwefen wären. Icb fand nämlich auf einem 



Digitized by Google 



i6o — 



Stücke lies bl.r ii i; Hli.tL t i;i indes in der Oairtclhiiii; 
der Kromiiiii Maria;, tiiiL lait Diamant eint;ekral/.tc 
Infchrift: Antoii MeiiRcl Glafer am 1 1 Juny 8 ^4. Ferner 
auf einem Stucke des grünen Hintcrj^ruiuks iit <ler I)ar- 
ftelliing des Todes Maria die Schrift: Anton I len^el aus 
FttrftenfeU gebürtig, am Ii. july 1834- Anton Scitcr 
Giafergefell. 

Es hat dies wohl infofern nur hiftorifchen Werth, 
weil daraus erhellt, dafs /.u diefer Zeit an den Fenftcrn 
gearbeitet wurde, was fich vi .hl ,1 n h aus den Kireheii- 
rechmingen conftatireii laflcii luufclc. Dies voraiis^je- 
fchiekt, will ich nucu rnit den alten Gl.i-;^i :n.il' I' 11 iclbft 
bcfchrifti';,'f"i. wobei ich vor allem auf memcn Befund 
siirück ..M 1 1!- nd wiederhole, dafs diele Hililer aus mehre- 
ren vcrfchicdcnen Zeiten angehörenden Stücken und 
vonganiverfchiedenen l^äniteiikcrjfcftellt wurden, tnit- 
hin dgenüicii eine Muftericarte der verfcbiedetillen A«s- 
fllhningen in fielt vereinigen. Nachdem ich vnr die Auf- 
j;abe yellcllt wurde, diefrs CI..:m' in ein 

Syftem zu bringen, mußte icii «.l.uaji J'^-ikcn. /.u aiitmeii- 
gehörige Bilder auch zufammen auf/.uftellen. unifomehr, 
als fie bisher in ganz willkiirlieher Weife in den Fenflem 
vertheilt waren. Aus diefem (irunde wurde mit Außcr- 
achtlaCTung einer chronolagifchen f3rdnung bcziigüch 
der Entftchungszeit getrachtet, diefclbcn derart anzu- 
ordnen, dafs fic dem Auge mögliclift gefällig erfcheinen; 
es wurden einige große Figuren, welche durch je zwei 
Felder reichen, in die obere Hälfte der Fenflcr verlegt, 
intimer gemalte Bilder jedoch hcrabgcfctzt, damit fie 
dem Auge naher gerückt und deutlicher gefi lu 11 '.s inii-n 

Zur Unterbringung der Glast^emalde llanden /.u 
Gebote: l'".in drcithciligt - l\ . il^i 1 .\.n ii i XordoAfchräg- 
feitc des Presbyteriums, nenn IvfiliLii hoch, ein eben- 
fulches an der Siiduftfeile ur. i i iru an der Südfeite, 
fowie ein dreitheiliyes FenAcr hinter dem Moch-Alt;ir. 
welches von unten hinauf vcrmatwrt ift, bis auf eine 
Fcidcrreihc und das Couronnement, demnach die alten 
Thcile derart verwendet wurden, dafs die drei Fenfter im 
0£t(^n-Schluße ganz ausgefüllt find, wahrend der Reil 
von neun Feldern in die unierftcn Theile des Söd- 
fenflers untergebracht wurd-- l ir ilu r tlic l'lathe mit 
einer einfachen Vcrbleiung au;-.Uillend, »i eiche großen- 
theils vorhanden war und gleichfalls alt ift. 

Hei der Kcftaurirung der Glasgemalde bcfchränkte 
man fich nur darauf, fehlende Theile m ergan/.en, wider 
finnig eingefetzte zu eliminiren und durch gelungenere 
zu erfetzcn, ganz zerbrochene dtenfidl» w eifeUten, 
während einfach gefprungenc Stäckc von hervorragen- 
der Bedeutung', vornehmlich Köpfe, nicht ncwhcrgcIlcHt, 
fondern nur v rV;ittf r r»iir.Io:i. 1111 itcn alten Ch-iraktcr 
iu vvahrcii und keine Neuanfertigung an deren Stelle 
treten zu taifen. 

£hs Nard»ßftitfltr 

enthalt demnach im t'ouronnetnent in drei Drei[)aßeti 
ebenfo\iele kniLtnde Fngel. l):inn fi)lgcn von ol)i:n 
herab unter kleinen <;<ithifchcn Hckroiningeii, wt^lche in 
den Nonnen entiialien lind, fccbs große Apoftelfiguren 
ohne Attribute, welche durch je zwei Felder relcfa«ii, 
in zwei Reihen überemander, fü AA\■^ zwölf Fdder da- 
mit erfüllt erfcheinen. Diefe I- i;^uren mit ihrer gothi- 
f. '11 II Vrcliitcktiir, wohl ait ■ i . : l'-j-i P 1'''' 1 ' j . i; 
oder noch der zweiten Hälfte des 14. Jaiirlumderls ciu- 



(lammend. Sin'.- n "n Köpfen fclbll \'crbleiungeii; 
nämlich Geficht.. ii.itthaare und Ohren find aus ein- 
zelnen Glastheilen 4 weiß und Fleifchthon) gebildet und 
durch Kleidreifen vereinigt. 

Unter diefen großen Figuren folgt eine Serie von 
Darllellungcn der rafTionsgefchichte unferes Herrn bis 
herab zur .Sohlbank, wohin, «la es mit dem V'orrathc 
nicht möglich gcwcfcn ift und es widerilrebte, ein 
ganz neue» Bihi anzufertigen, ehi Bild von ziemlicb 
roher Ausfilhrung und zu keinem anderen fo recht 
paflead verlejvt wurde, nämlich der Tod Martens 

mit zwei weiVilic!ii i\ Ili iltgen, davon eine im Heiligen" 
fchein die Aul ; hr :i tr.i-t: S. I-'.etzabct. 

Die 14 1 1 »nlrll in^;cn aus der Paffion Chrifli, 
lammtlich in .Mcda'lluiiform, der Grund hinter diefen 
ganz einfach mit Ornament und Bordüren verleben, ge- 
hören der typifchen Anordnung nach in den Beginn 
des 14. oder eleu Ausgang des 1 3. Jahrhunderts. Die 

Ausfilbrung derfelben ift einlach aber nicht fo fein, 
wie derjeirigcn in Gars oder in Kloftemeubiirg, jedoch 
dürfte die Zeit ihrer Entftehung ungelabr die gleiche 
fein. Die Gründe innerhalb der Medaillons find theils 

ohne jedes Ornament, theils mit Illatl- und Kanken- 
werk au.sgefpart ihcllc Zeiclinung auf fchwarzem 
Grunde), jedoch ohne dafs darin ein Syftcm zum Aus- 
drucke kommen würde. 

Die Reihenfolge diefer Darftellungen ift 1. Chrillua 
am Oelbergc im Garten zu Gethfemane mit Johannes 
ohne Petrus; 3. ChriftiGeTangennehmung unter gewöhn- 
licher Cumulirung mit der Heilung des Malchua und 
dcai Judaskuffc; 3. Chriflus vor Merodes mit gefeflelten 
Händen und von einii;; 11 Kiifgcrn mit Sturmhauben 
und Kettenpanzern gtTuiuL, 4. Chrifti Geißelung, an 
einen grünen Stamm gebunden und von zwei Schergen 
mit Ruthen und einer Geißel gcfchlagcn, 5. Chriftus 
vor Pilatus von einigen Kriegern gefuhrt; 6. Chrifti 
Krcuztragung. entweder in dem Augenblicke, als ihm 
das Kreuz aufgeladen wird oder als .Simon von 
Kyrene zu fetner UnterftUtzung herbeieilt^ 7. Chriftus 
wird von zwei Knechten feiner Kleider beraubt. Das 
violette Ueberfcleid liegt fchon auf dem Boden, das 
gelbe Unterkleid wird ihm fo eben abgenommen; 
S. Chrifti Grablegung durch zwei Mänr.rr ilci i ur^. 
mit dem Judcnliutj im Hintortrrundc, <'.iti hi tiiiUc 
Frauen mit Heiligcnfchein; \) ( ]iri;li ^ m iki \ <>rholle, 
das erfte Klternpaar aus ihr bcii . in d, ober dem mit 
Zinnen gekrönten Thore der 10. Chrifti Auf 

erftchung mit einer gelben Fahne, den Wundmalen, und 
dabei der fchlafendc Krieger; II. Chriftus erfchcint 
Maria Magdalena mit der Hau^ unter einem ftylifirten 
Baume; 12. Chrifti Himmelfahrt in Gegenwart aller 
zwölf Apoftel; 13. Ausfendung des heil, Gciftes in einer 
Verfammlung von fechs Apultcln in Geftalt einer 
Taube; 14. Krönung Maria's, Chriftus und Maria allein. 

OßftHfler hitaer dem Hockallare. 

Im Maßwerk lind in drei Drcipaßen drei männliche 
Kopfe enthalten, die drciguttlicben l'erfooendarftellend. 
' Uic Darftellung ChrinuH am Kreuze, links Maria, rechts 
Johannes, vAd zwar in d r fehr frühen typifchen An- 
ordnung einer felir gekrümmten Stellung Chrifti, mit 
hoch hinaufgc/ogoneii .Xrinen iiml ll.indcn. i.ler Krcuz- 
balkcn ift nicht wagtccht, mitiün kein gcitmmertcä 
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Kreuz angenommen, fondern ein grüner Baumftamm 
iiut feinen zwei natürlichen fchief hinaufwachfendcn 
Aeften. 

Hier ift das Couronaement oraamental gehalten. 
Die oberften drei Felder, viel niederer als die anderen, 

r nliultijii ci ifath'- yothifche ArLhilektur-Kndigungcn 
niii \\u:ij>crt; und in die Nonnen reichende Kreuz- 
blumen, die fchon urfprimt;licb hier gewefcn find. Unter 
diefcn kamen noch zwei große Apoftclfipuren, und 
Ewar St. l'etrus und Johannes (-) durch je zwei Felder 
zur Anbringung, welche ftch an die f:chs Figuren des 
erften Fenflers anfehlicüen. Zwifchen dicfe beiden 
Apoftel kommen übereinander zive! weibUche Figuren 
ohne Attribute, deren obere einen Heiligcnrchein, die 
untere keinen folchen tr.igt. 

Nun folgt eine Reihe von zwei architektonifchen 
Feldern, Giebeln mit Wimpergen und Kreuzblumen, 
welche ebenfalls vorhanden gewefeo und in gleicher 
Art ausgeführt find, wie die im Reichen Fenfier an* 
gebrachten oberften Bekronungen, zwifchen denen 
wieder eine weibliche HeiHs;e ohne Attribute Platz fand. 

Unterhalb diefcr fo' n Cw: Sjiic vot^ feclis 
fchmalen fehr langen Einzeirij^ün-ii ui .Mcdaillonforni, 
auf eine frühe Fntfteliungszeit hindeutend, um) zwar; 

I. S. -Augu-sinu (.-\u[juftinus) aLs Hifchof mit Buch 
und Feder; 2. ein dcvitfcher Ordensritter ohne Uebcr- 
f:l r)ft imd ohne Hciligcnfchcin, mit weißem Mantel und 
Icliu ai . i in Kl uz auf der linken Schulter, in den Han» 
den eine Sclinur mit rothen Kugeln zum Schließen de* 
Mantels haltend; 3. S. Nicodemia X.P.i.D. mit grünem 
Gewand, gelbem Mantel und Buch; 4. S. Grcorius Papa 
(Gregorius) als Bifcliof mit Mitra und Inful, die rechte 
Mand fcgncnd; 5. S. Gorius (Georgius) Ritter mit 
rothcm Mantel und Hermeliiikragen, die rechte Hanti 
fegncnd, in der l.inkijii fi-i Schwert und den rothen 
ScUld mit weißem Krcu« haltend; 6. Dorothea, als 
gekrönte Jungfrau mit RoTen in einem Körbchen und 
eine in der Hand haltend. 

In der nächften Reibe zwei weibliche Heflige, viel- 
leicht die Vertreterinen der klugen und thorichten 
Jungfrauen und zwifchen ihnen eine Darfteilung der 
heil. Margarcth.i <.i<j Schafe hütend, wie der .Stadt- 
Trafest Olibarius vnruijcrrcitct untl fie zum Abfalle vom 
Chrillcnthumc und zu feiner Gattin zu bereden vcrüicht. 

Nun folgen drei Darildlungen in Mcdaillonform in 
einer von den früher erwähnten verfchiedcnen Form, 
und zwar Heimfuchung Mariü, Geburt Chrilli mit 
Ochs und Efel in einer fehr e^cnthUmlicben Auf* 
fafliing, da die Krippe in Form eines hohen »rcMlek- 
tonifchen Aufbaues gedacht ift, auf welchem das 
Chriftuskind mit der Brüll nach abwiirts liegt, den 
Kopf erhoben hat und dadurch das Geficht in gleicher 
Hohe mit jenem der fitzenden Maria gebracht wurde; 
dann die Aufopferung im Tempel. 



XXUI. N. P. 



Die nächfte Reihe cntliiilt wieder drei vcrfchiedcn- 
artige DarftcHungen. Die Marter der hei! Katha- 
rina jr i: 1^ 11" unter dem zertrümmerten Ka :c !;cgen- 
dcn Schergen, Maria mit dem Kinde, jnd das jung (le 
Bild der ganzen hier vorhandene!! GLi- .;emälde, einem 
knieenden Donator in hellviolcttem Mantel, mit fehr 
fchun gezeichnetem ausdrucksvollen Porträtkopf, vor 
ihm das Wappen (fcbwarzcs Kreuz auf weißem Felde), 
nicht ülter als höchftens dem Ende dea 15. oder 
Anfang des 16. Jahrhunderte ii^iehdnnd. DerHfailer- 
grund ifl roth, mit fortlaufendem Teppichgrund ver* 
ii'. All der fjjiit i;i itliirchc-:! Tsjjfl en-Deffins und 
von wLuciii 'AciLien rciclivfi iLlilungcnen Schriftband 
unterbrochen, »vi '.chcs dir Inüdirift trägt: „Mcrt Hulbcr, 

0 du Muter Goles pit für micli"* in gothifchcr Schrift 
(Minuskeln) gefchriebcn. Leider war es nicht möglich, 
über diefcn Mann weder hier in der Bibliothek des 
hohen deutfchen Ritterordens, noch in Graz im Pfarr- 
Archiv etwas aufzufinden. DcrganzenMache, der reichen 
Schattirung und dem Materiak (fehr dfitmes Glas) zu- 
folge ift dicfcs Bild jedoch (icher das jüngfte der ganzen 
vorhandenen Refte. 

SUdfenßer. 

Das Maßwerk ilt in einfacher ornamentaler I.ofung 
durchgeführt, und fmd unter diefcm in 18 l''cldeni ganz 
einfache verbleite große Kofelten in vcrfchicdcnCT 
.Ausführung auf halbem in fchicfgcflcUtcn Quadraten 
verbleiten Glalc mit farbiger Bordüre in Streifen ent> 
halten. In einem diefer Felder ift em fchiefgeflellier 
Schild in der einfachen gothifchen Form angebracht : 
fchwarz mit einem rothen Schragbalken mit drei weißen 
Sparren (Laun zum Haunzheim). 

In den unteren neun Feldern wurden die rclllichen 
Glasgemäldc untergebracht. Nämlich: drei architcktoni- 
fche (iiebel, die Figuren .Sta. Maria .Vlogdalena, Chriftus 
am Kreuz, fall analog der Mitteldaiftelwig im Oft- 
fcnfter, und Sta, Maria, aber vom Kreuze wegfebend, 
dann Sta. Katharina mit dem Rade in der Hand und 
Margaretha mit dem Drachen, und zwifchen diefen 
bdden S. Ftortanus als Herzog mit grünem Mantel mit 

1 lermelinkragcn, rothem Herzogshut, die rechte Hand 
erhoben, in der linken ein langes Schwert und ein 
.Schild haltend, welches fenkrecht weiß und roth getheilt 
ift und ein mit wechfelnden Farben tinktirles Kreuz 
tragt, Zu feinen Füßen kniet ein Mann in weltlicher 
Kleidung mit betend erhobenen I landen, neben dem 
ein aufgerolltes Schriftband die Worte tragt: S. Floria- 
nua ora p« me. Der Hintergrund ift als ornamentales 
Tepftiehäinftcr, dnbche wdAe Blätter mit dAzwifchen 
liegenden rothen Rofetlen gedacht, und von einer 
gemalten Blattbordure hineitt und herau« wachfend, 
abwechfelnd gelb und grun hi. L,r,i:i, '. 

Leider zwang die (irore dt i < d,idjilacr und die 
Verfchiedenheit der A 1; ^üi:iri;n vxi mancher Grup- 
pirung, die aber nicht anders gemacht werden konnte. 
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Zur öilerreichifchen Künltlergefchichte. 

V«B Dr. E. WtnMtt. 



VA w iederholter Durchficht der im Kaths-Archive 
7.U (7'orlita hintcrlic-fjonden mit ciem Jahre 1487 
bcglnneiulon „Libri niissivariim" er{;cben fich 
nachftchcnde Nachtrage und Erganzviiifjen zu den vor 
elf Jahren an diefer Stelle erfolgten Mitthcihinf;en, ' 

Die genannte Unterlai;c zeichnet fich namentlich 
«US durch reichhaltige Auskunft über die in Göriiti 
befchäftigt gewefencn Baumeiftcr und damit verwandte 
Künftler. Mag t» auch einen Mangel an eigener 
ProduAivitft oder das Verfangen bezeichnen, fonft 
bewahrte, be/.\v. herv'u i .ii rr. :t Kräfte heranzuziehen, 
kurz, fo oft es fich um Austuhrung eines Monumental- 
baues handelte, hat fich die Aufmerkfamljeit der 
Gorlitzcr nach auswärts gerichtet. Meifter Stephan 
Altenbcrg (1461 bis 88) weift durch feinen Zunamen 
auf Sachfen. Sein Schwicgerfohn Thomas Neukirch, 
Haumeifter, 14S5 in Görlitz Burger j;eworden. hatte 
Beziehungen m Krems a. d Donau. Konrad Pflüger, 
Werimneiiler, 1488 Bürger, gehörte einer föchlifchen 
Bauhütte an und ift als Bürgcrmcifter in Meißen ge- 
ftorbcn. Nach dem Tode des Albrccht Stiej^litz, 
4. II. Werkmeirters feit 1508, fragte <lcr K i;!: w ii 
Görlitz unter dem 20. No\'cmber 1514 bei JoIm it: ]'. ilnci 
von Freiberi; .aulTn Cutenber^' czur Sa-i: L l'. u baren" 
an, ob er willens wäre-, nach Görlitz als BaumeiUer des 
Stcinmetzenpcwerkcs zu kommen, da Manjjel daran 
herrfche.* l>er Genannte war ohne Zweifei an den 
Bauten thätig, welche Meifter BenediA laut Contrnci't 
vom 14. April, beaw. 11. April 1512 zu Kuttenberg 
tibernonunen hatte.' Da in dem betreffenden Contrafke 
ausdrücklich von einem l'olirer die Rede ift, der in 
feinem Fache tiichti^; fein mulTe, fo ließe fich allenfalls 
annehmen, dafs fVatt „Tollncr" .,1'olirer'' zu 1 iVn Ii i 
VerfalTcr erinnert fich nicht, crftcrer Namcnsfonii Uniil 
begcfjnct zu fein, Ueber den weiteren Gang der 
Verhandlungen ,mii Jokoff Poilner'^ hat fich nichts 
erhalten; wahrTcheinlich ift fie ergebnislos geblieben. 
Schon vier Jahre fpäter darf lieh Wendel Koßkopf 
einen «Meifter an Görltx und In der ScMeiV' nennen 
(S. ffäter). GlyckKcher war Görlits bei GewhMung eines 
Baumelfters aus Frag fonft gewefcn. AI» im Jahre 1490 
an der l'eterskirehe fich bedenkliche Sch.idcn bemerk- 
bar machten,* wurde König Wladi-law um Uebcr- 
lalTuiig eines trefflichen und fcharffinnigen Haumeifters 
angeganj;en. ' T.s war dies der feit 1491" in Thali^kcit 
tretende Zimmermeifter Pelcr Kefchei, welchem am 
I. Mai 1497 von den Kathmannen ein „Abfchicd*^ mit 
dem Ikmerken erthedt wurde, dafs er etliche Bauten 
errichtet' 

Von Windet Re^vpf ift bereit« im Jahre 1886 
gehandelt worden. Ergänzend dazu wSre noch fol- 

I Vjil. jnWiM« iM«. Sp. 

• NIK t(t<. W. 4» ■ 

» Mluih. «I. C,C. VII N( l\. 11. 

' iMitfik. Kanflitt-t-:.!,, d. MnkcnCI-lutt Ob<r-Uil*tr. S. «J«, 
>• Aek. Ulir. I ii I' 
< Mi» d l> I 31 l> 
' Mi», d. tt. r. Ulli. 



gendcs nachzutragen Da fich fein Familienname 
bereit.s feit 1409 im Gorlitzcr l'i l. üiili nti .n rc nach- 
weifen laßt, fo wäre es verlnreiie Muhe, lein Abitam- 
mungsverh.iltnis anderswo als in der Oberlaufiizer 
Hau|>tftadt oder deren iiaehften Umgebung fcftlcgcn 
Zu wollen. Vom Jahre 1 523 ab hat er im Rathc gefeiten 
und ift am 25. Juni 1549 als dcffcn Mitglied mit Hinter- 
laffimg zweier Söhne, Wendel (t 1582) und Nicket, 
gdlorbcn, von denen erfterer da» Stadtbaumeifler- Amt 
überkam, der andere um i;79abTfiiTrerzu „Neupurg" 
(welches gemeint, '.var 11; rlit ?.u ermitteln!, crfcheint. ICin 
c;lciehnamiyer Hnkel itudnlc 1581 zu Straßburg Theo- 

In Böhmen muß Mciiler Wendel wiederholt thatig 
gewefen fein, wie zun.ichll ans nachftehendem Schreiben 
lies Gorlitzcr Rathcs an Peter von Rofenbcrg auf 
Blumenau vom 23. Juli 15 19 hervorgeht. Ks heißt doft: 

Euer Schreiben und Begehr ihrer Unterthancn zu 
Zobntaw, welche unfern Mitbürger und Steinmetzen 
(die Bezeichnung ,.Wcrkmcifter'' ift gelöfchtü eine 
«rurkirche" iF.mpore'i zu bauen angedingt, der itzo aus 
X.II 'il.ii !i;_Jo.'it Ion es I ■ : ■ »len er auch .»t: ii'jk'itet 

und il'iii den Ba-.i aruertrao-:. eingefallen w;in\ haben 
wir einiil.iiir Lii r.tn', uiilrn: W .:i '-^iiieifter mit b leib .iiil;C- 
halten, der uns daraul berichten thut: fo ihm zur Zeit 
fein Weg durch 2Sobi.slaw etliche Mal zu ziehen vorge* 
fallen, wäre er von dem Rath dafelbft angegangen 
worden, ihnen fein Gutdünken mitcutfaeilen, wer die 
Kirche zu bauen, watk er denn gerne gcthan, woAlr er 
von dem Rathe eine Verehrung iGratlfication) em- 
pfangen; dafs er aber dem Käthe den Bau abgedingct 
oder durch feine l'erfon zu verforgen zugefagt, könne 
iT fich nicht erinnern, ftclle aber nicht in .Abrede, dafs 
lic den Bau feinem l'arlierer' aus feiner Angabe 
anvertraut, in Zuverficht, er folite dcnlelbon wohl vor- 
geftandcn und .furbrachf" haben, dafs aber folchcs 
nicht gefcliehen. tliue ihm herzlich leid. Wiewohl er 
erachte, dafs der Schade vomRathefelbft am mciftcn wäre 
veranlagt worden, wäre gldchwoM erböt^, Tobidd er 
nach der Krone zu Böhmen reifen würde, was er bald 
nach Michaelis zu thun gedächte, den Schaden zu 
befichtigon, Vorher jedoch durfte er wegen über 
nommener Bauten in Gorülz fchwerlich abkommen 
können. 

Bei tliefeni Vcriprecheii mag es denn fein Bewenilen 
gehabt haben, denn am Dienstag Lucia (ij. Dcccmber) 
1519 wird Meifter Wendel wegen feines .Ausbleibens 
bei obigem .Adreffaten damit cntfchnldigt, er fei wegen 
voriiegender „Nothbauten" noch gebunden. Es muß 
geradezu ab charakteriftllch Ittr Roßkopf angefehen 
werden, dafs er, wo nur immer angängig, Kirebenbauten 
auü dem W ege ging. -Sein Fach war und blieb die 
profane Archit< kliir /.wolf Jahr f; .itrr beurlaubte der 
Kath von Görlitz feinen Weik-.iKil'ior nach einigem 

DirroWivnM«. (. St. An.'i. r. s<kIi(. u«r^ii. IX. s. 1)1 uoii ni. 
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Zc;," iii p.jchmals n.icli I? .hmcn. 1531 hatten die 
Gebrüder Krnft, Dompropll /.ii Prag, und Georg. Ge- 
brüder von Schleinitz auf Tollenllein und Schluckeiiau 
um UcbcrlaflTung des inzwifchen rtihtnlich bekannt 
gewordenen Wendel Kofllrapf gebeten, wddier tßkäte 
.nothaftige'' Gd>ftade beAchtigea folite. Es wurde den 
Bittftellem untern« 28. OAober peantwortet: WJewohl 
der Wcrkmriflc t fiirftlichc Gtba idt; zu Liegnil/ /u 
verforgcn ijbLt noiinnen habe, ei juch zu Haus nicht gut 
entbehrlich Ici, wolle man ihneti doch entgegenkommen 
und ihn wcnigl'tcns auf einige Tage freigeben. 

y^nas Rai>kopf, Steinmet/., vcrmuthlich ein Enkel 
des Vorgcdacnten, wird im Catalogus vivium II zum 
Jahre 1693 als todt bezeichnet. An dem 1606 voRen' 
deten fogenannlen Wageliaus auf dem Untermarkte zu 
Gorhtz ill an den Kraj^'ftcinen neben anderen Büften die- 
jeii:c,'f ci-ii s \'-r';ii:; ktc"i aiis;.;i:'r.i;il',It, Lnji w <,''cl;iji- iichdas 
Moiiot^i.iinui -4^ ii»t den Buciiitabeii 1. K. befindet. 
Da fich fonfb um diefe Zeit kein Steinmetz in 

Görlitz nachweifen laßt, auf welchen dscfe Bcfchriftung 
gerade zatrlfe, fo dürfte fic wohl auf eingangs 
Genannten zu beuehen fein. Uebrigcna kehrt jenes 
Markzeichen in gleiclier Geftaltung an einem Gewölb- 
Schtufifteinc in der Kirch« zu Zodel bei Görlitz wieder. 

23 Aiif^iitt 15;! \<:■:\\c\^^\iA h<:b der Rath von 
Görlitz für Frau Katharina, fein Stadtkind, Feter 
Woppens, Goldfchmieds zu Gitfehin, Wittib. 

30. April 1575 wird der Rath zu Schlackenwalde 
darum ant^egangen, dem Goldfchiniede ChriAoph 
Scholtr r.w u hiin- < iner Schuld feltcns cinCS 

dortigen Mitbuigcrs btliiltlich 7\\ fein. 

9. Auguft t577 verlautbart, dafs Adolf Cofansund 
Peter Briei von Antorf (Antwerpen), und zwar erfterer 
wegen feiner Hausfrau Anna Camphuys (Camphaufen?), 
letzterer wegen Adaiu Cretners, des AmoM Stips von 
Antwerpen, fonft Arnnld Eberhard genannt, weihuid 
K."iir-.;i Ii :lf II ll .fluiU'ir,. liiiit..' l ifTenen Erben, lieh als 
Bev4..iluiiH.iitijiLt; .lus^ctv iciLii ii.itten. 

I. .April 1579 wird an den Goldfeinnied Adam 
Gleich zu I.citmeritz folgendes gefchrieben: Hin 
Zacharias Miller habe berichtet, dafs er dem AdrelVaten 
vor etwna vier Wochen eines Görlitzer Bürgers, Paul 
Schitter, Sohn zur Lehre habe übergeben wollen. Nun 
wiirc aber der \'aler, nachdem zu l'>furt gewefen, 
andern Sinnes worden; der Junge wäre noch nicht 
weit genug, könnte nicht voll Icfen und fchri-ibcn, 
außerdem betrieben fchon zwei Sohne das Goldfchmicd- 
1 landwerk. K.s wird gebeten, den angemeldeten 
Lehrling freizugeben und einen Michel Feuerbach (fonft 
Ui^r genannt) ^ausgelernt zu geben". 

19. April 1589. Die zu Schlan in Böhmen (zu 
welchem Zwecke?) verfammelten Goldfchmiedc werden 
benachrichtigt, dafs .\m\ Dorothea, Frau des Cliriftoph 
Kicsling, ihren Sohn Adam zu Schlan bei Meiller Merten 
'l'ictzc untergebracht habe, die Kunft der Goldfchmiedc 
zu lernen, wäre ohne Furwilfen feines Lelirlierrn davon- 
gelaufen, der dann den Geburtsbrief des Fluchtigen 
zurückbehalten. Die Zufammcnkunft wird ibnach 
erfucht, die Hcranagabe der in Rede ftehenden Legi- 
timation herbeizulluuren. 



\\ M.i: I Vil. Adelheid, geb. Gaß. des ehrbaren 
und kunltreiclien Marx Fifchcr, Goldfchmieds auf dem 
Hradfchin zu Prag, Hausfrau hat fich beklagt, es werde 
ihr von böfen Leuten nachgeredet, dafs fie vor ihrer 
Verehetichung in Görlitz zwei Kinder geboren habe. 
Dem gcseniber wird befehein^st, dab Frau AdcUictd. 
des Valentin Gaß, eines vornehmen ManncB und 
H;ir ; rniL;!lcrs Tochter, nach Prag mit jungfräulicher. 
L nbcltiioiicnheit gekommen fei. 

Im Jahre 1590 wurden die Appclations-Räthe zu 
Prag mit folgender .Angelegenheit bclaftigt; Eine Witwe 
hatte eine Kette bei einem Goldfchmictle probiren und 
taxiren laflen. Nachdem diefcr fic für golden erklärt, 
feien so Gulden darauf geliehen worden. Bei der Nicht' 
einlofung flellte es fich jedoch heraus, dafs, wie ein 
anderer Goldfchmicd conllatirte, d.is Pfandobiedl aus 
.Meffing bellciie. Daraufhin verklagte die Witwe ihren 
Gewährsmann wegen Erfatz des auf die Kette gelie- 
henen Geldes. Da man in Görlitz mit der heiklen Sache 
nichts zu thun haben wollte, wurde die Entfchciduni; 
der obgonannten Behörde angerufen, die dann wohl 
falomonifch ausgefallen fein dürfte. Namen werden 
übrigens bei der ganzen Angelegenheit nicht genannt 

Divn/c. 

Aus dem Jahre I 577 hat fich ein lur die numls- 
matifchc Litter. itui .vichtiges Schreiben vom n>. .M.ü 
an Erzherzog Fcrdniand von Ücftcrrcich erhalten. Man 
erlaubte fich damals, feiner Durchlaucht in Erinnerung 
zu bringen, dafs der F'ormfcbneider Cearg Seh&rffea- 
berg mit Fcrtigftellung eines angefangenen Werkes, 
des Kreuzerbudies beauftragt gewefen wäre. Da der 
Genannte Itch ftets als ein fleißiger Mann bewiefen 
h.ihi- u::-.'. ili'i Herr .\ilr::lT,it •jclujten, der kail'erliehen 
Majertat den Kuniticr zur Bcriickfichtigung zu em- 
pfehlen. 

lieber das Vorhandenfein eines „Krcnzerbuehes" 
war in den fiir MCin/.kunde intereflirten Kreifen Berlins 
nichts bekatmt. Was die PerfSnIichkeit des Form- 
fchneiders felbft anlangt, fo wurde er, wie fo mancher 

Illitterat, vielleicht in Begleitung eines Maccns im 
Jahre 1575 von Dr. Albinus (aus Lauban bei Görlitz) 
in die Matrikel der Untverfitat Frankfurt a. d. Oder 
eingetragen. Scharffenl>erg hatte Wendel Koßkopfs des 
.altern Tochter Katharina zur Frau; wird in diefcr Kigen- 
Ichaft bereits im Tertamcnte des Meiftcr- 1 1 549) und 
noch einmal 1 579 erw.dint. Im Jahre 1505 erhielt er 
im Verein mit dem Goldfciunicde Jofeph Metzker 
den Auftrag, ^dcr Stadt Görlitz Konterfei* zu 
fchnciden. Ein Crispin Scliarffcnberg von Lauban, 
Buclifulirer (-Händler\ wurde 1545 Burger in Görlitz. 

Zur Gcfchichtc der Entwickelung der Buchdrucker- 
kunft' dafelbll mögen noch folgende vereinzclteNolizen 
dienen: Thomas Winkler, Buchdrucker wird Burger; 
desgleichen Ambrofius Fritfch aus Ofchatz (in Sachfcn) 
1565.* brauchte Btirgergeld nicht zu erlegen; des- 
gleichen Johann Rhaniba von Leipzig 1 595. 

Am 19. .Auguft 15S9 erging an Herrn Kadozlaw 
Kinzki von Kyniz auf N'< ufciilolj Töplitz bei Zcrlior- 
fcba, sr. Majeilat Rath, die Mittheilung, dafs das von 

■ Vit (UfiMi 4i. LuicMi. «. O, EinleMuni; > ' : . 

4 4»] II««!) ZvilCihr. (.Glich. Sehl««»« MII > . 
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ihm bei einem (inzwifchcn verftorbenen) Tifchler bc- 
ftcllte Epitaphium -Bild genau befichtigc, für richtig 
und unvcrfehrt befunden worden, wohlverwahrt in einen 
Karten gepackt und in Begleitung des Malers und 
eines Tifchlcrs dem Auftraggeber zugeftellt worden 
wäre. Die Xamcn der ausführenden Handwerker find 
unausgcfullt geblieben. 



Am 36. Mai 1604 fchrcibt der Rath von Görlitz 
an den AnUmann einen Herrn von Kittlitz auf Malliiitz 
(bei Sprottau) folgendes: Wir haben einen Müller 
allhier bei der Stadt angenommen, Meifter David 
Liewalt, welcher fich zu Prag, auch fonft in der Krone 
Böhmen bei etlichen Herrfchaftcn zu Wafferbauten eine 
gute Zeil hat gebrauchen lafTen, weshalb man ihn auch 
dorthin nur empfehlen könne. 



Ein Relief aus Schloß Thalberg. 

Von Ür. Karl l.mJ. 



PnTflS trt eine Reihe von nahezu zwanzig jähren her, 
KS^KI als der um die Forfchung oderrcicliifcher hillo- 
S^mm rifchcn Denkmale hochverdiente und von dem 
Schreiber diefes hochgefchätztc vcrflorbcne Confer- 
vator Anton U 'idUr bei einem Befuclie de.s damals ge- 
waltfam in Verfall gebrachten .SchloßcsThalbcrg nachfl 
des Wechfels in Steiermark ein Relief aus dem Ge- 
bäude käuflich erwarb und, man könnte fagen, um es 
zu retten, fofort nach Wien brachte, an welcher Excur- 
fion der Hcrichterftatter theilnahm und hiebci Gelegen- 
heit fand, diefes merkwürdige Schloß näher zu be- 
fichtigen.' 



und ifl in blafsrothem, jetzt fehr gebleichtem Marmor 
au.sgcführt, unten geradlinig, oben im Halbkreifc bc- 
gränzt. Die Maße find I1.S Cm. in der Lange und 47 Cm. 
in der größten Hohe. Leider ift die Sculptur ftark bc- 
fchädtgt; abgefehen, dafs fie felbft im Laufe der Zeiten 
in ihrer Flache gelitten hat und der Marmor rtellenwcife 
abblättert, fehlt an der linken Kckc ein gutes Stuck. 
Die Sculptur ifl gegen oben mit einer breiten Rahmcn- 
Icifle befaumt, darauf fich folgende (lellcnweifc befcha- 
digtc Legende, in Lajjidarcn ausgeführt, findet: Bar- 
bara • von • Rotal • freyin - zv • T.nlbcrg — Sigmund v- 
DietrichAain f • (der Refl der Legende weggebrochen'. 




Fig. 



Confer\'ator Widtcr hat die intereflante Sculptur 
feinem reichhaltigen Lapidarium eingereiht, wo Tic noch 
heute zu fehcn ifl; das l.a]>idarium wird von der Familie, 
der Witwe und den kunflvcrrtimdigen Söhnen in pietät- 
voller Erinnerung an deffcn Gründer in würdigflcr Weife 
und Sorgfalt erhalten. Es ifl eine fehr wenig bekannte 
W'icner Sehenswürdigkeit für Freunde antiker und 
mittelalterlicher Gefchichtsdenkmale. 

Wir wollen nun zurückgreifen zum eigentlichen 
Gcgenftande dicfer Zeilen, zum befaßten Relief F>as- 
fclbe diente ab Zierde eines RcnaifTance l'ortal-Schlußes 

■ F.in« kunc Kotii Aber diefMl Btrvxll bvfiiilct fich tu de* Mitlh. ilrr 

c c.. «T». roi««. B xvn. s. xci u. f. 



Das Kcllcf mag, als man es vvahrfcheinlich gewaltfam 
und rückfichtslos von feiner urfprünglichen Stelle ent- 
fernte, die heute fehlende Ecke eingebüßt haben. Als 
wir dasfelbe in Thalberg auffuchtcn, fanden wir es bei 
Seite im Hofe im Gräfe in einer Weife liegend, dafs 
über dcß'en forglofes Hinwerfen kein Zweifel bcflehen 
konnte, daher entfchloß (ich Widtcr um fo mehr, das- 
felbe fuglcich zu kaufen und mit fich zu nehmen. 

Einer Befchreibung des Reliefs dürfte wohl die hier 
in Fig. I beigegebene Abbildung überheben un<l ge- 
nügen, wenn wir nur bemerken, dafs der Hauptgcgcn- 
ftand dcffelben zwei nebeneinander gcflcllte Medaillons 
mit den einander zugewendeten Bruftbildern Sigmunds 
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und Barbara'« in dem markanten und reichen Coflüme 
des etften Viertels des i6. Jahrhunderts bilden, er in 
Rüftung und mit einem gnäften Hute, daran vom ein 
Kleinod, fie mit dnem mtdtn randloTcn Hfitchen 
iilirr 1 Il.uibe und mit koftbarer Kette Tammt Kleinod 
um den Hals. 

üeber Sigmumfwn Diftrichßein, geb. 1480, finden 
wir in dem neueften Prachtwerke: I)ie n. o. Statthalterei 
von 1501 bis 1896' fehr eingehende interefiantc und 
lefenswerthe Nachrichten, die uns eine weitere Bc 
fchäftigung mit ihm nicht nöthig machen. Es möge 
genügen, /u erwähnen, dafs Kaifer Max 1. ihn hoch- 
fchat7.tc und bis an s Lebensende mit vielen und reichen 
Gabenfortwahrend bedachte. Wichtig irt.dafsderdamals 
Schloß Thalberg befiUendc Georg vm Ritual am 22. De- 
cember 1513 eu Augsburg einen Vertrag wegen Ver- 
heiratung feiner „ehelichen einzigen" Tochter namens 
Barbara, geboren 1 500, mit Sigmund dem Kaifer ».u- 
liebe abfcli' 4' H irbaras Mutter, war Margaretli 1 etrn' 
gcborne R.ip^ja*-)i, vermahlt mit Georg von Kottal. 
Frau Margaretha war die Mutter einer natürlichen 
Tochter Kaifers Max 1., namens Barbara. Im Jahre 
I 514 gellattcte der Kaifer dem Sigmund von Dietrich- 
ftein aus belbnder«:r Gunft, fich nebft anderen Titeln 
auch Freiherr von Finkenftein, Hollcnburg und Thalberg 
7.\\ nrnrcn. Am 23. Juli 1515 ftnd in Wien die bekannte 
Ijuppt :iiocbieit Im kaiferiichen Haufe ftatt und am 
Abend desfelben Tages im Rottal lchcn Haufe zu Wien 
die Hochzeit Sigmuml s mit der fünfzehnjährigen Bar- 
bara.' An der Hochzcit.-ifeier nahm der Kaifer theil mit 
mehreren Guflcii des vorangegangenen Hochzeits- 
feftes.* 

Am I. November 1523 wurde Sigmund vom Erz- 
herzog Ferdinand, fCaifers Max Enkel, zum Statthalter 

der n i riL-r iftf-Tr: iLl'.ifchen Lande auf ili-j Drujer eines 
Jahres eriianiit, luuJidcm er fchon ii uliur ^Icsl 15 '5 > 
Landeshauptmann der Steyermark wirkte. Schon 1525 
«ar dcrfelbc leidend, dciTen ungeachtet hatte feine 
kriegerifche und Fricdcns-Thatigkcit für das Erzhaus, 
mitunter unter Inanfpruchnahme feines eigenen Ver- 
mögens, nicht abgenommen. Bis Ende 1529 war er 
Landcshauptmana von Niedcr-Oeflerreicb. Er llarb auf 
fehlem Schloße Finkenftrin in Kümten am 1 5. (18.} Hai 
1 533 nach kurzer Krankheit im 54, Lebensjahre imd 
fand eine Kuhcflättein der St. Jacobs-Kirche lu VilJach, 
über welche ihm der Kaiü r in. Januar 1514 tlie Lehcn- 
fchaft verliehen hatte, u. ä'a ;n der Dietrichftcin'fchen 
Capelle,' die von der Pfalzgrafm K;ii .1.11 ir;t von Görz da- 
fclbil erbaut wurde, und welche Sigmund im April im 
JahreiS14 als freie.s Eigenthum ftatt der bisherigen landes- 
fürftlichen Lehcnfchaft fammt den Meffenlliftungen vom 
Kaifer erhalten hatte, l'-s ifl dies die crftcrc der beiden 
Seiten-Capellen im rechten SeitenfcfaifTe, wofelbft an der 
Wand ein großes Monument aus rotbem Marmor nach 
Art eines Altars ausgerichtet ift: Den eigentlichen Auf 
bau nimmt eine Marmorplatte ein, darauf im (larken 
Relief die gegen vorwirts gerichtete flehende lebens- 

* B«ilric< »rCvfchiclil« dw M. ik SMttliilum Wim ■<9f. S, ifl, 
S. Mitth. 4w k. k. CtolnrCviiilli.. X. 6. il«»- />rf ».j m. S. I ■. %^ 

f*lw IWitiMwcnh. 

* CUi irale» OtatKM* Im (IMUlcli Dleuii;l.nc>i.Yi:h.?ii SitikU« <ii 
XlkeltWy vetcwifi <U* thdunUMÜ. 

* EuM lalbuiik 4mi i*r AultaMie dtf Ciydle bcnkknct du Jibr 
Mfm ak dw litaaiiaBiteb leifdk«* (KmSlofafiaiiUe de« Bemgui« 



große Figur eines Kitters' auf einem Löwen ftdiend, 
die Lehenfahne haltend. Links zu den Füßen das Diet- 
richÜeinYcbe Wappen. Am Monumente finden fich 
noch mehrere Wappen, darunter jenes von Finkcnftein. 

Rottal w. (. w. Das bezeichnete Grabmal entbclut /.u .ir 
jeglicher Infchrift, doch wird deffen Befthnmun;; v:ur< Ii 
die Wappen leicht erklärlich, ijbcrthe.s btiri.t cir.L ;uif 
einer Tafel an der Scitcnwand der Capelle bcfindiiciic 
Infchrift hinreichende Aufklärung. Dafclbft findet fich 
eine wcitwcndigc Erzählung der Thatcn des Sigmund 
Freiherrn von Finkcnflein, HollcnburgundThalbcrg, dem 
die Söhne Sigismimd« Adam und Carl, die TöchterHefter 
und Anna und feine Gattin Barbara, die Tochter Georgs 
Karon von Rappach, das Monument fetzen ließen. Der 
Name Dietrichftein kommt in der Legende auffallender 
Weife nicht vor. Es heißt in dcrfclbcn weiter: liiii 
vixit annis LIII. mcnsibus III diebvs VI. mort ms 
vero in arce sua Vinkenstein anno nato a iliIi ni;,>tMie 
nostro Christo M.D. XXXIU. die XIX (.-) men.sjs mayi.' 
Erfl feit neuerer Zeit ill man über Sigmunds Ruheflatte 
im klaren. Diefe Infchrift wurde nämlich einerfeits nicht 
gewürdigt, da der Name Dietrichftein fehlt und ander- 
seits man in falfcher Auslegung urkundlicher und in- 
fchriftlichcr Stellen vermuthete. dafs man fiein der Burg- 
Capelle zu Wiener-Neudadt' in der Nähe der Ruhe- 
ftätte Kaifers Max I., feines Gönners und Freundes, t» 
fuchcn habe. Allein die Schriftftcller Matth Ko li, 
Beila Dudik, Alois l'rimißcr und Jos. Bergmann kamen 
auf die richtige Spur und brachten Klarheit darüber. 

Barbara von Rottal vermählte frch nach ihres 
Gatten Tod in zu-eiter Ehe mit dem betreffs des ge- 
heimnisvollen Todes (iS^^) jungen ungarifchen 
Königs Ludwigs II. in nicht fonderlich ehrenhafte Ver' 
bindung gebrachten Ullrich von Czettrit«. SiefoU is$o 
oder 1 556 in Wien verftorben fein, doch ift ihre Ruhe- 
fl.itte nicht brlanrt 

Nun noch tni paar Worte über die hier wieder- 
holt berührte Familie Rottal.^ Da. Kntt.dTchc Gc- 
fclilecht crfcheint in der zweiten Häüle des 15. Jahr- 
liunderts mit Tli. uuu:. Bürger und Stadtrichter zu 
Gr.iz (1447), der mit Elifabeth Scidennater, der 
Tochter des reichen Grazer Rathsbürgers Scidennater 
vermählt war.'* Aus diefer Ehe (lammten drei Söhne,' 
davon der namens Georg ein tapferer Kriegsmann 
Katfers Max L und Mt 1 51 3 der Gatte der bei Sigmund 
von DIetrtchftetn erwühnten Margaretha von Rappach 
war, welche beide Ehei;a?tt;ii in ganz befonderci Gunfl 
bei Kaifer Max flandm iit:(i vuri ihm wiederholt wcrtli- 
volle Gcfchcnl:c, .^ncii SrhlolJ rh.ilhcr^' erhielten. Seit 
1510 fland er in Regierungsvcr Wendung turNicdcr-Oeflcr- 
reich, 151;? wurde er zum Oberhaupte des Regimentes 
mit dem Titel eines Landhofmeiilers ernannt, Rottal's 

* Dis Ancliti d» Ritim i« <l«in bin« luifeSckm B«rckM>«n irichl 
nikolkb. 

' SitlM Millli<ilau«n dn k. k. C<lM»|.CoBUB>nioi« li«a4 XHt, 8. tM- 

* V<b** «n rmrchSch «Moltgw InfcInUk AHShMl t. Mcki« «. H- 4«i 
WitMf AU-V i » t |«< i iX.. u. 

* thkt UciSk«t! lü «pMlin Ihmiktmk «her d 
rtMWdu StttOMltettl. 8. tji. 

* Ab ^e. uußttes Mldin KiKlHnid «■ KkOiidi 
ndmwnic r.i.ibpla<ie, dcrn Iifckiift «ntllUl, 4>a mKk «al «iS 
Tk«Mi Hibtil;t ^cnaikn SanUf aacfc Oftm HCCCCLXXIX 4iMfeS Im- 
f ndMB iS, «M ciB Wipya mit tan» KrilicfcinkTfim to Sdiild«. 

* Dvr WM Sokn auMH ThnKsn v, Rc^t«! vir »w* imal v#reh«tklit, in 

flftir Bba aiit XalluriM vm IVrtvnhrann nn^ tUiin mix Bar^kra TO» N<vlMlU4. 
Sem eil ■Sin ll Bim«i«faM mit fcinrn rwri Kriiivn bsfmilet ^i'h in da HcBil*!!- 
ältt^Kifck* *■ Grar. l->»Wi lU« iMcräicUrhcn Ws|>{i<;t,, tltc UhfMtftkl iS 
umvaNSälliiiS aiUltrillirt (nr UCCCC. . j. Ein jMtnuait >oa R«iaJ 4f Mto} 
la I« ta StMikbckc tu VsMo fcctaiMt, <lo Cnkittia iS «eifcmt •hi- 
t*ia*iMn. «lac JaiiktlMik* HnaiwfUiUc ari> latehrMt vmA iwei Wappen Ml 
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Wirkboikeit war iitwigena in dicfcr Ricbtung nicht be- 
IHedlgrend. Nach dem Tode des Kaifera trat zwar eine 

völlige RcgicrungsänJerung ein, doch blieb Rottal 
bis an fein Lebensende der öftcrreichifchen Rait- 

krimmcr vorgcictzt. V.r Üarh am 31. Marz 1525 und 
wurde in der Wiener Miiioritcn-Kirclic vor dem Sacra- 
nicntsaitare bcllattel." Das Minoritcn Nc(:roIo;^niim be- 
merkt: anno diii 1525 ultima die Marcij obijt gcncrosus 

^ S, B«rkht« u. M. ilc« Wiener AU.-V'«rd»c» XII, 104. Sein OrAbAejo. 
ianät m ab RilMr dsufvIUlll war. it im. *«•<■<■ >kf liaMlcn vcrfekwiiadca. 



dominus Georgias de Rottal sepuHiu in nostr» ecde- 
sia ante altare corpor» diristL Ibidemqnae sepulta 
est generosa domina Margaretha de Rappach uxor 

praefati domini de Rottal. Viele Mitglieder diefer 

FailiiÜL- ruiiL-n in der kleinen Dorfkirelic zu FeiftritsE, 
welclie 1 lerrlchaft Wilhelm von Rottal UCRcn die 
Mitte des 16 Jaiirliundi rts erwarb. Neun Grabplatten 
au< rotltem Rlarmor erhalten dos Andenken einiger 
derfelben. Im Jahre 1762 erlofch die zuletzt in den 
Grafcniland erhobene Familie. 



Notizen. 



8y. Confcrvator Szaraun'icic- liatti; li>!u:;/rit 
berichtet, dafs er für dicfcs Jahr als Uuterilulzung au> 
Landcsmitteln die Summe von 1 50 fl. o. W. für archau- 
l^fifche GrabtHIcen auf dem vorhinorifchcn l.cichcn- 
felde in Cndff (ftrodyer Bezirk) erhalten habe. Diefc 
erwünfchte aibveotion fetzte ihn in den SUnd, er- 
i;iebine Reluitate dardbft an das Tageslicht zu 
fordern. Es wurilen 50 bis 60 Skelette aufgedeckt, dabei 
eine beileutende Aii/.alil von Gegenftändcn aus ge- 
branntem und tjetrockneteni Thon (Gefäße von ver- 
fchicdcnartigftcr Form und Große], von Stein (meill 
bearbeiteter Feuerfteini, Hronze (Nadel mit Spiral- 
köpfen, Fibel, Armringe, Halsringe, Fingerringe, 
Knöpfe u. a- m.), Eifen (ebenfo Spiralnadcin und 
Heflierchcn) und drei Stüde Bernftein, darunter dn 
Stück von mbuvotber Farbe, gehoben. Die %elette 
lagen fad regelmäß^ mit dem Schädel nach Sfldweft, 
in der Längenrichtung nach Oden. Wa* fich unbe* 
fchädigt heben ließ, kam nach Lemberg. Alles in 
dicfcm und im vorigen Jahre Gehobene rtellt ein 
kleines Mufeum dar. Die Schädel iiat Heu L'niverl'it.its- 
profetTor ZJyitWJifr/ gcmcffcn ; genieffene Skeletfchadcl 
(fewie der auf dem Lcichcnfcldc in Wysomo aus- 
gegrabene, einer von Czechy '/i Mcil«^ entlegenen Ori- 
(chaft, weldws vorhiftorifche Leichcnfcld gleichzeitig 
au^fucht, entdeckt und durchibrfcht wurde, und 
welches ganz diefelben charakteriftirchen Momente wie 
das Leiclienfeld in C. erh\- an fich trägt) gaben den 
Index zu 67, 68, 71. 72, 7.5, ~.\. Ks find entfchicden 
Dolichokephalc, eine Mc iü lu iiraffc, die von der 
heutigen Hewohnerfcliafl diefer Ge^;cnd fich in der 
Schädelbildung wcfentlich untcrfcheidel, indem der 
Schädel-Index von kaum 3 Procent der Kuthenen den 
Index von 74 erreicht, die Maffe derfdben aber dncn 
brachykephalen Typus zeigt. 

90. 1 Sitinkißen-M^ffengräber von limOe S. Micktlt 

bti Muggia in Ißritn.) 

Von Ma^igia, in Serpentinen aiifler_;iiid, erreicht 
man in einer halben Stunde die alte veneli.miiehe 
Kirche von Mii^';.;ia veeehia, nut iiireil f^;!ilankrn Cani- 
panile, in deren Umgebung die Ruinen des. Ortes 
gleichen Namens liegen. Ucbcr eine fanft anfteigendc 
Wiefenfläcbe errdcht man das noch im Jahre 1 806 be< 
nützte Fort C^ortesM Nr. 3), den höchften Punkt, 
Monte S- Michele, 903 M., der in das Meer hinaus- 
ragenden Halbinfei 

Hier find aucli die cingan;.;s erwähnten Stein- 
kiftengräbcr. Man wird derfelben fofort anfichtig, wenn 



man einen Rundgang durch den Wallgraben macht 
Im V'oiksmunde heißt dicfcr hochllc Punkt auch Monte 
Cadetlier. Die Steinkillcngräber wurden gelegentlich 
der Anlage des Wallgrabens blosgeiegt. Im Kriegs» 
jähre I866 wurde wahrfcheinlich der in den dreißiger 
Jahren angelegte Wallgraben erneuert. Einige diefer 
Gräber wurden von verfchiedenen unberufenen Be» 




FiB. I. 



fuchern geöffnet und zerftört. Die Gräber liegen heute 
tiefer als fie urfprttngUch angelegt wurden, da das Erd- 
reich aus der Tiefe des Wallgrabens auf das viereckige 

Plateau bei A hinauf^u-tragen wurde. Sie Iic;_;en jetzt 
mehr als 2 M. unter dem Plateau, l'.in tleiitlicli licht- 
barer dunkelgef.irbter Ciilturrtreifen im l!rdrcieli lafst 
erkennen, dafs fic uriprunglich in '/t ^1- liefe angelegt 




Fif.S. 



wurden Die beigegebene Ski/zc nach der Natur lafst 
uns ungclahr die Tiefe und das Ausfchcn des geöff- 
neten Stcinkillengrabes erkennen (F;;.; 1; D;c St<in- 
kifte wird aus drei bchaucnen Sandlleinplattcn, äußer- 
lich fichtbar eüigefk&t und der Eingang durch eine 
vierte Platte verdeckt. 

Die Zahl der blosgcicgten zerftört en und aus- 
geraubten Gräber dürfte ungefähr 30 fdn. Nur an der 
Nordodl'citc des Walles fclbft find noch drd andere 
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Graber In cki Wand fiehtbar. Die Figuren Nr. 2 md } 
seigen die Anficht von iwei auageraubten GrSbeni an 
der SQdwdlfi^ Die P^r Nr. 4 seigt ein ebenfokhes 
Grab an der Kante des viereckigen Plateaus an der 
Südoftfeite. In der Mitte der Böfcfaung desviereclc^ien 
Flateans wurde ein, wie ea fdieint, onberilhrtes Grab 




nf.3- 



gti'ffiu t, iiuU m ( ine <!fr fcitliclirn .Sti-|ni)l.»ttcii rntü riit 
wurde Die obere Durkplatte blieb 1 ril icMihri, d.i riujn 
Entfernunjr einen großen l-liiirtich in den Hcrg hinein 
verurfacht hätte. Das Grab fclbft war in den Boden 
fcbief eingcfchnitten und liatte genau die Richtung 
Nord- Sud. Der Kopf lag gegen Norden, darin lagen 




an der Uaü-- mit dem GcIh lit<; nach .iris gekehrt, 
hart nebeneinander drei Skeielle, wahrend eines xu 
den Füßen der crilcn in cntgegengefelxtcr Richtung 
lag. Bei der Ausräumung der Steinkillc wurde weder 
ein Gelaß noch eine fonftige Beigabe bemerkt Zwei 
siemlidi voUftSndig erhaltene deutlich do]ichok«liale 
Schädel von einem alten und einem jungen Individmim. 
Die Skelette waren mit humöfer Erde nur fpSriieh, die 



Knochen mit Sinter überzogen Die Skelette lagen 
nicht in ihrer natürlichen ausgellreckten Lage, fondern 
zufammengefchoben. Auch fanden fich fehr zarte 
Scliädelknochen von jungen Individuen vor, fo dafs 
mindeftens flinf Individuen m diefem einen Grabe be> 
erdigt waren. Zwei gut erhaltene Schädel ncbft den 
Schenkel- und Armknochen wurden dem liicfigcn 
Musco civico di storia naturale 'Direktor Dr. Marcht- 
/etti) zur forgfaltigen Confen iriini:: uberj;eben. 

Der Manyel jedweder Heiyabe laf-^t eine fiebere 
Zeitbeftirnmung der Bcflattun^ nicht zu, durfte aber 
nach dem Erhaltungszuftandc der Knochen in eine 
frühe Zeit zunickreichen. Nach Mittheilungen eines 
jungen Studenten, der gelegentlich dnerExrärfion dn 
Grab öffnete, Tollen im Jahre 1887 dort Spiralfibeln 
gefunden worden fein, die dann in das Mufeum nach 
Venedig kamen. 

Unter dem er(l uiiterfuchtcn MaOengrabe, in dem 
lünf Skelette ohne l!eif;ahen cnnflatirt wurden, davnn 
drei in natürlicher Laf;e von Norden nach Süden und 
zwei in entgegenj^efetzter La^e als Nachbegräbnis, 
fanden wir in derfclbcn Böfchung '/t M> tiefer ein xweites, 
1*5 M. lang, 0-45 M. breit, das in der Lage fall fenk- 
rMbt mm elften ftand und ebenfalls von fekr langen 
breiten und dicken Sandfteinplatten gebildet war. Das 
darin erhaltene Skelet war jedoch <iiirch eine Oeflhung 
nach außen den .AtmoiYiiLirilien aiistii-fctzt, daher voll* 
ftandi;.^ verwittert. Die L.il.c J;. ^ vjaiizen Skelettes war 
feitlich mit dem Gefichtc gegen Oden gekehrt. 

In deiTeii Nahe, kaum i M. davon in der gleichen 
Höhe in der Böfchung des Wallgrabens ftießcn wir auf 
ein drittes unberührtes Grab, in der Richtung von 
Nordoft nach SUdweft von denfelben Dimenfionen und 
von gleichen Harken Sandfteinplatten eln^efchloflen 
und bedeckt, in dem ein Skclct mit iVhlammiiier Krdc 
lag, in feftlicher Lage, die \\'irbcU.t:jk nach aufwärts 
gerichtet. Lendenwirbel mid Kreuzhein gehoben und 
von einander getrennt, oberflächlich mit zufammcn- 
gcfchlcmmtcr l'.rdc bedeckt, die an den Knochen feit 
anhaftete. Das Skelet wurde bis auf die rechte Skapula 
faß volllländig ausgehoben. Das Skelet 1^ auf gc- 
wachfenem Boden, auf dem urfpribiglich wahrfchein- 
Kch Afche auigeftreut war. Zwifchen Kopf und Stein- 
w.ind cinerfeits, zwifchen den Füßen und der Stein- 
wand anderfeits war nur ein außerft kleiner Zwifchen- 
räum vorliaiulen, fo d.ii^ die Hebung de>. .Skelettes 
l.iiige Zeit in Anfpriu-h nahm. Hrigahcn wurden trotz 
|ii:nlichHcr .Aufmei kfamkcit nicht beobachtet I)a> 
Skelet lag auf dem gewachfenen Boden. Da das 
Skelet volUlandig war, wurde e.s forgfaltig verpackt 
und zur Fräparirung und Aufbewahrung dem Museo 
dl storia naturale Obergeben. 

In der alten Kirche von .AltMuggia, der Madonna 
delle Grazie geweiht, dem ein /igen Kefl inmitten der 
Ruinen von .\It-Muggia. wurdi mir \<im Kirchendiener 
der Seiten Altar gezeigt, der aut'dcm genannten Sarko- 
phag .lufgelKtut il). Die Infchrift ift im CorpUS inSC. 
lat. II, p. .S(>ji, bereit.s puhlicirt. 

Der untere Thcil ifl oberflächlich durch Stcmm- 
cifcn abgefchlagen, fo dafs die Schrift dafelbft ganz 
unleferlich, theils gar nicht erhalten ift 

Die Kanzel fowie die Geländer In der Kirche 
seifen mehr minder emen byiantlnifchen Charakter In 
der Omamentirung. 
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Die Stufr, die zum Hochaltar filhlt, trägt die 
Jahreszahl MDCXLXXlVlll. 

Ptrofcflor Dr. L. Karl Mtßr. 

91. Im Noveaibar 1S96 foA Confervator Dechant 
GrSfitr am FriedboTe von Guttaring einen rümirchen 
Schriftftetn, welcher als Fundament eines alten fchön 
gearbeiteten Grabkrcu/cs diente. Zu dicleni Zwecke 
hatte er auf der Schriftfcite drei Vertiefungen. Dicfe 
lind die Abu itteriii;,; der Oberllache der Kalklleinplattc 
und da.s lan^'e I.iej;en tief in <Jcr l'.nie haben ilie Les- 
barkeit der Infchrift fchr bccintrachti<^t ; man riebt nur 
mehr einzelne Buchftaben. Der Stein ift 0-66 M. lang, 
0-55 M. breit und mochte vier bis liinf Zdkn ^49 M. 
lang und 0*40 M. breit) mit ftaric vertieften Buchdabcn 
enthalten haben. Der Stein ift Tehr fdiwer und großer 
als der bei Drin<iberg gefundene, und man kann wohl 
annehmen, dafs er nicht aiiher verfchleppt worden iil, 
foniiern, dafs licli auch in Guttaring ein Steii'.lagcr be- 
fand. Dann hätte dicfer Stein keine geringe Bedeutung, 
denn er ift der erfte Sdmftftem aus rttmifch«' Zdt, der 
hier gefunden wurde. 

92. Wie Confervator flwcffMMi berichtet, wurden 
Ende vorigen Decembers und bis im Januar d. J. 
hinein nachfl dem Gerichtsbauplatze in Weh an 
mehreren .Stellen, welche zur Anlage von Straßen be- 
nimmt find, über feine Veranlagung Na.l;-;rabungcn 
feitens de;, ftadtifcheii Mufeum Coniites durcligefuhrt, 
wobei verfchicduiie eiferne W'erk/.eugc. namentlich 
Mefler und ein Bronzc Zicrath (Antinouskopf? mit 
Adler), leider vom Grünfpan einigermaßen angegriffen, 
gefunden wurden und ein Hypocauftum aufgedeckt 
wurde, deffen Pfeiler, zum Theüe noch intaA. in Ziegel- 
m auerwerk mit Mörtelbewurf fehr foigföhlg aus- 
geführt ift. 

93. .\n die Centra'i Cloiiiniifrioii ill dii- Nachricht 
.jel.mgt, dafs die von di tn .il-^ orterreirhiü'hcn Maler hoch 
gcfchätztcn Ant. /•'. Maidpcrt/ch c. 1752 atigefertigtcn 
IJccken-.Malereien von echter Fresco-Technik in der 
JvsephßätUtrPfarr-UKiPiariflm-CMtgmms- Kirche Vi 
Mwia-Trtu in Wie» fehr fchadhaik geworden find und 
eüier Ausheflening dringend bedürfen. Diefe Gemälde, 
welche die Kuppel zieren, find überdies ftaric verblafst, 
verdienen aber gewifs eit'.e kiiiil^lerifclu- Ri llaurirun 
die auch möglich wäre I_)ie ('cntral Ciimnr,nioii ill 
diefer l'"rai;e bereits li.i' ict I - 1 ti n und hat zuDacbll 

eine fachmannifche Augenfchein-CumniifAon vcranlafst, 

94. (HolMkireJuH in Mährfu.) 
Marfckendtrf, böhmifch Mariova, liegt etwa 6Km. 

dfllich von dem ^entliehen Pfarrorte Groß-UUersdorf. 
Die genannte dem heil. Erzenget Michael geweihte 

Filialkirche wurde nach dem ( "icfL rtigten feitens des 
hochwürdigen Warramtes gewoiJeneii Mittheilungen 
am Beginne <les \ -. Jahrbundert- erbaut. 

Gelegentlich der vor einigen Jahren vorgeiu»ni- 
meni-n Keconftruction des Thurnies fan<l man in dem 
Knopfe des Zwiebelbelines eine auf die Krbauuiig der 
Kirche bezughabende Notiz. In dcrfelbcn wird erzählt: 
ndafs die genannte Filialkirche im Jahre 1606 aus dem 
Holie der früheren Plarrkirche zu GroA-Ullersdorf erbaut 
worden fei; ferner, dafs die Gemeinde Marfchendorf 



im nordoiUichcn Mahren die crflc war, welche zur Zeit 
der beklagenswerthen Glaubensfpaltung wieder zur 
katholifchen Kirche zurückkehrte, weshalb ihr der da- 
malige Patron Cardinal Fiirft von Dietrichftein, 1599 
bis 1636 Bifchof von Obnttc, rar Bdohnung das noch 
brauchbare Material von der früher gleichfalls aus Holz 
aufgebauten Mutterkirche fchenkte." 




Ftg. S- (MnlebMidoif.) 



Die Kirche lieht auf dem Ortsfriedhofe und ift ca. 
21 M. lang, 1 15 M. breit und 6 5 M. hoch Sie gehört 
zu den wenigen in Mahren noch vorhandenen llolz- 
kireben und verdient, dafs man fic als ein würdiges 
Denkmal der femerzcitigcn volkstJiOmlichen Bauweife 
in pietätvoller Weife erhalte. 

Die Holzkircht zu Neudorf, gleichfatk Filiale der 
Pfarrkvche zu GroS-Ullcrsdorf, Hegt etwa 7 bis 8 Km. 




Mg. 6. (.Mufcbcndart.) 



von <li'm letztgenannten Orte cntrcmt und wurde nach 
(! Wolny i 'rojyographic von Mahren im Jahre 1610 
villi dem d.inialigen Gutsherrn Jcliaun <'.<;m Acltercn 
von Zer<)tin zu Khrcn des heil. Martin — _quia ibi 
sacpius inx cnta imago S Martini'', bemerkt da.s ke- 
giftrum des Dominicaner K!<'rter> in Mährifch-Schon- 
berg — erbaut. 

In den fcchziger Jahren ließ der Vorgänger des 
gegenwärtigen Herrn PTarrvcrwcfcrs den fcbadhaft 
gewordenen frühem Thurm mit dem Hahn auf der 
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Spitze [Luthcrtiiürmchen benannt) abtragen und durch 
den jetzigen, in der l-orm «c-nif^ Rclungenen crfctzcn. 

Ms ill lelir feli-iiU-, t\.,\\ man bei dieleni Umbaue 
nicht die urrpriinglichu originelle Form des Thurmes 
bcH>diidt und auch unbegreiflich, daCi iich kein Be- 
ruiiener um diefen dgciimächtigen Vorgang kttmtnertc. 




Ftf. 7. (Nendorf.) 

Die i^roßc Glocke enthält eine Infchrift, der «u 
l'olge der wolgcborcnc Herr Herr Johanne» Ditrich 
Herr von Drcherottin und Herr auf Ullerad<Mf 1618 
dieTelbe durch Meifter Cafpar Geiftcr zu Olnfiz gießen 
lie& Fr. Rosmnet, k. k. Conrervator. 

95- Confcrvntnr l'viiiLuU'ii,: l>,it dei C't:iitr.il (-i)n^ 
milTion iiiit:.;etiieilt, liafs aiil.il-lieli iler l)r;^'onnencn 
Kcdaurirunj; iles aii.s (Juaderliein aufgeführten l'rcsby- 
tcriunis tles Krakiiuer Domes Spuren einer alten 
Malerei 7aim V'orfchcin gekommen find. Nach forj;- 
falti^er theihveifen Entfernung der jüngeren Kalk- 
fchichte, die das ganze Innere des Chores übenieht, 
erkannte man, dus die urfprüngHche Malerei>Decora- 
tion eine figuralc war, aber fich lediglich auf die Aus- 
fchmückunK der blinden Fcnfternifchen, deren je zwei 
jedes Fenflcr flanlircit, befchrankte liei zelin Feiiftcr- 
offnun^ei), foniil /ufainmen 20b!inde.Nifchen, davunfmd 
die vier an der riieku arti.ijen Altarwand lOftfcitc) 
fchmidcr, fie enthielten je zwei die ganze Breite der 
Nifche einnehmende Figuren übereinander, fomit acht 
Figuren. Die Nifchen an den beiden Sdtcnwänden waren 
nrferttngUch cwetgetheilt und enthielten in ihren unteren 
Feideni je eine Figur. Später wurde das NiTchcnmaß- 
werk befeitifft und an deren Stelle noch eine I-"igur 
gemalt 116 Fcnflcrnifclien mit je drei rij^nren und alle 
/.iilaninieii l'"ij;iircni. I .eiiJer kann man aber nicht 
l'a^'en. (ial's man in diefen Uildci n liciite noch Figuren^ 
refle vor fich habe, vielmehr nur nieiir Stellen, die einll- 
mals bemalt waren; denn an der Südwand ift nicht eine 
einzige Figur, kaum ein Thcil dcrfclben erhaltea Man 
kann nur von 1-arb- und Umrifsfpuren fprechen. Auf 
der Nordwand fteht es beller. Uebr^ns darfnun auch 
nicht von Fre.<co-Malerei fprechen, fondem die theil- 
weife erhaltenen Figuren erfcbcinen auf einer alteren 
Schichte und deren Tünch über/ n:; a tempcra auf- 
getragen. Im artiflifchenWcrthc recht t;eriii;^', rlic Farbe 
verwittert, die Tunchlchichte felbll lofe und zcifprungen, 
ift eine lühaltung unmöglich. 

Weitaus wichtiger i(1; der l-'und der obern Reihe 
der Nifchcnausfcbmuckungs-Frescodecoration, an der 
Stelle der entfernten Maßwerke, jünger als die 
XXIII. N. F. 



unteren Hildcr. Sic ilellcn Engel vor in Uebcricbem- 
große mit den Leidens« crkzeugen. 

Drei al fresco Kngelsbilder an der Südwand find 
noch ziemlich deutlich. Sie wurden auf das furgfkltigfle 
von der fie bedeckenden Kalkfchichte befreit und 
während der Reftaurimngsarbeiten im Kirchenraume 
durch Verfchalung gefchfitzt. Obwohl fie keineswegs 
Malereien erflen Ranges find, follten fie doch als Denk- 
male der Decorationsmalcrei aui der Spät-RenaiflTance 
erhalten bleiben. Zu dicfem Behufe werden in den drei 
liemalten Nifchen die ah^'cbrochencn Mal.'wcrki-, wie 
für foiill projeclirt, nicht uiedcr lKr.;cftellt u erden. Man 
kann wohl Tagen, dafs in den Fragen der l£rhaltung des 
Schmuckes des Domes, gleichwie in jeder der dortigen 
Rcftaurirung vom bezüglichen Comit^ mit der größten 
Pietät vorgegangen wird und was nur möglich erhalten 
bleibt; das andere aber, das entfernt werden muA, 
Uebt doch wcnigHens durch mogliclift präcife photo» 
graphifcbe Aufnahmen fiir die Nachwelt feftgellellt 

m6. riiifeffur Dr. Karl Mo/er hat der Central- 
Comniifl'ion mitgetheilt, dafs in 0/fo (Iftrien) beim 
Roden der W'einlluckc zwei romifche Tlionlampen und 
zwei fein gcfchliffcncEbcrzahnc gefunden wurden, .\acli- 
dem dem genannten ProfciTor von Seite des Grund- 
befitsers Nachgrabungen geftattet wurden, bcfchloß die 
Cenfat-CommäSon di'efes Unternehmen materiell zu 
untcrilützcn. Der Herr ProfefTor fclireibt: 

Die freie Zeit utid das herrliche I-Vulilingswctter 
bcnvitzend, eilte ich am 14. Februar 1897 über Zanle 
nach Osf'o. Nach getroffenen Dispofitionen wurde an 
der I.ocalitat Gruhlica jene Stelle zuerfl in Angriff ge- 
nommen, an welcher man im Dcccmbcr vorigen Jahres 
beim Roden des Weingartens zwei thöncrne Od* 
lampen und zwei kleine Fberzähne gefimden hatte. 

Erft gegen Mittag, nachdem wir bereits bis zu 
2 M. Tiefe das Erdreich, Hruchfliicke von großen 
Deckziegeln und einzelne bearbeitete Sandftcinc und 
Hruchdücke von Kalk und Sandrtcinen lu r.ui^gefurdcrt 
hatten, wurde der Fund einer mit Kalk incruftirteii 
kleinen Hronze-Monzo von Claudius Gothicu^ ifclileelit 
cunferx irl) unter dem Schutte gemeldet. .Alsbald wurde 
die UmfafTungsmauer einer forgfältig aufgeführten 
Grabkammer (?) au%cdcclct, deren Umgebung, fowie 
die hinweggefchaffte Deckfchichte deutÜch verrathen 
ließ, dafs diefe Grabkammer entweder in früherer Zdt 
zcrftort oder gar ausgeraubt worden war. Unter dem 
Schutte fand fich das l'icdcflal einer Saiile, fowie das 
Capital, jedoch gehörten beide nicht r.w jenem I '/, M. 
lan;;er. S-uilcnllumpfe, den \\'\r mm .Schluße in der 
Nifche tles Grabes bei ß fanden, da letztere dicker war 
und an der Hruchflache aus einem andern minder 
fchönen Kalkftein gefertigt fehlen, ab die beiden vor- 
hin genannten Säulenrefte. Die Säule war im Umfange 
mit den feinen Meiflehillen bedeckt. Nachdem alles 
freigelegt war, konnten folgende Maße feftgeftetlt 
u erden. Die Grabkammer begann in I M. Tiefe initer 
iler C)()crfl.iche, M. kam auf die obere, von Gefäß 
und Ziegelrerten durchfetzte Humusfchichte und ';, M. 
bildete eine vorzüglich aus größeren Deck/iegelbruch- 
ftucken und Stcini n. zum Thcil hchauen'eii, belleliende, 
auch von Erde dm elifctzte Schiebte. Die erreichte Tiefe 
betrug 2-5 M. il-ig. S). Der Kaum bei C enthielt aufkr 
Bruclülücken eines lebhaft blau oder roth oder blau und 
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rolli bemalten Anwurfcs iTcrrn/zo) und ^jroßcr jjcbro- 
cbcncn Dcck/.ieficl, mit aufj,rc\voifcncm Rande und gut 
gehrannt, keine anderen Funde, was mir befondcrs auffiel 
und mich «u der Anficht verleitete, dafs diefcr vordere 
Thcil der Grabkammer l)ereits gepluntleil war, umfo- 
mehr, da die großen im Schutte befindlichen Zicgel- 
deckplatten lammtlich zertrümmert waren.' Da6 hier 
iiberliaupl eine Zcrlloriing des Grabes durch Brand 
oder MenfclienbantI vor fich jje^unyeti war, bewies 
einmal d;i5 Auftreten von jterflreiiten [größeren Ilok- 
kohlcftücken und von der namentlich im Umfanj^e bei 
1> vorfindliclien Unmaffc vonDeck/ief^'elplatten.die nicht 
leiten kolilij^ anL;crehwjrzt waren. Noch mehr bekraf' 
tii;te meine Anficlit ci.is zerflreute Vorkonunen von 
Uruchdückcn eines gvlblichwciikn, carraoirmrothen 
oder blaugeflccktcn dicken Mörtelanwurfes, der die 
innere Wand der Nildien au&kiddete. Ein großer Theil 
dürfte aber von den Zimmerwänden der Villa her* 
rnhrcn. Größere liruchfliicke von fl.u lieii 1 lei/ruhreiimit 
/ Außcnver/ieruntj und Uriiclillucke von W'afier- 
/ ' leituiv.;srohien laffeii auf eine lieha;-;Iich ein- 
gerichtete und durch lange Zeit bewolinte Viliu 




Fig. I. (Cramlrib der GniBdiMM» der Vill*.} 

fchließen. Die rechte Grabnifche A entliielt viel koiilif^e 
.\fchc, fechs 'I h'Milaniiien, Hruchdiitke einer Flafchc 
aus braunj.^riincm Glafe mit concentrifclieu erhabciicn 
Ivippen atn Hälfe und unter demselben verliert, ebenfo 
drei liriichllucke eines Fruclittellers aus (ilas mit 
fchöner I'atina — der ovale Teller erinnert Aark an die 
ait-venctianifchcn Si>ie^'el; er befitzt überdies ein Loch 
zum Aufhängen — ferner eine felilecht erlialtene 
Bronze-Milnre von Aurelianus, ein .Schadet ne()(l ^c- 
fclinilteoen Ivippenllucken eines l*"erkels und verkohlte 
KruH-hen, ein liiiichlUitk eines Kohrenknochens. * 

hl der Grabnifche bei />' waren die Fundvrrhalt- 
niflc weniger deutlich, da der vorhin genannte Säulen- 
ftumpf und Schutt diefelbcn bedeckte. Wir fanden hier 
ein Itruchllilek einer Thonlainpe und drei ganze 
Lampen. An der Stelle der Marke befinden auf der 
Uiickeiifeitc, rel'p am Hoilcn coiuentriu !i Kn Ij. 
veriiierungcn. Mit ISciug auf die Form der Lampen, 
ihr Material und Kunftfcrtigkeit w&re man berechtigt, 

I y . , , , Iir Ir l.il» lt,igl iif Ma>«« FIG. 

> h.r. K-.it. itliuk viiie* g.Lii^rn l>*wloprc», tovii K*nn% R^KldAück 
eUwr W«i» ü«»e. 



an /iiiiLl;ir.'.;ii, dafs diefelben verfchicdenen Zeitaltern 
der Heliedciung angehören. Außertlem wurden finif 
eiferne Naj^cl mit gewölbtem Kopfe und eiri Bruch- 
Ilück eines Kron/c-Mcrfcrs {gefunden. Dicfc beiden 
Nifchen wurden ganz ausgeräumt, konnten jedoch 
gegen die Mauer, welche den Acker umfaumt, nicht 
weiter verfolgt werden, da die Mauer einzuftiirzen 
drohte. Infolge der Blolilegung der >Tauern über A und 
B hinaus mußten wir über k\in oder lang gewärtig 
fein, einen großen lunflurz der über 3 M. breiten F"cld- 
niauer zu erleben, weshalb ich vorzog, die Grabftelle 
7.U verlaffen. Die Situation geflaltet fich noch In einem 
andern Sinne fatal, da mit dem I'.inllurz der Mauer 
auch die dafclbrt bcfindliclicn Rebftucke gefchadiijt 
worden wären. Ich befchloß daher, neben der Fahr- 
ftraße den Peldraii» au&udecken, in der Koflhung, ent- 
weder die alte Straße oder Gräber m erreichen, da nadi 
den ErzäWiinfjcn des Eigcnthflmers vor cn. 15 Jahren 

ein S];i:'- It 'u Jer X.ibv iluv->:) yiit:i;;v [[< '. 'V .'.■:v{ wurde 
Die hu,: tp.il'. r „vULiLlitci» l'uaUc Ijeil.uiijijii nur in ein 
paar X.ij^eln un<i zahlreichen UruchlUicken von Ziegel- 
deckplatten, einzelnen Knochen von Wiederkauern 
undGefaßbruchftucken. Sammtliche Funde wurden dem 
Ci>nfervati)r Dr. Pusclii iiljermittelt. Ik-i einer neuen 
Gr.djung (ließ man auf eine ungefähr '/, M, breite 
Mauer, in deren Nahe die Bruchftiicke von Deckziegeln 
wieder reichlicher fich zeigten. 

97. Correfpundent Hof Sccret.-ir //t»«(/<-.t berichtete 
anl.ißlich feines I5efuches <ler I'f.n i I n rhe zu Muhlfraui'H 
bei /.tiifiin, dafs niemand auf Grund des fclimucklofen 
niehtsfa^;enden Aeußeren diefer zwifcheii 176.S bis 1775 
erbauten Kirche auf ein fo fchones Innere fchließcn 
wurde. D.isfelbe wirkt aiißerfl überralchend, denn die 
Kirche iß mit Malerei reich geziert. Die, die Erlufung 
dor Mcnfddicit h vier Abtheilungen darftellenden 
Fresken auf dem Gewölbe der Kirche find von fefTcln- 
der Schönheit in der Invention. Zeichnung und im 
Colorit, vortreffliche Leiflungen Ma>ilf<i-> tj'ck s, fie 
wurden in neuerer Zeit pietätvoll rellaurirt, An der 
WiUld des Schiffes, ,i-lieiifeite, befmdet fich ein 

kleines Mol/ Relief 11: "lii Jii her Hohe angebracht, <h'e 
zwölf Apollel vorllt ili n i, wahrfcheinlieh der Refl 
eines Flügclaltares (15. bis 10. Jahrhundert), ein recht 
beachtcnswerther Gegenftand. 

9». Sehr intcrefTant III der Berfcht des Wiener Dom- 

hau-iomiUs an den Dombau- Verein über ilie Vereins- 
thatigkeit im Jahre l.Sy6. Wir entnehmen daraus, dafs 
eine Aus;.,'abe von 25 677 (iulden nolliwendig wurde. 
Die Arbeilen umfafsten iler llauptfachc nach den 
Abfchluß der Rellaurirung tler Vorhalle am Singcr- 
thorc, die mit ziemlichen .Schwieriiykeiten verbunden 
war, die l-'^rtfet/ung der Reflaurirung am Hifchofsthore, 
die von den Strebepfeilern des Chores und von Grab- 
denkmalen und Votiv-Bildwerircti, wie der Eccc Homo- 
Statue beim Singcrthorc und einer Ecce HomoUürte 
l>cim Bifchnfsthore, wofelbft nach I--ntfernung tles 
Gl.i<kallens F're-cuMalcreieii aus tiem Anfange des 
17. Jahrhundert ••, die der k. Katii Cti ik h rcflaurirtc, zum 
V'orfchein kanieii, eint s zicnilu h gut crh.dtencn Stcin- 
Kcliif-- l.Chriftiis am Oclljcrgc und ikr fpat gothifchen, 
fchöncn 'ro<iti i;Unirlitc. \"on den (M.thmaleii der Außen- 
feite wurden wiedcrhcrgcdelk jene» des Matthäus 
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Hauer t 1515 aus Tiirnit/, des Handelsmannes Andreas 
Wolf von Obcr-Volkach in Franken t isM, des Scba- 
ftianKhobler aus St. Gallen f 1566, des Stadtuntcr- 
kümmerer» Colman Sehen t 1569, des Todtenrcbildcs 
de» Bunkers Georg Knt;elhart t 1580, des Caspar 
AirI'.!ii;L; ;i Bürgers zu Nciiburg a. I. t IÖ03 und d' > 
HandLlsiiianncs Georg Hoefch t 1609. In den vici 
Butdacltinen des füdlichcn I.anyhaufes wurden die 
Statuen : Albrecht der Weife, Albreeht mit dem Zopfe. 
Albrccht IV. und Albreclit V. von Hildhaucr 7;>/<r auf- 
gcftellt. Auch w urde das Denkmal fiir den vcrftorbcnen 
Cardinal Krzbifchof Kutfchker fertigt^eflellt. 

Für das laufende Jabr Ml der Rdlaurirungs- 
AbfchlnO der Voilialle am Bircho&lhore, die Fortfetzun^ 
der Arbeiten an den Cliorflrcbcpfcilcrn, an den Grab- 
denkmalen, die Hcrftelluny einiger Statuen am großen 
Thurme und die Ueftaurirung eines Seitentheiles der 
Haiiptfagade, fowie von zwei I'cndcrn des IVcsby- 
teri Inns, infoweit CS fich um baulidie Gebrecheo 
handelt, in Ausficht genommen. 

99. Corrcfpondent Hof-Secretär Jfoiufek hat die 
Centril'Coininiflion auf das fogenannte HtrreHkaiu in 
Daffikä» «ifinetldam gemaelit. Es ift der boaerkens' 
werthefte Profanbatt der Stadt, ein in allen Theilen 

erhaltenes gothifche.s Gebäude mit bubfchem zwei- 
thcili|,'cm Giebel. Es wurde von Zacharias von Neubau."? 
ini 16 rt .il- lirri fchaftlichcs Abf^eigquarticr 

erbaut. i.>ie wichtiglle Raumliclikcit ift das große die 
ganze Hausbreite einnehmende dreifenflrige Zimmer im 
erlten Stockwerke. Die Wände find ringsherum mit zwei 
Reihen I^rcsken bedeckt, Darftcllungcn aus der Apo- 
Icalypfe und ein breites Spruchband. Auf der Fenfter- 
feite des mit einer Hokdecice verfehenen Gemaches 
findet fich das Wappen des Zacharias von Xeuhaus 
utid feiner Gemahlin Katharina. Die Malereien diefcs 
clu;i)i.ili;..rii rri;-i|.. .gemaches haben Jurcli dcffcn Ver- 
wendung als Gclrcidefchüttboden unti Rumpelkammer, 
fowie durch die geringe Wür<ligung desfelben feitens 
des jetzigen Hau.sbefitzers leider fehr gelitten. 

100h Anläfstich des Neubaues einer Pfarricirche in 
Dnui (Ualmatien) hatte das Minifterium filr Cultus und 
Unterricht Gelegenheit genommen über Anregung der 
V. k, Central Commiffion zu bemerken, dafs bei dem 

Umftandc, als die Gegend um Knin, in welcher Drnis 
liegt, an liaiiftcinen aus kroatifclier und felbft noch aus 
ri imn - l.^jr Zeit nicht arm ift, als weiters die'l ürken bcreit.s 
im Jahre 1(14" «lurch Venetianer aus Drnis vtrrtriebcn 
wunicn, die Möglichkeit vorhanden ift. dafs die Türken 
zu ihren Mofcheenbautcn (die jetzige gricchifch oricn- 
talifche Pfarrkirche) gelegentlich auch älterem, mit 
Sculpturea verfetienes Daumateriale verwendet haben. 
Solche beim Abbruche der jetzigen Kirche"t.-ventuell 
zutage tretende Sculpturen, Infchriften ctc, fiinl il ihcr 
nicht wieder zu verbauen, fondern aa das Miileiim zu 
Knin abzugeben. 

lOI. Anliifslirh des Neubaues einer gricchifcli- 
orientalifchen Kirche in Witr'Ur.vka (Bukowina) wurde 
ein großer Theil ilcr alten Kirchcncinriclitung entbehr* 
lieh, da derfelbe zur Wiederverwendung in der neuen 
Kirche nidtt geeignet erfcheint. Unttr EinAirfbiahme 
des berufenen Confervators find nur jene Gegenftinde 



davon aiisgew.ihlt worden, die des Erhaltcns dennoch 
Werth, dem Mufcuin in Cxcmowitz einverleibt werden 
Tollen, als: ein gefchnitztes Handkreuz, ein Bild mit 
Gott Vater und dem Abendmable und ein zweites mit 
Gott Vater aus dem Sanfluarinm, aus dem Naos, 
ilit i rr:ui;(,(laris mit Ausnahme \r,n ■.'«.i Iii! lern, 
lüc '.vitiit:! verwendet werilen, zwei kkiu-j liiklci 1 cihcti 
einer früheren Ikonoflafis und au.s dem IVoiiaos, die 
Konigstbiir fammt Gitter, dann zwei Thcilc der Wand 
mit fccfas Bildern. 

103. Confervator Lacher hat unterm iß. I-'ebrUAr 
1897 an die Ccntral-Commiffion berichtet, daf« er ge- 
legentlich einer Berichtigung der Ruine ÄU-Pfmmbtrg 

fand, dafs das ilortige bekannte friih gothifche Frcscu- 
Gemälde durch die fchon fchr fchadliaft gewordene 
l'.indachmig <len ungünlligen Witlerungseinflüßcn fchr 
preisgegeben ift. Derfelbe wendete fich fofort an die 
freiherrlich von Mayr - Melnhof'fchc Gutsvcrwaltung 
mit dem Krfuchen um xYbhilfe, welchem in thunlichfler 
Kürze durch eine neue Bedachung entfprochcn Wurde, 
wofür die Ccntral-Commiflion bcflcns dankt 

103. Der CentRÜFCoamifllon kam im Wege des 
Confervators Bulii e&ieBerichterftattung der Gemeinde- 

repr.in nl.Tii/ in I^'ßna vom December 189''. ;ti. ilnraus 
mit Ikincdigung zu crfehen ift, dafs die kcTiaurirung 
der interelTanten I.oggia in l.cfina ihren ungclloitcn 
Fortgang nimmt. Es w ird dabei nach dem l'rogrammc 
dea verftorbencn Haurathes und l'rofeflbrs ,-/. Haufcr 
vorgcg.mgcn und vorfichtig überwacht, dafs das alle 
Gebäude durch den projertirtcn Bau des liygienifchen 
Vereines keine Schädigung erleide. Der an die rechte 
Seite der Lfjggia angränzende, fowohl vom hiftori- 
fchen wie auch vom kunfthiftorifchcn Standpunkte fehr 
bcachtcnswcrthc Uhrthunn wird verbleiben, ebcnfo 
der linksfeitigc Bau. Auf keinen Fall wird ilic I^oggia 
in das neue Gebäude einverleibt werden, fondeni die- 
fiilbe wird von diefem ganz abgetremit fehl. 

104. Für die Keftaiirirung der üt. Barbara- Kirf hc in 
KütUHÖerg wurden laut eines Berichtes des Mitgliedes 
Baurathes Ulatiita feit dem Jahre 1882 bisher ver- 
wendet, und zwar fiir die ReconftrufUon des Presby* 
teriums ll2.;So fl , darunter 54.000 f1. al."i Staatsfub- 
vention. Für die weitere DurchHihrung der Reftauri- 
rung des ganzen LangfchitTcs mit der Wiedcrhcrftclhmg 
der Gewulbe, der Strebepfeiler und Strebebogfii, des 
ganzen Kirchentlaches in Zeitform und die Sicherung 
des Wcftabfchlußcs durch Ilerftellung eines neuen 
Fa^adcbaues dafelbft wurden Jöj.syo 11, prälimiiiirt, 
davon auf den Staat rund 95.000 fl. entfallen. Die bis- 
herigen Gefammtkoften besUTem fich demnach mit 
280.100 fl., davon 149.000 fl. auf den Staat und 
lao.OOil fl- auf das Königreich Böhmen kommen. 

Allein noch andere Arbeiten haben fich im Laufe 
der Zeit als fehr bcruckfichtigenswcrth hcrausgeftetlt; 
darunter die .Ausführung von zwei neuen Kckrtrebc- 
.Anbauten an der nördlichen Abfcldußfagade, Frneuc- 
rung des Kirclicnpflaftcrs, Verglafiing der ChorfiMilh-r 
und Hcrftcllung der Galerien über dem Haupti^cfimfe 
des Langhaufes, in ähnlicher Weife, wie es im l'resby- 
terium befteht, wolUr noch eine Gefammtauslage von 
80.000 A. nothwcndig werden därftc. 
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Kür dit Central-Conimifhon war die I-Va^e des 
Aufbaues von Kckllrcbevcrftarkimgcn und der Ga- 
lerien von Wichtigkeit. Nachdem die bauliche Her- 
ftellung der Weftfcite nahezu fcrtigKellelU ift. erfchcint 
die Herftellung dierer Abrchlüße, dfe unentbehrlich 
find, nicht weiter auffchiebbar, /iinial dicfc Vcriläricung 
im Hinblicke auf den neuen Üachftuhl unentbehrlich 
wird. Nachdem die f-immtliehen Joche und Strebe- 
bogen an den beiden Langfeiten der FCirche herj;e<k-11i 
find, erfclieint es, s^an^ abgefclien von der tcchnifchcn 
Nothwendigkeit, an der am meiden in Anfpruch ge- 
nommenen Ecke mindeftcns dasfclbe an Siciierilel- 
lungen ta thun, was an allen übrigen Funkten .des 
Lanshaufes filr nothwendig befunden wurde, auch 
fchon aus aflhctifchen Gründen unvermeidlich, den 
großartigen und in fo hohem Grade befriedigenden Ein- 
druck der reich gegliederten Strcbcbogenan-' i ■!.ir.,' 
gera<le dort zu unterlaffen, wo dicfelbc fclblt dem 
Laienauge am nothwendigAen erfcheint und es am 
cheften befriedigen wiirdc. 

Was nun die Galerie betrifft, fo h.ittc diefelbe 
keine Exi(lcnzberechü{;ung, wenn es fich bei diefcr 
Kirche nur inn die Erhaltung de» hiftorifchen Beflandes 
handehi wOrde, allein der Mangel einer Galerie dringt 
fich fchwerwiegend bei Betrachtung des Langhaufes 
auf Merkwürdigervveire liißt Ii h r.bcr bei Abdeckung 
des Dachfaunies aucli conilaUicH, dafs fchon in der 
urfprinigiichcn Anlage für eine folclie Galeric mit Fialen 
vorgeforgt war, demnach wäre es wohl ein Fehler, 
wenn die urfprüngliche Intention des Mcirters nicht 
jetzt b<;i der fich fo ßunllig darbietenden Gelegenheit 
ausgeführt Würde. Die Central-Commif(i(ni i(l daher fiir 
diefe Ergäninng, wie auch iur die Eckftreben einge* 
treten. 

105. Die Ccntnd Connniflion wurde aufmcrkfam 
gemacht auf eine Portal- Verkleidung, die fich im Haufe 
(Nr. 15. Schloßgaffc, 1. Stock) zu P.ir<iitl>i/z bcfiutlet. 
Diefe Umrahmung ill au> dunkel glafllrten Kacheln 
hcrgeftellt, gehört unzweifelhaft der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts an und erfcheint al- lein beachtens- 
und crhaltenswerthes Erzeugnis des alten böhmifchen 
Hafnergewerbes. Es ift 3 M. hoch, aber ftcUcnweife, 
wenn auch gering, befchädigt. Heute flihtt durch fie 
der Eintritt in eine Tifclilcrwerkftätte. Das im Giebel 
angcbiachte Pcrnftein'fchc W'appen deutet auf <lelVen 
urfprüngliche Heftiminung im clieniaiigen Schloße zu 
Pardubitz, wofelbfl fich auch ein folchcs Portal erhalten 
haben foll. Ueber.\iv>rilnung <lesFreihcrrnvonZ'/f7/c-//d* 
wird diefes Kleinod italienifchcr KcrnailTance in Jas be- 
fagte Schloß übertragen und zweckmäßig au^cllcllt 
(f. die beigegebene Tafel). 

106. tn der Kirche zu Ober- Alm findet fich eine 

ro:limarmorcnc Grabplatte mit intcrefianter Wappen- 
darlleliuiig \or. Die Legende ift im oberen Drittel an- 
gebracht, uiui zwar in einer der Ausdehnung der zwei- 
einhalb Zeilen entl'preclienden Vertiefung. Sie lautet: 
I lie . liget . wcgraben . '. der . <-<ll . Und . veft . .-Xeh.-itz t'hol- 
dcrn I Van Wisp,i.~b }i-x\ W.ippen befindet fich in den 
unteren beiden I '; i li : jn der Platte, eül flork ge- 
fchwcifter Schild, daiin zwei Klammem untereinander 
gereiht, am Schilde der Helm mit reich und üppig ver- 
fchlungener Helmdecke. Am Helm eine Raubvogel- 



krallc in einen Fliigel ausgehend oder mit zwei Klam- 
mem belegt; beiderfeitig davon gerolltes Blattwerk- 
Ornament (Fig. 9). 

107, Fachlehrer StaM«gtr hat berichtet, dafs fich 

in der Kirche zu Btuh bei HitlUin auf einem .Seitcn- 
Altare ein febr beachtenswerthcs Relief mit zahlreichen 
mcifterbaft ausgefiihrtcn P'igürchen befi;ul^t. es ili be- 
malt und mag vielleicht noch dem 15. Jahrliundert an- 
gt'iMicn Es ift kein Zweifel, dafs danu't die heil. Sipp- 
fchaft Clirifti dargeOcIlt wird. Die Mittelltcllc der 
Gruppe nehmen die heil. Anna, Maria, das Jefilkindund 
der heil Jofeph ein, belderfeits und gegen vom 
gruppiren fich die Übrigen Pamilienglieder, mehrere 
En\-achrene und viele Kinder. IHe Gefammtgröfle des 
tn I.indcnhok ausgeführten Schnitzwerkes beträgt 
J^"'^ Cm., fehr gut erhalten. Den Altar felbft ziert ein 
liiid, vorflelleiid die heil. Anna und Maria mit dem 
Kinde, feitwärts dfe beiden Johaimes. 

loS. Confervator Gobd hat im Marz 1 8y7 über 
die Pfarrkirche zu St, (ieorgeu bei TtUei (Oberäfler- 
ireich) berichtet Er bemerkt, daft es fich um eine inter> 
eflante ^t-gothifchc Kirche handle, die von der 

adeligen Familie Jörger errichtet wurde. Sie befteht 

aus dem Sirbiff!.', l'iL-s!i)'t'jriu:ii unil elf.'ji Jetnfelben 
unniitteibar augi:ltiil' .iluncr. (.";i[u-',li.-, <Ji;r urfjjruiiglichen 
1357 cingeweilr.c ri l'f.u rl. ir rlii . die vom Cln>r der 
Kirche durch eine ilunne Fuliwand getrennt ift. Die 
Fcnfter find heute modernifirt, ebenfo die Strebepfeiler- 
Abfchlüße. Unter der Capelle befindet fich eine Gruft, 
die fehr geräumig fein foll. Den Zug.ing zur fclben be* 
decken zwei groAe Grabplatten. Der fpitzbefaclmte 
Thurm lieht an der Facade der Kirche. Die Kirche ift 
rein und fauber gehalten und hat ein recht freundliches 
Ausfeilen. Linen bcfonders machtigen Kindruck machen 
die aus den Jahren i;oi bis 1605 ftammendcn Grab- 
denkmale in Hefter P'.rhaltung, welche, an der Längs- 
feite des Schiffes angebracht, an zahlreiche Mitglieder 
der Familie Jorger erinnern. 

InterelTantc (irabplattcn finden fich auch im 
Prcsbyterium und in der Capelle, leider als Kirchen- 
pAafter dienend. Die Hebung diefer Grabflehn wäre 
drkgend gerathen, geeignete Plätze vax Aufllellung 
finden (ich hinreichmd. 

lOy. Die große und als Hauticnkmal wichtige 
Pfarrkirche zu Tulln foll nunmehr einer Reftaurirung 
luiterzogen werden, tlie auch in baulicher und artifti- 
feher Hcziehung thatfachlicb nothwcndig erfcheint. 
Schon im Jahre 1 hatte der verdienilvolle Confer« 
vator Regierungsrath Dr. llg ttber diefe Angelegenheit 
ein Gutachten abg^^ben, <bs {n dem von der Regie- 
rung ausgearbeiteten Rdlaurirungs-Projccle Berück- 
fichtigung gefunden hat, infoweit nicht bau-technifclie 
Hedenken entgegonftehen. 

Line noch nicht ganz gelo.vte Fra^:;e fchcint nur 
die Reftaurirung <les Haupt Portals zu fein, das fich in 
<ler 1 lauplfache als romatiifehc Stylart cliarakterilirt und 
an den Portalpfoften die Hruftliildcr der Apnftcl i'friili- 
romanifclie Sculi>turen| zei^;t Gerade diefe Sculpturen 
beanfpruchen aber die befondere Aufmerkfamkeit der 
Refkauration; eine Unterfuchung hat ergeben, dafs der 
alte Tympanonbogcn noch vorhanden ift, cbenlb feine 
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fcnkfcchtc Forlfctzung bis zum Boden. Die beiden 
Pilaftcr mit den Apoftclbildcm find darin einfjcfchloflcn 
und verengen dadurch gewinfcrmaßcn den Eingang, 
was annehn\en läßt, dafs diefe beiden Pilafter nicht ur- 




l-iß, 9 (Obcr-AIm J 

fpriinglich dazu gehörten und von anderswo erfl in 
jüngerer Zeit hergenommen wurden. 

Von Seite der Hauvcrftandigcn wird nur bemerkt, 
dafs eine Frcilcgung der Sculpturcn an den Pfeilern, 




Fig. lo. {KloriJsJorf.) 

die z-.iin Thcilc in der I-'rde (lecken, niclit thuniich wäre. 
Der Schreiber diefcr Zeilen würde dies lebhaft be- 
dauern und vorziehen, wenn diele werthvollen Sculp- 
turcn lieber an einer andern Stelle in der Kirche ganz 



ftchtbar angebracht würden, da Tic ohnedicß nicht zum 
Portale gehören. Diefe Angelegenheit follte doch nicht 
fo nebenhin behandelt werden. 

HO. Correfpondent Slockha»iincr\\Ai der Ccntral- 
Comminion im Marz 1897 mitgetheilt, dafs man bei 
der Gnindau.shcbung für das 1 laus Nr. 22 in Florids- 
dorf 'm Jahre 1889 in einer Tiefe von 51 M. unter dem 
heutigen Straßenniveau, eingebettet im Donaufchotler 
das hier in der Abbildung (Fig- lo) vcranfchaiilichtc 
Wappen-Relief gefunden hat, das fcither in der Schloß- 




Tig. 1 1 , {Ilr,iuniu ) 

hofer fiafTc an einem Haufe eingemauert ifl. Es hat 
eine Gcfammthohc von 138 Cm. und eine ergänzte 
Breite von 1 18 Cm. und zeigt das mit der Kette de.s 
Ordens vom goldenen Vließe gefchmückte Wappen 
der Familie Monteccucoli. Das Relief ift in NuUiporcn- 
kalkftein ausgefiihrt, aber leider fteilenweife Hark ab- 
gefchlagcn, namentlich an der rechten Seite und in iler 
Ik'krönung, doch erkennt man, dafs das Wappen mit 
einer Grafeiikrone bedeckt war. Nach I Icrrn Stock- 
hammer's hegrijndeter Meinung darf man das Wappen 
und damit auch das Relief dem beriihmlcn l-'eliiherm 
Raimund Grafen Monteccucoli zufchrcibcn und diirfte 
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dasfclbe zwifcben 1665 als dem Kcjjicrungsantrittc des 
Könips Karl II. von Spanien, der dem Grafen Rai- 
iiuiikI ilcn Toifon-Ordcn verlieh und 1680 als clcITcii 
Toilc-jahr entftandcn Tein. Welchem AnlalTc diefcs 
Relief feine freiwillige oder unfreiwillige Lagerung an 
dicfcr Stelle zu '. LTclaiikcn hat, wo man es ausjjegraben 
hatte «nd wie 1 ir.,^ dort, wo noch am Knde de» 
vorigen JalirbundcrU der DonauHrom fein Bett liatte, 
icblummerte, wird vielleicht nie mehr aufgehellt werden. 

III. An der AuOenfeite der Kirche des Bcne- 

tlitftiiier-Stiftes Braiiiuxit in Böhmen findet fich iritr- 
anderem ein Grabdenkmal, das einer näheren Wiinii- 
JJUng Werth ill. Wir haben e^ mit einer Sandftcin- 
plattc in der typifchcn Gcftaltung zu thun. Wie die bei- 



ftaurirung des Innern der Plarrkirehe zu ZM am Sef 

auszufprechen und bezeichnete (ie dasfelbe als nicht 

cnlfprecliend. Diefe Kirche ift nämlich fammt <ler 
pr.ichtiLji'n Thurmnnlaj.;e eine ungeandcrt im Original 
\erlilirLivie dreifchiffiye Kirche 1 l'lLiler-H.irilieal des 
frühen Mittelalter.«. Die im Laufe der Zeiten an ihr gc- 
maebten baulichen Veränderungen find ganz gering und 
ganz ohne Einfluß auf den Charaicter des OtjcAes ge- 
blieben, fo dafe wir diefcn Ktrchenbau su den bei uns 
höchft feiten erhaltenen romanifidien BaufUhnmgen 
rechnen dürfen, deren Charakter pietätvoll aufrecht 
LThalten zu bleiben ganz berondcr> gerechtfertigt er» 
ltlieii\t. Die Central-C-ommtfllon war lialur durchaus 
nicht einvcrrtaiulcn, w i<.- n: in arftrclitc, l'ammtliclie Ncu- 
herflcllungcn im Style muderner Gothik auszuführen. 





l-i;; H, (/■ :i .1111 S(-i- ) 

gegebene Abbildung (I'ig. n) zeigt, ift diefelbc gegen 
iiircn Außenrand mit einer Infchrift vcrfchcn, die ßch im 
nbcm Thcil der llattc noch in drei untereinander 
geordneten Reihen fortfetzt Darunter und zwei Drittel 
des Mittelfeldes einnchaiend \(i in einer oben im Halb' 
krcife gefchloflenen Vertiefimg eine große aufrecht- 
fli-hende Tiichfcheere, In gU itet von zwei Wehefi liilYi licn 
und dariiber ein Schildlein angebracht. I.eidi r ill der 
Stein gegen die Wittcrungscinflüße nicht geniigend 
widcrftand.sfahig, daher fowohl die Legende fehr 
fchwierig, theilweife gar nicht lefen ill, ebcnfo das 
Wappcnbild nicht mehr zu entnehmen iil. 

Die Legende (oben beginnend) lautet: Im-Jhare. 
i>5«8»(3?) I dcn.29. Aprilis.vor.Gerge.zwirchc.6. 
und . I 7 ifl in gottofdlick . enttfchlaflcn « der Erbarc 
Barttcl Pfeiffer • mittwoner | alhie in Braunau. 

I 12. Der Ccntral-Commiffioii wurde im Juni 1896 
Gelegenheit gegeben, Ach über das Troicct der Rc- 



Ftg. 13. (2cll «m See.) 

In derBeurtheilung des Rau-Charakters der 

Kirche ift die Central-Commiffion fo ficlier, 
dafs fu- flic Uchauptung, als wäre das Pres- 
byt> i II I im Uebergan;.;sll\'le i,'ebaut. ilaf^ 
die beiden Seilenfchiffe gothifcli uber.volbt 
waren und das Mittcifchiff mit ft ini n m.-if- 
("igi-n Pfeilern plump, unfchön und (lyllos 
u.ire. durchaus nicht gelten laflen kann. 

Auch fchcint zur Unterftiitnmg der 
erwähnten Reftaurirungsabficht die Mei- 
nung zu beRehen, dafs eine Kcdaurirung im 
romanifchen .Style zu koftfpielig wäre. 
Thatfache ift, dafs die Idee der Keftauri- 
rung im gnthifelicn .Style nur die l'olge i(l 
einer niangelhaftcn ai ch.iotogifclicn Schu- 
lung der auf diefe Trage Kiniluß nehmemlen Perfun- 
Hchkcitcn. Die ganze Grundrif.sanlage der Kirche 
mit ihren halbrunden Apfiden ift romanifch (Fig. 12). 
Die Kreuzgewölbe der Seitenfchiflic find romanifch, 
ebenfo die Thurmanlage. Aus gothifcher Zeit llammt 
nur die Hinwölbung der Miltct-Apfis und die Emporen- 
.Anlage der Wellfi itc i l'ig. 1 3), fp.itcrc Nachhilfe- 
arbeiten Die Central • Conmiiffion kann daher nur 
Wünfclu n, d.iK <l,»s .iLlauiiiite xorhandeiie Alte gel'cliunt 
werde. Ks füllte keine <ler beiden .Xiifiden oder eine der 
Rmporen eliminirt werden. Auch die Ausfchmückung 
des Innern follte daher im fchiichten und ernften Cha- 
rakter des romanifchen Styles gefchehcn. Insbefonders 
erfcheint der projeAirte überreiche CalTcttenplafond 
ganz unzulülTig, der gar zu fondcrbar zur derb einfächen 
Stcin-.Arrlntcktiir des Mit t 1 IiirT s flimmen w m Man 
foUtc lii n ir.iltcn fchlichtLii m ;.iliL;cn Kirchenb.iu, delfen 
llhru uicii,;l<eil und hoher W erth eben in feiner Ein- 
fachheit liegt, nicht durch den Aufputz einer über- 
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fLliwant^'liclicn mculcrn •gothifchen DccoratioitskunA 
entweihen (Kig. 13). 

1 13. In neuerer Zeit war es möglich, zu conft»tiren. 
daf> fidi unter der Kirche des ehemaligen PrSmonßra- 

teitfer-StifitsKloJlt'rhruck eine ausgedehnt t- Unii rkirchc 
befindet, die fich archaolo^^ifcli als ein f< Iir iiUciciT.uUls 
übjcft cnvcift. Inv|)t.|iiiKli.r- lliul es OIl- vier Saulcri- 
lliitzcn ii\ iliicr vcrl'LliiLiliüu.n GtftaltuDy, welche die 
Zeit der Erbauunt,' zwilVlu n 1 iHo uiui 1200 cliaraktcri- 
firen. Zwei dcrfclben haben ruiule Schafte mit hübfchem 
Eckbehau und vcrfchiedcn ^'cbil<Ietcn Kiiolleti, Capi- 
tälen und wenig ausladendem Kämpfer, dne ift acht- 
eckig, iaft noch gedrungener, dtcBafis mit Ectdilättcm, 
an Stelle des Gipitäb ein Profil und als Kämpfer ein 
hoher in's Quadrat flber};ehender Block, die vierte ift 
«luaiirntilch uml chinli einfache runde UchL-r^an^'e 
in s C Hiadrat nljcn uiui tiiitm ab^efchrii^t, mit W.xUs In 
Wiirfclcapitalai tit;i |- Fi um uiu! einer l'latte als Kampfer. 

I)i4: Anl,iv;e 7>.i;;l fich als zweifchiffii^e Halle mit 
halbem Aeliteekfeliliiö, einfache Kreuzgewölbe zwifeiieii 
Aachen halbkreisfumiigcn Gurten etwas überhöht. Als 
Trennunt; der I lalle vom Polygon eine doppdtweit ge- 
fpanntc fcgmcntförmige Gurte. Die Gur- 
ten treten faft ausnahmslos aus der 
Waiulflache heraus. Der Einganj; liegt 
in der reclitsfcitigen Halle und ift durdi 
ein I talfifuilcngewSnde mit Würfcl-Capi< 
tal mai kirt. 

114. (!unfervatur Hann hat an die 
Central Conimiffion imtenii 3. Mai be- 
richtet, dafs ein Theil der KirchenruiHt 
zu Amoldßtm To baufällig geworden ift, 
dafs im InterciTc der am Bergesftiße ge- 
legenen Ortfchaft die Dcinolirung einer 
gröfiern raitic der Kirchenreftc noth- 
wendig erfcheint. Das k. k Ackerbau- _ 
Mitiifterium hat daher ilxl'e l)emii!irung 
Rcnehmigt, doch wurde vurerd nudx dem 
Cuiifervator Gelegenheit gegeben, in 
Betreib confervirenswerther Bautheile etc. 

lein Gutaditen abzugeben, das dahin 
gdttfilmmtiidiealseibaltenswerth fich herau<iftetlcnde 
Stücke (Gefimfe etc.) bei der Dcmolirung zu vcrfchnnen 
und 7Uiiach(1 in einem I)c[i"t 7\i hinterletjen. In den für 
<he V'crfchüttung beftimniten Kelkni fand (ich eine In- 
fchrift in denl'eifcn j.;ehauen und auf die Kelleranlai^e um 
1654 bis 1675 bezüglich. Da die In fchrift von der IVlfen- 
wand nicht ablo.sbar ill, w'urde fie für das Archiv des Gc- 
fchicht-svereinc-s copirt. Die Demolirung wird fich jedoch 
nur auf die Nord- und Oftfeitc beziehen. Alles Übrige 
bleibt ab malerifche gothifche Kircbenruinc mit don 
mallivcn Thurme, der naeh aufien noeh Spuren von 
\Van<Il)emalunf; '-'-''gt, erhalten. Die beiden \vi!cht';..;en 
romanifchen Luwcn-Sculptiiren find für da.s Lapidarium 
des Gefchichtsvcrciiies beflimmt, cbenfo etwaige fich 
noch ergebende andere Seulpturen. 

1 15. Das in der beigegi-benen Abbildung (Fig. 14) 
dargeftdltc Siegel führte das im Jahre 1 141 errichtete 
und 1784 aufgehobene Cifterzienfer-Stift BattmgMrU»- 
htrg'm Ober-Oefterreich. Das Siegel ift rund mit 50 Mm. 
Ihirehmefler und fuhrt in breiten von Perllinien nach 



innen und mfien eingefauinten Randleiften folgende in 
Lapidaren ausgeführte Legende: t S.conventvs in 
pavmgartenbeig. Im Bildfcldc ift Maria auf einem 
breiten lumkar^s™ Thronftuhk fitzend dargcftellt. Ihr 
Haupt ift mit einem Schleier bedeckt und durch den 
Nimbu-. in /ie-t, in ■ ineiii faltenreichen Gewaiidc. Die 
heilige MuUer luilt niil der rechten Hand das in ihrem 
Arme lehnende Clirillkind, das feinerfeits mit den 
beiden Händen nach Marien greift Mit der linken IIan<l 
langt Maria nach einem Hlumen/.« ei^. Der Hinter;;iund 
des Siegelfeldcs ift um den Thron mit einem Kanken- 
Omament ausgefüllt. Das Siegel dürftebls andcnAnfang 
des 14. Jahrhunderts zurückreichen. 

In Fig. IS veranfchaulichen wn- das Siegel- 
bild des vom Propftcn Cafpar Meifclftein (1439 bis 
1456) de.s ehemaligen Cliorhcrrenfliftes & l^olUn gc- 
braneliten Sie'j;el>. Ks gehört der ;.;otliifelien Zi it an 
uiiii zeigt bei lienutzung iler lierrliehen Miili\e diefes 
Styles zur prachtii_;en Umr.duiuui;; der .^ie};eldarflel- 
lung — die ganze Figur des Ritters St. Ilippolytus mit 
l'ahne und Nimbus unter einem reichen gothifclien lial- 
dachin ftchend. Das Siegel ift oval angelegt und hat 
44 Mm. im Quer- und 63 Mm. im HShendurdifchnitte. 





FIf. 14. 



Kg. ij. 



Die den Rand auf einem Spnichbandc umlaufende 
Legende lautet: Sic^'illvm Caspnri praepositi monast. 
san^ti \'i>oliti Ii» iderfeit- der Figur und unterhalb je 
ein Wappenfcliild ohne Helm, in dem rechts das 
Wappen des Stiftes St. P«lten, das ,Y*. 

1 16. Confervator k. k. Baurath Tantino liat der 
Central-Commiffion mitgctheilt, da& in NmmgtM Mtmrn 
auf der Infel 1*^0 die St, KatAariHe»-Kh^ demolirt 
werden folL DerTelbe bemerkt, dals die lOrche ein 
Werk der Barockzeit ift und keine kunfthiftorifche 
Bedeutung hcfitzt. Ihres fchlcchtcn Zuflandi. , a i. i;eti 
irt Tie bereits gefperrt Die in Marmor ausgelulnlen 
Altare fowie der Tabernakel fnid erhaltenswerth un<l 
füllen in der neuen Kirche Verwendung finden. Der 
Taulftein befteht aus einem krcisnniden außen acht- 
eckigen Becken, das durch eine aus demfelben Marmor- 
ftücke aufgefparle excentrifche Scheidewand in zwei 
Schalen gctheilt ift. ruht auf einem Fuße von rothem und 
auf einem Fuße von weifiem Marmor, ift jedoch ziem- 
Uch neuere Arbeit. 
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Hcmerkciiswcrth \\\ an einem Privathaufc eine 
Sciilptiir Von befondercr ScIiunliL-it aus dein i6. Jahr- 
hundert in einer Xi' l.r nber ilcin liinj;anj;stlu>re, vor- 
ftellcnd Maria mit dem Kinde (lach-relicf auf einer mit 
Giebel und S^ickel {iel'chmuckten Steinplatte. 

Novaglia dUrfke für ForfcluMigcn nach Kellen au-s 
alter, vielleid)t nocUvor-römUchcrZvit eine reiche Fund- 
ftclle fein. Die vielen großen Ziegeibrocken am Strande, 
die Reftc von gemauerten Wällen auf der Erhöltun',' 

zwifelien N' .i;lia iinii Caska, die inl jet/.i^jei» Friedhofe 
au>t;ej,'rabt luit Sarkcipliaj^e, <ht:i mit (jit:beldai:h und 
Ohren, i'ond un\ er/,iert, einer mit einfacher lJcck|)latte. 
»larauf ein yrußes Kreu/., <lie Mauerreile liei Ca>ka inul 
die liruchftiickc feinerer Marmor;;atfini^eii, welehe bei 
S, üioigio vorkommen, deuten hinlänglich auf die 
Wichtigkeit diefcr Gegend im Alterthumc. 

117. Confervalor ^rAffwrffr berichtete fm April 

it^'y/ über tias Gr.ibmal tles Ritters Frietli ;> "i R "lüv>kj' 
Von Hustifan in der Kirche auf dem C'lilomi k Imi /Mo- 
hiavy. l'riedrieli Koduvsky von llnstiran war HefitKcr 
tlcs nahen (iutes V'eÜcliovkj- (^'et,'enwarlig in IJefitz der 
Frau Baronin Hertha Hees) und ftarb im Jahre 1591, 
worauf seine Witwe Frau Johanna Zcliiiska von Scbuzin 
das Grabmal errichten ließ. Das Grabmal (teilt fich als 
ein altar-ähnlicher Aufbau auf entfprechenderUnterhigc 
dar, zwei Säulen tragen einen bekrönenden Giebel und 
umfaumeo damit ^ewitVermaCcn die Steinplatte, darauf 
in einer nifchenarti^en Vertiefuntj die aufrecht (lehende 
Gellalt des Vcrflorbenen in zcitj;em:ißer Kitternillun^', 
unbedeckten Hauptes [der Helm lie^t auf einer Ära 
rechts daneben) darj;e(tellt ill; das Antlitz mit langem 
Barte zcifjt feftc encrsifche Zi»-;*'; reiches Kopfhaar. 
Daruber vier nebeneinander geri.iIiL.. -j.^.u.iie. Der t;an;;e 
Aufbau Acht auf einem krälli(;cn Unterbaue, diü«lb(l 
Ach die Infchrifttafcl befindet. 

Die untere Infchrift lautet {mit allen Fehlern 1: 
^Lethu l'anie i^oi tcn autery po s\v.it_\ iii «hisse 
uro/.eny pan l'ridrych Kodowsky z H'.istirz.in a na 
Welichowkach dokonal ziuot swi:;.;. i;enu:/. l'ai^ Buh 
racz mv'lostiw bej ti a ilii'-sj- ;;cho u poczcel woleiieych 
sweych przigiti. jjehozto tielw w tomto cbr.uiiic pocho- 
wano gest. 

Tento Icamcn udieian gest nakiaüem urozene 
pany Johanky Zielinsky 2 Sebutina manzielki gcho." 

Uebcr den vier Wappenfchildern befinden fich vier 
Cartouchen mit kurzen Inichriftcn fol|.;entlen Inhaltes: 
l. ,F'ridricli Kodo^sky / lltistiran na \'elichovfc4eh.* 

3. „Anna Seliulorlsk.i 1. I lorn'-perka. m.iti.^r j<'h<) •* 
j vKiinka l'rcnii'iska z Zi leziia, baba jehn." 

4. „Apuiyna z Svaml.icrr.a. thulia b.iba it lio.'^' 

uS. Confervalor Dr. Ssaraniewks hat unterm 
16. April d. J. an die k. k. Central-ConuniAion be- 
richtet dafg nch bi neuefter Zeit mehrere Münzfunde 
im öftliclien Galizien ergeben haben, wie eine Silber- 

' PfofcffM SOiÜ.t:. -Hin ly J (..f.Vv-, l;,V r. If, .4-, t,,!',,,!!-:, .J, „ 
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münze aus dem Bezirke SkafiU (Hadrian^, eine aus 
2mlgri')d (Antonius l'iusl, in der Nahe diefes Orte.s 
ein Denar von Kaifcr Mate .X uc-: ii'ii — !8o). In 
Hiilkz wurden vor einiger Zeit i'cchs hlbcmc Münzen 
gefunden, die an das flauropigianifche Mufeum ge- 
langten^ darunter Nero, Hadrian, ein Denar von Kaifer 
Comodus und einer von Antonius llus, dann PanlHna 
und Hadrian AuRuftus. Aus dem Brodyer Bezirke 
ergaben fich ein Denar des Kaifers Vcfpafian, einer 
von Don)itian nii;! L;iiLr \ 1 1.nli i.i-i. lie^irrungsratli 
Dr Kcmur benierki zu iiiticu l uiulaiizeigen, dafs, ob- 
zwar die Deiiarfunde in Galizien nicht feiten find, die 
X u hricl'.ien über diefelbcn für die Verkchrsgcfchichte 
11. . ■ .1 Wichtigkeit bleil)en. Fs fcheint, dafs die 
üccupation Dacicns unter Kaifer Trajan einen regeren 
Verkehr über djis Terrain der jetzigen Bulcmrina 
iwächen dem olllichen Galizien und dem fchwarzeo 
Meere hervorgerufen hat, deflen Fingerzeijje diefc 
l'unde fmd. Gewöhnlich fmd derlei Münzen ftarkabgc- 

fehliffeii. 

1 19. C'i>nrervator /<■//■;> hat der Ccntral-Commiffion 
unter ni 8 Ai)ril i.Syj berichtet über die feit längerer 
ZeiCtnC{^/-(;gcpilogcnen, durch ungiuirtigcWitterungs- 
vcrhältninfe wiederholt geftörten und erfchwerten 
Grabungen, die jenfeits der Cavanella auf der Infd 
iMtsim fortgefetzt u-urden, wo zweifelsohne einft die 
Xekropolis lag. Leider konnte man faft überall con- 
rtatiren, dafs fclion früher gegraben worden war. Man 
fand Urnen in geringer Tiefe, mcill in Triimmcrn; in 
20 Urnen hatte fich noch der Inhalt erhalten, davon 
einige glanzeniie Glasgefaßc. Opfirfchalen, darunter 
eine mit der Infchrift Ol'II.l, am Rande zwei Krieger- 
köpfe; <lann mehrere l.ampeii; auf einer feilen wir 
einen knienden Sclaven, delTen eine Hand an den 
Boden gekettet ift, auf einem andern einen an d«n FtiSen 
von der Decke eines ( jemaches herabhangenden Vogel, 
auf einem dritten zwei gegcnuberftehende Krieger mit 
gifenWten Schilden. Von Intereifc find cini^:<- ir.icne 
Kruge, Grabz.iegcl und Afcliemirncn. Ein Geluli bcfteht 
aus einer groben Mifchung von Thonerde und fchr 
feinkörnigem (Juarze, am KaniJe ])unktirte Ornamente, 
jt .LnfalN von fuhr hohem Alter. Die vorgefundenen 
Münzen gehören der römifchen Kaifcr^eit, an. Auch 
fand man den GrifTeinesSchabmeifers (Strigilis), delfen 
eine Flache einen Krieger, die andere einen Fifch. in 
punktiiter Manier ausgeilihrt, zeigt. Die Fundgegcn- 
ftünde kamen in das Mufeum zu OflTero. 

120. (Am dem /u-rüA/i- des Milghcdes der k. k. 
Cttitral-CommiJ^um Regierung»' R^k Dr. Fritdrüh 
Kt»ner a» die/edda. ij. MSra u»d 14, Mai tSpj^ 

I. 

In den fchon früher genannten Fundltktten der 
innern Stadt beobachtete Herr Ncwaüki dt Läia 
folgende Erfcheinungen, welche fich im Laufe des 

Monats .•\|)rii I S97 beoi),ichten ließen: 

Im Ki-i;iii.it''!ir:_'cT/u)/t\ und zwar in <!em rück- 
wärtigen Theilcr desfelben gerietli man in einer Tiefe 
von 2 bis 3 M. am 21. April 1.S9- auf eine Lage von 
fchwarzcr Erde, welche n^it zahlieichen Bruchlliicken 
römifcher Dacliziegel, fowolil Leiden- als Hohbiegeln, 
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durchfetit ilL Refte von Stempeln konnten nicht be» 
obachtet werden. 

Nicht fern davon wur.i< n f i ^i-- Mlin.'tn des 
l6. und 17. Jahrhunderts, dai uitfr 1.1t mvj Sillicm: mzen 
von Oeftcrrcich, Salzburg uinl liavur^i. ncbi- Hr ^nzc- 
Jctons und Kupfermünzen ncueitcr Zeit ausgehoben. 

Da eben dort kurz^c Zeit vorher eine Hron/.c-Munzc 
aus der zweiten Haifce des 14, Jahrliundcrts ausgehoben 
worden war, fchcitien hier die Rel\c eines fehon früher 
zerftürten rttmifcben Ziegelgrabes vorzuliegen. 

Behn Neubaue de$ Hanfes Nr. $ am KMmarkt 
(ließ man nahe an der Gränzc der Häufer Kohlmarkt 
Nr. 7 imd HabsburpcrgafTe Nr. 6 in der beträchtlichen 
Tit f. Uli 5 M. auf das Fragment eines Legionszietjels 
(N ini.j; Ai;i,;o;ebrochenl und einer Sif'illata-Schale mit 
di:;- [-'.il): ikiMti.L rl.:: Rr , ',\ ..liiuriil iH-j Canal^rabunj; 

auf dem Kohlmariit felbil vor den ncuj;cbautcn I Ifiufern 
{Nr. I bis 5) keinerlei I'".rKcbniiTe lieferte, wodurch die 
früher geraachte Erfalirung, dafs der Kohlmarkt iVlbfl 
fundlos fei, be (tätigt wird. 

Die fchon früher wiederholt genannte Fundftelle 
Sek-wirtj;aJ]fe Nr. .f erjjab neuerdings ein Zie^felftOck 
der 10, Legion, der .Stempel auf die treu nachgebildete 
Sohle einer .Sandale aufgedriickt. die mit xalilrcichcn 
in Thon nachgebildeten Na<;clkopfcn befat ifl; in den 
letxteii Ta<.,'en wurden abermals, in 2 M, Tiefe, fehr 
forgfaltig ausj;cfuhrte Ziegel mit dein Stempel der 
lO. Legion in fchm.iler viereckigen Cartouche ausge- 
hoben. Auch fetzten fich dort die l^mde zahlreicher 
BruchftUcke von Dachziegeln, Kohlen und Thier- 
knochen fort mit welchen fich fchon früher die Erde 
durchfetzt zeigte; endlich gerieth man im Hofe d« 
alten Haufcs in 2 M. Tiefe auf eine Maoerectce gleicher 
Conftru<?tion. wie fic die Ron. 1 i 1,1 it . 11 i:, Carnuntum 
aiifuxifi'n. umc^cbcn von zcrii: Mi licucn lU-uiuhrcn aus 
'I ho.j, 1 ).iL u. ii:;.;.:' 11, l-HiJr.-]i'.V.ir;..cn von Terra sigillata- 
ücfaücii, .\inpnoren aus rothlichem und Töpfen aus 
fchwarzem Fhonc, entfchiedcn romifcher Technik. 

Der Neubau des IlöUl Munjck, Neuer M.arkt Nr. 6, 
führte liidlich von dem im Februar gefundenen ürabe, 
aber in der größeren Tiefe von f VL, auf eine alte 
AnfchUttung, tn der man eine große Anzahl Bruchftöcke 
von Tcrra-Sif;illataGefaßen antraf; einige Kritzel- 
Infchriften ließen fich auf ihnen conftaürcn, auch viele 
Fragmente von Töpfen aus fchwarzer Erde wurden 
dort getroffen. 

Hedeutender war das Ergebnis auf dem Bauplätze 
des graflich 1 lerberftein'fcben l'alais, Schanfl^rgajfc 
Nr. 3. Errtlich ergab fich ein natürlicher Abhang, der 
fich längs der Gaffe über Nr. 4 und 6 hin verfolgen 
Übt und bis jetzt bis zu einer Tiefe von 6 H. verfolgt 
wurde, alfo ein beträchtlicher Steürand, welcher ein 
Licht auf die große Tiefe älterer Funde auf dem Burg- 
platzc, unter dem Kaifer Franzrr - M n iimente, 9 .M. 
tief, und unter der alten Stadtniauci ijctzt I.eopoldini- 
fchcr Tratt) zu werfen geeignet ift und wohl daraus 
erklart werden darf, dafs wir es hier mit dem alten 
breiten Kinnfal eines Waflierlaufes {Ottakru^r Bach?) 
zu thun haben. 

Gegen den Michaeler Platz traf man, M. tiet 
eine Schicht abfichtlich gelegter römifchen Ziegel, ver- 
morfcht und auf kleine Stücke zerfallen, in einer höheren 
Lage (3 bis 4 M.l zahlreiche Bruchftcine mit rumifchcm 
Mörtel, au^ ihrem urfprunglichcii Gelugc getol\, und 
XXIII. N. F. 



eine dbenns große Menge von ZiegeHlUcken» Gefilß- 
fcherben, KoMen und Pferdeknochen, fowie eine vom 

Rüfle gänzlich zerfrefT.. ml Hronze-Münze, nach ihrer 
Große und Geflalt ein ,\s des 2. Jahrhunderts. Die 
Tcrr.-ifigillata-Scherbcn zc'gtcn trefflich ri-.irbc i;::te 
Jagdfccncn, Hlumcnrankcn und dergleichen. Das eigen 
thümlichfle Objccl ift ein Krug in l'orm einer weib- 
lichen Geftalt, welche den linken Arm in die Seite 
ftützt, ntit dem rechten (nun gebrochen) einen Korb 
auf dem Kopfe trug, der die Mündung bildete. Der 
Kopf fehlt ebenfalls. Um den Mals trägt Tie eine Kette 
mit Halbmond als Anhänger, um die Taille einen 
Gürtel mit lang herabhängenden Bändern. Das Ge- 
bilde ift überaus roh. die Technik aber fchcint der 
fpateften romifclien Zeit anzugehören. Andere Fund- 
übjeCte find einzelne Ziegcitrjni n-rr mit .Stempelnder 
14, Legion und eine Thonperie mit Schmelz 

Beim Neubau ties Hotels r«r Suult Fra«kfi$rt 
(Seilergafl'e Nr. 14) wurden fowohl an der Seite gegen 
Nr. 12, ak auch im alten Hofe weitere Fünde genuidit. 
M erfterer Stelle bis 1 1 M. Tkfe, augenfcheinllch in 
dem Schutte, mit dem eine CHIcmc ausgefüllt worden 
war. an letzterer aber nur 2 bir- 4 y\ tief !1 er l .nni.n 
größere Fragmente von Terrüili^ill.iUi. Gtfauun mit 
Thierfiguren, andere mit Hlumenranki:n in .S])ritz- 
arbeit am Rande, eine Schale mit Jagdfccncn und dem 
erhaben ausgcprcfstcn N.micn Cinnami, Thonlampen 
ohne imd mit .Stempel iFortis, Agilis), Fragmente von 
Glasgcfaßcn, eine kleine Bronzcglocke mit eifernem 
Klöppel, Fingerringe aus Bronze und dünne bronzene 
HenMringe mit fohlangenkupfigcn Enden und dcrgl. 
zutage. Diefc letzteren ObjcAe fcheinen nicht mit 
Schutt zugeführt zu fein, (bndcm einem zerftörlen 
Grabe oder mehreren Grabern an;'UL;L:M ii ci , uolche 
fich trefflich an die älteren Graberfunde im Gottweigcr- 
hof und am Stock-im-Eifenplatze anreihen. 

u. 

Seit dem letzten Berichte über Komerfunde in 
Wien haben fich deren vorzüglich am Neuen Markte 
eingeflellt. Sie find den einaelnen dort aufgegrabenen 
Objc£len nach ohne hervorr^ende Bedeutung, da es 

fich um ärmliche Soldatcngräbcr ohne nennenswerthc 
Beigaben handelt, haben aber in topographifcher Hin- 
ficht einen größeren Werth, als manche andere Finzel- 
fundc, indem im Umkreis des allen Hötd Mun/clt, daä 
heißt auf einem verhalliiisniäßig kleinen Flächenraume 
in letzter Zeit acht Graber bloßgelegt wurden. 

Nachdem fchon am 25. Februar 1897 im Innern 
der Bauftelle ein mit Ziegeln ausgelegtes Grab 4*5 M. 
tief gefanden worden war — drei Ziegel tragen den 
Stempel des M. Antonius Tiberianus Vindob{onae) — , 
ftieß man am 29. März nur 3 M. weiter gegen Süden 
auf ein z .vciti ^ Grab in 7 M Ti'. fr .'i rfcn Kefle, wie es 
fchcint, mit arulercm Schuts im [i itcrer Zeit benutzt 
worden waren, um eine Flrdvcrtiefung auszuüLuii , es 
fanden lieh außer Ziegeltrümmern Bruchdückc von 
Thongefaßen und von .Schalen aus Terra sigillata, unter 
letzteren folche mit Kritzel-lnfchriftcn und ein Boden* 
ftück mit dem Stempel der l'abrik: Fiiglina) Juliae n(?), 
endlich eine Thonlampe mit der Marke (For)tis. 

Als man daran ging, das Erdreich filr die Funda- 
mente der Fronte des neuen Gebäudes, die weiter auf 
den Neuen .Markt hinausgerückt wird, auszulicbun, fließ 
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man am 30. April in ilcm unberührten l'lrdrciclic des 
I'laUcs, 2-5 M. tief, auf drei auf den bloßen gcwachfenen 
Boden gelegte Skeictc, die Gebeine noch in der natür* 
üchen Lage; nach den trefTlichen Gebiffietl ifcbörten 
ße jungen Leuten an. Sic lai;cn fall in derrelben Linie, 
eines hinter dem andern, die Ko)>fe nach Norden, die 
Fiißc nach Süden griir.i-ri Sie waren mit Erdreich 
bedeckt, welches kna^^p ub-r und neben den Skeleteii 
mit Bruchllücken V')n Hohl- und l.cirtcnzicj^cin, von 
fchonen diinnwandi^jen (jefaßcn aus fcliwar/cm Thon 
und von rcrrariifillata-Gcfaßon durchl'elzt \sar; auch 
fand man dort %'ier ftark vcrrollete Kifcnllabe, die felir 
Jjroßen Nägeln angehört zu haben fcbiencn. fowic 

Bruchftücke einer von Edclroft zerßörccn Münze, 
welche nach dem DnrchmeiTer und der Dicke des 
Schröttlings ein fogcnannter Antoninian aus dem 
3. Jahrhundert zu fein fcheint. 

Schöll bevor Herr Xowa/si'i lir I.ilio dicfe l' und- 
rtelle beuclitif^tc, war in derfclbcn Linie, nalic der 
Feuermaiicr gegen Haus Nr. 5, unter ganz gleichen 
VerhaltnilTen ein Skelei in der Richtung %'on .Nord 
nach Süden ausgegraben worden. 

Zu dicfen Techs Gräbern traten twci iveiterc, die 
ich am 4. Mai befichtigte, Das eine, in Z'% M Tiefe, 
nahe von dem eben genannten gegen SUden getroflTen. 
war mfl Ziegeiu au.sgelegt, und «war Leiftcnzicgcln der 
.T iDt'jii .\ri. t iii jr ■■un ihnen, <ier gebrochen gefunden 
ivurde, /.cigl ;iur wcn Anfang des Stempels LEG. - ., 
zwei andere (56 und 44 Cm. lang) hatten jeder einen 
Stempel zweimal untereinander aufgedruckt, beide von 
der 1 5. Legion und beide febon öfter in Wien getroflcn. 

und 

LEG ■ Xlfl ■ GE • FA 

in der Urofaflung der Tituli ansatl. 

Beigaben wurden niciit gefunden, in dem um 
gebenden Schutte hob man zwei l£ckftCicke von thöner- 

nen Heizröhren aus. 

D.is .Skclet, in den ;,'ew.iclif( lu.ti Hoden eilige- 
bettet, ?,eigtc treffliche Zahne; aiicli hier la;^ der Kopf 
gegen Norden. 

Hart neben diefeivi eiullich lag das achte* Grab, 
diefes aber zerftort und die Ziegel vcrnunfciit 

Wichtig ift, dafsman in älterer Zeit (1&24) Graber, 
zum Theil nät reichen Beigaben, in dem Kloftergarten 
der PP. Kapuziner bei der Erweiterung der kaiferh'chen 
Gruft aufgedeckt hat, auch dtefe von Soldaten her- 
rii'ii I i! 1 benfo kamen bei dem Neubau an Stelle des 
chciiialifjcn furftlicli Schwaivcnberg feilen l'alais Uclke 
romifcher Graber zutage. E< fcheinen diefe Fund<- auf 
einen Soldatenfriedhof hinzudeuten, der fichauf demNeu- 
msrIctencbcn einer .Straße hinzog. Man darf, da die Erd- 
auahebungen fortdauern, noch weitere Funde erwarten. 

121. Confervator Dr. Hann hat unterm 5. Juni 
d. J. neiiorli r!i liir: Üij Ki ; 'henruine Arnoliljtdn be- 
richtet unü beuicr].;, üa.> die unter dem erhöhten 
I'resbyterium lier Stiftskirche gelegene rrälatengriilt, 
2u der von der Cboriliege der Eingang führte, durch 



Schutt und Trümmer der nunmehr ganz zerfallenen 
Chor- und Sctüflsräume fo überdeckt i(l, dafs eine Räu- 
mung derfelben nicht nothwendig erfchctnt. Die Grab- 
fteine der Achte Chrilloph und Thomas aus dem 15. 
und des Abtes Benedict aus dem 16. Jahrhundert 
wurden 1887 in die Thurmballe der Ortskirche über- 
tragen. C-onfervirbar erfchcint blos iler untere Tlleil 
des der Kirche gegen Ollen vorgeb.,iulcn Thurmcs, 
eine; machtigen Baues aus der Ucbergangszeit zur 
Gothik. Er hat Uber dem fpitzbogigen und profilirten 
Eingangsthore ein Kumifenller. Man gewahrt an der 
Außenwand Reite gotbifcher Malerei — eine große 
Kreuzigungsgnippc — klagende Engel in den Lüften, 
den Schwamm, der dem fterbenden Erlöfer gereicht 
wurde, St. Peter mit den Schlüfleln. 

122 In den HIattern einer jjewitTen I'artcirichtunj; 
itl w iederhoit von einem „deutfchcn lir.mnen'' in Prag 
die Rede gewefen, der von den „Cechen" befeitigt 
worden fei. V'on einen» Hrunnen folclier Benennung 
war vordem nie etw as zu v ernehmen; auf Anfrage der 
Coiiirai'Comniifrion \vurd<r ihr die Attfhlärang sutheii, 
dafs er neuerer Zeit von £Unigen fo genannt worden 
fei, weil er eine deutfche Infchrift habe. Selbe 
lautete: _Dcr Vatcrftadt von ihrem Mitbürger J. W 
iSoü " Es war der p.itriotifchc und wohlth.itigc Baron 
Wii/ti/wr, dem l'tag noch viel anderes zu danken hatte, 
<iarunter die Wimnier'fchen Anlagen vor dem Koni- 
Thor, die allerdings heute verfchwunden, weil zum 
großen Ihcilc verbaut find, die aber bis über die 
Hälfte diefes Jahrhunderte iiinaus einen ausgedehnten 
Erholungs- und Vergnügungsort für die Prager ge- 
bildet haben. Was dotfogenannten deutfchen Brunnen 
betrifii, fo ift dcrfelbe, wie der Centrat<Commiflion von 
ihrem Confervator berichtet wurde, keineswegs be- 
feitigt. fondern blos verfetzt worden, weil er an dem 
Kreuzuiigspunkte von vier der betebtellen .Straßen der 
Stadt nicht beiaffen werden konnte. Kr k.am zucrrt auf 
den Hethiebcms-riatz. und. als er auch dort infolge De- 
molirung eines Haufes nicht langer bleiben konnte, im 
vorigen Jahre in den Neuil.idler Park. Infolge Stadl- 
rathbefciiUiß wurden ,.tlie unterllen Theiiedes Brunnens 
an den Figuren, welche befchädigt waren, ausgebeffcrt 
und der ganze Brunnen mit einem Koftenaufwande von 
beilaufiL:; 600 fl. in vi>IIki>inmen eiufprechenden Stand 
gefetzt Kei diefer (ielegeiiheit. die ohne Zweifel eine 
Wcißigung im rief<>1;;it hatte, fcheint nun allerdings die 
Lesbarkeit der Infchrift gelitten zu haben, woraus die 
neuerliche .Anklage entlland' die deutfche Infchrift fei 
von den ..(."eelien" vernichtet worden. Dicfe Be- 
fchwerde kam mir auch perfonlich von einem Jugend- 
freunde ZU. Doch ein paar Tage darauf erliielt ich von 
demfelben, der mit beiden Filßen im deutfdien Lager 
fteht, aber ein wahrheitsliebender Mann ifl, folgenden 
Nachtrag: ..Ich berichtige meine .Angabe, es fei die In- 
fcluift des .ilten Wimmer-Brunnens weggemeißclt. Ich 
habe ihn felbft befiehtigt, die Infchrift ifl mit Farbe 
verfchniiert, nach dem letzten KegetI fchimniert noch 
das Wort „Vatcrlladf* heraus.« Htlfert. 



123. Die k. k. Central-Commiffion flir Kunft- und hifton'fche Denkmale hat in dem am 22. Juni 

d, J. erfolgten Tode ihres Mittrliedes Franz Riltcr v. Kziha, k. k. Hofrathes innl IVofeffors an der 
technifchen Hochfchule in Wien einen fchweren Verluil erlitten. Der Genannte gehörte der 
Cominiltion feit dem Jahre iSS4 an und hat in derielben fehr verdienftlich gewirkt. 

^«>*«>Ä><5>«3 
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Über Funde von Traunkirchen und Uttendorf in Ober- 

Oefterreich. 

Ein Nachtrag zur Beantwortung der Frage, ob bei der Erzeugung der großen Hohlringc und 
anderweitiger Gegenllände aus Bronze Guß oder chemifcher Niederfchlag in Anwendung 

gekommen ift. 

Voa Ztr. lt. Uiiek. 




|M XXI. Bande der Mittheilungen der k. k. 
Ccntral-Comnnifrion habe ich über einige der 
Hallftatt'Periode angehörige Funde aus Trauti' 
kifclien berichtet, die ohne Zwei^ dnem Grabe en^ 
ftanunten. Die merkwQrdigften Stücke darunter waren 
zwei kreisrunde gefchtoßene Wulftringe aus Bronze, 
von denen einer in Fiy. i der Seite lOz dts he/eicli- 
neten Bandes dargcftcllt ift. l'"s fti mir kurz wiccierholt, 
dafs diefer eine Rinp, von Jcni der /-.Miitc nicht viel 
abweicht, einen äußern DurchmciTer von nahezu 
13 Cm., einen lichten inneren 
von 7 CoL befitzt, und dafs fein 
oahesu kreisrunder Querichnitt 
3 Cm. miist. Das Ornament be- 
fteht aus IJnien-Querbändern, 
welche auf der einen Seite vier 
Felder bilden, die mit Würfel- 
äugen in gleichmaßij^'cr .\nord- 
nung ausgefüllt find, während 
die andere Seite leer ifl. 

Das Metall umfchließt in 
einer durchfchnittlichen Dicke 
von etwa 1 Mm. einen Thon- 
kern, auf wetchem es dicht auf» 
liegt. Bei diefer Befchaffenheit 
mußte die Frage der Herftellung 
diefer kingc eine befonderc Auf- 
merklVinikeit erregen. .Alle an 
ihnen w.ihnicliiiibartii l.rxliei- 
nungcn haben mich fclion damals 
zur Uebcrzcugnng gefuhrt, da& 
Ce mittels Guß hergefteUt wpr< 
den lind. 

Seither wurden zwei in der 
Größe etwas abweichende, im 

übrigen vollkommen gleichartige Rin^jc bekannt, 
welche, aus einem Hügelgrab bei Lingotfelii in der 
Obcrpfalz (lainnicnd, jetzt im Mufeum des. hiflorifchen 
Vereines in Kcgcnsbnrg aufbewahrt werden, und über 
die Profeflbr G. Steinmits im Jahrgang 1896 des Cor- 
refpondenz- Blattes der deutfchen Antliropotogifchen 
GefidUcbaft berichtet hat, Audi SUvmg^ fchließt fidi 
der AnfdUHiung an, da& diefe Ringe mittels Guß her- 
gelleilt worden find. 

Ich habe fchor. in meinem erften Berichte die 
M->glichkeil ii! :■. -ViJj^e gef.ifst, ob die Hcrrtclliinrr etwa 
durch einen chemifchcn Xicderfclil ii^ erfoli;t fei, iirnl 
Hofrath Profeffor Kitttr r. Rsi/ta hat diefe Frage noch 
eingehender unter dem Hinweife erwogen, dafs hölzerne 
Lanzcnfpitzen und Schwerter aus ägyptifchcn Gräbern 
mit einem dünnen Metallüberzüge bedeckt feien, den 
man jetzt einem chemifchen Niederfclilage zufchreibe, 
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ohne fich jedoch der einen oder der andern Meinung 
ganz befUmmt anzufchließcn. 

Angeregt durch diefe Erörterung hat nun audi 
COnfervator StnAtrgtr m Linz auf einen Gegenftand 
aus einem der der HalUlatt-Periode angdiörigen Grab- 
hflgel von Uttendorf in Ober-Oefterrdch' auAncrkfam 
geriuicht, welcher die Frage, ob GuB, ob ^emifchcr 
Niederfchlag aufs neue hervorruft. 

Diefer Gei^'cnlland belleht .ms Eife;i ill leider 
fehr fchlccht erhalt en, doch fchcincn d i e V i c r H r u c h Ii u c ke 
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die Meinung /u ;{cftatten, dafs fic einem Gefane von 
fafl cylindrifvher (ieflalt mit fl.icliem Boden angehört 
haben. Mit voller Sicherheit läfsl fich dagegen die 
Ausfuhrungsweife und Zeichnung der Verzierung er- 
kennen. Die Zeichnung ift aus der ncbenftehenden 
Abbildung (Fig. t ) erfichtUch; fie wurde aus felir dünnen 
ftonse-Pmttehen hergelldlt, welche fo in der Maße des 
Eifens, beziehungsweife ' des Roftes Hegen, als ob mit 
Ihnen Im Eifen zuvor vertiefte Furchen oder Lager 
ausgefüllt feien, iihnlich wie bei jener ;\rt der Taufchier- 
.•\rheit, hei der die Zeichnung /.ucrfl im Eifen ein- 
gr.isirt oder mittels Punzen eingefchlagen worden ift, 
Strahrrger fand fich vcranlafst, auf (liefen Gegen- 
ftand a<ifmcrkl'ain zu machen, in der F.rw.agung, dafs 
die Herftellung diefes Ornamentes durch chemifclien 

■ Dci Etcrichl SlrA^trgtr'a üb«r die UnlcfTtKliunc liiafcr 4;rMbtiü)(el ift 
Ii» 4I. Jahmbaleku dtt Ludaunf 
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Nicdcrfchlag nicht im vorhinein abzu weifen fei^unddafs 
eine eingehende und fachmannifchc Unterfuchung 
vielleicht zur Lofuiig der otTeiicn Frage beitr:igen 
könnte, ob nicht fchon in vor^t-fehiclitlichcr Zeit die 
Verkupferung des Eifcns durch clK-mlü licn Nicdcrfchlag 
bekannt war und Anwendung gefunden hat. 

Zu diefer Anregung fulilte fich Strab*rger umfb* 
mehr gedrängt, als cifcrne Gcgcnftände fchon lang vor 
der Erfindung des galvanoplaflifchen Niederfclwiges 
mit einer Kupferfchiclite uberzogen worden find. Drei 
im Lii',7,er Miifciim befindliche kleine Hecher aus 
dem voiigcn Jahiiuimicrtc bcft.itigcn durch ihre In- 
fchriiteii diefes Wrlalireii vollkommen. Die eine hifchrift 
lautet: „Was it:li allhier thu weifen, ein Wunder nennen 
mag. bin Kupfer und war Kifcn, 40 Tag im Waffer lag"; 
die zweite: „Gottes Kraft, des Walters Eigenfchaft, 
Eifcn zu Kupfer macht" ; die dritte: »Aus £ifen Kupfer 
wird gemacht zu Herngrund tief in Schacht*. Kg. 2 
fteüt einen tlicfcr ]?i_-clii;r dar, 

Strabi-rgi-r bemerkt hie^u, dafs in jenen Bergwerk.v 
gruben, wo kiefige Kupfererze vorkommen, fich durch 
die oxydircndc Einwirkung der Luft Kupfervitriol bilde, 
wdches im Grubenwaffer gelöst, als fogeiuuuitCS 
Cemcntwaffer, die darin liegenden EifengegenAinde 
verkupfert. Diefer Voigang, der ohne weiteres Zuthun 
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fich vollzieht, könnte wohl fchon in der \'orzcit wahrge- 
noiiinie:! «urdeu und, wie zum Ueifpiel bei den 'l'raun- 
kirchner Ringen, deren IlcrftcUung durch Guß kaum 
denkbar fei, in Anwendung gekommen fein, da es 1l:< Itt 
möglich gewefen, den Thonkern durch Graphit- Anllrich, 
der in jener Zeit, welcher die Ringe angehören, bekannt 
war und auf GeCafien vielfach vorkommt, Icitungsfahig 
und zur Annahme des metallirchen Niederfclda^es ge- 
eignet zu machen 

Was die zuletzt crwahnti ii bcchcr- und fchalen- 
artigen Gefäße aus luleii betrilft, fo befiehl allerdings 
kein Zweifel, dafs ihre V'erkupferung wirklich durch 
längeres Liegen in CementwafTcr bewirkt wurde. Die 
V erkupferung erfolgt durch einen chemifchen Procefs, 
durch welchen das Eifen an der Oberfläche in Eifcn- 
Oxydhydrat verwandelt und daiiir metallifches Kupfer 
ntedergefchlagen wird, was binnen wenigen Mtnuteti 
gcfchieht. War f. mach da-- ('.efaß fchr dünnwandig und 
lag t», wie zum IkilY>iel nach .Ausfage der einen In- 
fchrift 40 Tage im Wader, fo l-;ür.nte das Eifen ganz 
aufgezehrt und an feiner Stelle eine entfprcebend dicke 
Schichte von Kupfer innen wie außen nicdcrgcfchlagen 
werden, wodurch die Meinung entlland, dafs. wie die 
Infchriilen bciägen, Eifen in Kupfer verwandelt wor- 
den ift. 



Anders verhält es fich mit dem GefiiBe ans einem 

der Grabhügel von Uttendoff. Seine örtliche Herkunft 

ift nicht zweifelhaft; allein es f]>rechcn felir viele Gründe 
dagegen, dafs cü zu den (ihrigen aus der Itallftatt- 
Periode ftammenden Funden aus dicfcn Grabhügeln 
gehöre. Zwar hat die im chemifchen Laboratorium der 
k. k. Kunrtgcwcrbcfchule vorgenommene .Analyfe er- 
geben, dafs die Plättchen, aus denen die Verzierung 
hergeftdlt iii aus echter Bronze HCupfer und Zbin]^ 
nicht McfTing (Kupfer und Zink) beftchen, wonach man 
diefen Gegenftand in der That der Hallftatt-Pcriodc 
zuzutheilen berechtigt wäre, allein Geflalt und \'er- 
zicrungswcife fimi — meines WilTens wenigilens — 
diefer Zeit fremd. Nirgends ift mir ein cylindcrförmiges 
Gefäß, nirgends ein Gefäß aus Eifen vorgekommen, und 
wo in der Bronze-Zeit und in darauffolgenden Perioden 
Einlagen von Metall in Metall beobachtet werden, 
dflrftöi fie fich ftets anf einzdne Zeichen, wie z. B. dai 
Hackenkreuz, das VV'iirfetauge befchränken, kaum aber 
irgendwo fich gleichmäßig über die ganze Oberfläche 
ausdehueii. Endlich id auch die Zeichnung des Orna- 
mcnt<'s nicht derart dals man fie mit Sicherheit irgend 

einer l'crL /'lc eiiirciheu l;':ruitc. 

Hiemit ftinimt der Hefund an Ort und Stelle. Ks 
wird hierüber berichtet, dafs außer dem eifernen Gefäße 
noch einige andere belangiofe EifenftUcke, verfchiedene 
Scheiben von ordinären ThongeHBen in lerftreuter 
Lage und große halb vermoderte HolzpfÜUe gdbadoi 
wurden, die in der Mitte des Hügels in einer Idoakeo* 
artigen übelriechenden Erdfehichtc flackcn, welcbc 
eher auf eine Abfallgrubc, als auf eine UegrabnisflättC 
fchließen ließ. 

Hiczu kommt der Mangel fonftiger Fundftücke 
aus alter Zeit, der es wahrfcheinlich macht, dafs auf 
dem unzweifdhalten Grabhilfel eumial eine Grube 
ausgehoben, wodurch der alte Grabesinhalt mltAiM* 
nähme einiger wirkHch alten ThongefäS-Scberben, die 
noch vorhanden waren, bcfeitigt wurde und verloren 
ging. Mit anderen ningen, mit .Seherhctj ai:> 'ii:>;;cri r 
Zeit, inshefondere ;ni< Ii mit .Stdierhi-n eines aus i.ilt 
reinem Gra[i'iit hcdchenden SchnHl/tict;cls neuerer 
Form kam dann offenbar auch da^ eifcrne, wahrfchein- 
lich fchon nicht mehr unverfehrte GefiUK oder was es 
fonll war, in die Grube. 

Alle UmftSnde fprechen fomit gegen die Ein- 
reibung diefes G^atftandes in die Ht^btt-Zdt, and 
wenn nun wirklich das Ornament auf ihm durch chemi> 
fchen N'icderfchlag bewirkt \\c>rden wäre, fo könnte 
man nicht lagen, dafs liellen .\nuendung fchon in jener 
Zeit tlattgcfundcn h.ibe. 

Es erhebt fich aber auch gegen die Herilellung 
des Ornamenles divdi MiedofcMag felbft bei diefem 
jedenfalls emer weitaus jangem Zeit angehörigcn 
Gegenftande ein berechtigter Ehiwand. Wenngleich 
man deflen Anwendung ohne galvanifchen Strom bei 
reinem Ku])fer zugeben wird, fo mufi es doch bezweifelt 
werden, ob man ohne ihn im Stande gcwcfen, Metall- 
Legirungen, nlfo etwa Bronze in gleicher Weife nieder- 
zufehlagen, ein X'erfahren, das erfl der Met.illurgie 
unfcrer Zeit gelungen ill Da nun die Ornament I'Iattchcn 
aus Bronze beftehen. fn wird man kaum zugeben 
können, dafs fie durch Niedcrfchlag hergeftellt feien. 

Aus demfelben Grunde muß man annehmen, da(s 
auch bei der HcrftcUung der Weiheringe von Traon- 
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kirchcn chcmifchcr Xn-iji rfrh'.,i^; lucht ir. ArvA 'jiulun;^ 
gekommen il^ und da auch bei dem ganzen Wci'cn des 
Gegcnftandes das Treiben über den vorhandenen Thon- 
kem aasgercbloflen ift, fo erübrigt keine andere Her- 
ftellungsweife, als der Guß. 

Es foll nicht bcftrittcn U L-i lt n. claf- .^uch hierbei 
Schwierigkeiten zu überwinden waren; allein wenn 
man fclbft nur die Funde aus dem I laliftattcr Graber- 
fctde überblickt, fo wird man noch manches andere 
MeifterftUck des Bronze-Gußes entdecken. Die größte 
Scbwier^keit bot die Dünne des Metallkörpera (i Mm.), 
alfo die Enge des Raumes, der durdi den Gu0 auszu- 
füllen gewcfcn. Das fetzte cincrfcits bcfondere Leicht- 
flüßigkeit des Metalle« voraus, andcrfcits eine große 
Zahl von Erfahrungen beim Guße. Und in der That ift 
der antiken Bronze eine große Leichtflußigkeit eigen, 
durch die es möglich war, z. B- tlic kunfl vollen nordifchen 
Hängcbcckcn und die unfcrcn Traunkirchner Weihe- 
rillgen gleichartigen, nur durch einen Längsfpait an der 
Innenfeite und durch kleine Abänderungen im Orna- 
mente tmterfchledenen Wulftringe Bähmens und eines 
Theilcs des nord öfllichenDeutfchlands hcrzuRellen, bei 
denen insgefammt das flUßige Metall in fchr enge 
EUume drin.:;<^^r. niLßte. 

Ja welchem Mafie die antike Bronze geeignet wir, 
kl die feinften Vertiefungen lieh zu ergiefien, zeigt eine 
Wahrnehmung Mar/tfs, welcher auf einem bronzenen 
Gegenftandc eine Fingerfpur, nämlich den Abdruck 

der Hauiii iiUn, d. i. der feinen Furchcn/u.;, der Obcr- 
liaut bemerkte, der oflenbar durcli einen Druck auf 
dM weiche Wai^ des UoddlM entftuden war. 

Dieiie auBerordentiidie Eigmini der Bronze fOx den 
Gu6 und der Schatz der Giefier an Etfabrungen machen 

CS erklärlich, wie das wahrhaftige Kunftllück i^jUiil;' n 
konnte, jene halbkugeligen, in der Hohlun^- m l cir.cr 
OlIl V ci lii:rjcn Knöpfclic.n \ on r.iir 6 Iiis 1^ Miii- im 
Durchmeiier und o-i Mm. in der Metallrtarkc, mit 
denen das Gewand einiger von den im Hallftätter 
Grabfcide Beftattctcn taufcndweife benäht gewefen, 
durch Guß anzufertigen, deren Ilcrftcllimg man eher 
einer finnreicb zufammeageTetzten Prägemafchine der 
Neuzeit zufehrriben möchte. 

Am Schlußc des crftcn Berichtes über den Traun- 
kirchner Fund wurde auch erwähnt, dafe man die lange 
Zeit unerklärte Hcrilellung des Metallfibersuges von 
hölzernen LanzenTpitzen tnwi Schwertern aus ägypti- 
fchen Gräbern nur dnem chemirchen Niederfdilage 
zufchreibc. Es fei mir gemattet, auf die Scbwierigkdt 
aufmerkfam zu machen, welche fich diefer Erklärung 
entgegen (lellt. 

Wie ich fchon bemerkt habe, wird der ^ßederfchlag 
von Kupfer auf einem anderen Metile durdi einen 

chem^chen Vorgang bewirkt, der die Oberfläche des 

zu vcrktipfcrnden Metallcs einer andern Verbindung 
zufiilirt iirivl (iafur im cntfprcchenden Maße tnetallifches 
Kupkr aus der Kupfervitriol Löfung nicderfchliigt. Da 
Eifen der Einwirkung von Säuren fehr leicht zugänglich 
ift, fo ift deficn Verkupferung am leichterten zu bewirken 
und vollzieht fich in wenigen Minuten, wogegen man 
vergebens fich bemühen wird, fchwercr angreifbare 
Metalle wie etwa Gold, Silber, Nickel, Blei, auf dicfc 
Weif« SU verkupfern. Htezu bedarf es einer entfprechen- 



ric:i l->:iit.'.iiii::; oilcr lieimengung fehr llarkui .■^.luruji. 
Noch iveniger wird natürlich ein Vcrfuch mit hölzernen 
Schwertern gelingen, und fclbft der vorgefchlagene 
Ueberzug mit Graphit wird zu keinem Ziele führen, 
wol diefer wohl als guter Elehtrieltätsleiter bei der 
gahnnifehen Vcrictnfmn^ geeignete XMenfte leiftet, 
aber zum NiedeifeMag« ohne gahraniftdien Strom 
wcgrn r<.ines Widerftandes gegen Säuren nicht 
dienlich ilt. 

Ea Ift alfo wenig wahrfcheinlich, dab die hölzernen 
Schwerter und Lanzenfpitzen auf diefe Weife mit 
Metall aberzogen worden find. Ob die Aegypter bei 
ihrer umfafTcnden und eindringenden Th.^tigkeit etwa 
gelernt haben, zu folchcm Zwecke die Contafl-l''lcktri- 
cität zu Hilfe zu nclitii« :i, ahne fich gerade von dem 
Vorgange und feiner Uriachc Kechenfehaft geben zu 
können, laßt fich nicht fagen. Die Mcrftellung diefes 
mctollifchen Ueberzuges von Holz bleibt vorläufig noch 
unerklärt, dttrfte lieh aber einmal als fehr dnfedier 
Vorgang erweifen. 

In meinem Berichte über den gefammten Traun- 
kirchner Fund im XXI. Bande diefer „Mittheilungen* 
habe ich auch die Frage berührt, welchem Zwecke die 
hcrvorragendftcu Stücke dcsfelben, die Wulftringe, 
gedient haben Icoimten, und die Vermuthung ausge- 
iprodien, dab es wohl Weiheringe gewefen fein 
moditen, die man zur Anaftattui^ des Grabes oder, 
anderer Cultusftätten verwendete. ProfeiTor Stfinmett 
konnte fi« h iIIl Ter Mcü-.iini^ .uif Grund feiner \\'.ilirnt l'.- 
mungcn nicht .mkhlicticn, und in der Th.it haln- irli 
feither in Erfahrung gebracht, dafs man ali:ilicli ,;i< Ijc 
Hohlringe wirklich auf den Armen von Bcftatteten 
gefenden hat 

Allein (liLfcr I'infland befagt nucli nicht, tlafs fie 
II. ich au Lcbcii getragen worden iiiiu. Wie lehr mußten 
(K rlei Ringe, die jeden Arm mit einer 62o bis 625 Gr. 
fchwcrcn, 3 Cm, dicken Wiilft umgaben, bei jeder 
Gelegenheit hinderlich fein, u. zw. urafo mehr, als ihr 
Trager ftels bedacht fein mußte, keine allzu lebhaften 
Bewegungen zu machen, um ja nirgends an^uftoßen, 
weil hiedurch der Ring bei der geringen Didee des 
Metalles und der Gebrechlichkeit des dngefcMolIbnen 
Thonkernes zerfchellt wäre. 

Das bohmifche Landcs-Mufeum bewahrt derlei 
Wulftringe, welche einen GefammtdurchmelTer von 
beiläufig 19 Cm. und einen Durchmeirer des Lichten 
von etwa ^6 Cm. haben, einer von ihnen, gleichfalls 
mit Witrfelaugen und Linienbändern verziert, hat gar 
einen äußern Durch melTer von etwa 20 5 Cm, und im 
Lichten von I3'5 Cm., für den fiel» kaum mehr ein 
menfchlicher Arm fände, der groß genug wäre. 

In Böhmen, in den preußifchen Provinzen Schlefict» 
und Pufen crfchcinen in Depotfunden nicht feiten, 
dagegen bbher noch nicht in Gräbern, ahnliche groOe 
Ringe, die jedoch nicht hoU, fondem voll gegoffen find. 
Sie erreichen ein Gewicht von 259 bis 3084 Gr. imd 
man kann umfo weniger aiitu juik ü, dafs die Arme mit 
einer folchcn Laft bcfchwert wurden, als viele auf der 
Innenfeite einen bisweilen ftsrk hervortretenden Längs- 
grat haben. 

Anderfeits findet man in fkandinavifchcn Landern 
die Beftatteten mit Beigaben von nU iuji Kleinheit 

20- 
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bedacht, insbefonflo;i rrfchcinen darunter fokl-,' 
wii'ü'ipc hohli^cgoffciii; Schwerter, dafs fie unmöglich 
zu iiL;r_iiil eiriLMi Zwecke im Leben gedient haben 
konnten. Wie man alfo hier die Todten mit Gaben aus- 
ftattete, die fiir den Gebrauch ha LAm zu ktein 



;:;cwefen, konnte es anderen Orts gefchchcn, linfs diefe 
Lidben wegen ihrer Größe keinen wirkhchtii Gebrauch 
zugelalTTen haben. Wififen wir ja doch, dafs uw.n m 
Altcrtbum an vielen Orten Dinge hergtiftellt hat, deren 
Beftimmung ilberhraiit mir den Todteo galt. 



Ueber vermeintliche prähiftorifche Gräber in Brünn. 

V«» Proi: A. Jt»tM. 



^QSM Jahre 1878 hat der vcrftorbene Mufcumscuftos 
K9M '^'^'^PP Mittheilungen \\\ . Jahrg., 

^S^B N. F., p. XLV ff.) über ein mcrkwiirchgci Vor- 
konmen von verfcbiedenartigen ThongeiMen berichtet, 
die in mehreren tiefen Gruben beim Baue des neuen 
Pnftp^rhrt'.idc- (1876) in Brünn t'i ^"iirifli'r. wurcli 11 find. 
I rapp lull Jiefe Vorkommnific s'ui liciJ,i;;.f hc, ji Joch 
aus dir Zeit pacii Clsrifti Geburt (lammende Grab- 
ftatten erklärt und die Uebcreiiiftimmung der Gefäße 
mit den im Jahre 1864 am Abhänge des Spiclbergcs 
(Elifabeth-Straße) gefundenen betont. Die Fund-Objedle 
beider Localitaten befinden fich großcntheils im 
Franzens-Mufeum in Brünn und find in der Tliat auf den 
erften Blick ab zurammengehörig zu erkennen. Die 
VorkommiiifTc vom Jahre 1864 wurden von Trapp 
(Hrünncr Zeitung, 24. Dcccinbcr 1864, Nr. 593) eben- 
falls für heidnifclie Grabftättcn erklärt; die Gefäße, 
zumeifl Urnen und Krüge, lagen auch hier am (irunde 
tiefer cifternenartigcr Gruben. 

Im Oktober des vergangenen Jahres (1896} wurde 
abermals ein ähnliches Vorkommen entdeckt, und 
zwar in der nächilen Nähe der Fundftiitte vom Jahre 
1864. Beim Baue der höheren Handelsfchule (Elifabetb- 
Straße) mußte ein Lößhiigcl abgetragen werden und 
bei diefer Abtragung (ließ mau an zwei Stellen auf 
fchachtartig cylindrifche Ilohlrnume im Löß, die an 
ihrer Hafis zahlreiche Gefäße enthielten, von nach- 
geftürzten LößmalTen jedoch ganz au.sgefullt waren. 
Ich halte Gclegcnheil, diefe mehrere (5 biv ö) Meter 
tiefen Gruben auf ihren Inhalt genau zu unterfuchen 
nnd habe nicht nur eine größere Anzahl voUüändiger 
Gefäße and zahlreiche Säerben, fondern auch Glas- 
rede gefunden, die liir die Alterthumsbeftimmung von 
großer Wichtigkeit find. Es kann keinem Zweifel unter- 
liegen, dafs die „Fleidengraber" vom Fuße de- Sp : 1 
berges (Klifabeth-Straße), die „Cidernengraber"* vntii 
Poftgcbäude und die neu entdeckten fciiachtartigcn 
Gruben einer und derfelben Kategorie von Alter- 
thümern aus einer und derfelben Zeit-I'eriode ;uigch6ren. 
Dies bewcilt nicht nur die vollftändige Ucberein- 
ftfaitmong der geliindenen GelÜDe, fondern auch der 
Inhalt derfelben. An allen drei Localitäten kamen 
häufig <lic charaktcriftifchen Urnen und die fchön ge- 
formten ricnkelkrügc vor; uberall war der Inhalt der 
Gefäße der gleiche, und zwar vorwiegend vegelabili- 
fcher Natur. Die Itauptmengc <lcsfelbcn bildete in der 
Kegel ftark humiiicirte Pflanzcnfubftanz, iti welcher 
noch deutlich einzelne Traubenkernc, Bohnen und fechs 
bis fieben andere zum Theile feltr kleine Sämereien 
unterfcbeidbar waren. Daneben fänden fich: verein- 
zelte kleine Tbierkoöchelchen [zumeifl Phalangen), 



Fifchfchuppcn, fehr feiten kleine Fragmente von liier- 
fchalen und Krebsatigcn. Von Menfchenknochen oder 
Afchc ilt keine Spur Vorhanden, auch nicht in den aus 
den Jahren 1864 und 1876 flammenden Gefafien, die 
im BrQnner Franzens-Mufeum aufbewahrt werden und 
deren Inhalt icli eingehend unterfucht habe. Von 
^Grabftättcn- k.iiui alfo in dicfcm Falle keine Rede 
fein, i Jiij X orkommniffe gehören aber auch nicht der 
prabiüoriiciicn Zeit an; die Urnen und Krüge haben 
zwar einen fehr altcrthümlichcn Typus und erinnern an 
gewiHTe Formen der gallo-romanifchcn Keramik. Auf 
der von der k.k. Ccntral-Commiffion herau.<igegcbenen 
Tabelle vor* und früb-gcfchichtlicher Denkmäler au» 
Oefterreich-Ungarn figuriren unfere Urnen und Kriige 
imter den Alterthümern der erften chriftlichen Jahr- 
hunderte (^gcrmanifch-flavifche Zeit"). Sie fmd aber 
jedenfalls noch ■ iMi;Lr, ich neben den archaiftifchen 
Formen auch meiirere gut glafirte Gefäße auffand, und 
zwar in genau derfelben Schichte, die auch die Urnen 
enthielt. Um jeden Zweifel auszufchlicßcn, kann ich 
auch noch das Vorkommen einzelner glafirter Scher- 
ben in der die Urnen ausfüllenden feft tufammen- 
gebackenen MafTe conftatiren, BemeHcenswertii ift es, 
dafs fich unter den von Trapp im Jahre 1864 gefam- 
melten Gefäßen ebenfalls eines befindet, welches innen 
glafirt ift. 

Es ift nun richtig, dafs die Anwendung der GJal'ur iii 
der Töpferei älter ift als man gemeiniglich glaubt, und 
dafs glafirte Gefäße zur Romerzeit auch im Mittel-Kuropa 
bekannt waren. Kbenfo fichcr ift aber, dafs die in 
deutfchen Landen heimifche Keramik erft in den letzten 
J^rhonderten des Mittelalters von der Kunft des Gla- 
nrens ausgedehnteren Gebrauch machte. 

Noch ein anderer Umftand deutet daraufhin, dafs 
unfcrc Urnen und Krüge be teuierid jünger fein müßen, 
als man bisher gedacht hat, nämlich das Mitvorkommen 
von Glas. Schon unter den im Jahre 1864 siefundencn 
Obje£lcn befand fich auch ein heute noch im Franzens- 
Mufeum aufbewahrter Gla.sreft, der Fußthcil eines 
cylindrifchen an der Oberfläche mit Warzen (Nuppen) 
verzierten Bechers. Den Rand des flachen flark ver- 
breiterten FuBes ziert ein dünner blauer angefchmol- 
zener Glasfaden. Solche mit angcfchmolzenen Warzen 
und Gla.sraden dccorirte (ilasfcherben habe ich mit 
eigener Hand auf der neuen Fundftätte aus der die 
altcrthümlichcn Urnen enthaltenden Schichte hervor- 
geholt. Einzelne diefer Scherben find fo ftark ver- 
ändert, dal's fie gar nicht aus Glas zu beftchen fcheinen. 
Eines der StUcke jedoch gehörte einem zierlichen 
dünnwandigen Trinkbecher von fcbr vollkommener 
Technik an. Das Material desfelben ift cm fafl färb- 
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lofcs Glas; den obern Rand bildet auch hier ein r.arter 
fchön blauer Faden, während die Oberflache mit regel- 
mäßig gesellten reichten von oben nach unten an Größe 
■UmShlkh zunehmenden Vertiefungen bedeckt ift. Der 
Boden ift kegelfornüg hinaufgcAülpt, ähnlich wte bei 
unferen Weinllafchen. SelbA wenn dicfcs Stürk vcik tia- 
nifchen Urfprungs fein folltc, kann es doch kaum uijct 
die zweite Il ilfu lits Mittelalters zuriickrcichen, und 
wir müßen mit Ruckliciit hierauf auch unferc Urnen, 
Krüge, Becher etc. dem fpaten Mittelalter zuwcifen, 
wenngleich ähnliche Gefäße in Mähren auch fchon in 
der üük- und felbft vor-gerchichtlicheii Zeit verfertigt 
wurden. 

Wie voriichtig man bei' der Altersbeftlmmung 

einzelner Fundflücke fein muß, mag das folgende Hei- 
fpiel beweifen. In der unmittelbar über den Gefäßen 
liegenden Erdfchichtc fand ich neben gc.. lin'-n licn 
Scherben, Schlacken, Ziegel- und Kohleniluckciien 
auch ein Bruchiluck eines fehr dickwandigen Gefäßes, 
dcHen Material fo ftark mit Graphit durchfetzt ift, dafs 
es abfärbt. Die Oberfläche ift nur fchlecht geglättet 
und mit dem bekannten WeUen-Ornanent geziert Der- 
artige Seherben kommen oft vor und werden foft 



immer für prahiftorifch oderwenigflensfrüh-gefchichtllch 
gehalten. Im ülmüzcr Pfahlbau wurden ebenfalls 
folchc Stucke gefunden und an Ä. Virckow eingefandt, 
der fie ala der „flavifchen Zeit" angehorig (Verh. d. 
Berl. Cef. f- Anthropologie etc., 1882, p. 491) be» 
nimmtc. Der Begriff „flavifchc Zeit" foll hier wohl an- 
duüten, dafs es fich nicht um prähiftorifche Dinge 
handelt; eine nähere Zeitbeftimmung enthält jedoch 
der offenbar nur auf das angeblich „echt flavifchc* 
Wellen-Ornament gegründete Begriff „flavifch^ nicht, 
da ja die flavifche Zeit in Mähren noch nicht vorüber 
ift. Da die Culturfchichten des Olmüzer Pfahlbaues 
ohne Zweifel hoch in das Mittelalter hinauf und darüber 
hmausreichen, könnten auch die Ohnlizer graphit- 
reichen Gefaßfeherben mit den unferen gleichaltrig, 
d. h. fpät-mittclaltcrlich fein. Urnen und Krüge, die den 
unferen fehr ahnlich find, fanden a ich dort vor. 

Zum Schluße geftatte ich mir noch die Bemerkung, 
dafs eine eingehende Befchrcibung meiner I'unde in 
der Zcitfchriff des mhhrifchcn Gefchicbtsvcreincs und, 
fo weit das Glas in Betracht kommt« in den Mit- 
tbeihuigen des mührifchen Gewerbe-MufeHtns erfcheinen 
wvd. 



Fundbericht über die archäologifchen Grabungen auf den 
prähiftorifchen Grabfeldern Krains im Jahre 1896. 

Crftiutct tma Coaferruot FMf*IK»r Gujlt» Kuttr. 



i^p^l UWESTLICH vom Städtchen Tfcherntvibl 
beim Dorfe Loka fand im Frühjahre i8y6 der 
la^^Jl Oberlehrer Frans Setina mehrere Hügelgraber 
und erftattelc lnc\ die Anzeig e ih-in Mufcal- Vereine 
für Krain. Knapp neben dem Dorfe, linkerfcits der 
Strafk, auf dem Grunde „Siadoviifnut pristava", ftehen 
auf einem Felde bei zehn Tumuti, von welchen der 
größte Theil jetzt jpUiurt und ihr Inhalt zerftört ift. 
Daneben befindet Beb eine WicTe, voo welcher Ober^ 
lehrer Setina einen Thetl gekauft hat, um einen Wein- 
garten anzulegen Hui diLfur .Arljoit ließ er lüe Hälfte 
einer Gomila abi^ralicn mal l'and darin mchtHL *ndber 
mit fchriiiiii GlF i.icn, tiarunter folche ini: Hl eilt riehen, 
welche aber die Arbeiter in ihrer UnwifTcniitit größten- 
theils lerftort haben. Daneben befindet fich ein 
größerer und ein kleinerer TumuJus. Von den Funden 
fandtc Oberlehrer Setina dem kraihifchen Landes- 
Mufeum „Rudotfinum" folgende G^enflande ein: einen 
brontenen Halsring im DurchmefTer von t3 Cm., eine 
gerippte Kahnfibel, lo Cir. I.'inr;, cii cn Bogen von einer 
Knotcnfibel, 6 Cm., drei ciicrnc Armringe, 3 bis 6 Cm., 
ein eifernes Armband, deffen Blech mit acht Spiral- 
ringen umwunden ill; dann mehrere verroftetc Hlt-ch- 
ftuckc mit Drahtwindungen darüber, nr un IkrrtWin- 
und eine Glas Perle vom Halsfchmuck, den Kitauf 
einer bronzenen Haarnadel, eine Gürtelfchließe und 
einen Gürtelring. 

Mitte April 1S96 fing der bekannte ATterthnmv 
forfcher Barl/iolomätis i'r'rik aiifKi-ncn il.;r ; i aliiflori- 
fchcnCommiffion der kaiierlichcn Akademie der VVilfcn- 
fchaften bei Loka zu graben an und brachte feine 



Arbeit zum theilweifen Abfchluß am 9. Mai I. j. Die 
Rcfukate feiner Grabungen waren fül.;ciide: 

Im Grabhügel Nr. I auf der Wiefe des Oberlehrers 
Retina, 17 M. lang, lO VL bfdt, 3 M. hoch: 

Grab Nr. 1 : Skclettgrab ohne Knochen, 2 M. tief, 
<ier Kopf lap; fjegen Norden, dabei ein fchöncr Halsring, 
einige Hci nilttnpcrlcn und daneben fünf fchöne goldene 
Sternchen als iialafcbmuck, eine große Glasperle und 
mehrere aas Bein, zwei Knotenlibeln mit Nadeln aus 
Eisen, zwei fchone ungewöhnlich große eiferne Arm- 
bänder, 14 Cm DurdimelTer, dann einige gewöhnliche 
liifcnringe und r-m Tliongefaß. 

Nr. 2: Skelettgrab ohne Knochen, 2 M. tic^ Kopf 
gegen Often, ein großer Halsring, eine eiferne Nadel, 
BemAraiperlen, fünf goldene Sternchen, eine große 
Glasperle, eine bronzene Knotenfibel mit dferner Nadel, 

zwei ungewöhtil; iii oßc Armbänder aus nroii.'f hi mI 
zwei gewbhnliclic tiierne Armbänder (allo auf jeder 
Hand zwei vcrfchiedcnartigc Armbänder, was noch 
nicht vorgekommen ift) und ein Thongcfaß. 

Kr. 3: Skelettgrab, i'$ M. tie^ Kopf gegen Norden, 

nur zwei Thon^rfrinc. 

Nr. 4 und 5 jc «.iii ür.iudgrab, I M. tief, ohne Bei- 
gaben. 

Tumulus U, ij M. lang» 13 M. breit, 2 M h . !i: 
Grab Nr. I auf der WeHfeite. 2 M. tief, Kr j .i : ;c.4;. n 
Norden, ein H.iNrii.;:, niLlncrt Pi rlL:! l.us J'tiii, ein 
uDgewöhnliclier Haifichmuck, ichlcclit crhaitenc Ohr- 
gehänge, eine Knoteniibel. 
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Kr. 2: Skek'ttgrab. 1 M. tief, Kopf tjeycn Orten, 
eine eiferne Knotcnfibel, zwei kleine Armrinfjc, ein 
Thonfjcfaß. 

. Nr. 3: Skelettgrab, 1-5 M. tiet Kopf gegen Often, 
ein uagewöhnlicb grolies lichlecht erhaltenes Eifen- 
meiTer. 

Nr, 4: Brandgrab, 1-3 M. tief, der Leichcnbrand 
war in die Erde gcfchiittct, nur ein Thongciaß dabei. 

Nr. 5: Brandgrab, 1 M. tief, ein Tiionyeföß. 

Hüyel Nr. III auf der dancbcnlicfjcndcn Wicfe 
eines H.aiier.s, 15 M. lang, 12 M. breit, 3 M. hoch: 

Gra: N:. 1, auf der Südfeite: Skelcttgrab, 3 M. 
tief, zwei weibliche Leichen, Mutter und Tochter, Kopfe 
gegen Norden, am Ende der Füße eine unfcr-italifche 
Urne von gctbcr I'arbe mit fchwarzer Verzierung (nur 
Scherben), bei jedem Kopfe ein Halsring aus Bronze, 
bei einer Leiche auch Bernfteinperlen, swei grofie und 
üwei kleine eifeme Armbänder, nhi Thongefiw; 

N'r. 2: Skclettgrab, 3 U. tief. Kopf gegen Norden, 

ein iliongefaß. 

Nr. 3 : Skclettgrab, 2 $ VL tief, Kopf ß^en Weften, 
ein Thongefaß. 

Nr. 4 : Skelettgrab, 27 M. tief, Kopf gegen Weften, 
ein Thongefaß. 

Nr. 5: Skclettgrab, 3*3 BCttef, Kopf gegen Norden, 
ein Thongefkft 

Grabhugd Nr. IV, 20M. lang, 10 M. breit, a M. 
hoch ; doch war er früher höher, denn durch das ackern 
wurde viel Erde abgetragen und dabei wurden mehrere 
Gräber /erftort. Im Süden dcsfclbcn lag: 

Grab Nr. i: Skelettgrab, 2 M. tief K i[)r gegen 
Norden, keine Knochen, ; ;',io;)l- iiii.iL'.vi linliche 
Armbänder aus Bronze, ein liabring, eine Kalin6bcl. 

Nr. 3: Biandgrab, 3 M. tief unter einer Steinplatte, 
welche IXI M. groß war, darunter eine Urne voll 
AfÄe und mit einer Schüffd bedeckt, darin ein kleines 
Tfipferl mit zwei Hcnkdn, gut erhalten; bei der Urne 
be&nd fich noch eine kleine Schüflet, fonft keine Bei' 
gaben. 

Nr. 3: Skelcttgrab, i 5 .M. tief, Kupl gegen Weften, 
iwei Thongcfaßc, zwei SchüfTcln. 

Nr. 4: Skclettgrab, 1 Nf tirf, Kopf gegen Norden, 
ein Thongefaß. 

Nr. 5: Skclettgrab, 15 M. tief, Kopf gegen Öften, 
taa Thongefaß. 

Alle diefe G^enftände wurden am 9. Mai 1896 
veipadct und mit einer detaülirten Befehieibungan das 
k. k. Hof-Uufeum fai Wien gefendet 

Pnndbericht über die arxddologircfaen Grabungen bei 

Brusnice. 

Das Pfarrdorf Brusnice mit eigener politifchcr 
Gemeinde liegt bftlich von Rudolfswerth bein) 78. Kilo- 
mcterfteine der Keichsftraße Laibach — Sifcic. Gleich 
ölUich derfelben, wo der Fahrweg nach MaU und 
Vtlike Brusnice von der Stnfl« abzweigt, beginnt ein 
flacher bewaldeter Rücken, auf welchem fich 3i Hll^el- 
graber aus der H.illftaltcr Periode bcfin li ri, ■,. ,,v^n 
einige fchon im Hcrbüi- 1S95 durchgegrabcn wurden. 
Gefertigter hat am 23. OctobiT 1S95 dicfe Fundrtclle 
bcfucht und dabei die Wahrnehmung gemacht, dafs auf 
der hochftcn Kuppe 283 M. auch Gefaßfeherben mit 
Bleiftrichen gefunden worden find. Im Monate Mai tmd 



Juni hat Pecnik an diefcr Localitat die Grabun;4rn fort' 
gefetzt und folgende Gcgenftande zutage j^i fui J., it: 

Tumulus Nr. 5 (von der StiaiJc ,iii;,i-'<in;,'cii :■ 

Grab Nr. i : 2 M. tief Kopf gegen Ollen, ein Arm- 
ring, ein I'ußring. drei Tliongefaße. 

Hügel Nr. VI: Skelettgrab, 2 M. tief, Kopf gegen 
Norden, eine Lanze, zwei ThongefaDe. 

Hügel Nr. XI: Grab Nr. 1:2 M. tief, Kopf gegen 
Often, zwei Fußringe, zwei ThongcfaOe, drei SpinnwjrtL 

Nr. 2: Skclettgrab^ 2 M. tief, Kopf gegen Norden, 

ein Thongefaß. 

Nr. 3: Grab, 2'5 H. tief, Kopf gegen Norden, zwa 

Thongcfaüe. 

Hügel XII: Grab Nr. i: 3"S M. tief, Xopf gegen 

Orten, zwei Thongefaße. 

Nr. 2 : Skclettgrab, 3 M. tief, Kopf gegen Norden, 
zwei Thongel^e. 

Kügd XIU: Grab, 1*5 M. tief, Kopf gegen Norden, 
zwei Thongcfiifle. 

Hügel XIV: Grab, 17 M. tief, Kopf gegen Norden, 
zwei Thongefäße. 

Hügel -\V; Grab \r. 1: 3 M li'-f. K.üpf gegen 
Süden, zwei Annringe, zwei Fußrin:-L . i iniL,'c Bernftcin- 
und mehrere beinerne Perlen, drei i>pinnwirtl, drei 
Thongefaße. 

Nr. a: Grab, 3-5 M. tie^ Kopf gegen Weften. zwei 

Hügel XVI: Grab, 3'a VL tief; Kopf 7.<^7S-'n Often, 
zwei Annringo, Perlen aus Bein, zwei Thui .v f u^c nebft 

einem kleiiu-ren, drei ."j.intr.virtl. 

I Iii|.> . XVll: tjrab, 2 5 .M. tief. Kopf gegen Norden, 
z'.' ei .Vi mi inge, zwei Fußringe, einige Bernfteinperlen, 
vier i hongefaßc, drei Spinnwirtl. 

Hügel XVIII: Grab. 15 M. tief, Kopf gegen Often, 
zwei kleine Armringe, drei Thonfchalcn. 

Hügel XIX: Grab Nr. i: 3 M tief, Kopf gegen 
Weften, viele Perlen ausBernftein und einige aus Glas; 
zwei fchdne Armringe, zwei Fingerringe, zwei Fuß- 
ringe, ^ Halsfcbmudt; drei ThongeTafle, drei Spinn- 
wirtl. 

Nr. 2: Grab, 3 5 M. tief, Kopf gegen Often, ein 
Kelt, eine Lanze, ein Meffer, zwei Thongefaße. 

Nr. 3: Grab, 2 5 M. tief, Kopf gegen Norden, ein 
Kelt, eine Lanze, ein Metier, drd Tbongci^e. 

Hügel XX: Grab, 2 5 M. tie( Kopf gegen Often, 
drei rothe Thongefaße. 

Hügel XXI: Grab nur X M. tie( Kopf gegen 
Norden, viel Bronze-Sachen (ein Gürtelblech, Fibeln, ein 
Gefäß), aber alle« verbrannt oder zerfchtagen und dann 
in's Grab geworfen; drei rothe ThongcfiTc 

Nr. 2: zwei Skelettgraber nebeneiiuimlet, 3 M tief 
Kopfe gegen Norden, nur /.v, i i I huni^ct i.e 

Nr. 3: Grab, 2 5 M. tief, Kopf gegen Ullcn, ver- 
brannte Scherben von drei Thongcfaßcn, zerftreut 
lagen melirere Ohrgehänge und Fibeln, dann zwei 
Armringe, zwei Pußringe und vier Spinnwirtl 

AUe dicfe Funde wurden am «6. Juni 1896 an das 
k. k. naturhiftorifehe Hof-MuTeum nach Wien gefendet 
Im Anfchli ß'. f ''Ann .incli ein; '? Ucbcrrcftc von 
Hron/c (^ege:al.tiiiitii iti.iniiüer eine K.ilinlifich, welche 
die Hauern im Weinb<Tge Sirainik fud'u l: vuii AlU'r 
dorf (bei St, Harlholomä im Landltrabcr Gerichts- 
bezirk) gefunden haben, und ein Armband aus MalolcC 
bei Munkendorf (Gurkfelder Gericht^bezirk). 
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Im Monate September fand man bei Tfcherncmbl 
bei einer weiblichen Leiche zwei fchimc gerippte Arm- 
ringe mit zapfenartigen Halbkiigelchen, eine neue Art 
für Krain. Dabei waren auch fchtioe Dolche und Ideine 
Lanzen, aber die Erde hatte alles serfreflen. Die vier 
männlichen Leichen hatten McfTcr imd Dolche, und 
zwar wieder von einer fitr Krain ungewöhnlichen Art. 
Auch fand man fchone (Gefäße wovon drei ganz er- 
halten), darunter eine apuliicht Urne mit fehr großem 
Henkel und einem Drücker für Jen ! »aumen (füllte fie 
einen beweglichen Deckel gehabt haben?), üic Funde 
wurden an tlas k. k. HofMufcum abgeliefert. 

Bei P€ttr in der Nähe von Rudolbwerth, eine 
halbe Stunde nördlich von der StraBe, öflheten Wein* 
bergarbeiter Ende November 1896 ein Brandgrab, zcr- 
fchlugen aber alle Gefäfie, nur eine Kahnfibel wurde 
gerettet. 

Ende Decembcr 1896 fanden die Arbeiter bei 
Aiili Ly in.: eines W einberges im Dorfe Lolna, nördlich 
von Rudollswerlli, ein mit einer großen Steinplatte 
bedecktes Hrandgrab, worin fich eine große Urne und 
swei kleinere Geiäße befanden, die aber lämmtlieh ver- 
nichtet wurden. Die Pundftelle befindet fich in der Nähe 
der Abzweigung der römifchen Neben llraßc über 
RudolTswerth nach Möttling von der Hauptdraße 
Emona — Siacia. 

Pimdbeciefat von DruXlnslcaTK (Oeflndldorf) zwischen 

St Margarethen und Weiflkirchen. 

Schon in dcnjalircn 1879 uad 1880 hat Präparator 
SeMx bei Wanabad Töjditi, DruimilanraB und Mlade' 

vinc etliche 30 Tumuli aufgedeckt und theilweife auf- 
gegraben (Föhrer durch das krainifche Landcs-Mufcum 
Rudolfi;r.mi S 50). Dicfc fmd an der wiiTi i^f; haftlichen 
I.ittcratur unter dem .\amcn „Hügelgräber von St. Mar- 
garethen" bekannt. Sie beginnen gleich oberhalb des 
Gehöftes „Zorkov malin" auf den Wnid Parcellen Dru- 
finskavas (Bcfitzer Johann Kopina. ml^ij Kocjanar) 
und ziehen fich dann weiter hinauf auf den flachen 
Rttcken ftidwelHich von Vinioeh (389 M.), worauf die 
alte Anfiedlung ftand, links und redto von der alten 
FahrftraOe nach St. Margarethen. Die Ortsgegenden 
heißen: i(ii>;.i, i ith- ziemlich grrCf W ild T in clic 
\r. xiui, üiii.ijna uberhalb Druzinskavas, Gradenje 
[Wald I'arccilc des Franz Siraoa£i£], llfladevine, StrC" 
laska und Ore^ka bosta. 

B. PeinUt fing in der Gemeinde Druzinskavas 
am 5- joli 1. J. an graben an und erzielte nachfolgende 
Refultate. Zuerft prub er fm Walde des Johann Kopina, 
wo es bei 40 Gr uiilLi. ilit. \ -.r. -.v.-icx 1 1 fchon früher 
durcbtjegrabcn \iöriji :i üuU. Iii dem voii ihm mit Nr. 1 
bc.'i 'i I lu -.cn Hügel. M M. lang, 8 M. breit, 2 .M. hoch, 
fand er im Grabe Nr. 1 ; Hrandgrab, l .M. tief, Urand 
und ein Ge^ß zufammcngcworfcn, ohne Beigaben. 

Nr. z: Sketettgrab, 3 M. tief, Kopf gegen Often. 
jiwel Thotigcfißc. 

I ii 11, 8 M. lang, ; M. breit, 2-5 M. hoch: 
Grab Nr. 1:25 .M, lief, Kopf gegen Korden, Ohr- 
gehänge ans Hronzcdraht. eine Kahnfibel, zwei Ärm- 
linge, vier Fußringe, <irei Tliongefiße; 

Nr. 2; 2 M. tief, Kopf gegen ülkn, zwei Thon- 
geiafie; 



Nr. 3 : 17 11 tief, Kopf gegen Weilen, zwd Tlton- 

gcfaßc. 

Hügel III in der Hosta, Wal^Mfits des Johann 
V'odopivec von Dmfinsicavaa, 12 M. lang, 8 M. breit, 

3 5 M. hoch: 

Grab Nr. i : 3 M. tief, Kopf gegen Orten, ein ganz 
vernichtetes Gärtelblech aus Eifen, ein MeiTer, drei 
Thongeßße; 

Nr. a: 3'5 II tief, Kopf gegen Norden, zwei Thon* 

gcfaße. 

Hügel IV bei Gradönjc im Walde des Frans ' 
Simoncic, 15 M. lang, 12 M. breit, 3 M. hoch: 

Grab Nr. i: 3 M. tief, Kopf gegen Often, twcl 

Thongefaßc; 

Nr. 2:2 5 M. tief, Kopf gegen Norden, zwei Thon- 
gefaßc ; 

Nr. 3: 2 M. tief. Kopf gegen Often, xwei Thon- 

gcfaße. 

Hügel V, chendort und auf dcmfelben Befitzc, 
enthielt in der Tiefe von 2 M. ein aus fchonen Stein- 
platten zufammengefetztcs Grab (auch auf dem Boden 
war eine I'latte), ganz frei von der Erde, welches eine 
große 50 Cm. hohe und cbenfo breite Urne voll 
Brandaiche enthielt. In derfelben befanden (ich mehrere 
verbrannte Bronse-StUck^ fie war gut erinltan, mit 
einer Thonfchünfel zugedeckt. Daneben Hand eine 
kleinere leere Urne und ein Spinnwiitl. 

Pttnde bei 2alov2e. 

Zalovcc (Schalowitz) Ift ein verborgenes Dorf 
weftlich von St. Margarethen, delTen Kirchlcin in der 
Hohe von 375 M. liegt. Auf dem abfchüßig« n Fi Idc 
(lidwcftlich dc.sfclben, hnkerfeils vom Zufahrtswege, 
auf der Parcellc des Johann Volko befindet fidt Clll 
Grabhügel, 6 M. lang, 6 M. breit, 2 M hoch. 

Nr. ( : Skelettgrab, 2 M. tief, Kopf gegen SUden, 
mehrere Oh^chänge, Halspericn aus BenSlein, zwei 
Armringe, eine Scmangenflbel, zwei fchöne felteaere 
Fußringe und drei Thongefaßc; 

Nr. 2: I M. tief, Kopf gegen Norden, dreiThon- 
gcfaße. 

Alle dicfc Funde wutiltn i^ tii k, k. naluiiiiilori- 
fcllcn HofMufcum in Wien i;l'{:r;cih:Li. 

Am 8. .Auguft 1896 wurden kleinere I'robegra- 
bungen bei Druzinskavas in Gegenwart des Bürger- 
meifters von Fiume Edlen von Ciotta vorgenommen, 
ohne dafs ße jedoch etwas pditives crge^ hätten. 
Auch fpätere Grabungen iieierten nichts bedeutendes. 

Vatilttmtas (Walitrchendorf). fh'er wurde der be- 
dcutcndflc Fund Krains in diefeiii Jahre ;^ii:ia> iii. Von 
der Milit.irftraßc Kmona — Siscia zweigte hi I MIki^ccvo 
eine Scitenl^raße (Saumweg) fitdvvait-^, t.i l lii il.is 
Gurkthal zu, ab. Ocdiich von Zagrac errciclite fic 
die nördliche Lehne des Gurkthalc^ und gleich nach 
ihrer oillichen Biegung erreicht fie das kleine Dorf 
V^alicnavas und fenlet fich dann langfam von 400 M. 
Sechohe bis 260 M. (bei Macitovee »« Katzendorf fiid- 
öftlich von Seifenberg) gegen das Thal hinab. Gleich 
überhalb der ll.aifer von Valicnavas ftand in der Ein- 
fenkung zwifchcn zwei Hügeln eine kleine runiifchc 
Anfiedlung von fcbledit gebauten Häufem, welche auf 
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«incr 5Uort:n T.a Tcnr Anficdlung entftanden wir. :i 
Die 1 laujcr waren vcilchiedcner Große, aber :iur 
ebenerdig, oberhalb hatten fie eine Mol/-Conltru- tiim. 
Aehnliche Haufer gab es auch in Mackovcc, wo l'choti 
unter Dffchmanii s Leitung lo Gomilen aufgedeckt 
wurden (Führer durch d;is krainifcbc Landcs^Mufeum, 
S. 63). Von Za^rac gegen Scifenberg^ folleti längs der 
römifchcn Str;iße ;_^tUijlbLc Gräber vorkommen. 

Zwiftheii lit-ii i'luiiica on \'d.liLaa'.'ah t.ii;d ein 
Bauer im September 1896 in feinem Garten einen 
fchunen römifchcn Bron/x KruR von 27 Cm. Hohe und 
53*5 Cm liauchumfang, der wahrfcheinlich aus Aquileja 
importirt worden ifl. Der Krug ift maffivundfchwcr, ent- 
hält faft drei Liter, die Patina hat der Bauer wcgge- 
• fchabt. Befonders fchön verziertift der Bug des Henkels. 
Unter einem Baum fitzt dn Satyr, der den Hermaphro- 
ilitcn von hinten zu bearbeiten fucht, indem er ihm mit 
der rechten Hand feine Bruft druckt (die männlichen 
Genitalien des Hermaphroditen find gut fichtbar). 
Ucber dem Baume hangen am Buckel des Henkels ein 
tüiJter Hafe und darüber zwei crfcholTenc Vögel mit 
dem Schnabel nach abwärts gerichtet. In der Nahe des 
Krugesfand man unterdenSteinen(dieAnfiedlung wurde 
aVo von deDFeindenzerftört}einefchöneganzcFibel aus 
der La-Ttoe-Zeit, dann dreiGtirtelfchliefien aus Bronze, 
was alles an das k. k. I [of-Mufeum abgeliefert wur<le. 
Auf der Hutwcidc des Dorfes finden fich viele Scherbe» 
aus der Uebcrgangs-Pcriodc von der La-Tenezurrätni» 
fchen Zeit, dann Thürangeln. Nrigel u. f. w. 

lirusHtce. Dort hat l'vtcr .Sasek einige Kleinig- 
keiten gefunden. £ade Dcccmbcr 1896 hat er eine 
Gotnila ausgegraben, worin er aber nur eine weibliche 
Leiche fand. Dictelbe hatte einen fchonen FulJring 
(aber kein Armbanii 1, fchone Bernflcinperlcn und ein 
kleines fteinernes Mcflcr von der Form eines Stein- 
beiles, 34 Mm. lang und an der Schneide 23 Mm. breit. 
Diefes ifl aus fchr hartem Gcllein (Jadeit.'') undfchnctdet 
noch eben fo gut wie neu. 

Oreluviea-Nußdorf bei Schlott .Feiftenberg" «ft- 
lich von Rudolfswerth. An der Statte von Altendorf, 
welche riegelartig ins Tlial des Baches Kamenilcek 
Vi ir,'[ii , ft.inden gewifs ruiailLl.t,' 1 i.iii|: i . Die dazu 
gcilorigc Bcgrabnißrtiitte befindet ikh weltlich davon 
auf einer kleinen Anhöhe Bojnica (230 M.i, wo im 
vorigen Frühjahre eine Bäuerin eine fall ganze römifchc 
Amphora fand, nur der Hals fehlte; dann eit)c fchönc 
Fibel aus dem 1. Jahrhunderte, ziemlich gut erhalten 
(nur etwas verbrannt). Auf der genannten Anbdhe 
kommeri mcilt Brandgraber vor, aber auch einige 
Skeletigraber. Man findet dort fchon feit dem Jahre 
1S94 romifche Gegenllände, befonders viele OeKlafch- 
chcn, aber keine (ielkimpchen. In der UmgeV)ung find 
noch viele Hiigcl. aufweichen (irn i'i zu fein fchcincn. 
Eine folche ttelit ficherlich unterhalb des Schloße:^ 
Feilt enbeig. 

Brcje. Hier konnte man wegen fchlechten 
Wetters faft gar nicht gr.iben. Unter einer großen 
Steinplatte fand man vier zerbrochene Topfe. Itn nahen 
t i injice fudlich von 'l'rebelno fand man iti einem Wein- 
garten römifchc Mauern und auf denfelbeit UrnCfl, die 
mit Ilachen Schalen zugedeckt .varcn. 

Smarje-St. Martin. Das prähiftorifche Gräberfeld 
auf dem Magdalenen-Berge wurde im vorigen Jahre gar 



rilc!it ,Tv.;rri:lirl. Dagegen fand mnn etwas Röniifches 
in n.iclil'icr .\ ilic des Dorfes. Welllich von der riarr- 
kirt iic :i ;i dem Hügel „na Rezilah'' (land ein prähiftori- 
fcfiL' 1. ridiscc und unterhalb gibt es prähiftorifchc, 
.iliLT auch römifchc Gräber (eben folche auch bei den 
Haufcrn Nr. 25 und 31). Hinter dem Wirthshaufc 
„§krjanec' fand man bei der Anlage einer Kegelbahn 
im etwas erhabenen Gafthausgarten (in der Charwoche 
1 896) zerbrochene LSmpchen mit «ner fehr fchSoen 
M.iikc Sl'.lvüNI, dann zwei Kalfamarieti und einen 
kupkratn Trajan. Beim Mai-.Vusfiugc (13. Mai 1896) 
begleitete B. Pilnik die Schuler des k. k. lintL-r- 
Gymnafiums und grub mit feiner eiferncn Spitze unter 
dem Gehwege nach Podgorica ein p.iar römifchc 
Brandgraber aus, natürlich mit zerbrochenen Beigaben. 
v\m 29. .\ugufl fand er in derfelben Gegend in einer 
Tiefe von nur 4 Cm. gerade in der Mitte des 
ein fchönes ganzes Läinpchen mit der Marke AGGfLIS, 

F 

und in der Tiefe von 30 Cm. mehrere zerbrochene Ge- 
filJe, darunter auch ein Lämpchcn mit der Marke 
VICT Tl. An der bezeichneten Stelle liegen römifche 
Lcichcngr.ibcr knapp nebeneinander; keines davon 
durfte tiefer als 50 Cm. liegen. Am i. September 1896 
hat Pecntk wieder ein Paar davon geSfliiet. 

Laibach, (ielegentlich der HLUiferdemolirung und 
Fundament-Aushebungen für Neubauten fand man in 
Laibach einige antike Sachen. Bei den Grundaus- 
hebungen für das Haus der Frau Taucar in der .Maria 
Thcrcfienftraße wurde ein römifcher Metallfpiegel (zer- 
brochen) in einer Tiefe von 2 M. gefunden. Auf dem 
Grunde des H. Kunc, Triefterflraße, außerhalb der 
Mauth fand man 0-5 M- unter der Erdoberäkche drei 
zerllörte Ziegelgräber (vielleicht dnft mit Steinplatten 
bedeckt.-) worin fich Uoberrefte von Thon- und Glas- 
gcfaßen befanden, darunter auch von Lämpchen und 
cincMün^c von Marc .-Vurel. Beim Baue des neuen F'rifch'- 
fchen Haufcs am Maricnplatz fand man 2j Mcnfchcn- 
fkclette vermifcht mit Pferdeziilincr. ui-.a thuTifclurj 
Knochen, dann behauene Steine, einen Nero und einen 
l'riolus (1618 bis 1623). Bei Niederreißung des Haufes 
Perme in der Spitalsgafle fand man ein niedriges 
Gemach mit Spitzbögen, anfcheinend eine Bettftube^ 
da diefes Geb.uide zum gc^enüberfteheRden Bürger- 
fpitai gehörte. h\x\ Haufe de« H. Soos in der nämlichen 
GaUe fand man die Ueberrefle claus ■;<:!; >tailr- 

thiirmes, der 17^6 abgetragen wurdt;. Der l^cllcrraom 
desfelben war mit lauter Steinplatten gcpflaftert und 
belegt, in der Mitte Hand als (Jelbchälter der Sarko- 
phag C. I, L. I. 3XS5. Am 9. Juli 1896 fand man auf 
dem Grunde, der für das neue GymnaTial- Gebäude be- 
nimmt ift, einen Ideinen Sarkophag aus Podpeücr Kalk 
173X45 Cm. und 60 Cm. Hohe) mit der Infchrift: 
.M . VOLI . INS . VT . F . Sf BI . FT. CLESONI AE . NIGIL- 
LAK.COIV'GI.OI'TI. Beim Baue des Haufes l'renck 
in der ( iradisca fand man in der Tiefe von 2 M. r<ihc 
Mofaikbildcr iRofetteni in <lcr Milte einer kreisrunden 
Umrahmung, dann römifchc Munzen. z. B. von Ma.\en- 
tius. Beim .Nitderreißcn des Haufes Vcscl in der Bahn- 
hofgaife fand man im Monate November 1896 unter 
der Thiirfchwelle einen Sarkopbag aus weichem Geft«n 
mit vermoderten Knochen. Einen ähnlichen hatte mnn 
im Jahre beim Haufe Stupec der nämlicfaen GalTe 
gefunden. 
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Zagorjf- Sagor an der Savc. Schon aus den 
Funden früherer Jahre war es bekannt, dafs fich um 
Zagorjo herum viele Graüiscc befinden. Ein folches 
befindet fich knapp (ikllich des Dorfes auf dem fchr 
fteflen Ocepkov hrib. Daninter fand nian beim Baue 
des Haufes Milac und der dazu gehörigen Neben- 
gebäude mehrere Skeicttgräbcr mit fchöncn Beigaben 
(Gürlclbleche mit Thierfiguren, Armringe, Fibeln u. s. w.). 
welche die Kigcnthünicrin durch den C'uftos Müllner hat 
dem Laibachcr Mufcum zukommen laflen. I%in ähnliches 
Gradisca befindet fich beim Katier Cilensek^ dann auf 
der Videmska ^kala, na Vinah (Sv. Ivan» 403 M.)» 
Zsortyc Cglniice (504 M.).Vodice u. s. w. 

Gefertigter hat im vtiflofTenen Sommer auch 
einige bis jetzt noch wenig bekannte Gegenden Ober- 
krains in Gerellfchaft des i?. /V/m> befucht. Am 3. Sep- 
tember bL.;;;b er fich nach Lußthnl. Im dortig!- i 
Schloße l.U. ( r einen fchoncii Ausgußbnuuien aus Mar- 
mor, welcrii r I Ii rculcs, die Hydra tödtcnd, darftcllt. 
Dicfc; T'.tiiiiLmvjnt flammt aus Laibach, aus dem ehe- 
mals Z >: I lnjuGartcnundkam unter dem vorvorletzten 
Hcfitzcr Baron Frdbcrg nach l.uflthal, foUte aber 
eigentlich feinen l'latj: im l.aibacher Mufeum haben. 
Auf dem Hügel Ajdovsäna (495 M^) nördlich von Luft- 
thai ftand eine mächtige prähillorirche Anlledlung. deren 
Umwallung fchon beim Gehufte Kurent beginnt und 
die fich dann terraffcnförmig bis auf den Gipfel (zur 
I lauptburg) hinaufzog, wo noch jetzt ein fleincrner Wall 
fichtbar irt Die da^u gehörigen Gräber befinden fich 
auf der nordwelllichen Kuppe gegen Ihan ■ Jauchen zu. 
IJei Dobrav a dürfte eine prahiftonfcbc Töpferei geftan- 
den haben, da man im dortigen ausgezeichneten I<ehm 
noch alte Topflicherben findet 



Oertlich von Ihan ftandcn prähillorifche Anfied- 
lungcn bei den Kirchen St. Kunigunde, Sl. Nicolaus 
und Heil. Dreifaltigkeit; ebenfo kleinere Anfiedlungeil 
auf der erilen (36$ M«) und zureiten Kuppe von Krtina. 

Auf dem GradiScc St. Margarethen (.(66 M ) bei 
Lukowitz lEgg-Podpec) fanden wir vier prahiftorilche 
Umwallungcn übereinander und Ueberreftc einer 
MaiiLT aus der fpji'.i rrii Zeit. Die Graber befinden fich 
uiilcriialb beim L'urly iira<liscc, Tumuli auch bei 
Tniava. Kleinere Anfiedlungcn befanden fich auch 
liings des Weges über den Ferlevec, St. V'alentin, 
St. Agnes u. s. w. nacli Trojana. 

Bei Bifchollack fiebt man oberhalb des Schloües, 
da» jetst in ein Nonnenklofter umgewandelt wurde, 
Wälle ans den erllen Jahrhunderten nach Cbr, um 
welche herum Fibeln u. dergl. gefunden werden. Nahe 
(J.siar. tiL'ini WuIIl: Ziniiiz bcmer!:t inun l;-;nifl!icl;i_' l'rd- 
iuUcaiiUu;j^cii ;iuii bei l'oljane au»,li J .iiniili, :is 
dem Anfcbeine nach. 

Im Sclzacher Thalc gibt es prahiilorifcbe Anfied- 
lungcn bei Cesnica, Kalisce und Sv. Kris (872 M.}. Hoch 
oben grub man nach dem Kifen, welches als ^Wolf^ 
ins Thal gekollert wurde. Unterhalb Kalisce heißt die 
Gegend noch jetzt Stare fuzine (Altbammer), wo die 
Eifenfcblacke maflenhaft hentnrdiegt Auch oberhalb 
Jelencice und Pecine (DrazgoJe pri peceh), in einer See- 
höhe von über I lOO und über I200 M (landen kleinere 
früh gefchichtliche Anfiedlungcn, wahrfcheinlich fchon 
aus der flavjfchcn Zeit, oder es ließen fich fpatcre 
Anficdlcr auf altern Wohnllättcn nieder, wie fich dies 
um Veldes herum und in der W'ochcin leicht nach- 
weifen läflt. Das Wocheiner Thal verdient, dafs man 
es noch genauer durchfuchen follte. 



Vorgefchichtliche und römifche Funde in Leoben und feiner 

Umgebung. 

Olk • BeihtcO 

Stm Dr. Buu Gutfdktr, GiptMAMtt/Mhir in l^obcn. 



^.AS die alte fiergiladt Lcoben und ihre nächfte 
Umgebung betrifft, fo liaite bishef nur das 
Hüttenwerk Donawitz, gegen das Ende des 
Th.ilt-s ilrs Vordernbcrger Haches gelegen, zwei .ilterc 
Fuiuic aufzuwcifcn. Die eine Fundflellc ill die alte 
Franzenshütte, jetzt Quarzpochwerk, etwas vor Km. 2 4 
der KeichiftraiJe von Lcoben nach Vordernberg u. f. w., 
doch am rechten Ufer des Haches, mit einem Hronzc- 
HcilcundHronzc-Ringcin den .Sammlungen dcri.cobencr 
Bergakademie, 1852 gefimdcn.' Die zweite Stelle irt 
weiter oberhalb vor Km. 2'6; ihr gegenüber an der weit- 
fidwn Tbalfeite öffnet fich dn Seitenthal (die Gegend 
„Tl»al"), ober dem fich in einer Felsfpaltc die Infchrift 
VERVfCIVS befindet fC. Infcr. Lat. III 5466;. nahe 
'jci l iiu in Uebcrgangc ms Liefmg-Thal (nach Traboch 
mit der Infchrift C. I. L. III 5467) An diefcr zweiten 
Stelle wurde der Werksanlagen wegen 185S der 
Vwrdernberger Hach auf einer Strecke weiter nach 
Often verlegt, wobei im neu gegrabenen Bette nebft 
einer Bronze Mün/e von .Ma.xiniianus Ilerculcus 28Ö bis 

■ Vm y Sltr. Trit lur ucJiiato$UiilHll Kulc «in Stciciiiuilt, S. 
ift iinfeBmlkk I.^. i.cn fcitll >l> FngJan ujtfltkn. 

XXdl N. F. 



305 n. Gir. (&ft gleich Cohen V n. 200) die Reße eines 
für unfere Gegenden reich ausgeftatteten Capellen- 
artigen Römerbaues,* fowie nach mündlichen Mitthei- 
lungen eine jetzt vcrfchollcnc römifche Handmühle aus 

zwei Steinen zutage kamen. 

Das war lange Zeit alles. Erft fe:t den neunziger 
Jahren fanden wieder größere Krdbewegungen in und 
um I.eoben ftatt, indefs gleichzeitig durch das neu ge- 
gründete Leobciier l.ocalmufeum das InterefTc (lir 
Gegenrtände der Vergangenheit geweckt wurde, fo 
dafs unfere Fundlifte heute theils durch neu entdecktes, 
theits durch die Erinnerung an Verlorenes bedeutend 
vermehrt erfcheint. 

So wurde an der eben bcfprochcnen Stelle der 
V'ordeniberger Bach 1895 n' i ti i.i' - 1.11 1 nun bis an die 
Uli liehe Thalfeile knapp unter die Keichsftraßc ver- 
legt, um Kaum für das neue Tragerwalzwcrk zu ge- 
winnen. Die Hoffnung, weitere Rclic des Römerbaucs 
zu finden, erfüllte fich nicht, das Erdreich zeigte ilarke 

1 N.III (III 1. 4 Uli*, Till Tr, im in (;t»i, iiiivf r.ffriit: itUt : Im.- ciiir vorUiifiüC 
MilllKiliini: v.,11 C. H.H.. Mitlli. .!. Ii. Vrt f, Slncin: 8 iS j,B S .— , 

Iteu uirclUrIm l>«ci>IUin« ia Mu «halich Milüi. il. It. k. C«auaL Laouii. 
M. F. xi, mt, S. 4X Flg. 1, «IM VnnrZeMii Obciftelcnnik. 
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Umwälzungen, vielleicht von einer alten HcrRrutfchunR; 
ilagei;cn fand fich bei der Aushebung des ncuellen 
Hachbettes unterhalb der Keichhllraße näclill Km. 2 6 
in ungefähr 6 M. Tiefe die Staubfchichte einer allen 
Straße und unter diefer eine 
Bronze-Münze Hadrian's von 119 
n. Chr. = Cohen II n. 1 108; etwa.s 
weiter bachaufwärts wurde ein 
Uronze-Dolch ausgehoben, einige 
Meter bachahwarts las man im aus- 
gegrabenen Erdreiche drei IJronze- 
Nadelii und mehrere römifche 
Hronzen auf (eine faft unkenntliche 
Münze, eine Fibula, ein Befchlagc- 
(lück, einen Zügelringt.' 

Dicfe Funde betätigen das 
Vorhandenfein einer romifchen 
Xiederlaffung im Üonawitzer 'riialc, 
an einer Stelle, die auch in vor- 
gcfchichllicher Zeit bewohnt war. 
Sie drängen fich mit <ien früheren 
auf einer Strecke von 200 bis 300 
M. Lange zufammcn. Aber auch 
tlialnufwärts wie thalabwarts bis in 
die Mur Ebene, in die das Dona- 
witzer Thal mündet, ergaben fich 
vereinzelt c.Munzfunde,*fowie, außer 
iinfichercn Spuren, gerade in der 
Ocffiiung des Thaies nnchd der 
Uebcrbruckung des V'ordcrnberger 
Haches durch die Staatsbahn, der 
Fund eines Hronze- Heils, 1892 bei 
der Anlage der Leobener Waffer- 
leitung bereits auf Leobener Ge- 
flj^H^^^^I meindcgebietc, VoHladt 
^^H^^^B Waafen, gemacht/* 
^^^^^^^V \'on der Thalöffnung an bic- 

^^^^^^f gen die Hohen, die bisher den 
Hnch am linken Ufer begleiteten, 
nach Orten um und ziehen fich am 
linken Mur Ufer gegenüber Leoben 
hin. I iier fand man, noch oberhalb 
Donawitz beim fogenannten Zie- 
gelsberger eine nun \erfchollene 
Hronze-Nadel, weiter ofliicli bei den 
Kohlenbergwerken ■ Münzenberg 
und Seegraben einige romifche 
Münzen, To oberhalb des Südbahn- 
hofes eine der in Steicrmaik ver- 
hältnismäßig feltcnen I''amilien- 
münzen (Silbcrdcnar der Gens An- 
tonia ca. 40—30 v. Chr. — Cohen 
n. 57 oder 58). 

Aber auch das rechte Mur- 
Ufer hat nun einige Funddätten 



* I>«ni Etile« Ecnki>»incn ll^rrrn Xlnri« 
p>- - OtvI, Dirvrltir ilrr al|iuicii Mi2»t«n-4*cfcliri;l,afl. imtl 

^ HülUniürvcUnr Kcrcl. ll<ullmAlla vcnl.uikt <Ut 

l.cntirDrr Murriiin ilic U rlicrUtTuiii; der (Vnd- 
AücVb. ilrm Bcmiidrn ilcr lcilen<ten ll«Anil«n, daf» 
Irull tlcr «lUifen Arlietl auf dir altcrvn Vrrk.i1liiifrr K«Mclilci wixtile. 

> llroiirc-Mijfi/cn <lck M. AuirUui von l^i o<l«r ifij), L'«j|illMiitlnuii f. 
luiil II. «IM dem 4. J^KihiiBiJcrt n. ('hr., lifrcn Bafliinnittiiic Ich d«r l'rritnil. 
Ht-hkctI dri Herrn Dr. O Ftfvhli.i^h. CilAa» am l..aiid«%Miurcuiii in T-rai, 
vcrtlaiikr. 

'In die Nahe drr Mari«nktrchf in W«afnn Trrkerli IViilinfrr «ml 
A|vianuft die niin verüb,>ll<-iie InfLktift C 1. I« III Ji'^s. I.Ariii» dMxr^an 
nach Tiitfer. 




aufzuwcifen. Im nördlichen Theile der Halbinfcl, aul 
der Leoben liegt, wurden zwei römifche Münzen aus- 
gegraben, darunter ein Silberdenar der Julia Soaemias, 
gcft. 232 I). Chr. = Cohen III n. 8; an ihrem ödlichen 
Abfalle zur Mur las man cinA ein verloren gegangenes 
durchlochtes Steinbeil auf Ein folchcs Steinbeil wurde 
auch einen Kilometer außer Leoben in der Gemeinde 
Mühlthal im Lehmlagcr der Schirnhofcr'fchcn Ziegelei 
gegenüber Km. 14 der Reichsftraße nach Hruck ge- 
funden; neben der Fundflelle zieht fich ein Weg in den 
fchliichtartigen Brimngraben, an dciTcn Eingänge links 
der felfige V'ogelbühel aufragt, mit der fogcnanntcn 
l'ampichler Warte neben einer kleinen offenen Grotte. 
Ober der Grotte wurde bei der Anlage eines Weges 
zu ihr unter einem Fel*f\iickc ein kleiner Bronze-Depot- 
fund gemacht, bef\ehend aus zwei mcißelarligen Ge- 
rnthen und einem als Schaber zugefcharfien Bruch- 
flücke einer Sichel. 

Was die einzelnen erhaltenen Stücke' betrifft, fo 
hat das Steinbeil von Muhlthal an fich nichts befon- 
dcres, doch ift die ganze (Jattung in überftcier fpar- 
lich vertreten. Es irt aus grünlichem Material, eiförmig, 
o 10 M. lang, in der Mitte 0 065 M. breit. O O48 M. 
dick, oben und unten abgeflacht, ohne fcharfe Ränder, 
wohl geglättet. Die forgfaltige Durchbohruntj von 
o 025 M. DurchmelTer liegt faft genau in der Mitte des 
Steines. 

Von den prähifloriichcn Hronzen ift nur der Dolch 
(Fig. i) von Donawitz eine ausgefprochcnc Waffe. 
Seinen Charakter beftimmcn die fcharfen erhöhten 
Randleiften, welche die leicht gefchweifte flache Griff- 
zunge und die Hcftplattc, den verbreiterten Thcil zwi- 
fchen diefer und der Klinge, einfaumen. Zwifchcn fic 
war d.is Heft einfl eingcfclioben und eingekittet; außer- 
dem befindet fich in der lleftplatte ein Nietlocli, in 
dem noch die bronzene Niete fteckt. Die Griffzungc 
ifl oben halbrund ausgefchnitten; die Klinge ill läng- 
lich-blattförmig mit dachförmigem Miltclgrate, fie fetzt 
fchmäler an die lleftplatte an, worauf fie fich leicht 
verbreitert.* So bildet die Form eine Combinalion der 
beiden Dolche aus dem I'fahlbau von I'cschiera, fiehc 
den kunfthiflorifchen Altlas der k. k. Central-Com- 
miffion I, Taf. 21. Fig. 13 und 14; an Fig. 14 ent- 
fpricht die I-"orm der Griffzunge und Klinge, Fig. 13 
zeigt die zwifchcn beiden befindliche lleftplatte mit 
einem Nietloche. Damit find wir typologifch in ver- 
hältnismäßig frühe Zeit gewiefen. Diefe Dolche und 
Schwerter mit <len charakteriftifchen Griffzungen mit 
hochkantigen R.indem lafl'cn fich vor allem nach 
Griechenland verfolgen, fie finden fich in Italien und 
gehören zum Inventar der ungarifcht n, fowie der jün- 
geren ober-b,iyerifchcn Bronze-Zeit iBeifpiclc bietet 
y. iViuu, die prähif\orifchcn Schwerter, in den Beiträgen 
zur Anthropologie und Urgefchichtc Bayerns 6. 1885. 
Taf 17 f.). In diefelbe Reihe gehört auch das Bronze- 
Schwert aus der oberen Schichte des Laibacher Moores, 
das A. Miilhu-r, Emona ; Laibach 1879), Taf 7, mit 
Vergleichsmaterial, das auch für die Griffbildung 

■ Vun den Kunden vor 119) wurden durch die s^tig« Vennittlunit de» 
Herrn k. k. BeiirkthauplBanne» vuii Le< ben l>r. Max Grafen WirLrnl»ut(, 
iifid de» Herrn Dt. Ferd. ». >liaiih in W"»eu in der k. k. V«rfocKpanft*U fiir 
Fh>.-l<->KTa(ikie Irtmiche Lichidmckltüder für da» Localmuftum Leobcn lier 
CeüeJIl. 

' Pie Geramnitl.,nRe betf.iKt o too M. 'dte der Klinge o-iio M.. der Heft 
plant n U9U, der Schahluii£e u wyo M.; die grolle Breite diefer Thcdc ift 
«'o». o'ofa. 0014 U.). 
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unkTi s l iol. he- charnktcrir.iiVli ifl, abbildet. Aus 
Steteniiiiik ILamtnen noch ein Uülcli (von Lictzeri in 
unferem nordweftlichen Nachbargcbicti;) und zwei 
Schwerter (aus (iraz) im ftcicrmarkifcl)cn Landcs- 
mufeum,' welche verwandte Geftaltung zeigen. Typifch 
sehen cUefe Stücke jedenfalls der HaiUlatt-Periode 
voran; ihr seitliches und örtliches Verhältnis zu diefcr 
lu beftimmcn, rumal für die Alpenländer, in denen 
Funde aus liltcrcn vorgcfchichtlichen Perioden bisher 
feiten gemacht wurden, fehlt es noch an Beobach- 
tungen. Erinnert fei hier, dafs Laiiijemvang im Miirz- 
thiil'j. uiu'li'ji:! liordolllichen N k libargebicte, eine 
Nadel der alteren Bronzc-Zcit (Mitth. derk. k. Ccntral- 
Comm. N. F. XVII, 1891, 5. III, Fig. 1) geliefert hat. 

Die zwei oben erwäiinten Bronze-Beile feien hier 
zolaminen mit einem dritten des Leobencr Mufeums 
befproehen, deflfei» Fundort nicht genan beftimmbar, 
aber auch Im Gebiete des Vordernberger Baches zu 
fiichv-n ill, '.'. :) firh '11 der Umgfbi;n;, St. Pctcr 
cLui^c Kilometer oberhalb Duiiawit/ ni einem Uauern- 
häufe befunden und als Sptetxei^ der Kinder gedient 

hatte. 

•Alle drei fmd Beile mit Sch.-iftlappcn. Das Dona- 
witzer (Fig. 2) ift 0'i88 M. lang. Am Schallende, das ab- 
gebrochen ilt, ift e<i 0 025 M. breit; dann ift der obere 
TbeQ ganz wenig gefcbwcift (bis 0-032 M. Breite). Die 
Lappen fitzen am mittleren Tbeile; mit ihrer Mitte 
Mt die kaum merkliche Einziehung des Schaftes auf 
0 030 M. zufammen, von wo an er fieh fortgefetzt bis 
(1 0^2 M an JiT Schneide verbreitert. Die Lappen be- 
f^'iinc n iinii verlaufen ganz allmishüch, ragen nußcrft 
\vc:iit,' lu ir bis 0005 M.) über 'Wn Körper des Beiles 
vor und find taft gar nicht umgcfchlagcn. Das ganze 
Stück ift von einer gewiffen Derbheit, feine Dicke be- 
trächtlich, ca. ot)ii M. in der Mitte zwifchen den 
Lappen. Mit dem faft gänzlichen Mangel einer Ein- 
gehung und der fortgefetzten Verbraitening gegen die 
Schneide rw geht es in feinem UmrilTc eigentlich 
geradezu :iuf ;"iL rirurulforni i!ci .illi n I'hchbeile und 
Kragen- oder LciiUu Ivclic ,:urui:k. v^;!. Kunfthiil. Atlas 
Taf 21, 5 (Pe.schirra}, 25, 8 bis 11 (Böhmen), IV. Os- 
barne, das Beil, Dresden 1887, Taf y, (> (Schweiz). 
Auch die fo andeutungsweifcn langgeftrccktcn Lappen 
ftehen den Schaftgraten oder Randleifttn der I-'lacU- 
beile der Bronzezeit näher als den flügclförmigen 
SchafUappen der jüngeren Formen. Die Abbildung 
eines ganz entfprechenden Stückes wUfste ich nicht 
anzugeben. 

Da.-; Beil aus der Umgebung von St. l'eter 1 Fig. 3) 
ift OM71 M. lang. Die Breite am ctw.is eingebuch- 
teten Schaftende betragt 0 025 M.; die Lappen fitzen 
fchon am oberen Drittel des hier leicht gefchweiften 
Schaftc?i, der unmittelbar unter ihnen eine geringe VÄn- 
Ziehung auf 0 024 M. zeigt, worauf er fich allmählich 
bis auf 0-36 M. an der Schneide verbreitert. Diefc ge- 
ringere Verbreiterung und der höhere Sitz der Lappen 
find ncbft der Diinne (ca. 0*004 ^ zwifchen den 
Lappen} und dem geringen Gewichte (195 Gr.) bei 
großer Weichheit des Material'- t 'iilerrcliicde gegen- 
über dem vorigen Stücke; aber weitaus mehr tritt die 
Verwandtfchaft und der altertliiimliche Charakter her» 

■ t^Or lUc gmSe RAiccf ettSfanuaen bei Delneff Benttzuag vod ■■neben 
«■HbvoSek Wl->k Ub kk Hefn k. k. Cii*r«fniar Piahlbr Dr. W. CiimM« 
iiail ttMni Gntn Dr. AAUmM kcfeailut vcrfflichlct. 



v or in der langgcllrcckten meißcl.ihnliclicn Form ohne 
bcltimmte Gliederung und den fchwachcn Schaftlappen, 
die cbenfo fanft verlaufen und unbedeutend hervor- 
ragen. Verhältnismäßig ähnliche Stücke finden wir — 
doch Wühl durchaus mit (lärker entwickelten Lapptn 
— in der J^/rfchcn Zufammenftellung, Mittbeilungen 
der Wiener anäiropolngifcben Gefelifchaft 1$, Taf. 3, 
20 (Ungarn), Kunflhiftoi ifcher Atlas Taf. 21. 6 (Fes- 
chiera), Osifornea. a. Ö. Taf 12, 6 (Ungarn), im fteier- 
markifchen LandesMufeiim unter Nr. 6193 und 6206 
aus der (Jegcnd von .lufTcc. 

Mit dem Donawitzer Beil wurde ein Bronze-Ring 
von 0 033 M. äußerem Durchmcfl'er, o 006 M. Dicke 
zufammen gefunden. 

Das Beil aus der Vorftadt Waafen (Fig. 4) 
diefen typologifch älteren Formen gegenüber von einer 
Geftalt, die man im HallRMtter Ctdtwkreife befonders 
hervortreten fieht Der kurze Schafttheil, an dem feiner 
ganzen Länge nach die Lajjpen fitzen, und der iiber 
ihn feillich vorfpringende Klintjcntheil find fcharf ab- 
gefetzt. Die Lappen find nii l.i 'i ilrcckt und fanft ver- 
laufend, fondern fliigclartig voripnngend und ftark um- 
gcfchlagcn, fo dafs in der Daraufficht diele Beile gleich- 
fam lolfelartig erfeliciiieii, vgl. Spült/ a. a. O , Taf 2, 
28 ( Tyrol», Osborne, der diefc l'orm .S. 47 v<)r allem 
dem Bereiche de« alten Noricum, Krain und Obcr- 
Itallen zufchreibt. Taf. IS, befonden Fig. 9 (Eftc), 
Kunfthiftorifcher Atla^ Taf. 43, befonders Fig. 7 [Wies 
in MitteKleiermark, aus Eifen). Unfer Stück ift o- 165 M. 
lang, wovon auf den .Schafttheil aoso M. entfallen; die 
Breite betr.igt am leicht ausgefcliiiittencn Schafteiide 
ohne das vorfpringende Ochr 0-038 M., am ausfprin- 
geiiden Anfatze des Kliiigeiitheiics 0^044 M,, an der 
Schneide o-o6i M. 

DiemeißelartigcnBronze-GcgenHände (Fig. 5 und6) 
von der Fdswarte bei NennersÄnf gehören einer in 
diefcr GröBe (0*20$ M. des grSfleren, beziehungsweile 
o 198 M. des kleineren Sttickes) felteneren Gerät hcart 
.111. Bride haben d'e- in nn.n.lfrjrm, befteli« rn! :>t^s 
lusMlcin als Tülle gci/iiücteiä, in feiner ganzen L<uij;e 
ausgehöhlten Schaft- und vicrfcitigcn Klingenthcile. 
Die Rundung der Tiille ift nicht ganz regelmäßig, ihre 
Wantlungen find an fich ziemlich ftark (0-003 b'^ 
Ow6 M.) und noch durch zwei gratariige lirlnjlnnigen, 
die Heben gelaffenen Gußnähte, verft.irkc. Die Klinge 
ze^ die lilr MciBel übliche Form, wobei die Schneide 
durch das ZufammenftoBen von zwei langgeftreckten, 
oben und unten etwas verbreiterten gekrümmten 
Flächen gebildet wird. Durch die Krümmung diefer 
Flächen bekommt die Scitcnanficht die Form eines 
Lanzenftichblattes mit Tülle. Der ünterfchied zwifchen 
beiden Stücken befteht, abgefehen von geringen 
Grüßenverfchiedcnheiteii, darin, dafs bei dem kleineren 
die Gränzc zwifchen 'lulle und Klinge durch einen 
umlaufenden Wulft bezeichnet ift, bei dem andern die 
vier Flächen der Klinge ohne ausgcfprächenen Ab- 
CdiluO weiter hersdilaufen. Das kleinere hat in der 
Talle zwei Löcher, um einen Nagel behufs Befeftignng 
am hincingcftecktcn Holzfchafte durchzuf.ii:a;;i:r); 
feine Nehcnfeitcn find etwas auspehohU. in tiui einen 
befinden fich zwei durch ein: 1, ^Tii li u'rbundene 
kitine Vertiefungen, einer Art Fabnk'^markc .cimlich.' 

^ A'f.A/r. Ut.-^Mll:xei1 in l!.:tiir.rii. tii.'ct TbI. 40, ■ ^, «in Ccriith »b, 
dd* ei lur eUe Si^im« wii litL-k /»(.Icu Irnlt; uaf« Zvkii«« k«nnla vvn 
ühalicbca beitrerfdiMchi rein. 
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Von der G; r.Li.iiiiil in^e entfallen mr üo Klinj^c 
0145 (lieini klciiiLffn 0-123 M), auf die 1 ullc 006 M. 
(bczieliungswcifc 0075 M.i, deren DurchmciTcr je 
0033 M. bctr.igt; die Schneide ift 0 012 M. (bezic- 
hungsweife 0014 M.) breit. 

Wir liabcti es jedenfalU mit Meißeln zu tliun, die 
in der Seitenanfichl allerdings Lanzenfjjitzen mit Tuilc 
alinlich fehen. die etwa unvollendet noch der Zu- 
fpit/ung beduri^.' Dem vriderfpricht aber entfcbieden 
die durchgebildete Form und Dicke der Klinge, die 
durchaus auf eine Schneide, nicht auf eine S])iize an- 
^eleijt ift. Für einen jMeifJcl palTeii auch die <icrhen 
Wandunj^tn der I'ulle, die };ej;en da:' offene I*'ndi; noch 
verdickt find, um mit den fjratiihnliclicn \'crl1ärk;ingen 
dem Auseinandertreiben durch die Schläge, die auf 
den hineingefteckten Schaft geführt werden, su wider- 
Rehen. Lanxentüllen find *dc& Anfcbmiegens an den 
Lansenfchaft wegen wohlgerundet und an der Oeflf' 
nung eher tageSätüMfL* 

Von verwandten Stocken find fehr ähnlich die bei 
//. Richly, die Hronzezeit in Hohmeu (Wien 1894), 
Taf. I. Fig. 5. 5 a und l af. 18 abgebildeten, dann 
in der Spdtt[iz\\cn Zufammcnftcllnng a. a, O. Taf. 3, 
Fig. 45, 4; a, 49 aus Petroncll und Ungarn, bei Limien- 
/climit, Altertluiincr der lieidnifcheii Vorzeit, Hand I, 
Heft V, Taf. 3, Fig. 5 f, 13 1 ; f. aus Norddeutfch- 
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PiE- 10. (Oonnrili.) 

land. Wir kfinnen fie auch nach Italien und in ziemfich 
frtthe Zeit verfolgen, vgl. Arontciius, la culture primi- 
tive en Italie (Storkholm 1891;', Taf 34, 13 und Taf. 5, 
Fig. 6 — KunrthillorifLher Alias, Taf. 21, 2 (Pfahlbau 
von l'cschieraV Aus Steiermark cnth.ilt das Landes- 
.Mufeum in G1.1.' n iti r Nr. 1364 ein Hruchrtiick aus 
einem .-ilten I > p iitniidc von l'labiitfcli bei Graz, im 
gan/.cn Richly, 1 af. 5. 18 und in der Verzierung l'af i, ; 
entfprechend. Das Localmufeum in Cilli befitzt ein 
Stack, bei dem ^ {fewWe äußere Adinlichkeit der 
Scitenanficht mit einein Lanzenflichblatte et^vas weniger 
hervortritt, das Landes-Mufeum in Klagenfurt zwei 
aus dem Di |i(it-Fundc von Ilaidach im Glantlinle. 

Hei di< ftn Meii'eln l.ig ein .Sii-helbrucliftück aus 
Hrrin/.c (iMg. von 0 086 M. L.itigo. auf der einen 
.Seile von zwei, auf der nn<lern von einer l-urche 
durchzogen. l'"s ill am breitern Hruchrande zuge- 
fcharft, um als eine Ai t Scliaber zu dienen, der flch 
bequem in die Ilaud fchmiegi. 

Eine Zcitbedimtnung dicfcs Fundes, die bei fo 
weit verbreiteten Stücken wie Meißeln und Sicheln, 

' fix da wusRcnftelw*» LuiKnJUdkUw mit Scll>A«wu« biih /■ 
i»Mr. UiHb, 4. k. V«. f. Stelon. i>^, «. t<l,«la« daMMkriB. » i^l'i:« 
Tiild«« Brani» 4m PtpiMfundcf von Trttni h OH-SuInniili (Kr. 6Mt in 
UrMw Mnrnrnn; itarolti» \r. 4Mt, «In SeiieialtUcli m AaKe*). Sp Räch 
■ljcr< $tü<;(e fijid. To m.^hit ich tut der «iiigBl^ r w hw MimlM«** <Hnl 
. V, ^t.reiwticn HtrhxiJm wrEen dodi Hrh fdr cIm Art MtWel bim Av- 
il. i.: 'iL r timitleF RliiiMji u. d|;l, Imltw. 



welche nicht in Grab: in, furd« ::i nur 1 In/i fn oder in 
Depots vorkommen, uL(i.rhj.upt IlIiuicii^ ili, mochte 
ich nicht verfuchcn. Nahe liegt es, ihn für hinterlegtes 
oder vcrftecktcs Arbeit sger.ith von Leuten zu halten, 
die im Walde thätig waren, wo fic in der benachbarten 
(Grolle auch vuriibergehend Obtlach finden konnten. 

Was entilich iJie Hronze-.\adeln 1 Fig. 9, toi von 
Donawitz betrifll, fo And zn-ci davon böchd ein- 
fach. Die eine, ein Bruchftück von O'049 M. Länge, 
fleht mit dem kleinen linfenlormigen Kopfe einem mo- 
dernen Kifennagel ganz ahnlich. Die zweite von O'ltJ M. 
Lauge ift ungemein fcharf zugef])itzt un i iiat A- Kopf 
eine flache Scheibe von O 0I2 M- üurcliinefk r. Wie 
dritte, O l 23 M, lang, ift im untern Thcile fchön ui.d 
gleichmiißig gewunden, im obern Drittel vierkantig 
Ulli) an Stelle des Kopfes ofenformig eingerollt; ähn- 
liche Formen zeigen Beitrage zur Anthropologie und 
Urgdchichte Ba}rerns, Band 5, Taü 16, 2 (fan obem 
Theile gewunden), KunftbKhMtfdier AtkSj Taf. 12 
(fehr roh). Die Patina der beiden erAen Nadeln fpielt 
in.s blaue, die der dritten ift hellgrün, eine Vcrfchicdcn« 
heil, die bei der fo geringen Ausdehnung der Fund- 
ftcllc vielleicht auf verfchtedene Zufammenfetzung der 
Bronze hinweist. 

Da Leoben bisher zu den fundarmften (»egenden 
gehörte, ift diefe Reihe von zwei Stein- (einer erhalten) 
und zwölf Hronze-Gcgcnftandcn 
(eilf erlialten) der Zahl nach nicht 
unbedeutend und fachlich in 



mancher llinficht beachtens- 
Werth, vor allem durch den .ilter- 
thiimlichon Charakter, der bei 
einem Theile ziemlich ausgc- 
fprochen, bei anderen nicht un- 
möglich ift Dem gegenüber tre- 
ten die drei römifchcn Bronzen 
ftark zurück, die erft den Dona» 
witzer Funden von 189$ verdankt werden, wo fie nebft 
der Münze Hadrian s auf dem gleichen kleinen Räume 
wie die bcfprochcncn Nadein nächft der Fundftelle der 
römifchcn Bautheile ausgegraben wurden. 

Die Fibel (Fig. iil ift eine zweitheiligc Knie- 
fibel mit Rollerdiülfc zur Aufnahmt- <; 1 .-ipirale und 
unterer Sehne. Die Ilollenhulfc ift unten offen, oben 
imregclmaßig mehrfeitig; der Bügel ift oben etwas ab- 
geflacht« unten ganz flach, er endet in eine halbrunde 
aufrecht flehende Scheibe mit vorfpringendem KoSp^ 
eben} der Nadelhalter ift eine längliche Platte^ ante» 
verdickt und mr Aufn-ihmc der Nadel fchlitflelbartlhn- 
lich umgcfchlai: n Tllc (jefammtlange betragt ca. 
O OS M - die der koilLiihülfe o ox% M , des Nadelhalters 
0 017 .M., feine Breite ca. o oi F > 1-^ St lick zeichnet fich 
durch vcrh.iltni'^maßige (irofie, lorglaitigc Arbeit und 
eigcnthiimlich dunkelblaue Bronze-l'atina aus Sehr ahn- 
lich ift die unvollendete I^ibcl vom Kainbergc bei Wels. 
^\cNowotny, Mittheilungen dcrk. k. Centrai Commiffion 
N. F. XXI. 1895. S. 210. Fig. 10. abbildet und mit 
einer bosnifchen {WifTenfchaftliche Mittheilungen aus 
Bosnien ii, f w. I, 1893. .S- 23<'>, Fig. 23; ähnliche nun 
auch III. iSiyj, .S. 32. 22<} und i'^f, vergleicht, wo aber 
an die Rollenliulfe ein Charnier angefiigt ift. 

Das zweite ift ein Zicrfttlck (l'ig I2i in Klee- 
blattf >rni, aus drei ancin.inderi,'efügtcn (lachen durch- 
brochenen Ringen beltehend. Der obere gebt etwas 
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fpiU ZM, der Grund xwifchen den bei<leii unteren äft 
verbreitert und {;eht in drei kleine Zacken aus. Die 
Lange betragt 0 04 M., die größte Hrcitc O035 M. Es 
könnte ein Riemenbefchläge und der obere Ring be- 
ftininit fein, den VerfchluOhalcen auGiunehtnen. Ein 
rümifchcs SeitenIluck ftcht mir gerade nicht zugcbotc; 
almlichc pralul^orifehc bcllt;!t das Grazer Landcs- 
Mufciim aus dem I lügelgrübern vom Lolbenberge bei 
Vidcm an der Savc. 

Da - lit/ t:: Stück ift ein Zügtlring (Fig. 13), der 
in feiner tirundlorm einem aus Funden von Windifch- 
Garftcn in Obcrbdcrreich (abgebildet von F. KfUiifr, 
Sitzungsbericbte der kaif. Akademie der WilTenfchaften, 
piiiL-hn. aafle, 74, Band. 1873, Taf. V, Tig. 9} fehr 
ähnlich ill. Der unfere ill nur durch ein viereckiges 
fockcKiirmigcs Zwtfchenglicd mit einfacher Profilirung 
und gcfchweiften Si iU nk ir.ti n t« l eicliert, auf dem 
oben der Ring diat^ui li / n uli' rn Flache aunUxt, 
während unteti der Dorn In iai,-l;i.mi:i;. 1 1,1. u ui.-e ift 
©•|23 M. lang; der King hat einen äußeren [Jurch- 
naeflfer von 0*048 M„ einen inneren von ca. 0 03 M.; 
innen ift er auf der einen Seite wie von dem durch- 
latifenden Seile oder Riemen etwas ausgewetzt. 

So befcheiden nach Zahl und Gattung diefe römi- 
fchen Funde* find, fo find doch auch fie durch die 
Größe und forgfaltige Arbeit der F"ibcl, die geringe 
Häutigkeit der beiden anderen Typen, bcachtcnswcrth 

■ Za dana dudtosi welk mintatcin aiiWr rlalMn IKInnkgnta. 



und laflen e>i bedauern, dafs diofc großen Erdbewe- 
gungen, die freilich vielfach bei Nacht ausgeführt wur- 
den, nicht mehr ergaben. Jedenfalls tritt der Ausgang 
des Thaies des Vordernbergcr Baches als Stätte übcr< 
einanderliegender vorgefcitichtlicher und römircher 
Funde in Obcrileiermark nun llark in den Vorder- 
gnmd. Wir erinnern daran, dafs «liefes Thal über Tro- 
faiach, woher eine eingliedrige filbcrne Fliigclfibcl des 
Graxer Mufcums flammt, uml V^ordcrnbcrg, den Fund- 
ort eines bronzenen Lappenbeilcs derl'elben Sammlung, 
an den Fuß des l'rabuchl, des Ucberganges zum 
fteicrifchcn F.rzberge, führt, deffen Abbau im Altcr- 
thume oft vermuthet, in exa^ler Weife allerdings noch 
nicht nachgewtefen worden ifl. 

Leoben felbft, da.«; feine Bedeutung als Stapel- 
platz für Vordembergs Fifen erft den Formen des 
mittelalterlich in I f. mdets Verkehres verdankte, tritt 
dem gegenüber ifuriick. Doch muß in feiner Nähe, ab- 
gefehen von den vorgefcliichiü S]>jn.ii. ein romi- 
fchcr Verkehrsweg zweiten Ranges vorübergeltihrt 
haben, an dem mnrabwarts, in der Richtung nach 
Bruck, eine Römerflattc bclland, von der uns in den 
Infchriften im uralten Pfarrhofe von St. Dionyfcn am 
linken Ufer (C. L L. III 5461 —4) Refte erhalten ge- 
blieben find.* 

< L,n Z«;rjKii|Uad Unle Pnlik VS>S<n, sloch Rigayftn im liakm 

tAtm Kutt MB Stricrnrli, S. 4% cimd •RiMrMiiM noiicbn«, fiw 
du keiac aaken Aii|ab«» nrliic«. 
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Piano. 

Die Kirche dicfes ürtcs ifl dem heil. Jofeph ge- 
weiht und enthalt ein gutes modernes .-Mtarbild vom 
F!role(Ibr CaMtfirfirim in Mailand. Der Bau der Kirche 
mit fehr lichtvolkn edlen Veitöltniffen in einem dn- 
fachen Barockftyl, und in diefem Style ein MuRer für 
Ideinere Landkirchen dürfte wohl in die Mitte de« 
17. Jahrluiiic'cit-s rit'.::! l iti r L-fr.iiit ift ein Alta- in iIli 
linken Seiit-u-L aptlk. An .Sltiie des architekluriikii_:i 
Aufb.iiies tritt hier einfach der Hildrahmen, aber in 
wahrhaft prachtiger Art. Ich erinnere mich nhn- 
lichcs in Mirandola in Ober-Italien gefehen zu haben. 
Und doch ift kein Zweifel, dafs wir es auch hier mit 
der I.eiftung eines cinheimifchen .Meiftcrs zu thun 
haben, da fich ähnliche, nur noch reichere Bilderrafamen, 
wenn auch in kleinerem MaSftabe, auch im Ffarrhofe 
zu OflTana finden und in der gleichen ,\rt ein Keliquiar 
in der Kirche von Pcllizzano geradezu als virtuofes 
Meifterftiick d: 1 :I . 1 hnit/kmift gelten muß. 

Der Altarbiltiraliincn in i'iano ift ganz in dnrch- 
bi jhcriL-r Arbeit ausgeführt. lU-i feiner (>roßc erreicht 
er naturlich nicht tlic l-'cinlicit im einzelnen Detail, 
welche die zuletzt genannten Arbeiten auszeichnet. 
Kräftig und claftucli nach auswärts gefchwongene 
Volutenfchnörkci in Gold wechfeln mit roth und blau 
gehaltenen Akanthua. Oben am Rahmen ift ein Engel, 



das Schweißtuch Chridi haltend, zwifehen iwei weib- 
lichen Heiligen mit (Urk barocicer Gewandung und 
Stellung und fcfawärmerilchem Gefichtsautdrucke an- 

gebraclit. 

Unterhalb der eben genannten Kirche Acht an 
der Strafle ein kleines Haus, das gegenwärtig einem 
Herrn Podetti geMirt und manches fchöne Stück Ur- 
vüter-Hausrath enthätt. Auch iit in zwei Zimmern noch 
die fchöne Vertäfelung in Zirbenholz ertialten. Be* 
mcrkcnswerth ill, dafs hier und überhaupt bei folchen 
Arbeiten im Nons- und Sulz Berge, fowcit mir folchc 
zu Gcficlr.t: -Lkdiiiiin ri, i ic Inlarlia. welche in ähnlichen 
deutfch-tiKjln'ciien Werken der Kenaiffancc eine fo 
bcdeutfamc Rolle fpielt, gimzüch fehlt. Nur an ein paar 
kleineren Werken, fo am Tabernakel, auf dem lauf- 
ftcine in der Kirche so Caldte, tritt fie» und zwar 
höchd befcheiden auf. 

In der Ca.sa l'odetti in I'iano find die Wände durch 
flachgcruiidete (wie im Relief) nach oben fich ver- 
jüngende S.iulchen auf ebenfalls wenig vortretenden 
l'ollamcntcn gegliedert- In den Reken flehen llatt der 
ÜÄulchcn gcrahnitc in der Mitte gebrochene I'ilaftcr. 
Die Poflamente tragen an ihrer Vorderl'eite im flach 
vertieften Felde Wcinlaub, prilchtc oder Kankcnwcrk 
als Fallung. Den Ucbeigang zum Schafte der Wand* 
Oivit vermittelt die Flinthe und darauf ein fehr dürf- 
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tigcr VViilft mit t1 .1 lu i l'inzicluin^j Die Schafte find 
ebetifalh verziert. d.Js untere I)riJtcl mit einem auf- 
ftrebcnden Akanthiis, darauf eine Tanicnniafchc, end- 
lich Fruclufchiuire oder Schuppeiiblältei oder auch 
ein bereits jjan/. baroeker Sebiuirkcl. Die Capilale der 
Wandfsiulcn find coinpotlt mit Icrafti^; cntwiekciten 
Voluten und gefchweiftcm Abacus. l'ebcr diefcn 
Stutzen und die fanft ganz fchmucklofcn Wandfläclien 
nach oben begränzend lauft ein dreizoniger Arciiierav 
mit zarten Perlenfchiiüren und WalTerlaub-Kyina, dann 
kommt ein tjtattcr l-'ric.K und das Kranz^efimfe, letz- 
teres wi^li mit reicher Verzierung in Z iliMt hnitt, 
lüerdab, Comoleii ui>d Wafferlaub und kiaüig aus- 
ladend. Die eni Sims ähnlich ii\ auch die gerade IJe- 
kronnnjj tier Thdrcn, nur (Jafs der .Vrchitrav zweizonij;, 
der Fries fchmalcr und ausgebauclu id Der l'hürllurz 
ruht feinerfeics auf flachgerundeten Leiden mit halben 
Rofetten oben und unten und Schuppen-Deeoration, die 
jedoch wieder in der oheni Hälfte von der untern 
verfchieden ift. Am Plafond wcchfeln ocloRonalc Caf- 
fetten, deren WandiinRcn die l'rofilc und (jlicdcr des 
Simfes wiederholen, wahrend den Grund eine Akan- 
thus Roll ■■.l'- in k rafliijem Relief fchmückt, mit kleineren, 
etwas weniger vertieften quadratifchcn l'"cldern in ein- 
facherer Umrahmung und mit tlichcn Kofettcn. Im 
zweiten Zimmer ift der Plafond verfchieden von diefem 
als Balkendecke in lauter kleine dreiecldge Felder ge- 
theilt. Im grSSeren IffitteUelde befindet fidt das 
Wappen einer Familie RoflL Dte architektonirchen 
Formen diefer beiden Zimmertafelungen flimmen im 
Charakter aufTallcnd mit jenen am Altare in St. Agatha 
in Commczzadura übcrcin, und ci ift wohl möglich, 
dafs beide von demfclben Mciflcr herrühren, delTen 
Name uns jedoch unbekannt blieb. Lieber die Zeit der 
Entßehuiig dieCer Tafelungen konnte vielleicht eine 
Stelle bei Tevasvi l'arochialc Tridcntinum, \'ol. II, 
1 1 58, einen ungefähren AulTchluß geben. Tovazzi 
berichtet, daTs im Jahre 1654 der Notar Giovanni 
Batta Martinelti eine Rechtsurkunde ab^^efafst habe .in 
villa Hani Cwmmeziadurae plcbis Vulsanae in aula 
don)us perillustri.s I). I). Joannis Andreac Kossi de 
dicto Piano parochi Vulsanae atque canonici Urixicn- 
.sis." Konnten wir annehmen, dafs diefer Caiionicu- 
Job. Andreas Rossi der Auftraggeber für die Täfelung 
geweiCHi fo Ware wcnigflens eine ungefähre Zeitbe- 
ftimmung erreicht. Der Mitte des ij. Jahrhunderts 
könnte das Werk fernem Style nach ficherltch ange- 
hüren. 

Die Kirche des nSchften Orte* thalaufwarts, jene 
von M,-z:arni, ein Hau ans neuerer Zeit. Sie enthalt 
.ils b<-merkcns\vcrth eine Coj>ie der Madonna del 
(ir.mdiica R i T i :! s Es ill fchon oben crw.dint worden, 
dafs im Mittelah< i .MeT/ana die Curatie für ganz Com^ 
mcz^adura war. AI - !• ' 1 e wurde fie bercit.s 1^10 er- 
richtet und umfafste bis 1537 auch noch die jetzigen 
t/jratien von Tcrnicnago, Caftello und Ortifi. An 
einem Haufe ao der Straße fand ich noch ein aUerdii^ 
ganz verwittertes Fresco mit der Jahresxahl ijS?. 

Nach kurzer Wanderung gelangen wir nach 

Peilizzano. 

Im MillolaUcr wird <ier (Jit aucli Plezan ^enai'.nl- 

Die Kirch« dicfc» Qrtcs ül ais Bauwerk wohl die grülltc 



und intcrelT.ir.ti'llr' il, s -.ri/rii ' ■■): !■ 11 Sil ,1 lu^ "es. Der 
üau derfclb'.-n Ii In iul ia dt-i; icLzlcii Decciinien des 
1 5. JahrhuMil' '^^ ti *j;onnen worden zu fein. Ktn-m.iU 
foll an eitler der Wände die Jahreszahl 1 .170 gcflanden 
haben, die erft veri'chn undcn fei, als die Kirche 1841 
von innen und außen neu übertüncht wurde. Damals 
vcrfchwand auch ein intereffantes Fresco an der Sud- 
feite neben dem Eingänge, das Karl den Grollen mit 
feinem Gefolge ähnlich wie in Carifolo im Rendena- 
Tiiale darllellle. Doch beruht dicfc Nachricht nur aul 
mundlicher Angabe. Am I'ortalbogcn de.s fudlichen 
Hinganges f\cht dann die Jahreszahl 1524, an einem 
l'ilaller des Weftportales 1535 und am Gewölbe des 
rechten SciteufciiifTes 1 545. Noch jünger \[\ die an das 
linke ScitcnfchifT angel)aute Doppel-Capelle, welche 
vom Jahre I 51x1 llammt.' Das Curatial Archiv foll über 
den Bau der Kirche nichts enthalten, was deshalb nicht 
unbegreiflich ift, als «fie Cuntic erft 1597 errichtet 
wurde.' VorausfichtUch dürfte das fehr reichhaltige 
Pfarr-Archiv von OlTana wiclitipes Material zur Ge- 
fchichlc des Haucs dicfes hoch intcrcflanten (iottcs- 
haufes liefern. Auffallend ift. dafs für ein Bcncficium 
ein folcher Kirchenbau unternommen wurde, iir.ti . icl- 
leicht erklärt fich daraus zum Theile die lange Zeit 
dauer des Haucs. 

Die Kirche, im cicfianifchen Mifchilyle erbaut, ift 
im Grundriffe dreifchifüg mit vier Gewöibefy-ftcmen. 
Das Hittetichiff ift nur wenig höher als die Seiten- 
fchiffe. Der Chor nimmt die ganze Brette des Lang- 
haufc^ e:n, und an ihn fchlicßt fich der Ureite des 
Miitcilciiiffes entfprcchcnd der von fünf Seiten des 
Achteckes umfchloflfcnc Aitarraum an.* 

Figenthümlich ill der Wechfel in den Formen der 
(iewolbctragcr in den vier Gewulbefyftemen des 
Schiffes. Zunachft dem Wert Portale ftclien als folche 
zwei quadratifche Pfeiler auf ebenfalls quadratifchcn 
hohen Sockeln mit attifcher Pfeilerbafis und ionifchen 
Volutencapitalen, deren Schnecken mit der RoUenfeite 
der Achfe der Kirche parallel liegen. Der Hals unter 
deiifelben ift mit Cannelirungen geziert, fur welches 
Motiv die füd tyrolilchc Rcnail'fancc l n r :.;,inz bcfondere 
Vorliebe hat. Die übrigen feclis liewulüetrager find 
Säulen mit Compofitcapitalen auf Sockeln, welch' 
letzteren jedoch wieder die zwei erften nach den ioni- 
fchen Pfeilern achteckig, die übrigen im Durchfchnitte 
quadratifch find. Die Sockel And aus rothem Marmor, 
die attifchen Bafen «u$ weiftemv die Schäfte der Säulen 
aus rothem und die Capitäie wieder aus weißem Mar^ 
mor. In diefer Marmor-Polychromee der Bauten Süd- 
Tyrols aus dem lö. Jahrhundert zeigt fich eben, wie in 
fo vielem anderem, der Finlluli der ober-italicnifchcn, 
bcfondcrs der venezianifchen Uenaiifanee. Den Säulen 
uiul Pfci'icrn cntfprechcn Wandf.iulen und W'andpfeilcr 
:niell)en Ordnung. Auf den kr.^ftigcn Voluten der 
Capitalc fetzen unmittelbar die energifch profilirtcn 
gothifchen Rippen an, welche das fpitzbogtge Gewölbe 
tragen. 

Die SchifTe haben Kreuzgewölbe, der Chorraum 

ein zierliches Nctxgcwolbe vir.d die Altar-Apfis zeigt ein 
Stcrnjjewülbe. Im erden Gewölbefyftem vom Weft- 

» Xnk bteradier Uitduihnf d» Hcm Cmtttmn rmmt* Miti> Im 

> Sulüa, Br«Di dt Storüi Tmliiiii, S- ir». 

> tuK Ahr abnlich« A«1>m xici tit Klrckt s iMim ia Saraankv 
im NusvlieiK, «Im wabb« <■> rttjUMw» Stm/^r. Wudtniatni «r., H, 

S Ml. 
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Portale aus find in die Seilcnfchiffe zwei Emporen ein- 
gebaut, welche unter einander durcli einen auf Aarken 
Doppel Coni'olcn rnhendcn fclimalen Gang iiber das 
Mittelfchiff verbunden And. Diefc Emporen Tcibd wer- 
den von Rundbogen getragen, die auf Kämprem der 
oben erwähnten ionifchen heiler auflEetttii.Dles iftwoM 
auch der Grund für die Wahl der letrteren ftatt der 
Säulen nii- r.n:|> Ten ■'>r,\-u- ihrr Vcr!>:nd'.;n;; <:uer über 
das Mittc|-,chi|-" I'.oIilT: L): ".;!;.. n_;rl,iiid:T, ..-bcr.rulclit; 
fcheiden •»> C liort.ü.me lue Sci:cnkhitTc von dem 
MittelfchiiT. Slolie SpitzbogenjcaliL-r der Favade 

em Rundfcnltcr j^ebcn den Schifft ii I : Ir. 

Zwei Portale fuhren in die Kirche. Das Haupt- 
Portal ift das füdiiche. Es ift jenem der Kirche von 
Malö ähnlieh, im lomanifchen Styl ausgefnlirt, ein neuer 
Beweis, dafs feibft noch su Anfang des i6. Jahr- 
hundert» rein nur aus bcfondercr Vorliebe für diele 
Portalform dicfcr Styl angewendet wurde. Dem Ein- 
gänge ifl ein Atrium vorgebaut. Korinthifche Renaif- 
fance- Säulen auf Sockeln mit ihnen entlprechcndcn 
Anfangern an der I'agadc trajicn halbrunde Gurtbogen 
und ein Kreuzgewölbe mit gothifciicn Rippen. Uebcr 
dem Bogen der Vorderfeite erhebt fich ein drciecki^ier 
Giebel Nach einer Infchrift an einem Bogen des Por- 
tales wurde diefer Bau 1534 vollendet. Gew6ibe, 
Frontlfpis und Bog enzwicicel find mit Fresken gesiert, 
welche fnfchriftüch ein Werk des Simone Basckfni 
von 1533 f-'iil. 

Das \\ cil-Portal hat einen geraden Sturz mit 
fciiicf unterfchnittencn Zonen. Das Fries trägt in der 
Mitte als einzige Verzicnmg einen Chriftuskopf in 
Relief, eine leere und flumpfc Stcinmetüarbcit- Getragen 
wird der gebulkfürmJg gebildete Sturz von rUaAcrn mit 
jonifchen Volutcn-Capitülen, welche von Halbpüeilern 
mit gkicbcn Capitülcn accompagnirt werden. Die 
Pnaller erheben fidi auf Sockdn, die FMler anf Bafcn, 
An einem der Pihfter findet fid die Jahressabi 1535 
eingekratzt. 

Den (Jewülbellützcn des Innern ikr Kirche ent- 
fprcchcn an der Umfaffungsmauer doppelt verjüngte 
in den Ecken übcrcckgcftclite Strebepfeiler mit fcharf 
unterfchnitlenen Wafierfchlägen und oben mit einer 
fattelartigen Abfchlußplalic. Der untere auf dem vor- 
fpringcndcn Sockel der Kirche aufruhende Körper der 
Strebepfeiler, um welchen das FuOfims herumlauft, ift 
rechtwinkelig im Durchfchnittc, die crl\c Verjüngung 
dreieckig mit den dreieckigen Höckern alsUebcrIeitungs- 
motiv, die zweite Verjüngung abermals rechtwinkelig. 
Der Thurm ift an die Nordfeitc des Cburrauuies ange- 
baut. In rfHiterer Zeit umgeßaltet, trägt er den Zwicbet- 
helm. 

Diefe, wenn auch nur fkizzenhafte ßefchrcibung, 
da mich meine Notizen in manchem Punkte im Stiche 
lallen, tafat Tcbon das beinahe bunte Gemifch von 
Gothik und RenaUTance an diefem interelTanten Gottes- 
haufe erkennen. Und gerade dies charakterifirt am 
meiften ('ie fücl-tyrulifche Rcnaifiance des 16 J.ilir 
hunderts. Ein fleilfpitzhogiges Gewölbe mit noch Itiiari 
und encrgifch profilirtcn Kippen ruht auf RcnailTance- 
S.iulcn und Pfeilern mit compofiien und ionifchen 
Capitalen. Hoiie gothifcheFenfterund wohlgeg)icdcrte 
Strebepfeiler feben wir neben romanifclien oder im 
RenaidanCC'Styleaiisgeftihrtcn Portalen. St-mfrer ift ge- 
ne^ anauaehmen, d^üTs diefer Mifch'Styi unter dircÄer 



I'.influßnahmc ile ^ < ,11 din.i'.i ISernliard von Cles entflan- 
den fei.' Wenn man aber bedenkt, wie zahlreich comas- 
kifche Baumeifter in Süd-Tyrol bei Kirchenbauteu Ver- 
wendung fanden, und Ach erinnert, daiä die Gothik im 
Mailändifcheit infolge des Dorabanes efai viel längeres 
LdMHl, wenn auch nur ein Scheinleben friActe als Im 
fibrlgen Italien, fo liegt es, glaube ich, nicht gar fo 
ferne. iÜefe Mifc'r.itii; '1er .S:y|..- in K ir;:h<-nbauten in 
ci Jicr l-.iiie ;iuf Rcdtauig die. er cumaskifciicn Archi- 
tekten zu fetzen. Beweis dcHcn auch die Hofkirche in 
Innsbruck, an der ebenfalls Comasken thalig waren. 

Von folchen comaskifchen Architekten nenne ich 
den fchon oben erwähnten Simone de Sparo da Conto, 
der 1425 die Kirche S. l'ietro in ^tczzolombardo 
baute. Ein BtUdasart da Locarne ift der Erbauer der 
alten Pfarrkirche in Cavedine (1496;, die jetzt demo* 
lirt ift. Antonio MeJa^iia da Pelo erbaute St. Maria 
Maggiore in Trient ^I524 l und die Kirche in Civczzano 
(1536)- Die ehemalige Domkuppcl in Trient wird ihnv 
imd einem Miirtino da CotNo gemeinfam zugefchrieben. 
Letzterer baute 1531 auch am Caftell in Trient. von 
dem ein Theil durch Brand zerfturt war. Zwei andere 
Comaskeii Alessio q. Tomasso I.onghl und Lucio di 
PUtroU'oA dicl£rbauer des Thurmcsd es Domes in Trient 
( 1 522). Gtovatmi Lartnm Sormatto von Ofteno 'iSt der 
Meifter des PrachtPortales der Kirche St. Maria m 
Condino i iS3^ ' I^s ift auch kein Zweifel, dafs ins- 
bcfondcrc in den wcftlichcn l'halern, im Thal des 
Chicse. wie in Rcndcna und dem Sulzbeiy in trfter 
Linie die ii.ii i:e'.\ iii i ilcn Nachbarn aus dem r^L-ji .nli- 
fclien herbeigerufen wurden, wenn eine {icmcinde an 
einen Kirchenbau fchritt. Mancher Name folchcr Archi- 
tekten durfte bei der Durchforfchung der Kirchen- 
Archive noch zum Vorfchein kommen. 

Doch kehren wir min zur Kirche in Pdlizcano 
zurück. 

Wie fchon oben erwähnt, wurde 1 59O an das 
linke Scitcnfchiff zwifchen das zweite Gewolbe-Syftem 
und den Chorraum eine gegen das Schiff in zwei Bogen 
fich öffnende Doppel Capelle angebaut. Die zwei Bogen 
werden von einer Säule und zwei Wandfaiilcn getragen. 
Dicfe Capelle ift von zwei Kreuzgewölben überwölbt, 
welche reich mit SluckOrnamenten geziert fmd. Die 
Kippen und der die beiden Kreuzgewölbe trennende 
und tragende Gurtbogen zeigen einen frei ftylifirten 
leicrftab, die Kappen eine barocke Rahmen Decoration. 
Claffifch fchon fmd dann die reichen Akanlhus Orna- 
mente ebenfalls aus Stuck, mit welchen die obere 
Hälfte der Capellenuand ausijeflattct ift, w.ihrcnd die 
untere llalftc, foweit fic \ nn lU n zwei Altären frei ge- 
laffcn wird, eine Vert.iklimg in Nuftholz zeigt, welche 
zu den edelften be:i. .iiiui gen der Sul/berger Kunft- 
tifclilerei gehört und wolil dem I^nde des 16. oder dem 
erften Decentriam des 17. Jahrliiindeit« »Mehört. So- 
wohl Bwifchen den AltSren als auch feitlich derielben 
theilcn j e zweikorintbifche RenailTancc-Fil after d ie Wand- 
ni,cl er der Täfelung in drei l"e!iler Tiie- l'i^ifler Helsen 
aul verkroj)flcn Sockeln. Die I'uHuii^eu der .Schafte der 
Pil.ifter fowie die Decoration des Friefcs am darüber hin- 
laufenden geraden Gcbiilk zeigen das edelfte Ranken- 
Ornament mit ausfchließlich leichten vegctahileii Moti- 
ven. Ein gleiches SchönheitsgefülilerAvei^t fich in der Bil- 
dung des Simfes mit Eierftiib, Zahnfehnitt und Confolcn 

■ StmffT, WimlcnHiKn iiid Kupftandh«, tl. Sitnlriictt, S, if a. 
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unter der Deckplatte. Wahrend d^c 1. IV jmg der Wand 
Zwilchen den beiden Altaren mit dem geraden Gebalk 
abfclilicßt, fetzen auf das Gebiilk jener zu beiden Seiten 
der Altäre noch gerade Giebcl-Scgmente auf. Weniger 
glücklich gebildet find die Putti in Stuck, welche auf 
den Atifitngem der Gewälberippen fitzeo. 

Auch dieKirche voitPelRzzano tieren mehrere vor- 
z;u;lichc 1 lolzfchnit/altäre im Stylr ricr ri-fi''i-ii Rc- 
nailTance. Ueberreich läi't c.jLnraii\ DcUi'.i ausge- 
fiattct ift der Kofcnkrati/- A'.t.ir i.i (i jr eben genannten 
Seiten-Capelle. Je zwei iVci vortretende Säulen mit 
Schäften, die in überfuUter Weife mit Ranken und 
l'uttcn j»efclitnuekl find, flankircn die im Halbrunde 
gefchlort'enc Mittelnifclie und fcliließen andcneits je 
zwei Wandnifchen zwifchen fich ein. Zierliche Reliefe, 
die Geheimniflie des hefligeti Rofenkranzes darltellend, 
iimj;ehrn n]-- Medaillons gebildet die Mittelnifclie. IJer 
zweite A.Lai dicfcr Capelle, ebenfalls aus WcAz, aber 
grau niarniorirt, enthält in der Nifche eine Kreuzes- 
f^riippe aus polychroniirten Holzflatuen; bcfonders 
anfprechend ift die Statue der Madonna. In anderer 
Weife bemerkenswerlh ill der Scitcnaltar rechts im 
Chor. Der auf der Altarnienfa aufflcliende Unterbau 
desfclben tritt zu beiden Seiten in tabemakelartigen 
Rifaliten barocken Charakters vor, welche in einer 
Maibrundnifche die Halbfiguren von Bifchöfcn enthalten. 
.Auf dicfe Rifalitc find zwei fehr fclilanke freirtchende 
Compolit S Iii' -1 mit Poftamcntcn aufgefetzt, welche 
ein gerades ticaaik tragen. Die Vorderfeiten genannter 
' t-lamciite und der Gebalkverkropfungen über den 
Säulen find mit den Evangclillcnfymbolcn in Relief 
geziert. Die Scliäfte der lieh verjüngenden Säulen 
tragen fchr eleganten Weiiirankenfchmuck ohne die 
fonll meift vorkommenden naturfarbenen Putten. Der 
Fond des Altares hinter den Säulen ift durch Langs- 
uiul Ouerlciften in tjuadratifche Felder gctheilt, von 
denen jedes mit einer K >u it:- ::v-. ic:t iil. Ungemein 
prächtig ift das gerade Gebulk behandelt, und alle Zier- 
gliedcr find von clafhfchem Gefchmackc. Auf den Vcr- 
kröpfungen des (Jebalke.s fetzen zwei Segmente eines 
durchbrochenen Giebels mit niichclangelesfcctt VL luttn 
fchnörkeln auf, die zwil'cheu fich eine etwas barocke 
Vare einfchließcn. Abgefeheii von dem Unterbau des 
Altares, der fchwächlich erfcheint, ift da.s Ganze ein 
l'rachtrahmen im Charakter der Renaiffance, und zwar 
mit nur wenigen barocken Flementen. Der Grund des 
Altarcs ift rothbraun, alles dccorativc Detail daj^cgcn 
vergoldet, l-lrwahncnswerth ift auch das Altarbild, 
l'nten fchen wir die drei Peft Patronc und Antonius von 
Padua und oben in den Wolken Chriftus in cnergifcher 
Bewegung drei Lanzen fcblcudernd, während rechts von 
ihm Maria kniet und um Gnade bittet. Das Bild tr£gt 
die Jahreszahl 1609 und da.s Monogramm IR. Drei 
Hildcr desfelbcn Mcifters und ebenfalls mit dem ISono- 
grannn und der Z:ihl 1600 finden wir auch in dciO 
n.icliftgclegc-nen Orte Cnjiti'io. 

Alle diele Bilder, zu denen auch das Altarbild am 
linken Seitenaltare in der Kirche in Pciiizzanu gehört, 
laffen dicfen unbekannten Maler als eine ganz eigen- 
artige Kitnftlerperfönlichkeit erfcheinen, von der lieh 
noch manches Werk dyrfte finden lallen. In feinen 
bciTcrcn I.ciftungen gemahnt erTehr an Aferft* Tkeopkü 
l'oluk, in anderen ift er aber wieder barocker als diefer. 
Die Bilder in Cufiano befonder» find zudem noch 



nicht frei vor. einer L,'ewiflen altLrilmni^tlicM licuni^en- 
heit, zu welcliLT cl;e Goldnimben trefflich isimmen. 
Von grofji r Si l'.i.iihcit ift an dem Bilde in Pelhzzano 
die kniende Madonna. Polak hatte fie nicht iiefTer 
empfunden und gemalt. Chriftus dagegen ift fciton fehr 
affe(%irt in der eewaltikn bewegten Stellung, bi den 
Heiligen fallen die itbctfchlanken Proportionen und die 
Magerkeit der Formen auf. Die Farbe ift Ichwer und 

trocken. 

lünc bcfondcrc Erwähnung verdient iiocl- uin nls 
llolzrahmen, oder belfer gefagt, in der l orni euier 
Monftranze gefchnit/.tcs Reli<|uianum in diefer Kirche. 
Hin quadratifches MittelAuck mit Glasverfchluß ift von 
einem fein durchbrochen gearbeiteten Rahmen aus 
Epheuranken umfchloflen und rings eingefafst von 
ganz ftupcnd gearbeiteten Weinranken, welche unten 

von zwei präcllti.'' n> l:i':ti.i'. .\;lli.rki'ipfcil irdi cinrni 
Wappen zwii':he:i iliclcn aLi.sgthc:i. ui;.] a.ir- wl!<; her. du 
und dort rci.'.i Kngelchcn lu 1 . 1 ir'.i ; ti ii, i.i-j auch 
größtcnthcils lehr glücklich bewegt lind. Ucbcr dem 
quadratifchen Reli([uien'Hehältnis ift noch ein anderes 
ovale.s angebracht, das von den Weiiiranken förmlich 
umwuchert wird. Dicfe letztem tragen oben zwei fchon 
ganz barock bewegte und gekleidete Engel, während 
Ober dem Oval ein Kreuz (ich erhebt. Dfefes Reltqutar 
tlurfte denifelben .Meifter angeboren. a Ic drr Alt.irhüd- 
rahmcn in IHano, von welchem ober, cic IvcJe uar.' 

Von anderen Kunftwerken, welche die Kirclie zu 
Pelliz/ano birgt, feien die Station-sbilder erwähnt, die 
als Werke eines „C. Heinrich Pictor Dini Curlaruiie et 
Sinigallic" bezeichnet find. Ferner vier Oelgcm.ildc, die 
Kirchenväter in der Art der Caracci darftcllcnd, ein 
Gefchenk des Erqirieftera Jofeph Canad (1710) an 
die Kirche. Einen tGchtigen, aber ebenfalls unbe- 
kannten Meifter verräth das Fresco über dem linken 
.Seitcnaltarc, die Grablegung Chrifti, und in der Ge- 
wölbekappc darüber gar muntere Fngelchen mit den 
Leidenswerkzeugen. Früher follcn fich laut Mittheilung 
älterer l'erfonen an den Wänden des Innern der Kirche 
auch noch andere Wandgcmiilde befunden haben, welche 
erft um die -Mitte dicfes Jahrhunderts, als die ganze 
Kirche getüncht wurde» verfchwanden. Thatiachlich 
fand ich auch noch dürftige Refte foleher Ualereien 
hinter der Kanzelbrüftui^. Bei derfelben Gelegenhdt 
mag auch da* Fresco an der Außenfeite der Kirche, 
recht.s neben tlem Süd-Portal, wie berichtet wird, ver- 
fchwunden fein. Fs ftclltc Karl den GrofScn mit feinem 
Gefolge dar. alfo den gleichen Gegcnftand, wie das 
bekannte Bild in S. Stefano in Carisolo im Rcndena- 
Thale, w ahrfcheinlich auch in gleicher Weife. Noch 
wohlcrbaken, wenn auch einer Reftanrirung dringend 
bedürftig, find die Fresken, welche die Vorhalle zum 
Sud-Portale zieren. Diefe find infchriftlich als ein Werk 
des St'tttMe Bascheni bezeichnet und 1533 ausgeführt 
worden. Simone ift ein jener Malerfamilic 

Bascheni aus Averara im beii}...iiii.i kifchen. welche im 
fudhchen '1} : ' il / j linde des 1; uu l 1:1 t^cr erften 
Hälfte des 1 6. Jahrhunderts eine reiche und ziemlich 
weit verzweigte Kunftthätigkeit entfaltete. Wcrthvolle 
urkundliche Beitrage über dtefelbe verdanken wir den 

■ De«relb«n unbcVaiituea H»liMiMtrer fcliröbe tdi ciacn HobraliMli 
iD der VULk M*rf0m bd Kdvi<t,t i.i <lrr NiiKc v>^n TfK^t lu. Diel'er RahnvtB 
ift Kkk Akamhiuvoluceri „.'..J I ruLl-ir.j'-Liijrcri iLif.i' ni-;iL..ni|. .iilrl; Iptrltn 

«erden *en ner tretfUi;h ^cw^^tcn. £3ni itrftit^t^kt** l'uticii g^SaUmi. 
nliMoil iwet Anden oben eiae runde Scbeibe iiagcn. Der Knhmea iS «in 
Mciftemli in haar Alt. 
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eifrigen Nachforfchungcn des Herrn Papalcone im 
Archive zu Condino, welche wir hier in einijjcn Punkten 
zu erweitern und zu ergänzen in der Lage find. 

Unter einer Chriftophfigur an der Kirche in Pelugo 
findet fich als Maler dcrfclben ein Dionifius de Averara 
mit der Jahreszahl 1493 genannt, der möglicher- 
weife fchon diefer Familie angehörte. Ein Ckrißoforo 
de Bascheni malte 15 19 einen Thcil der Fresken in 
S. Lorcnzo bei Condino, wahrend gleiclizeitig fein 
Sohn Simone den Todtcntanz in Carifolo im Rcndcna- 
Thaie ausführte. Ende des Jahres 1520 
erhält der Letztere Bezahlung für Male- 
reien in der Kirche S. Lorcnzo bei Con- 
dino. Von da an verfchwindet Simone 
für einige Zeit aus den Kirchenrech- 
nungen von Condino bis zum Jahre 1532. 
Es war bisher unbekannt, dafs die Bas- 
cheni ihren Wirkungskreis auch auf den 
Sulzberg crflrccktcn, und es ift wohl 
möglich, dafs Simone fich fchon damals 
dorthin begeben hat. Außer den bezeich- 
neten Malereien in Pellizzano, welche 
erft von 1533 ftammcn, tragen auch noch 
mehrere andere Freskenreftc des obern 
Sulzbcrgcs den Charakter feiner Mal- 
weife in Zeichnung und Colorit deutlich 
an ficli, die auch wohl früher entflandcn 
und von ihm felbft und feinen Schülern 
oder Gehilfen ausgeführt fein können. 
Manches davon ill herzlich unbedeutend. 
So die Fresken in dem cinfamen Alpcn- 
kirchlcin von Pegaja bei Cogolo im 
Pejo-Thalc, das Frcsco in der Portal- 
lunettc der Kirche zu Caftello, Spuren 
von Fresken an der Außenmauer der 
Kirche zu Offana. Im Jahre 1533 führte 
er dann, wie gefagt, die Malereien in der 
Portal- Vorhalle in Pellizzano aus. 'Simone 
muß daim wieder nach dem Rcndcna- 
Thalc zurückgekehrt fein, wo er in den 
Jahren 1534, 1539 und 1542 die umfang- 
reichen Fresken in Pinzolo und S. Gius- 
tino au«.fuhrte. Im Jahre 1 544 treffen wir 
ihn dann wieder in der Gegend von Arco, 
wo er den Chor der S. Zeno-Kirche in 
Cologna bei Tenno ausmalte. Diefc 
Malereien find nun allerdings zcrftört, 
aber Tovazzi hat uns in feinem Manu- 
fcript* Inscriptioncs variae Trentinac 
Vol. I, pag. 296 noch die Infchrift er- 
halten, in welcher Simone fich ausdrück- 
lich als „fiol q. Mro Chri.stoforo Piftore 
de Bafcheni de Averara" bezeichnet, fo dafs feine Iden- 
tität nicht bezweifelt werden kann. An der Infchrift fantl 
fich auch die Signatur: § B. Man kannte bisher 
zwei Söhne Simones, die ebenfalls Maler waren, einen 
Antonio und Criftoforo. Paolo Orsi publicirte eine von 
Tovazzi zufammengcftcUte Lifte von Trentiner Kund- 
1cm, in welcher auch ein Filippo als Sohn des Simone 
angeführt crfchcint.' Bei der bekannten Eigenthüm- 

■ fit^Ufit im Arrhtvio «torico Trentino. IX, t, S. »36 (. ubd S. t4^ 
crwAhM. diift im J^hr« ■;]} Zahlonc cckift«! wurdt in S. Cnilo^uru ,al dipia- 
tvr«* «nd i<rM>ith«t. daf» di« ChrilloplifiKur in der RocKu» Kirche xu CoMino 
«ü« Siaion« h«rrvhr* 

* AbfclinftlH-h III der Bibliotfca civka ia TritiC 
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lichkeit Tovazzi's, die Quellen für feine Angaben in den 
feilenden Fallen anzufiihrcn, wurde diefe feine Angabc 
bezweifelt. Tovazzi entnahm fie aber eben jener In- 
fchrift in Cologna bei Tenno, nach welcher Simone „a 
una com suo figiiolo F-ilippo" im Chor dafclbfl malte. 
Dicfcr Filippo erfcheint dann noch 1590 in Bergamo. 
Die letzte Erwähnung Simonc's gefchicht in den Rech- 
nungen derSt. Rochus- Kirche inCondino im Jahre 1 547. 

Die Fresken der Vorhalle in Pellizzano Acllen inn 
Tympanon des Portales Chriftus zwifchcn Maria und 




Fig. ■ 'PcUUaDO.) 



Johannes in Halbfigurcn dar und in der Blendnifchc 
dariibcr die Vcrmiihlung der heil. K.itharina mit dem 
Chriftuskinde, welcher Magdalena, der heil. Vigilius 
und noch ein anderer Heiliger affilliren. Die vier Gc- 
wölbckappen des Atriums zeigen die lebensgroßen 
Gellaltcn der vier Evangcliftcn mit ihren Symbolen 
auf Wolken fitzend. Eingefafst find die Zwickel von 
Akanthus- und anderem Rankenwerk, in welches rei- 
zende Kngclchen vcrthcilt find. Am Frontifpizc der 
Vorhalle find, obzwar fafl ganz verblafst, noch deutlich 



■ Im AKhivia ilwrl«t l'rtctle t'lilris rA %\ Trrtutni» 

Kam. Ift, piAg. 9;. 
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die UinrilTe einer Darflellung der Verkün<)iguiig walir- 
nclimbar. Auch fonft haben dicfc Malereien durch Ab- 
brockelung fchon fchr gelitten, und thut Abhilfe drin- 
gend noth, die auch bereits angebahnt iß, lo dafs 
hoffentlich bald an eine Reftaurirung derfelben g«- 
fchritten werden kann. 

In welchem Verhältnis die Fresken in 5t Agatha 
in Commeuadura za den Ua«cheni ftehen, wage ich, 
ohne eingehendere Vergleiche angeflellt su haben, fo 
ohne weiteres nicht zu bedimmen. Sie fcheitien mir 
allerdings denfelben fehr nahe zu ftchen und aller 
Walirfchcinliclikfit nach von der Hand Sitnonc's zu 
fein, bedeuten aber gegen die Fresken in Pcl!!z,tano 
einen cntfchiedenen Fortrchrilt.cbcnfo aber aucli L;i i;r_:i 
jene in Pinzolo. Von Simone mag auch wegen ihrer, 
wie berichtet wird, vollkommenen Uebereinflimmung 
mit dem gleichen Bilde in Carifolo^ die Darfteilung 
Karls deü GroOen mit feinem Gefolge an der Kirche zu 
l'ellizzano gewefen fdn. 

Zum SchluOe cn*'ahne ich noch eines eifcrncn 
Gitters an einem Sacellum in der Portal- Vorhalle. In 
feiner fk",'aTiten und gefchmackvollen Ausfuhrung i(l 
es ein i' 1- lu -s Werk der cinheimifchcn Schmicdekunfl 
und durUe im lO Jahrhundert, in welchem gerade in 
diefer Gegend <las Schmledehandwerk blühte, entftan- 
den fein (Fig. l). 

OfTana. 

In herrlicher Lage, am Beginne der eigentlichen 
Tonale-Straße und am Eingange in das Thal von I'ejo, 
in welches die Eismaffeti der fudlichcn Auskiufcr der 
Ortlergruppe hcrniedcrfchaucn. liegt umgeben von 
einem Kranxe von Dörfern und überragt von feiner 
herrlichen Burgruine das uralte Piarrdorf OiTana. Der 
Name lautet in alten Urkunden bald Vallis sana (1183), 
Volsana (1191), dann Volsana (1212, 1579) und OfTana 
(iSOoV Seinem Pfarrfprengel unierlbjlijri au Ii heute 
noch ij Curatien mit 21 Ortfchnftcn in ilun li.irk be- 
völkerten Thale. Kinft, als noch der Ucrgfcgcn von 
Comafinc blühte und Scharen von Bergleuten aus Vai 
Caoionica, dent Veltlin und <Iem Comaskifchea au 
diefen Eifcngruhen zogen, war die Bevölkerung eine 
noch bedeutend dichtere. Der Bergbau in Comarmc 
wurde fcbon von Bifchof Friedrich von Wanga (1 207 bis 
I3i8) cröfTnet, von dcflen Anwefenheit in OfTana in 
den Jahren 1208 — 1215 mehrfach in Urkunden F.r- 
walmung gelchieht. ' Seine höchftc Hinte erreichte 
»iicfer liergbiiu im 15. Jahrhundert. Im Jahre 1427 er- 
hielt OlVana das fogen.mnti- Privilegium viiiarium, da.s 
ht-ilit die Ik-fugnis, feinen Hciiarf an Wein auch au.s 
dem Auslande zu beziehen „mit Rückficht auf das 
viele Volk, welches aus cl<:n lombardifchcn Thälem 
hieher ftrömte, um in den lAinen von Comafme zu ar- 
beiten". i$57 wird diefes Privilegium vom Cardinal 
Bernhard von Clus «k-r Commune bellatigl, „obwohl der 
/.u/iig von ,\ibeitcrn /u dem Bergwerke fchon fchr 
abgenommen hiitje^.' yi:;;v/..-:/ ^Paroclii.ile, Vol. II, pag. 
i 153) l;ind in Urkunden bereits zum Jahre 1 liS.^ einen 
Pfarrer Antonius in ÜiTan-i irwahnt.* Nach üottca 
(Brani etc., pag. 310) dagegen fände iich die erftc Er- 
wähnung eines Pfarrers erft 1208 in der Perfon des 

^ ■" ".1, !I-ic,l .'.i :•: fij In ■tili.. ^. .i; ij-i.I 35. 
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Grijipo, Magister et Plebanus de Vul^iiana. In der Taxa- 
tion der Bcncficien vom I.ahrc 1 309 wird OfTana mit 
der verhaltnismäl.i-; liri|[«_ii Sumnn: von 20 Mark cin- 
gefchatzt.' Aus der Reihe der lolgcnden Pfarrer heben 
wir hervor den Ambrt).s Slaspcck, einen Salzburger, 
der zugleich auch Domherr von Trient und Kanzler 
des Bifchofi Georg von Hack war. Er wird als Pfarrer 
von OfTana erwähnt zu den Jahren 1464 bis 1470^ in 
welchem Jahre er als verfloTben erfcheäit.* Um 1528 
trcfTcn wir dann einen Ntcolaus von Neuhaus, der 
fchon i4<>7 Cationicus von Tnenl id. Als fein Vicar 
in OlTaiia wird i 52S Camillo Zanelli von Bologna gc- 
n.annt, der auch fein .Nachfolger in der Pfarre wurde und 
auch 1543 noch angeführt w ird.' Diefer Zeit gehört jener 
Jacopo Conci oder .Aconcio an, welcher, 1492 zu OlTana 
geboren, um 1548 als Notar zu Trient lebte. Da wurde 
ihm. der bedenidich zur Reformation hinneigte, der 
Boden der Bifchofsftadt zu heiß, und er wanderte aus, 
zunächft nach der Sil.u -iz, von da nach Straßburg und 
endlich nach Engi v. o er am Hofe mit Auszeich- 
nung behandelt wurde. Durch fein Werk: De Mi'jiji- .lo, 
hoc est de reiTta invcstigandarum tradendarunique 
scicntiarum ratione; Basileac ijS?* erweist er fich als 
Vorgänger Bacon's.^ Im großen Nonsbcrger Bauern- 
aufflande 15*5, bei welcliem die Bevölkerung von 
Offana in hervorragender Weife bcthciligt war, wurde 
die Canonica von den' Rebellen in Brand gefleckt 
.\uch fei noch erwilhiit, dafii die groüe Peil, welche 
1630 die Lombardei verheerte, im Jahre 1633 auch in 
C)irana und dem •bLTun Sulzberge wüthete. 

Die gegenw.irUj;c dem heil. Vit'iiius geweihte 
Pfarrkirche ift in der Zeit zwifchen 1 j ^5 und 1536 er- 
baut worden, und nur der ronianifche liohe Glocken- 
thumi erinnert noch an den älteren Bau. Erftere Jahres- 
zahl ftcht an der Ruckfeite des aus dem Achtecke ge- 
fchlofTenen Chore», letztere am Portale, das ubrigcns 
auch erft mehrere Jahre nach Vollendung der Kirche 
ausgcÄihrt fein kann. Die Bauzeit fott durch obige Zeit- 
angabc auch nur ungefiihr bezeichnet werden. Ab- Pfarr- 
kirche eines fo bedeutenden Sprengcls zeigt die Kirche 
ein recht befchti Iliics Au .tliLii und fleht mancher 
ihrer Curatial-Kireheiv nach, .-^uch fic ift im fpat-gothi- 
fchen Style oder vielmehr in iencm Mifchrtylc erbaut, 
welcher zu Ende des 15. und in der crflcn Hälfte des 
16. Jahrhunderts in Sudtyrol gang und gebe war, Wir 
treffen hier die oft wiederkehrende EigenthUmlichkeit 
diefes Styles, dafs er das Gewölbe nur fdieinbar 
gothifch conrtruirt; in Wirklichkeit find die Kippen, 
felbft wenn fic aus Stein fiml, nur eine Decoration «ie 
eine andere. So ift auch in der Kirche zu üiTana das 
Gewölbe ein Tonnengewölbe mit Stichkappen, und die 
gothifch gut profilirten Kippen ruhen auf Wandpfeilerii 
mit den ebenfalls in diefem Mifchllyle beliebten canne- 
Urten Kampfern auf. Die Orgel- l'impore über dem Ein- 
gänge an der Weftfeite ift von zwei Säulen compofiter 
Ordnung aurGratiitfocketn getragen. Die Fenfter find 
fpitzbogig. An cütem derfelben an der Südfeite ift das 
Fifchblafenmaflwerk von fehr trockener Bildung noch 
erhalten. An der Außenfeite der Kirche find die Um- 

' y'elti:ini iw Jer Zell:'- hr-li dei Kcrdinaurl^-.iri », 35. Jahtf, InnibrlKrlt 
llfl. S. 
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fafiTung^inaucrn durch einfache <|uadratifchc Strebe- 
pfeiler mit fchra^er Deckplatte und vcrkröpftcni Sockel- 
gcfimfe verllarkt. Der hohe Glockcnthurm an der Nord- 
reite mit gekuppelten rofnanifchen Schallöchern iH bis 
SU Iet2tcren ohne Gliedenme m GeTchoBe. Die ArcM- 
vohcn der Schallöcher ruhen mittels eines Kämpfers 
auf einem achteckigen Pfeiler auf. Ganz in den Styt 
formen der clcfifchen Epoche ift das Portal mit Vor 
halle ausgeführt. Ucber demfclbon liest man folgende 
Jnfchrift : D • O ■ M • et H • Vigilio • Nicolaus • de • Ncuhaufer- 
CaOicus ■ Tridcn • MVIVS • IVmpli ■ Rcclor- VXA • C VM • 
Camillo • Zanello ■ Suco l^^S • ET • SINDICIS- 
TOTIVS • Flebis F C Anno DN l MD \XX VI. 

An der nördlichen Auiknfeite hat Ach noch ein 
Presco adenUicb gut erhalten. Es fteUt die thronende 
Madonna mit dem flehenden Kfndc? im Schöße dar. Zu 
ihren Fußen find zwei muliciti. iirK. J^tgel. l)ic Madonna 
irt mit rothcm Unterkleid und bUucm grün gefutterten 
und ;;ilb i) r ini-jn Mantel bekleidet. Das Unterkleid 
reicht bis /.um ISudcn und bricht fich liier in kurzen, 
knappen Faltchcn. Die Augen find ziemlich groß, lier 
Vortrag der Hnare derb gcftrichelt, der Nimbus gc- 
prefst. Die ilaliiai;^ ill fleif feierlich, die Zeichnung 
tchwuQglos. Von derielbcn Hand ift «Hcb der Keft eines 
Fresco-Bildes über dner Settcntbur an der NordTeft« 
der Kirche^t einen fegneoden Bifchor, wohl Vigilius, dar- 
Hellend. 

InterelTar.t ill v, i-jderum der II lialtar der Kirche. 
Der Aufbau iil im .Ulgcmeinen deiieibc wie an <)en 
iihi I, bereits hefchriebcncii Altären diefcr ;\rt Zwei 
freiftchcnde korinthifche Säulen, deren unteres Viertel 
glatt, mit einem Cherubkopfe in einer Cartouche geziert 
und nach oben v-on Keifen mit halbrundem Profil be* 
.grSn«t ift, «während der uhrigre Schaft cannclirt Ul, 
rahficBen di« im Halbrundbogen gcfchloflene fliehe 
Mittelnifche ein und tragen ein gerades öhcr ihnen ver- 
l.t.i|ift<- • Grli. lk Auf dicfem erhebt fuli ulici der Mitte 
tili xun zv.ci cbi^afalls cannclirtcn Ilalblaukii llaiikirter 
Auffatz mit zwei geraden Giebel-Scgmcnten, zw ifchen 
welche eine Vafe geflcllt ift, wie zwei folchc auch auf 
den Volulenfchiiorkeln flehen, die den Uebergang vom 
breiteren Unterbau zu dem Aufl'atze vermitteln. DIefe 
Vafen erinnern in ihrer Form vollkomincn an jene an 
den Seitt^nalt.ircn in Pellizzano. Ucbcr den Verkröpfun- 
gen des 1 lauptgebälkes ftehen auf eigenen Sockeln die 
Statuen der Apoftclfiirften. Die Decoratton ifl an die- 
fem Altäre im (ianzen nüchterner al.s gewohnlich. .Statt 
der reichen (iliederung des (icbalkes mit <ier üi)pij;en 
Decoration in liierftab, Zahnfchnitt und Confolen, wie 
wir fie fo oft an anderen Altaren diefcr Art gctroficn. 
find hier nur cannelirte Confolen angebracht, w eiche den 
l'Vies füllen untl das Hauptgefimfc tragen. Auch das aus 
Vaien entfpringende Weinrcbengcrankc, welches fcit- 
iich den Altar bcgiinzt, Ift In der Bildung fehr trocken. 
Von den Statuen der Mittelnifche gehören die flehende 
Madonna mit dem Kinde fowie die Heiligen Vigilius 
iir.,! !voi hu-- irder eitlem nltc i ii Flügelaltare an und 
liclicii jciieii in .St. .Agatha Iclir nahe, l?cfonders ifl 
auch hier die fchwungv-olle Behandlung der Gewandung 
charakterirtifch. Die übrigen I-'igurcn. die vier Engel in 
der Nifche, die beiden Statuetten l'etrus und Paulus 
und der fcgnei;de Chriftus im obcrn Aufiatze find 
Arbeiten, welche gleichzeitig mit dem .•Altäre cntfianden 
fiod. Außer dicfem Altare befitzt die Kirche eine fchöne 



Kanzel mit edler Intarfia als Feldcr-Decuration. Die 
Gliederung bilden barocke Karyatiden, l'utti mit ge- 
kreuzten Armen und unten in Fruchtfchnüre ausgehend. 
Die Kanzel ift 1641 datirt. £s fei nebenbei bemerkt, 
daft auffl Jahre. 1652 ein Hotefchnitzer und Altarbauer 
G. JBMist* Ramua von Oflana erwähnt wird. ' 

Oberhalb der Kirche ftcht die Canonica, der Pfarr- 
hof, ein Bau in venczianifchcr l\enaif;"i n r 1: i:nil i.-r- 
baut, nachdem die alte Canonica itn BauLtii.iulilande 
L'in Jväiili lIl - I'euers geworden war.' Hin großes 
Zimmer in der Canonica it^ getafelt. Der Plafond ift 
nicht als Fcldcrdcckc behandelt, fondern in freier 
Weife mit erhaben gcfclmitztcni Zweig- und Laubwerk 
geziert, derart daf& dasfeibe in den Ecken Kreuze in 
der Form des Deutfchordenskreutes, in der Mitte aber 
das Wappen der Roboreti umfchlieOt. In demfelben 
Zimmer befinden 1'ich auch vier Bildrahmen in ganz 
durchbrochener Arbeit, Seitenflücke zu dem Kcliquiar 
in Pelli/.zano. Als Meifler «.L-riclIj' m |. uic ;.rs l'iafonds 
bezeichnet die 'l'radition einen Sclmitzcr ausComafinc. 

Auf einem aus der Thalfohlc fich erhebenden, 
müßig hohen und auf drei Seiten llcil abfallenden Hügel 
erhebt fich die pittoreske Ruine des alten Scliloifcs 
von Oifana. Manche woUen in ihm .das von den Fran- 
ken S90 zerfttfrte TeGina. feben. Brandls und nach ihm 
Ladurner nennen es Urfana, doch ift dieicr Name 
urkundUch nicht nachweisbar. Ein alter Chronift weiß 
von einem Herrn dief< .^cnl irc.. namens Urfinu-'i zu 
erzählen, der ein Bruder des lutjgobardifchen Herzogs 
von Trient gcwefcn fei und um 714 gelebt habe.'' 
Bärnmäßig wäre der Name genug. Al.s Castrum Viil- 
sanae wird es zuerft lieber erwähnt im Jnhrc 119I, 
wobei voo einer Camera Eplscopi in demfelben die 
Red« ift. Dais Blfchof Friedrich von Wang« fidi öfters 
im SchloAc aufhielt, ift fchon eni^nt worden. Wt^en 
der befondem Wichtigkeit diefes feften Punktes an 
der Vereinigung des 'l'oii.i!! iii l I'ejo-Thales blieb das 
Schloß lange Zeit untti der ujiuuLtelbaren Hoheit der 
Fürftbifchofc vt)n Trient als Landesherren. Frll gegen 
l.j 30 wurde die Familie Fcdeiici von Erbano in Val 
Camonica damit belehnt, jedoch ohne die Gerichtsbar- 
keit.* Im Jahre 1509 wurde das Schlofi von den Vene- 
zianern erobert, unil die Kunde hicvon foll damals die 
guten BoziKT in gewaltigen Schrecken vcrfetzt haben.'' 
Erzherzog Sicginund Heß das Caftell mit neuen Be- 
fefligungswerken vetfelitn, trotzdem fiel es .iber 15J5 
fchon nach zweitägiger Belagerung in die Hän<le der 
aufftändifchen Bauern. Gegen das Jahr 15(10 ließ es 
Crifloforo I'"edcrici, Hauptmann auf dem Nons- ihkI 
Sulzberge verfchonern," Von ihm ging dris Scliloß auf 
feine Sohne l'elegrino und Francesco P"ortunato über. 
.Spater erfchcincn mit dem Schluße »lie Berteiii di 
Monte Gudia, eine Familie aus Trient, belehnt. Gegen- 
wärtig ift die Ruine im Beihze der Grafen SizzO'Noris. 
Das Schicitfal des Sehlofies Ift wohl 1797 entCehieden 
worden, in welchem Jahre e«; von den Pranzofen er- 
obert wurde. Von dei-i S lü ße flehen noch zuni Theil 
<lie Ringmauern mit liKlucrcn halbverfallenen ge- 

' S^u^//r, W^Riidcrunsrn m*i Kiuftlkailicii. S, tittt Alk cüacn Watd- 
rchr.-ii,ii io der kc[<:ki^ ift c>M>ii<'.:h?< aÜHac* IMriHfchlife l»iii«rkei«r*nk. 
■ J..ultir<ifi im Aiihir lut I ^trcUclw mi AlMfiluiintuadi in Trrsl. 

IV, Jitire Inn.l'-ii'rk 1^*7. s ito, 

» Pffimi. S;jit'.t:r Tf'tU.ti.i, V.,1, II f.;.,;, Kßtt. 

* /'.ttf-j, Hranr ..i .tori.i Iffnlilli. J75. 

* Hi^fi, farkii^i »torici ftc. p^. IJ«. 

* Ttwunif l*iiracliMlrB V«), II, i^is. tss0r 

sS* 
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wölbten Räumen, ein nicdrij;cr Riindthurm, wclclicr 
als <!cr iiltcftc Thcil des Caftelles gilt, und hoch auf- 
raj^cnd, mit Zinnenkroiie und darunter einem drei- 
fachen Kranze von granitenen Kragfteinen, der fiergfrit 
An dtefem ScÜloOe. dem Wäirzeiehen des obem 
Sulzberjjcs, vorühcr fiihrt der Weg nach Fucine. Wir 
[gelangen zu einem Haufe mit alten Malereien an der 
Mauer. Eine Madumia mit dem Kinde wird von Kngdn 
gekrönt, und ein liifchof bringt ihr in kniender Stellung 
feine Vcrchr>nu; dar Lct,!terer ift portratartijj und im 
rothen Talar und Kragen und weißem Chorhemde dar- 
geftellt Ihm rar Seite Aehen die beiden Heiligen 



Antonius von Padua und Franz von Affifi. Unter 
diefcni Hilde ift das Wappen des Furl\bi>thums Trient 
und n :cli tiefer ein flott und kraftig gezeichneter bfir- 
tiger Mann mit Hellebarde und einer Tafche, die er an 
efaiem Riemen umgehängt hat, gemalt. Er tiigt einen 
violetten Soldatenrock und rothe kurze Beinkleider. 
Den Hut mit wallender Feder hat er keck auf die 
rechte Seite gerückt. Ks ifV ungefähr die Soldatcn- 
tracht des dreißigjährigen Krieges, und wie uns eine 
Infchrift belehrt, haben wir in dem Manne wohl den 
bifchuflichen Zöllner Carlo Bisetti oder Busctti' vor 
ims. Diefe latdnrUt lautet: 



Exccllentissimo ac Reverentissimo Episrojx et Principi TrcntinO 
AT.QVE Brixicnsi D.D. Sigismunde Alfonse De Thun 
Carlo Bisetti di Rallo suo Daciario fece fare: Anno 1671. 



In diefcm fclben Jahre 1671 machte der Bifchof 
öiegmund Alphons von Thun eine Vifitali<>nsreifc zu- 
nächft im V'al Rendcna, welche er dann iibcr Cam- 
piglio im Sulzberge fortTetate.' Didier Umftand mag 
die Veranlaflung nir diefe Mbderei gewefen fdn. 

In unmittelbarer Xähe dicfcs Haufes bemerkt man 
die Refte einer ehemaligen Kirche, welche von den 

> CtiaU, NoW« Moifclw M SiMHria t4 «pfatu ifl 8. HarU di 



Fluten des oft wildflürmcnden Verniigliano zerflort 
wurde. An der noch aufrechtflchcnticn SchiflTswand 
ficht man noch ein Capital eines RenaifTancc-Pfeilera 
und im Chor .Anfänger für gothifche Gewölberippen. 

< BuMUi fcciBt d«r Nama ■■ Mebäliara Tnatia». V||. Xriri Im Pia- 
gwian dal* L & fjaaialn M TnMa ilfik pag. ■•■ 

(FavIfcliaaK tolgL) 



Das Schloß Neudenitein (Neuenftein = Neydnftain). 

. VwM.m.ftaitr. 



[ON der nahnft.ition Künsdorf in Unter Kärnten 

j . ii lit 'Ich die Fahrftraße — die lange Drau- 
l lirutke ])afrircnd — in langen .Schlingen nach 
dem alten .St.uilehen Volkermarkt hinauf und lliegt 
dann wcftwärts nach Neudenftein ab. 





Der Befucher erbUckt das Schloß erft von der 

Riickfeitc zu feiner Linken, dann den Landweg cin- 
fchlagend, der hinter der ICirche St. Ulrich auf dem 
Kellerberg nach abwärts fiihr^ gelangt man auf die 



Anhöhe, auf welcher das SdiloB und dem An- 
kommenden feine Siidfudoft- und Ffont^SeHe mit dem 

Kingangsthore zuwenili t ' 

Uelier dein Thoie cibhckt man d.is Wappen der 
Familie Kemctter- Tribein von Luwen gelialten, in Stein 
gemeißelt; über dem Wappen ift eine 
lateinifche Infchrift* mit der Jahrescahl 
167s, Hfilier oben ein Balcon aus dem 
«ftan Stockwerke vortretead» «otcr wel- 
dum die Worte: „Das verlalihe ScMoft* 
ftdien. In der .luffnüig dicken Mauer des 
Thorweges f;:id n clijs und links in ziem- 
liv licr Tu fc kleine Thürcn angebracht. 
Fruiicr dietkten diefe Mauernifchen wohl 
Sur Hefelligung und zum Aufing eines 
großen Thor-Fallgatter. 

Durch die kleine Thiirc zur Linken 
eintretend, gelangt man in einen gewölb- 
ten größeren Raum mit vorfpringenden 
Verfchanziingsmaucrn. Späterer Zeit 
durfte er ik.ni C.illellan als Wohnftättc 
gedient haben, l ier intiere 1 lofraum, den 
theilwcifc Lauben- oder Säulengange 
durch zwei Stockwerke mit den Zug.ingen 
zu den Gemächern einfHumcn. hat in der 
Mitte eine 6 KU*, tiefe Cil\crnc. deren 
StdnumfaiTung jetzt umgelegt, die Oeff- 
ntmg bedeckt. Der Bau des Schlofles ül «jn unregd> 

■ ataha VWb^V Kinn« Sclil«Ceilu<h. S •u-tu, Taf. tm, laa. 
« I»« ftkM Mbr «anpfauna Ufebih bafar uagähr. SWk Barr Jak« 
Karf *aa Kamnar-Trikaia ah S Idaai a Jakaaaa, fak. Bamta «aa Pniak vav 
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iriiifÜL^Lr und feiner Anlage nach anzun -Inn. ii, dals 
das Gebäude fchoii urfprüDy^lich den Charakter einer 
Vcftc mit dem eines Scliloßes vereinigte. An die 
Frontfcitc Sudfüdoft des zwei Stockwerke hohen 
Schloßtraflcs — der Bcfchaucr gegen dicl'elbe mit 
dem Antlitz g'ekehrt, gedacht — ft^t die Giebel- oder 
Schtnalfeite des um circa ein Drittel hAbern Bau' 
trafles, dciTcn äußere I''ronlfcitc nach Nordnordoft 
ficht und an feiner wclllichcn Maiierlangc einen erkcr- 
artigen Vorfpnmg (Fig. i) hat, der die kleine Schloß- 
Capelle biigt. An der zweiten Giebelfeite des hohen 
Tra6les Nordsveftweft fchließt fich wieder ein zwei 
Stockwerk hoher an, der nach Werten einen kurzen 
Dachaufbau hat. an dcflTen Stelle fich einft ein Glocken- 
thunn* mit einer Sonnenulir beiand. Die Südludweit- 
Seite des niederen TraAes fchltefit das Viereck. 

Im En.iiMjfciifißL befinden fich viele tiefer und 
höher gelej^ciie U irthfchaftTäumc, eine Stallung und 
eine große Küche mit ofTencm Herd und über diefen mit 
einem mächtigen KupferkeflTel hängend, der Art, fowie 
die Phantafie fo gern um das flackernde Feuer die- 
Telbe mit fich lagernden Knappen und Kricgsvotk be- 
lebt und letztere von d«n Kriegsunruhen erzählen laBt> 
Die Trqipe zur Lhiken Ifflnt aiif den Laubengang des 
«fken Stockwerkes, in den die ThOre zu dem Saale' 
mündet. 

Diefer Saal im länglichen Viereck, ill maßig groß 
und nicht fehr hoch, mit Deckengemälden, Stuccatur- 
Verzierungen und Wandmalerei im Spät RenailTancc- 
ftyle gefchmückt. Ein altmodifcher Kamin mit Auflatz 
trügt oberhalb des Gefimfe.s die FanuUenwappen der 
von Seenurs und von Kechpach. Den PuBboden deckt 
Weißerund grn i; r Sttrnfließ. r)ic Thüre nach dem Ha!- 
con in der Mittu dt: Langfcitc des Saales erfchlicßt 
dem Befucher die denkh.ir :ti/v'oll(le Ausficht. Von 
dem Mittagskogel bei Viliacii imSüdweften bi.s weit nach 
Oflen hinab zieht fich die herrliche Karawankenkelte mit 
ihren cdclgcformtcn Fclsfpitzen. Die nhhcrgclegenen 
Berge und Hügel mit Schlößem und Kirchlcins befetzt 
— man zählt deren dreizehn — durch die fich weithin 
erßreckenden Auen an der Drau begränzt. In maieri- 
fchen Windungen durchficht diefe den Thalboden am 
Fuß* der Schloßanhöhe und bildet mehrere Infein. 

S 'lehr der bekannti: m. L lVirbcnc Maler Bernhard 
bemuht gewefen war. diefe reizende Landl'chaft in ein 
Bild zufammcnzufafTcn, worin er das Schloß Neudcn- 
Hein und die Kirche St. Ulrich der Landfchaft unter- 
ordnet, fohater in feiner Wiedergabe nur annähernd 
dat an Scbönbeit »i ecrelehcn vermocht was fich den 
Blicken des Befuehers vom Bakone aus darbietet. 

Ni T \\!_ iil:c:i Natiii f: ruiidLii i:l diefes eigenartige 
Juwel im Kinge der vielen fchoncn Gebirg.sgegenden 
Kärntens bekannt. 

Di« GrundmAuern haben im erften Stockwerke 
noch einen Durchmefler von mehr als i V, M. Dicke, 
wodurch die Fcnrtcrnifchcn und die Thürf^ockc eine 
ganj ungewöhnliche Tiefe haben. Gerade dicfcr Um- 
fland deutet darauf liin. d Is d'cr durch fein dunkles 
Mauerwerk jetzt alter crfcheincndc HochbautracL de» 
Schloße« nicht einer frohern Zeit angehörte, fondern 

• N'dch Aii(j*t>c .Icf Ottkinfjlfew wurde diffef erft ifi diefcm J^ltr 

* Ott I<»4(oiiiutiM« Küter£uii, «itcli fai** geAOAitt, du \Kt1ammkaag^ 



I. : niedere Tract nach Silden die Schutzwcbr nach der 
Verkehrsdr.iße bildete. 

Einige Wohnr.iumc und Kammern fchließen fich 
zu beiden Seiten de» Saales an, andere haben ihre bc- 
fondercn Zugänge, alle zeichnen fich durch foliden Bau, 
gewölbte Decken und altnodiüdie Oefien aus, dne 
Charakteriftik, die fich hti allen Räumen der anderen 
Tracte mehr oder minder wiederholt. Im zweiten Stock- 
werke ifl der Saal an dcrfclbcn Stelle wie im erflcn, 
ebenfalls mit Deckengemälden nul Stiiccatur-Vcrzie- 
rungen gefchmückt, die \V,indc find mit vielen, wenn 
aucii nicht fehr werihvollen Bildern behängen. Holz- 
dielen decken den l'ußboden und die Stelle des Bai- 
cons vertritt ein Fender. Hingegen fmd zwei Räume 
mit Holztäfelung gedeckt, wovon die eine vergoldete 
Rofetten hat 

Die Wohnräume und Kammern find in den ver- 
fchicdcncn Traflcn von fehr ungleicher Höhe, wa.s die 
Unregelmäßig!:.. 't <!■, i Fi. iiiIltLi^:' ri'kl.i't 

Eine recht hublciie kkiiic .Scliioß-Ciiiclif mit aulk*r 
Gebrauch gefetzter Einrichtung I.iCt darauf fchließen, 
dafs in friiht rrr Zeit ein dotirtcr Schloß-Caplan feines 
Amtes dt tc, die Kirche St. Ubich hatte ihren 
eigenen Ort&pfarrer.* 

Zu einem leeren unregclmäfiigea Räume auf dem 
Dachbodentheile des hohen Traiftas flihrt eine kleine 
gothifche Thih«. Die weitvorreichenden Mauerbödce 
bei den kleinen Fcnllcrn weifen daraurUin. dafs diefer 
Raum zu Kriegszeiten als Warte gcdicäit haben dürfte, 
um von hier aus unbcfchadet die Bewegungen des 
Feindes beobachten und ihn mit den üblichen Wurf- 
gefchoffcn empfangen zu können. 

Eine Kaminthurc auf eine Treppe mtmdcnd, fallt 
in das Auge. Eine im Rococo- Anzug gemalte Mnnner- 
geftalt hält einen Hund zur Lmken an der Koppel und 
in ihrer Rechten eine Hundspeitfche — ob Herr oder 
Diener vorftellend, ift nicht mehr genau erkenntlich. 
Ober dem Schlofithore, nach der lloffcitc zu, ficht: 
Renovirt i6y 

u i li lu: I J.ii . n auf frühere Bcfitzcr hinweifen, mit wel- 
chen Oer Lcfcr. fo weit die gefammclten Nachrichten 
reichen, bekannt gemacht werden foll. 

Auf der Sudwcdfcite lind vor dem Schlofie nie: 
dere UmfaiTung^mauem zu erkennen, die wohl einmal 
höhere Schut; rn ~ticrn gewefen waren und in fp&terer 
Zeit den GcmuiL-.u ien umfchlofTcn, wie es noch jetzt 
zum Theile der l'ail ift. An der Oflfeitc gelangt man 
zu einem Rafenplatze — ein fafl regelmäßiges Quadrat 
— den man für einen Tummelplatz (Sit die Ritter an* 
feilen könnte. 

Aulfallig lind die drei weiter unten im Gcbiifcbe lie- 
genden tiefen Gruben, cylindrifch aufgemauert, eine von 
ihnen ilt zur Hälfte übcnvolbt; ob diefe als Kerker 
diente und die anderen zwei als Ciftemen In Verwen- 
dung waren, ift jetzt nicht mehr mit Beftimmtheit an- 
zugeben. 

Xcudenftein gehört mit zu den älteflen Schlößern 
KärnteiLs und entbehrte auch nicht, wie viele andere 
Schlußcr und Burgen, der die Phantafie erregenden 
Spukgefchichtcn und Sehatxgräberfagen, wdchc an 

' Villj,<:}«, 31 Marr i.v -j : Paeriiirrh OlloVcn ] » '.on AijailrM licflutitl 
<Jqa (ii^icD MfitifiaH dr>% Pr^rcr-ut icifiirechl in It^tTrlF der Kirche ile» hfil. 

Iricli itt ^Kcllo^vrc'. K«K«f^o <ur ütfchicet« l^^trntea». mtjtcibcik vam 
Ii, h. mkiUünpUt Dr. 7. Tfmafohik, 
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dein fogciMiiiiti n .. Sl:ia,i:,''.::i S.Jil l'il" - — wie es riorli 
bi:^ in <lic lunglii; Zeil Mi \ olkKmunde hieß — lial'telcn. 

Die i'.rlianunf; NeudenftciiH fallt urkundl'ch fciion 
in das Jahr ij.'y.' Conrad I. von Aufenftein, Erbtnar* 
rduihk' in Kärnten, welchem Mainhard, Herzog von 
Kärnten fcliun im Jahre 1294 den Befffund das Haus 
lu Karl^percli (K.irlsbcrg) r.n rechten Lehen verliehen 
hatte und welcli let/ti rc-. <. 1 /i; einer SchloPvellc inn- 
Riflaltcte,' erbaute Nc-ulLiiilL-iii von (jrund aus, fowie 
Strechau in di ; SU:;ri in.irk .iiid die Scldol.'.ri 1 L>i Ifj;;.;, 
(iutcnlh-in unU 1 fn rlh ii- in Kärnten. Schon um das 
Jahr 1 .5üo bei'afs die i ani li.: Aufenftein die Schlbßer 
lilcibur^', Kappel und Treffen u. a. m., dann um 1345 
Unter Drauburg, Rechberg, (lurnitz und Seeburg etc.* 

Die Aufenfteiner finden fich urkundlich zuerft im 
Jahre II 73 vor und flire Stammburg war bei Matrei in 
Tyrol. Conrad 1. von Aufcnflein war in erfter Khc ver- 
mählt mit der reichen Witwe des Hilters Ueimberl von 
Giancgc; Elife von Saldenhofen. Aus diefer Khc er- 
bluthen keine Nachkommen. In zw eiter Ehe mit Dicmut 
von l'ettau vermahlt, hatte er zwei Sohne Friedrich 
und Conrad II. Sein Wappenfiegcl au- dem Jahre 1317 ' 
hat die Eule — den pAuf^, aul einem Stein flehend. 

(Auf einen Stein = Fdsk^l oder Httgel, wo die Eulen 
lauren [horften] Aufen^Stein.) 

Conrad I. von Auffenftcin ftarb am 6. December 
1341 hoch an Jahren; das To<ltenbuch von St Paul 
fuhrt mit 6, Januar an: ^lU-nefa^lor Conradus de 
Auffenftain". Seine Sohne* theilten die Güter l"riedrich 
forderte fiir fich Neudenftein, Bleiburg u. a., während 
Conrad feinen Wohnfitiauf Untcr Drauburg forlbehielt. 
Es fcheint aber bei der Theilung der (üiter nicht fried- 
lich hergegangen 2U fein und Neudenftein — Mcucn- 
ftein, die vom Vater „Neu auf den Stein erbaute SchioO- 
vcfte" zum Zankapfel geworden zu fein, wie fein Name 
Ncydnftein = Neidenftein anzudeuten fcheint. 

Der Patriarch Hertrand, welcher 1 346 den Uru- 
dern l*"riedrich und Conrad von Auffeiillein die Erlaub- 
nis gab, auf ihrem .Schloße bei Hlciburg eine Capelle 
zu erbauen, mag auch für Neudenftein dicfeibe crtheilt 
haben. 

Friedrich von Aufenftein hatte fich vermählt und 
zählte zwei Söhne, beide mit dem Namen Friedrich, 
zu feinen Nachkommen, während die Ehe feines Bru* 

<ler.s Conrad kinderlos Wieb. 

Die Zwifligkci'i n mußten fortgedauert haben, 
denn Conrad überseht aL>lichtlich in feinem Tcftamente 
die bei<ien Suliiie feines Urudcrs Friedrich. Als diefc 
zur Ilerrfchaft über die Güter ihres Vaters gelangten, 
zeigte fich in ihrer Gefinnung bald der Keim, der ihnen 

* HaHe. i«. Sefitenber 1319: Uritkrlcb, Kctmii va» luhaefl, licfiag !■ 
Känm «c«., vccieilii dem CamiAd tun AuleiüleU imd (tiatn Erben iMld^tel 
tScftbUdlU des PiKlieJ UAter Si. Ulrnh. dle«f<ajk Vutkernaikl gtAcgtn lAit 
tfliiubt UiB ciM VeAe adec eis ScMuä dantui t« bjiuetu K. nmö it. Hfui&., 
H«'- Biiid SiutiaTcliU Wien. 

' Confad I. viMi AatfcAaciB wurde Air feinen Sieg auf deei WaDer«- 
bers bei V4)tli«rioark{ an f. September uoi all den MnrrcKnIleniie belohoi. 

' Trient, y. Au(uft lyoi; Die flerMifc Oici» «nd Hcinricb va« 
KJiniien bcftaiieen ihtrm feiicue« Cooirad von Aufenftein die van ibrea 
Vnier Herx^ig Meinhard «enocbte Btl«hnufiic ihm dem S<bl«fie ,,Kailiberf**. 
K, itnd k. Heui-, Hof- und Suais Ardii* Wien. 

* Sieh« die Zeitf<;hriA yAdiei*: Die AafenAeiner »■ Crnfea vi» 
VelietRSLR. 

* Sieb« die ZciCfirbrift «Adler*; Die A«iran&at«vr vvn Gmfea vn« 

Petlen-l. 

iM'.l'.ll.c: ■ .K.iiilsii. .Ulcf lul, reibt da» tt' xp,|: n. Tic je| dei 

t'.tr,.-. 1 -m .■ ■Irii^a f>|i!c c.ii l!.ii.rr in i'.;f cui^ccl. r i i. , Stein, 

.i^ii '..ci lr-, ].ri ti,,,,^.;,. lUfii et-.-, -■-li- uyc t-ulc ,.\Ljf, nur r.iilien Fji«g»n, 

S, t,:..i>..el „,i... A..t?.| i:-!-. 

■ > -ti I l y ', j. J...III 11(7 [.ii.-.-.ii: r.)..i(.i<(ibiiit:. .ili Uerrof v«a 
KaiDieti. belehnt liie ikohne frrjedricli und Ct>«rjid »on AurtenAeba n^e der 
Vefte AuffcnlUin (ia Tyntf. 



Unheil bringen folltc. Eine geplant f I n^purung wurde 
zur Ausführung gebracht; aber alle die ScliloUer der 
Auffcnlleiner wurden belagert und die beiden Friedriche 
im Kampfe bei HIciburg bcfiegt und gefangen nach 
dem Thurmc zu Strechau gebracht, den cinft ihr Groß- 
vater erbaut hatte. Die Güter fielen dem LandesAirften 
1 36S zu. Der eine Friedrich erlag den Kerkerqualen, 
tler andere mußte nach 22 Jahren, als feine Enthaftung 
erfolgte, feierlich auf feinen früheren Belitz ( 1 396) Ver- 
zicht leiden. 

Nun verfügte der Landcsluril: über Neudenftein 
iNeydnftein} als Lehensgut.' In einer St. Paulcr Ur- 
kunde von 1383 erfcheint ein „Rudolff der Schenkh 
von Neidenftein*' als einer der Schiedsrichter in einem 
Streite mit üurkard und Wilhelm von Rabenftein. l-:ine 
Urkunde* aus Graz vom 19. December 1438 befagt, 
dafs pjorg Holenburgcr"' von Herzog Friedrich dem 
Jiingcren, Herzog zu Oefterrcich die Veftc und Pflege 
Neydenllcin auf vier Jahre beflandv, i im < l ii.iltcn habe. 

Zunachft fcheinen Heinrich Himmeiberger und 
dann deffen Witwe und Erben das „gflofs Ncidcnftain" 
pftegweife von Knifer Friedrich III. erhalten zu haben;' 
dann folgen am 10. Üctober 1481 Mathes Pcmkifeher 
(Baumkifclier, fiaumkircher) und am 15. Juni 1483 
Wülfgang Pewfcher (Paufeher), welche eböifalls von 
Kaifcr Friedrich Neudenftein bedingsweife erhielten.* 

Dcsgleiclien ift einer Urkunde vom 15. Juni 1485 
,,.\chatz Herttcnfelfer"'' genannt, <!( tu Wolfgang vom 
Graben folgt und dem fchließlich fich in einer andern 
Urkunde vom 25. December 1 490 g^ChriAcph Flum* 
cgkcr- (Blumbecker) anreiht.* 

Als im Jahre 1473 die Türken in Untcr-Kamtcn 
cingcfäilen waren und in der ganzen Gegend um 
Völkermarkt fo fchrecklich gehäuft hatten, drangen fte 
auch am 25. September 1473 bis in die unmittelbare 
Nahe des Schloße.s Neudenftein vor, ohne den Verfuch 
einer l-^rftürmung zu wagen; fie hatten rechtzeitig ein- 
gefehen, dafs es beffer fei, diefe Vefte zu umgehen. 

In der Reihenfolge der Befitzcr ilt die Lücke Zwi- 
lchen Chnftoph Blumbecker 1490 und Georg Kheven* 
hilller vom 2. Februar 158(3 unter ICrzherzog Karl noch 
nicht zu erganzen möglich gewefen; ebenfo cnrnagefai 

' An cUer ta NeiiienRem :i>iiEtft«llMi Orkond«, uls, 1ila|t aidk du 
sieget <tc.i ilirclii^» JotutKii M.urt<ii(>r von Gaik; ielw WicliBet'e CefdiieliM 
VM Adto««, &d. III, S. t;. 

' tint, 19. Utecmbct Jar( Holatncer la teiS H tifßn «kemar 
Fridreicb iten Jfiiirera, Herne <• ,Wll«it*Mi* w«g«n dnr tlna *an dieCni wrf 
vier Jabre vi>m i,ichttea ,9«ii« J«eef*M»C cegea jlMieli na dinfen Tue in 
die UnflinaMr ni cn«ri«lMai« 69 C l^anice Mlnalnjn ikeiMwnen 
.veAen vim plUef Neydenllela!- Sntlae dcrHeneK in der ZviRlMnnii N*>d««- 
neln vectauica, venKehfehi <ffUt «erfeuan, fo bat «r dnlir dem Nalealmniar 
die Vcfte Oloaecfc In Ptege ut geben. Sieikr; d*t Aa»(tell«r wid der «edel* 
veSe Leupali AAiaeb*. 

« U. OAtker Mti: .kinih« femltirther' rweifin «iMI K*HW 
PliediM ni. «egen de» Ihm Dir 100 g Pieniuf« «ecca cinaiäkMaM L«>«M<W 
mn 4* ■ Pbanige lantlltitillter Miinrs fau. uad plagseib ilwiMreB«a 
.fflnen' NeldenlUia, il.u er umi ätr ,eiU*n Pr>«n «eileant Mainrlel« HiMd- 
betger «iunien ind feinen erben* abeeMi hatte — uaier Mannt Sed aad 
«lern d» .edlen ftrengen titlet bera wuhnlta v«b Ai(bp«c, «ikaMrfdtnni «1 
Regensburf 

• Vitikeiaiarlu. is. Juat t^ly. ,Walf(nBgPewM>cr* tawüilin 

Art gegen Kajfer liiediiefc, nacbdeB er dnn ,gefl*e« Kafdenltei«* wiMr d««t 
Kleichen Bedingaifca deB««ielea Maikcfe« PienililMkrt* ttgeliinl ball«, MMar 
feincu ^iexel. den feinen Binden CeUatd Pewfeber und dnn de« ICinera 

Georg ObdaKhcr. 

^ <5' Jnni 14II5; AcbaU Iletuenfetfc^ pcvoit ,1 lU derfclbe« An gegen 
Kiifrr Frivdrvli. nacbdcei er ..Kefdennuin- ,..in v.jf|9tea.^niitcn WoltBaisg 
l''.if', tirr >ii Iii h Ki-Iot: hatte, uni^f Ifl;-.rni >iejct ua-;. dffn de» Herrn 
thnOurli. vnn H..lir-|,Id 

• J'. r'«-f|iiVrr i»,>-> .CHrifl.ipS IM.in:ri:trr^ rc»cr;in «^»üsfo gegeB 
Kair^r I rie.lri.li, IMcMrM »f NcjTlJ*-" Ttc ii: , vr ti itciii cJkd VcflcB WotflaeagCa 

(ictbcn- < ingelett hnne. Die Lili-,i;.le iitiiitcii uctil Jcm AiuSelwr. tier 
»vr^cctitiir VI ri Hahetifal.] K. neil * H..I:» , Ii I u=tl ^-*..tat•.Arcbiv Wiea. 

Ai-iiicrkmi; Au* i( /^.Trr'j A l .iin »t.ti Kamlen. NctdenSein (ooevai 
tinMjiii '. ;lt «Vil -Ir: i. .. i i:. l I "-er ^'jffnfteiaer. .LaiM eintr t;rl(uad« (t) 
rom t - M.i: I .''i i--tH ;.;ii : r.-i.ri. -.oin HcKbiifce Samberg Ja der Um. 
cebung*. Im Kre» Anhioe von Bamlirrg koante man mit dlcfc Anvnhaw niehi 
CeSAlifCB. 
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noch die I):»t> n lii^ , ur U' t" rnahmc des Schloßcs 
durch Johann Karl von Kcmcttcr-Tribein, dem die theil- 
wcire Au^fchmitckung einzelner SchloOrSnme zuzu- 
fcbrciben ift. 

In «in« dielbr PeYi«dcn mag die AufTchrift das 
.verbfflene SchloB* platzi^nndai haben und dwdi 
fein dunkles Mauerwerk das fchwarxe Sctilofl genannt 
worden (cir.. Ciciflrrfiniik ii:n! ir.\ Hl'! ii 'Tl-, T,äinu:ii in 
den unbewohnten K;iuuit.is '.iarca die ü-ilgcinaLicii Kr- 
fcheinun^cn einer falchcn Haulichkcit. 

Im Jalire 1681 bcfafs Ncudi nftcin Herr Wolf^ang 
Frd. Freiherr von Kemettcr zu Tribein; er liinterlicß 
nur eine Tochter Maria Therefia, welche feit 1721 mit 
Herrn (ieorr; Math. Freiherrn von Mandorf vermählt 
war und Ncudenllein nun auf dicfe Linie der Man- 
dorfer tiberging. 

Aus Grilli/ch: „Die Pcft in Kärnten" i;(6, II, 
entnehmen wir die Stelle: Und ein Frieder (G Ch. 
Ifop) in Ncudcnftein gejammert, ,all dieiveilcn Ich auf 
Gottlicher Anordnung zum briefterlirhen ftandt bin 
berueffen worden, dcffcn Zil undt Kndt ift, die Unter- 
gebene fchufflein fowol mit Worten als gucttcn Excnipl 
zu vv.iulen, anizo aber folches zu praclicieren khain 
gcicgenhctt habe, dieweil Ich fchon bifs in da« fUnfte 
AConat in dem Gfddois Neydenftein eingefpörter bin 
und audi Idiein Tridt* etc. etc. Auch heute noch ift 
Neudenftein von Seuchen befreit g^eblieben, wälirend 
Viilkcriiiiirl l. weit weniger, trotz feiner fcheinbar guten 
Lage, lieh mit künftigen GefundhcitsverhaltnifTen zu 
rühmen hat. 

Neudcnftein ifl noch nach A'. W. JAifr^'j Statiftik 
1796 /u den Burgfrieden und Ortsgerichten im Klagen- 
furter Kreife gezahlt; ob damals Kappel und VeUach 
dem Gerichte Neudenfteins einverleibt waren oder ihre 

Zugehörigkeit zu einer früheren Periode zählt; ift jetat 
zu bcflimmcn nicht möglich geworden. 

Die Freiherren von Scenus befaflen Neudenflein 
ZU Ende des 18, Jahrhunderts bis zum Jahre 1810. Zu 



dicfcr Zeit kaufte CS Herr J. Buzi, vermiiiilt ir.it ciccr 
geb. von Canal aus der Linie der Befitzer des foge- 
nannten nVienetfainirdieii Falaftes" zu Malborghet.' 

Die poUtilche und die finanzielle Lage des Kmip 
tandes Kärnten war zu der Zeit die denkbar ungün- 
fti|;ilrj ;iiu! •.s'irk*.!' liiliiTien:! .mf i1,is Kiniiurkonini er, 'ciir;s 
Gl undbc;il/.crs, und waren «iciii ÜLiiUei v uii X v.idi n- 
ftein die Schwierigkeiten, welche die napoleonifche 
Zeit auferlfcft«? ünd nachxvirkcn mochte, cbenfo wie 
vielen a:i'i'-ri II lirlit crfpart geblieben. Krft aL-i der 
jetzige Heiitzcr, der junglle Sohn der zahlreichen 
Familie liuzi, d.is Schloß Neudcnftein ubernahm, losten 
fich all mählich die Zuftande, welche den Untergang des 
fchön gelegenen SchloOes fammt delfen zugehörigen 
Grundllücken befürchten ließen. 

Mtt dem l'leiße einer Biene machte er e.s frei von 
jeder Belaftung und heute bekundet auf der l-'rontfeitc 
de; Sthl<)Qes eine Marmortafcl, von Inj^enteuren ge- 
widmet, dafs der Befitzer von Neudenflein im Jahre 
\%<jl eine Waffe rleitung erbauen lieft. 

Die Einfachheit der inneren Ausftattung der 
SchloßrSume lafst erkennen, dafs eine viel frühere 
glücklichere Periode Platz machen mußte, um die 
l'Vüehtc langjähriger Thätigkcit nach harten Kämpfen 
zur Geltung kununen zu laffcn. Die Benennung das 
„Schwarze Schlöfil" mit feinen Gefpenftergefchichien 
mag den Befitzer vcranfst haben, es weiß tünchen zu 
lafTen, um den Namen Neudenflein allgemeiner zu 
machen. Die GewitteiftUrme haben aber die nach Nor- 
den gehenden TraAe wieder ihres weifien Anllriches 
beraubt und fo kommt es, dafs der Befucher irrtlunn- 
lieh nach der Mauerfarbe das .\lter der Traftc zu bc- 
llimmen fich geneigt fühlt. Hoffentlich wird das Schloß 
feinem Fntüchungsjabre 1329 bald wieder Ehre 
machen und fein neuer Xame feinem altcvthttmliclien 
Au&Tehen keinen Eintrag thun. 



Drei Grabiteine derer von Litwitz. 



NLASSLICHdcrimHerbfte des Jahres 1896 
vorgenofflmaien Renovirung der Friedhofs* 
kirche zuMährIfch-Trabau wurden einige große 

l'I if.er. unter den Bänken aus dem Boden, behufs 
n.iiicu r Untcrfurhuni', gehoben. Selbe crwicfcn fich als 
Grabrteiiic;. ui^lclü/, Ij -■ Äi.t m: l r HudiLirlir nach 

abwärts gekelirt waren und inluige tielten lo gut er- 
halten lind, als waren fie erfl vor kurzer Zeit vom Bild- 
hauer angefertigt wurden. Von diefen Grabfteinen, die 
vorläufig an der äußeren Südwand der Kirche ange» 
bracht wurden, gehören drei einem ritterbctrtigen Ge- 
fchlechte an und follen In nachfolgenden Zeilen naher 
befprochen werden. 

I. Diefes Grabmal ill im ganzen 1 85 M. hoch. 
o'y3 M. breit und 0 22 M. dick. Aus dem xertiefteti 
Bildfelde tritt die erhabene und kräftig dargeftellte 
leben.sgr<)ße (icflalt en face eines Ritters mit l'cld- 
binde über der vollen Wehr hervor. Der Hemdkragen 
ift breit, das miinniich fchöne Geficht mit wallendem 
Lockenhaare am Kopfe ziert ein Schnurr- und Knebel- 



bart; feine rechte Hand an der Seite, während fich ferne 
beringte Linke auf einen gefchweiften WappenIdiHd 

ftötzt. Die fi-5 Cm. breite Randicilte enthält in einer 

4 Cm. breiten Vertiefung eine in gothifcht 1 Si 'irift aus- 
gemeißelte am oberen Rande boginnciiii' \'. 1 Imung: 
pDicß 1618. Jahr den 2; An , l'i Iii :ii t^'iU ^- i ilTt vnd 
feiig verfchieden der h'.dle Geftrcne l-.hr vinidt Fefte 
Herr Hanß Littwittz vonn Alltcn Kauttcn feines alters 
63 Jahr Gott verley ihm Ein Frölliclie Auüfcrtlchung 
Zum Ewigen Leben." 

U. Die zweite Platte befitzt eine H&he von 18$ VL, 
eine Breite von 0*95 M. und eine Dicke von 0*22 M. In 
ihrem Bildfeldc fteht die lebensgroße im kräftigen Relief 
ausgeführte Geftalt eines geharnifchtcn bartlofen 
jungen Maimes nüt breitem Hemdkragen und einer 
Fcidbinde über der l^uftung nach vorn gerichtet. Sein 
imbedecktes Haupt zeigt kraufes Kopfha.ir; die Kerbte 
liegt an der Seite und die linke Hand ftützt fich auf 
einen gefchweiften Schild, welchen das Wappen der 
Litwitze ziert. 
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Die Legende lauft wie bei der erfteii Platte rings- 
um und lautet: ^Ihm 1618 den 8 Augurtus vm 22 in 
der Gant7,en uhr Ift in Gott fanft vndt Sciigk vor- 
fchicttcn der Kdlc Ehren Fefte Herr Ilanß Görgc Litt- 
witz aus dem Haufe Akten Rauttcn dem Gott genadt.* 

Rechts zu Füßen beider Ritter, deren Harnifch mit 
Zierwerk vcrfchen, ftcht ein Helm mit offenem Vifier. 
Straußenfedern und hohem Roßhaarbufchc; unter dem 
Helme liegen die Handfchuhe. Die Hildfläche fchließt 
nach oben mit einem Halbkreifc ab; die durch dicfcn 
Abfcliluß cntftandcncn Zwickel find mit einer Lilie im 
Style der italicnifchcn Rcnaiffance vcrfehcn, welche der 




Fig I 



Conlour nach einer folchen, auf einer aus dem Jahre 
1616 llammenden Grabplatte eines Hür^jcrs und Raths- 
mannvs entfpricht. Das Wappen fuhrt im Schilde drei 
Adlcrfliigel, zwei fnul voneinander ^jefprei/t (offener 
Flugl, der dritte (halber I'Uig). c[ucrübcr, ill mit den 
Fctiern gegen den Helm gekehrt; auf dem Schilde fit/.t 
ein Spangenhulm mit reich gcfchmückti-r Helmdccke, 
als Cimier llrecken fich drei Straußenfedern empor, zu 
beiden Seiten derfelben liehen je ein Muhl- oder 
Kammrad. 

III. Die fltitte Platte. 175 M. hoch, 0 90 M. breit 
im<l O l 7 M. dick, zeigt im BiUIfeldc eine ältere ftark 



erhaben gearbeitete Dame mit ernften edlen Gcfichts- 
zügen. V.inc lange an der Hruft gefaltete und an den 
Armen eng anliegende fteife Robe deckt zuchtig den 
in Lebensgröße ausgeführten Körper. Am Kopfe fitzt 
eine vorn verfteifte Haube, die gefalteten Hände 
drücken ein (iubetbuch, unter welchem das Mnde eines 
Gürtels hcrvorficht, an die I?ruft. Zu beiden Seiten der 
fchön gearbeiteten Fraucngeftalt find auf ovalen Fel- 
dern je zwei Wappen angebracht. Das Wappen zur 
Linken unten ifl das derer von Litwitz. Unten rechts 
dns Wappen derer von Heydc; es zeigt im Schilde 
einen nach rechts gekehrten cinfchw.inzigen Leu mit 




erhobenen Pranken und vorgeflreckter Zunge, der 
Stcchhelm mit reichgefchnittener Helmdeckc befitzt als 
Helmzicr eine ^fützc ('r'>ti>'''-'nmützc) mit aufgcdülptem 
L'mfchlagc, dahinter flecken fcchs aufrechte Straußen- 
federn. 

Das Wappen oben zur Linken gehört dem Gc- 
fchlechtc von Schlichting an. l'.s fuhrt im Wai)pen- 
fchililc drei .Stangen eines 1 lirfchgcwcihcs mit je fünf 
SprolVen; zwei in natürlicher Stellung von einander ge- 
breitet, die dritte liegt aber querüber mit den Sproflen 
gegen den Helm gekehrt. Auf dem Schilde fitzt ein 
Stcchhelm mit Hclmdecken und drei cm])orflrcbendcn 
Straußenfedern als Ciinicr. 
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Das vierte Wappen oben zur Kecliten, der Familie 
Giaubitz angehurig, fulirt im Schilde einen fchwimmen- 
den nach rechts gekehrten Karpfen; um die Mitte 
feines Leibes fchlingt fich ein oben mit einer Schhipfe 
oder Mafche endigendes. Band. Der Stcchhclm auf dein 
Schilde mit feinen Hetmdecken trägt als Kleinod den 
vorhin bcfchricbencn Fifch, hinter welchem abermals 
die drei Straußenfedern emporflrcbcn. 

DicRandleifte.wie beiden vorhergehenden, enthalt 
folgende Umfchrift: „Ihm 1618 den 4 Junius vm 24 In 
der Ganl7.cn uhr Ift in gott fclig verfchicttcn Die Kdlc 
Ehren Thii;:;cnnt Reiche Fraw I^lifabcth Gcborne 




Kig j. 



glauwitzin aus dem häufe brik gott vor Leye ihr Eine 
Fröhliche Aufferftehung /.um ewigen leben.' 

Schlägt man in dem bis zum Jahre 1 587 hinauf- 
reichenden ^Sterbbiich" der Pfarre Irubau nach, fo 
findet man im Jahre 1618 verzeichnet: 

,18. Junius. Die Kdle Jähren Tugcntfamc Fraw 
Elifabcth des Kdlcn Khrcnvcften Herrn Hans Littwitzeti 
von Alten Räuden vielgeliebte Hausfraw ift in (lott 
Seliglich verfchieden den 4. Juny, welches war der 
Pfingftmontag zu Abendt vmb 34 auff der ganzen 
Uhr vnd hernach den 18 Jimy alhier auffden Kreutzberg 
begraben worden. 

20. Auguft. Der Edle Khrcnveftc H. Johannes 
Georgius defs Edlen Ehren\ eftcn H. Hans Littwitzen 
XXIIL N. F. 



hinterlaßene Sohn. Starb den 8. Augufti, nachmals 
den 20. Auguft begraben, 

28. Auguft. Der Edle Gcftrengc Ehrcnvefte H. 
Hans Liettwitz von Alten Räuden ift in Gott verfchieden 
den 18. Augufti, den 28 hujiis wird er begraben auff 
den Kreuzberge." 

Wir fehen alfo in dicfcn BildnilTen, denen man 
einen künlllerifclien Werth nicht abfprcchcn kann, 
Vater, Mutter und Sohn, welche kurz nach einander 
einer damals herrfchendcn Seuche erlegen find. 

Der Bildhauer hat bei der Anfertigung des Grab- 
fteines für den Vater einen Fehler begajigen, indem er 
anftatt 18. Auguft den 25. anbrachte, wenn ange- 
nommen wird, dafs die Aufzeichnung im Sterbbuche 
als von einem Priefter herrührend, der Thatfache 
entfpricht. 

Die Herrn von Liljvits und von Glaubits find ein 
noch zur Zeit blühendes der fchlefifchen Riltcrfchaft 
angehörendes uraltes Gefchlccht, deren Mitglieder auch 
im Dienfte der Kirche zu hohen Ehren kamen und mit 
den (icfchlechtcm von der Haydc und von Schlichting 
vcrfippt waren.' Die Familie der Herrn von Litwitz, 
welche fich in mehrere l^inien oder Häufer gefpalten, 
ftamml aus Alt-Rauden, einem Rittergute 2 Km. Iiid- 
lich vom Städtchen Raudtn am SchwarzwalTer im 
Regierungsbezirke Bre.«lau und Kreife Steinau gelegen. 
Die jetzigen Bcfitzer tliefes Ritterfitzes find die Erben 
des Hermann von Schweinitz.* Kurz nach dem crflen 
Dcccnnium des 17. Jahrhunderts erfcheint Hans Lit- 
witz von Alten-Rauden als Cavalier am Hofe des 
Grafen Ladislaus Velen von Zierotin auf Trübau. Er 
befaß als Vafall des Grundherrn im nahen Dorfe 
Undangs eine freie Mühle, einen Theil der ehemaligen 
Hofgrundftilcke und wohl ein Wohnhaus im Orte, da 
man kaum annehmen kann, dafs ein Ritter das Müllcr- 
handwcrk ausübte. Die Ueberlieferung bezeichnet noch 
heute das der Mühle gegenüberliegende Haus Nr. 16 mit 
dem Namen ^Burg". Im Jahre 1624 befaß diefc Mühle, 
welche als verödet (auf I 20O Thalcr gcfchritzt ) angc- 
fiihrt wird, fein Sohn Chriftoph, welcher wegen Theil- 
nähme am Aufftande des mahrifcbcn Adels am 20. Mai 
zum Verlufte der Hälfte feines Vcrmhgcns verurthcilt 
wurde.' Seine Schwefter Kunigunde, verehelichte 
Berchtold (geft. 1665}, Befitzerin des Gütchens Nenule 
bei Hohenftadt', befaß um diefc Zeit ein Haus in 
Mährifch-Trübau, welches noch im -Urbary-Buch** von 
1657 als ein ,.Litwitzifch hauß" angeführt wird. 

Betrachten wir diefc koftbaren Grabplatten etwas 
näher, fo fallt uns vor allem die ausdrucksvolle natur- 
wahre gute Modellirung der Figuren auf, nur die I lande 
zeigen eine gewiffc Steifheit und der Verlauf der 
Adern an der Hand des Hans von Litwitz ift vom 
anatomifchcn Standpunkte aus unrichtig ausgeführt; 
wir fehen ferner eine bei forgfältigcr und liebevoller 
Behandlung durchaus richtige Zeichnung. Die feine 
Behandlung des ziemlich reichen Zierwerkes an der 

' y^Ii/mmfi Sym^/U Curia£l4lcn det fcklefifth» Aileli. Lctpiig ifw 
uhJ tyja. T- I. p. 401— 4t.p— 471, Cöi-a^ij u«d tt^ — S}t 1*, 1[, ji. ft;> 
'7J. 7'«-7*S »""I «»-415 

^ Nack fr*4i»rilic)f«r Minheilunff de» Herrn Piofetfor« Dr. A'. M^rkpra/ 
Sladluruliivar and HiliholJiekftr ia BmLlu. 

» Kritr^G* GefchicMe der RebelltMi. Rer^rmAiioii eic. von Ck. 
J'EUcrt. 1*1. Band <ler Schritten der 1iiftoikrch-A«tillLl<heit Se^ltuii etc. Uiiiiui 

itC-J. 5. 19^ und 174 

* tirrgtr ItWmy |He MarkgrAfrcbafl Mähren. Brunn i&jf. ItaoJ V, 

S. Jfir. 
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Rttftung und der realiftUch au%ela&ten Zwiekel-Oma- 
mente, das ftark unterfclinUtene Rankenweric der 

nclmdcckcfi mit der nahezu mulcrifchen Wirkung dcr- 
fclbcn la(Tcn trotz, des Fehlens eines Steiometzzeichen« 
fcliließen, dafs iUlienifche Ideifter die Verfertiger der- 
felben waren. 

Es find uns wohl die Namen der Architekten, 
Bildhauer und Steinmetze, die l.adislau.s Welen von 
Zierotin zum Baue Tcincs SchlolTcs aus Italien nach 
Trübatt berief bekaiuit'j doch lallt ea uns fchwer, den 
Uffaeiber dtefer Grabmale betm Namen zu nennen, ob- 
zwar um diefe Zeit ein Lorenz von Paris fpccieii al.s 
Bildh.iucr angeführt wird. Ein fortpcfctztc.s Studium 

* TafcbMibuch fBr 4w vatcrl^n'^iich« Gvr.hi<:>irp Hvrn>i«£«2eb«fl AiKcli 
im Fnikaim Mrrm^ f r and «i> Mtdm)fmmt*f. Wi« t/M. S. «m- 



dci Kunftdenkmale der njiheren unil weiteren Umgc- 
bun^j I rubaus dürfte denn wr>h! ein *iit;vercs Refultat 
ergeben. Ich ge nuin alu i ilir I.'i hcbcrfchaft der Grab- 
platte für die !. i lil.iini- i ijum . indem Meifter zufchrci- 
bcn zu nnißcn, m " ;i .Jl h W .ipia nlLhüdurn nur 
ausfcliheßlich Slecltiicime finden, wahrend jene der 
Männer .Span^'enhclmc aufwcifen; auch ift das AntUu 
der Dame zarter modellirt. 

Es wäre zu wünschen, dab fich in abfehbarer Zeit 
wieder grofimilth^e Woiitthiiter lÜndeti, die den irom- 
men Wunfeh, den Boden der Kirche mit neuen Platten 
zu hclcjTcn, 7ur That werden ließen; um dann noch fo 
manche koftbare Grabplatte, es find ja deren noch fchr 
viele vorhanden, zu heben und der Nachwelt aufbe- 
wahren zu können. 



Die St Laurentius-Kirche zu Gabel in Böhmen. 

Vm Canfttvater Prof. Xtdtl^ MSUtr. 
(Mil « TaMn 1 



^ Bau des Gottesharfc'; 'n (Säbel enlfpriciit 
vollkommen jenen te!.ti.:ii[. h l» Gebilden, wie 
I Tie nach dem dreißigjahrti^eu Kriege bei wieder 

aufgenommener Friedensthätigkeit von Italien aus dles- 
feits der Alpen xur Aulnahme kamen. Unter augen- 
fälliger Bauluft erwuchfen vornehmlich an Stelle der 
zerllorten neue G. itkNi. iiifur, .'i rr;eifl in großer lichter 
Anlage, als I'racliibjuli:ii ,vj ILircii des hochfien Herrn, 
tur Feier der für die Gläubifjcii höchllen l-'elle. 

Solche glanzvolle Bauwerke entflandcn freilich 
meift nur dort, wo reiche und zugleich kunllfiimige 
Patronatshcrren walteten. Und auch nur unter folchem 
Walten konnte in der kleinen Stadt Gabel ein derartiges 
Bauwerk in Angriff genommen werden. 

Hier war es eben der reichbegfiterte und hoch- 
gebildete Graf Franz Anton Howora, der letzte Sproße 
des machtigen Gcfchlechtes der Berka auf Dauba und 
Lfipa, der .iN k.iilcri i li ofterreicliif i-ur Gefandter in 
Spanien, D-iiu ni u k, Schweden, ilullauU und Venctiig 
Weltfchau .■. r nnrn, dann, 1671, zur Wurde eines 
erblichen Stattiiaiters von Böhmen erhoben, den Anlafs 
fiir einen Kirchenbau auf einer feiner Herrfchaften 
wahrnahm, zu Ehren des hochftcn Herrn, wie «ur 
eigenen Befriedigung, einen der neuen Gefchmacks- 
nchtung entfprechenden Monttnentalbau zu errichten. 

So kam es am 18. November 1699 in Gabel, an 
Stelle der alten vcrfallcrtjr. I") iii iml mer-Kirche, zur 
Grundftcinlegung für eine neu .Till ili i; Titel St. Lau- 
rentius zu weihenden Kirche. 

Mag e.s nun auch nocii llrittig Icin, von wem der 
Plan flaiHinc. beliebt doch kein Zweifel meiir über den 
ausführenden McUtcr. Einem »Protocoilum hoc Con 
ventusjablonensis" vom Jahre 1719 im Pfarr-.\rchiv zu 
Gabel i(l zu entnehmen, dafs am 25. März 1699 im 
Auftrage des Grafen ein Ingenieur ans Wien ge- 
kommen, die I.aye und Fun<iamcntc des B.iuplaties 
gcpriift und mit feinen Aufzeichnungen fich wieder 
nach Wien begeben habe. Wcitcrs bcfagt das Troto- 
coiium, dals der Graf nach längerer Unentfchloffciihcit 



den Bau dem „wiirdigcn Ilalienci'* Petrus Biane«, 
Bürger von LcitmeritJ und dem in Jiingbunzlau fefs» 
haften Steinmetzroeifter JVica/auj Kiteinger über- 
tragen habe. 

Zur Baugefchichte gilt es hier noch folgendes 
anzufchließen: Bis 1706 war der Bau bis zur Kuppcl- 
ivijlbiHig gediehen. Selben Jahres am 24. April aber 
flarb der gräfliche Bauherr. Sein Befitznachfotger 
Franr. Anton Gr.if von Noftitz, obfchon für die Bauforl- 
fuhning verpflichtet, ließ einen zweijährigen Stillftand 
eintreten, der erft durch die Schweltcr des V'crftor- 
bcncn Francisca Rofalia Beatrix Grafm Kin>ky, welche 
1708 die Herrfchaft Gabel durch Kauf an fich brachte, 
behoben wurde. Doch nahe der Vollendung des 
Baues — 1714 — ftarb auch fie. Die Herrfchaft kam 
dann im Wege der F^rbfchaft an Wenzel Albrecht, 
Grafen von Würben und Freudcntiial, 1718 durch Kauf 
an Johann Joachim (»rafen von Pachta. ICrlt unter 
diefen beiden der Vollendung zugeführt, wurde am 
.\. ;\ugurt 1729 die Einweihung vollzogen. 

Die fonach im Verlaufe von erll dreißig Jahren zu- 
ftandc gebrachte St. Laurentius-Kirche zeigt im wefent- 
heben die durch den Salzbuigcr Dom und ähnliche 
Bauten fiir Oelterreich maBgebend gewordene Bau- 
form «nd das damit verbundene eingangs angedeutete 
Streben nach prunkvoller Ausgeftaltung des AeuBem 
■Aid des Innern. Wohl noch tlurchdrunc^cn von den Ele- 
menten der Hoch-KcnaitTancc ftrebten uic damahgcn 
Neuerer doch weniger nach Feinheit und Schönheit in 
der I-'orm und in den V'erhaltniffen, als vielmehr nach 
einer kühnen großarti^jei! Conllruclion. Die reizvolle 
Durchbildung der Einzelform intercffirl nicht niellT, 
glanzende Gefamnitwirkung ifl das Endziel. D.is gleich- 
zeitige Eindringen maierifcher Tendenzen wiricte eben 
zerfetzend aufdastektonifche CompofitionsgeluhL Will- 
kürliche Häufung tlcr Formen und Verftarkungen der 
Reliefs füllen zun.ichfl dasi .iclit- undSchaltenfpiel maie- 
rifcher, lebendiger t;ellalten und damit die m.ilerifche 
Erfcheinung des Baues erhöhen. Bald aber genügt das 
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nicht mehr; man verfucht die geraden Linien des Auf- 
baues und GrundrifTes durch Schwingungen zu beleben 
und fo den Conftruftionsformen felbft malerifches Licht- 
und Schattcnfpicl ru geben. So entliehen aligemach 
die gefchweiften und gebrochenen Giebel, die Grund- 
pläne mit mannigfach bewegten Linien, die gewun- 
denen Säulen und ähnliche Gedaltungen. In gleicher 
Abficht wird auch farbiges Material — Marmor — ge- 




Kig I. (Gabel.) 

Wählt, das noch durch glänzende Politur zu erhöhter 
Wirkung gebracht wird. 

Alle diefe Merkmale und Eigenfchaften find in 
dem ganz, merkwürdigen, au.s der Initiative des kunft- 
finnigen und iibcr reichliche Mittel gebietenden Grafen 
Franz Anton Berka hervorgegangenen Bau der Gabler 
St. Laurentius-Kirche zu finden. 

Ks folge eine nähere Befchreibung des Baues:' 

* CnItT AnfrWufl fin*T Tsfal mit der lontnanfirhl Kirchf R»rh d<n 
phacofraphirrb«!! Aufnihmin uati wi dit i*iantcicbnu«geli von Mufrun» 



DerHaupteingang(in der wefllichen Stirnfeite) fuhrt 
(f. Fig. I, Grundrifs) durch eine Vorhalle von quer-ovaler 
Form, an die fich nördlich und (tidlich von Thürmcn 
überragte Vorhallen mit Ncbcncingängcn anfchließen. 
Die mittlere Halle mit der von Säulen getragenen Orgel- 
empore ift weit offen gegen den aus zwei Abtheilungert 
begehenden Hauptraum der Kirche. Der weftlich 
grußere ift als Ccntralraum von der kühn gewölbten 
Kuppel überdeckt, und hat die Grundform 
eines Achtecks mit je zwei Paaren gegen- 
überliegenden kürzeren und längeren Seiten, 
welche, concav gegen das Centrum ausge- 
bogen, als Gewölbtragen einen Theil des 
Grundrifs-Ovales der an den Centrairaum 
anfchlieOenden Ncbenraume ausmachen. 
Der Centrairaum ift gegen Nord und Süd 
zu flachen Altamifchen erweitert, aus denen 
je zwei Thüren durch fchmalc Gänge einer- 
feits in die erwähnten Seitenhallcn der 
Thürme, anderfeits in die Sacriftei und fon- 
ftigc Nebenräume fuhren (f. Fig. 2, Querfch). 
An den Centrairaum fchließt oftlich ein 
der Vorhalle cntfprechender, im GrundrilTc 
mit diefer vollkommen gleicher Raum an, 
dem der halbkreisförmige mit Halbkuppel 
cingewölbte Chor anfchließt. Die beiden 
hohen Rcchtcckfenftcr desfclben, drei unter 
die Stichkappen der Gewölbung gefetzte 
ovaler Form, je zwei rechteckige fich 
gegenüberftehende in den Querachfen der 
elliptifchen Ncbenhallcn, ferner die beiden 
Fcnftcr der Altamifchen des Hauptraumcs, 
eines über dem Haupteingange, dazu acht 
im Kuppeltambour und der Laterne, geben 
dem Innern eine Fülle von Licht, die dem 
auf erhebende wie prachtvolle Wirkung 
abgcfehcnen Ganzen in wohlberechnetcr 
Weife zuftattcn kommt und das Mntcrialc 
gleichwie verklärend durchdringt. 

Korinthifirende Wandpfeiler von ein- 
facher gekoppelter, theils auch gebündelter 
Anordnung flankircn die Ecken der einzel- 
nen Räume und geben dem Innern ein ftark 
aufflrcbendcs Gepräge. Das darüber lie- 
gende Gebalk durchzieht fammt der auf- 
gefetzten Anika das ganze Kircheninnere 
und welfl reiche Vcrkröpfungcn, wie eine 
zwar einfache, doch äußcrft wirkungsvolle 
I'rofilirung auf. Die Hängeplattc ill von 
fparrenkopfahnlichcn Confolformen ge- 
rtützt. Die beiden Fcnfter der Querachfe 
der Kirche, fowie jenes über dem I laupt- 
eingange find von gleicher Größe und 
Form; ihre lothrcchten KinfafTungen fetzen 
mittels gefchweiftcr blattgcfchmückter Anläufe am 
Sockel der Attika ab, deren fie umfangende Deck- 
gcfimfc verkröpft erfchcinen. Unmittelbar über dem 
letzteren biegt die FenClerumfafTung im Viertelkrcis 
nach innen aus — die Lichtoffnung verengend — und 
ift oben fcgmentformig gcfchlofrcn; der Segmentbogen 
ift von horizontalen kurzen Stücken rechts und links 
bcgränzt. Fbenl'o eng mit der wagrcchtcn Gliederung 
der Kirche verbunden find auch die rechteckigen, nur 
oben in flachen .Segmentbogen gefchloßencn Ein- 
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(aßuiigeti der ubrij^en Fcnfter, wie die ovalen des Gior- 
gewölbc5. 

Die EinfaiTungen verknüpfen fozufagen die Gew6lb> 
flächen mit der Attika in einer Weife, weldie die 

Abficht des Sctiöpfers der Kirche zu erkennen gibt, die 
decorative Auszier der Einzeitheile über der Haupt- 
gcfimsglelche durch oniameiiialc und figuraic Stucco- 
gebilde zu bewerkdcUigcn. Dicfc l-°enilcruinraiTuiigcn 




Flg. t. 

ragen nämlich nach unten in die Attiica derart hinein, 
dafs dieSolilbank-Oberkantc tiefer als die Oberkante des 
Deckgefimfes der Attika zu liegen kommt, fo dafs diefes 
letztere in verticalL-m Sinne mit der FciUli ruinfalTuii^' 
verkröpft crfcheint. l)ic oberen Scgnn-ntbi.ij,'cn der 
EinfalVuny;tn berühren unmittelbar jene korbbnjien- 
formigen profilirt« n Wandflrcifen, \vclcl)c die Schnitt- 
linien der Gewölbellachcn mit der Maucrllactie hervor> 
heben; der fo in der Fcnftcrachfc liegende Berührungs- 
punkt diefer beiden einfallenden Fonnenclemente 



folltc — nach der erkennbaren Abficht de>. Haukunft- 
lers — der Ausj^anyspunkt und ftark betonte Anfata 
einer plaflifchcn 2^ier werden, die einerfeits auf die 
Gewölbflüche hniüberrpiden, anderfeits die Zwicicel 
zwifchen Fenderurafaflung und Gewfilbiinie aualUllen 
folltc.'Bei feinerem StylgefiiWwird die VernachlSffigung 
diefcs Grundi^cdankens vorcrfl; bei den Ovalfenftern 
de» Chorgevvulbes — wu er nur unvoilftandi^ xur 
Ourchrulirung yelangte — bemerk- 
bar werden (liehe Fig. 3 auf dem 
BcibL^ttc I, Lanjjcnfcbnitt'. 

Es bleibt daraufhin nur noch 
zu erinnern, dafs, als der Hau bis zur 
Hauptgefimsgleiche gediehen, der 
über reichlicfae lifittel gebietende 
Bauherr aus dem Leben fchied. Die 
offenbar weniger bemittelten Bau- 
\ i)Ileiider dürften liaiiii .T.irl-j ein ver- 
einfachtes und i'iLiliiie-, Hinauf- 
fuhren aiii^cordrjel haben. 

Eine fpatcrc Kcllaurirung im 
Sinne des gcidigen Urhebers diefcs 
Baues wird fich auch mit dem Ge> 
danken mtnut BMehen maßen, die 
Gewdll^iiniss in verzierte oder un- 
verzierte zu faflen, wie es in der 
ziemlich ;::lcicb7eitif;cn KirchC lU 
Sl iiluckcnau _L,elchah. 

In weiterem \'erfi)lfr diefer Ge- 
ficlitspunktc wird auch die früher 
viclfcitig befürwortete Au-szierung 
der Kirche durch ausfchlicßlich 
figurale und ornamentale Malerei 
ihre Berechtigung verlieren. Die 
gan ze Art und Weife der Conception 
verlangt ein Vorwiegen plaflifcher 
Zierung mit Zuhilfenahme von 
ft;.;urlichcm, vnn Stiici n umrahmtem 
relielartij^en Hiltilchnuick, die dem 
fulitlieh nacli ilrengercn Grund- 
fatzcn crdacliten Kircbeninncrcn 
durch edle Einfachheit zu cntfprc- 
chen hat. Oder ift es nicht deut- 
lieber I^nwets auffeile tektonifche 
Grundfatze, wenn imfer liaumeifler 
die SchragftclUuv,' (ier ^'(-kop])clten 
I'ilaflcrpaare in di-n clliptifchcn 
N'ebenhallen der Oii und Wcllfeite 
damit motivirte, dal- er iiire Flucht- 
linie im Grundriffe ann.ihernd nach 
denI^^enpunktcndcrGrundrif^-Ellip• 
fen diefer betreffenden Räume zog? 
oder wenn er, um die Spannweite 
der Kuppel gegenüber der Spann- 
weite ihrer Grundpfeiler zu verringern, das hiezu notb- 
wendige Anfteigcn der Kuppel-Pendentift in ganz logi- 
fcher Weife damit begründete, dafs er die Grundachs- 
( )va!c der beiden Mebenr.mme um eirea eine Titaller- 
breite in das dem (_irun<lriHe dv^ t'entralraumes um- 
fchricbcnc Ouadr.it hineinragen l,ii-t' oder wenn er die 
Ausgangsthüren aus den Altarnifchen ^Seiten-Capellen) 



Hont IKtt. Atf^l. ta 
d« Cham, dem C<4*akai 4*» BwiMlSiri 
- akkn. 
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des Ccntralraumcs mit plaftifclien Suprapurtet) verzierte, 
deren Formenkreis ganzlich der Hoch-Renaiflancc ange- 
hören könnte? Und dafs die Künfllcr der Barocke fich 
der widcrfprechcndcn ZüKc ihres Formcnkreifes bewufs.t 
wurden, hicfiir diirrtc die Gabler Kirche eine trclTlichc 
Illuftration geben; dem ftrengeren Innern widcrfpricht 
auffällig die Formgebung der Fagadc, die eine weit- 
gegangene und oftmalige Umbildung von KenaifTance- 
Elementen vcrräth. Die Gleichzeitigkeit zweier Slyl- 
Richtungen ift hier monumental geworden. 

Nach dicfer Abfchwcifung fei wieder zu- 
rückgelenkt auf den BcAand. 

In den Querachfen der wcftlichen und 
öftlichen Ncbenraume befinden fich je zwei 
gegenüberliegende Thürcn, in der öftlichen 
Halle zur Sacriftci und anderen Nebenraumen, 
in der welllichen unter die Orgcl-Kmporc aus 
dem Kircheninnern durch die feitlichcn Vor- 
hallen der Thürme ins Freie führend. Allen vier 



tretende, auf nnächtigen Confolen ruhende hölzerne 
Oratorien, deren Sockel fich als Gurtgcfimfe an den 
zunächft liegenden Hauptpfeilcm todtlaufcn, und außer- 
dem noch von jonifircndcn Ncbenpfeilern gcftiitzt 
werden; über deren I'oftamcntcn fetzt eine Korbbogen- 
Archivoitc an und überfpannt zum Architrav des 
HauptgefimfcR hinauflcitend, den Ausgang aus den 
durch Haluftcr gezierten Oratorien. 

Diefe eigenartigen Baluftradcn wiederholen fich 
als Hrüdung der Orgel-Empore, bloß als Decoration 




Mg. 4. I Gabel.) 

ThürofTnungcn ift die einfach rechtecWge, derb 
profilirte und nifticirtc Umrahmung und die 
darüber befindliche ovale Nifche gcmcinfam; 
um diefer Nifche Kaum zu geben, ift der Kranz 
des dreitheiligcn Thürgcfimfcs überhöht, feg- 
mcntförmig nach oben, der Architrav fegment- 
förmig nach unten ausgebogen. 

Die beiden Thürcn unter der Orgel- 
empore find infofern einfacher au.sgeftattct, 
als hier auf den Poftamenten der Schlußfteine, welche 
die Thürcinfaffung mit der ovalen Nifchcnumrahmuiig 
verknüpfen, nur profilirte in der Nifche ftehendc Vafen 
angebracht find i Fig. 4)1 Eine ungleich reichere charak- 
teriftifche Behandlung erfuhren die Thiircn der oft 
liehen Malle an der Chorfeitc; an Stelle der Vafen 
ftehcn hier die prachtvoll ausgeführten Marmorbuften 
des verewigten Bauherrn Grafen Franz Anton Berka und 
feiner Gemahlin Ludovica Anna, geb. von Montecuculi. 

In unmittelbarer Verbindung mit der Segment- 
bekrönung der Nifchen flehen hier ferner weit vor- 




l i« 5.<i;al.cl.) 

über den Supraporten der Ausgangsthüren aus den 
Altarnifchen des Centrairaumes, fowie zwifchcn den 
Eckpilaftcrn der vier kuppcltragenden machtigen 
tiewölbpfeiler; hier als Bruftung der von Säulen ge- 
tragenen korbbogig überwölbten Oratorien, unter 
denen fich weitere vier Altarnifchen befinden. Die 
fchon erwähnten Ausgangsthüren aus den Altarnifchen 
haben ebenfalls eine einfach rechteckige derb rufticirte 
Umrahmung, deren Bekrönung einen Halbkreisgiebel 
über einer Mufchelform zeigt; zu beiden Seilen Kinder- 
engel, welche ein hinter der Mufchel befcftigtes I-'rucht- 
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gehänge halten. Ai;f »l'-r Vcrkropfung des Halbkreis- 
giebels ruht eine Fiuchtvafc mit Bandfeflun. Der 
Kuppcltambour bcfttzl als letztes Element tektonifcher 
Gliederung nur noch ein drcitheiliges Hauptgcfims 
über den anftcigendcn Kiippclpcndcntifs, die ebenfalls 
wie der Kuppelumbour und die Kuppel noch des pla* 
ftlfdien» beziehungsirelfe tetttonifchen Sehmucfces 
harren. Von der Oberkante der Attika angefangen bis 
hinauf in die Laterne if\ alles gänzlich unvcrziert und 
unfertig, was wohl erklärbar wird durch den nach dem 
Tode Bcrka's eingetretenen Mangel an Mitteln, an- 
gefichts der noch obliegenden Vollendung des groß 
und kolUpielig angelegten Bauwerke«. 

* 

• • 

Die SÜrnfeite der Kirche (Fig. 5) zeigt eine iwei- 
gefchoflige Anlage mit Eckthlirmen und fegmentförmig 
vortretendem Mittelbau; die reiche Gliederung wird 
durch Pilafter und Säutcnftellungcn — untt n rlorifchcr, 
oben jonifcher Stylart, — ■ fovvic durch reich verkröpfte 
Hauptgciimfi- ii'. ljlt Auilid i.bcr dtiii Miltclbau bewirkt. 
Der Mittelbau ift nach aer Senkrechten durch Pilancr 
Heilungen in eine breite Mittelpartie und zwei fchmul 1 -.■ 
Seitenpartleen gefchieden; die mittlere enthält da» 
einlache Hiupttbor; es i(t ohne Fries, bat ein von joni- 
fehenPieilflifaUndeln getragenes vcikrdpftes Gedms mit 
Vafen zu beiden Seiten, darflber eine einfache liegend- 
rechteckige, oben iVi^inLiiir, rinig gefchlofTene vertiefte 
Füllung. Das große Mitti lü nlter darüber. dcflTcn Ein- 
falTung fich iJer v ^ibcrcluicLjercii ir.n(-iii nnlVliließt, 
ifl von einem fegmentformigen Hauptgeiims bekrönt, 
welches von drei durch Fruchlgchangc verbundenen 
Confolen getragen wird. Die feitlichcn Partien des 
Mittelbaues tragen je zwei übereinanderliegende Fi- 
gnrenxtiftken auf hohen wagrecht prolilirten Sockeln, 
deren obere halbkrcIsfSTmig gefdtloflitne Umrahm i; i l; 
/u b\.-iik-n Seiten von :i;ai ii ii t er. Stützen bc5;räny.t und 
iiiJtr eictii hallikn iliyuii helilulj von auUerlt barocken 
Bckröninc;' n iihcrragt wird. In dicfen Nifchen ftchen 
oben links bt. Petrus, rechts .St. Paulus; unten St. Lau- 
rentius und Brata Zdislawa in überlebensgroßen Stein- 
gcbilden. Vervollftandigt iil diele Figurenreihe durch 
jene in der Attika, im Mittel die heil. .Maria, feitlidi 
St. Procopius und St. Johannes der Täufer, St Adal- 
bert und Johann von Nepomuk.*Dle Facaden*Behand* 
hing der beiden Eckthiirmc ill gleich charakleriflifch 
und, für fich betrachtet, von einheitlich gcfchlolTcner 
Wirkung; da And sunüchft die Nebenthtiren au den 

> TMS fcib rcalMliCciwr Ainrii>iraa( telimdn ^M* CdtelMR i«a 
BSdkaiwr JObAvr ah län latfcfcMIU« KiiaNlOT. 



feitlichcn Vorhallen mit einfach rechteckiger, derb 
profilirler und ruf\icirter Umrahmung und Segment- 
V'crdachung, auf deren kurzen horizontalen Enden 
Vafen flehen. Der Architrav ilt gerade durchgeführt, 
auf denfelben auffetzend eine quer-ovale mit Blattwerk 
versierte Cartouchenform. Die Uber diefen Nebenein- 
gängen beflndtiehen kleinen Feniler von unausgefpro- 
chener Rechteckform zeigen eine L'mrahmung mit in 
den Mittelachfen nach außen fich entwickelnden Ohren, 
ganz wie einige ]'"en(\erbildungen am Aeußern des, 
Kirchlcins zu Walten (niichft Gabel). Ebcnfolchc Ohren 
zeigen die einfachen überhöhten rechteckigen Fenfter- 
Umrahmungen des Miitelgefchoßes der beiden Eck- 
thünne mit d.irübcr befindlichen krcisrandcn Feldern. 
Das oberfte Aber die Attika hinausng'ende Thurm' 
gefehoß zeigt ein im Halbkreis gefchloflenes Feofter 
mit Confolen als Schlußfteine. Obfchon den Dach- 
formationcnderThürme undKuppel-Laternc gegenüber 
uikI im Hinblick auf die Formation am Salzburger 
Duiiic berechtigte Zweifel über die llrforünglichkeit in 
dicfcr Form aufkommen, wV.l lifeh liih.iuptct '.vc-rdcn, 
daf«. dicfe, iJ^SS, beim Brande der naiiea ehemaligen 
l'farrkirche, jetzt Bräuhaus, mit ergriffenen Theile nach- 
her wieder in urfpriinglicher Form hergeftellt worden 
feien.* Wenigftens ift mrc jetzige Form, die lieb den 
abgefchrägten Ecken des Thurm-Gnndriflfes anpa&t, 
nicht fleirend, jedenfalls weniger (törend wie die nMch- 

tel l'.c ru'l'.nndliin;.; litrr .A iiije'n'iV,'i:ir1i;iv^ des Kuppel- 

1 anibouis. die übrigens auch auf den bereits angedeu- 
teten Mangel an Baufflttteln zqrllckzufiUifen fein 
könnte. 

Die achtfcitigc vOn einem Eifengclander un>* 
zogene Kuppel- Laterne wird an den Kanten zwifchen je 
zwei Fendem von acht anlaufenden Stfltrfomien cela&t, 
deren gefdiwdfte Contooren Geh nit der KnppwUhoo- 

ette in charakterfftifcher Weife verbinden. Ein acht- 

feitigc^ U :.;! 
als obcr:le':i 
Kreuz trägl 

Sowie nun gerade eiic Kuppci das weithin ficht- 
bare Walirzeichen, ift die Laurentius-Kirche felbft die 
Hauptzier der Stadt Gabel, deren grüßler Tlieil an 
Profanbauten erfl aus den Brandrt.itten vom Jahre 1788 
erllanden. Die Kirche ift auch eine hoch zu achtende 
CuIturblUthe naclt dem das ganze Land wtittialtenden 
dreißigjährigen Krii-gc. 

' L'fkutiitlikh bcÄ:ttti,t i(l Aurli, <l.ifs der Hr.inJ tliircli tlie von det Kuppel 
»Kflürzan,irii brcxiiiencjcn H,^i<t>tcil« rieh in. Innere {utttcuebA, dea pf^ckit- 
vi.JIen Ho'.^alt^r. ilie fLhunc Kjntel ur.J die xieilirlieti clcbeiicn KifctiealiAnke 
n«bA d«r koAbAten Orgel rerfloft«. Naebtivr nw lh«ilw«ifi ftjrlKcimAß ber< 
nlUH, (HRit tw*d>i4« n Mch 4m KMbilMr ti««r nflonnaai Mca* 



•■'"i:ri'e (T.il/'t ilas L:iter;u-iiöac!i, sveielli"^ 
vliiehlu^j eine- \ t ri:;o'.iifte- l\.upp<;l nilt 



Reifenotizen über kunfthiftorifche Denkmale im Vintfchgau. 



Van yaiam» Dtmn^tr, 



KTTJT- OM Ober-Innthale übcrl'iul'lcrmiinzundNaudcri 
nsiMtf "'^"Jeriid betrat ich nahe dem Urfpruiig der 
iKajsäi lüfch bei Refchen Scheideck die ca. 1 500 M. 
hoch gelegene Thalweitung mit dem Refchen-, Mitter- 
und Haider-See. Auf diefer oberftcn Terralnilufe des 
Etfchlandes erblickt der von guter Witterung begihi- 



fligle Reifende die großartige Sccneric der eisgcpan- 
ze-rten Ortlergruppe, welche den fiidolllichcn Hinter- 
grund <les Thale.s bildet. 

An der Ausmündung des Langtauferer-Tbales 
liegt hier das alte DorfGraun. Vor dcmfelben befuchte 
ich noch den feitwärts von der LandCIraß« gdcgenen 
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weiler Arlund und traf dort auf das crftc ältere Bau- 
übjcft in dicfcm Gebiete, Es ift dies ein völlig ge- 
mauertes Bauernhaus aus dem 1 5. Jahrhunderte von 
frankifcher Bausuilage. U«ber dem in der ^{ittc der 
vordem Giebelfront gelegenen Kaaseint^angc. durch 
■welchen man den fchr fchmalen langgcllreckten Flur 
betritt, zeigen (ich Spuren alter Fresco-Bemalung. Man 
erkennt eine in Roth gemalte I.oxvenfigur, ' die Jahres- 
zahl iX9Xund zwei Wappenfchildcr, wovon ein Wappen 
nicht mehr erhalten iß. das andere jedoch deutlich den 
ollcrrcichifchcn ßindenfchild mit der Herzogskrone 
darüber erkennen lafst Icb will hier gleich bemerken, 
dafs mit folchen W'appen «ngezeiclinete ältere Bauein- 
hSurer an vielen Orten Tyrols und befonders im 
Vintlchgau bis auf unrere Zdt erhalten geblieben Inid. 
Vcrmuthlich waren dies Höfe von fogenannten r Frei- 
bauern'- , ■■. flehe durch die L.indesftirften mit befondcren 
wirthfchaitliclien Privilegien beiehnt waren. 

Von dem in Rede ftchcndcr» Haufe ill dermalen 
das Erdgcfchoß noch intacl. wogegen das Obergcl'choß 
im Innern größtentheils zeiftort irt. iJie ^.Stubc" ift im 
£rdgefcho8e durch eine am Ende des Flures gelegene 
fpItsbogigeThUr zugänglich. Sie ift mit einer einfachen 
gothifchen Täfelung verfehen und die in Form einer 
Segmenlbogen Wolbung dicht aneinander gereihten 
Deckentraume fmd mit Fagcn gcpiier: m mit Kcrb- 
fchnitt-Knlettcn an den Unterfl;(ch< i. Kuclic und Kam- 
mern (Ir;- M: iL;'_-lI:'jI>js [.tniiiillieh von beiden 
Langfeitcn des Flurs durtti liiuren mit Ipitzbogigen 
Stcingc wanden anigän^rlich. Die Wände des F'lurs, fowie 
des fchmalen zum Obergel'choß führenden Stiegen- 
haufes find mit weißem fpiegelglatten fehr harten Ver- 
putz, einer Art Stucco lustro aberzogen. An der Stirn- 
wand des Flurs über dem Stubencin gange ifl ein auf 
gleichem Verputz vorzii;..li.:h au-igcf.ij-.rtcs Frr./r. 
Gemälde erhalten, wclLiic^ eine .\Jadoniia vmi dsjiii 
Jcfukinde, umrahmt von zarten polychromen Orna- 
menten im Style der italicnifchcn Früh-RenailTance, 
darrtellt. Hei genauerer Unlerfuehung der Fagaden- 
Wände ergibt Ach, dafs auch die Fcnfterößhungen da- 
felbft mit ähnlichen al fresco gemalten Ornamenten 
umnüiflit waren. 

Gram. Am Eingange diefes Dorfes, das tm Mittel- 
alter ^Corun" und ^grün"' genannt wurde, fleht die 
anno 1838 vollendete Tfarrkirchc St Kath^iiina, deren 
nüchterne Architektur rcclit iiiil;u:iIIi' ; mit dem neben 
derfelben befmdlichen alten GiocKcntliurmc contrallirt. 
Der aus regelmäßig bchauencn Stcinfjuadcrn auf 
quadratifchcr Grundform errichtete Thurm ifl wenig 
hoher als der benachbarte moderne Kirchenbau und 
mit einem niedrigen vierfeitig-prismatifchen Helme ab- 
gefchloflen. Es zeigt die Bauformen des fogenannten 
Ucbergangs Styles, und fpeciell die rundbogig uber- 
wölbten gekuppelten Scliallfcnflcr mit Kampfern und 
S.uiK lu ri noch rein romanifchc DctailNji nu 1. Dicfer 
I hunn ift wohl als ein Ucberreft der urkundlich amio 
1357 geweihten älleflen St. Katharina-Kirche von 
Graun zu betrachten. Gegenwartig ficht er mit einer 
kleinen architcktonifch nicht bemerfcenswcrthcn Fried- 
hof-Capelle in Verbindung. Von feinen drei Glocken ift 
die ältelte von Hanns Sdos anno 1505 gegoifen 
worden. 

Die ftattlichen Herbergen und eine größere An- 
zahl der Bauemhäufer von Graun ftammen aus dem 



iß. und 17. Jahrhunderte und zeigen mehrfach inter- 
clTantc Benialungen an den Fcnfterumrahmvmgen und 
Gebäudeecken. Das WargerYche Haus i'Gafthof zum 
fchwarzen Adler) hat eine fpitzbogigc HausthUre mit 
gothilchem SchloßbefchlSge und al fresco gemalte 
Wappen an der Giebclfront- Ein Zimmer desfelben ift 
mit fchöner RenaiiTance Verläfelung nebfl Holz-Plafond 
gefchmückt, wovon crftere um 1801 in ebenfo origi- 
neller als prächtiger Art im Kococol\ylc bemalt wurde. 

Auf einem Hügel bei Graun, welcher die Aus- 
mundung des l.angtauferer Thaies beherrfcht, fleht die 
kleine Sl .-Inna CapclU'. Diefe ifl ein einfacher Bau 
gothifchen Styls aus dem 16. Jahrhunderte, nach Ollen 
orientirt mit polygonalem Clior-.AbIchluß, ilarkem Ge- 
mäuer ohne .Strebepfeiler und einem N'etzgcwolbe mit 
ilohlkehlcnrippen. Die Eingangsthüre an der fiidlichcn 
Langfeite ifl fpitzbogig, desgleichen die Chorfenfter. 
Der Giebel trägt ein in neuerer Zeit errichtetes wenig 
gelungenes Glockenthiirmchen. Ucber dem Eingänge 
befindet fich ein Fresco-Gemäldc, welche-, iJen lie l 
Georg zu l'ferde mit einer Turnierlanze, dLi; lirnthen 
todteiid darftellt. Das Gemald.- i:l ,'i;in ^rulki r. I licilc 
erhalten, doch find von einer Infchrift imtcr dem Hilde 
nur die Worte: „Anno 1664 hat der ehrfame Jüngling 
Georg"., noch lesbar. Das Bild felbft enthält die 
Jahrzabl , 1600*. An der inneren Giebclwand und (h«fl- 
weife an der nördlichen Längswand finden fich noch 
Fresken-Fragmente, worunter einzelne fchön gemalte 
Kopfe beachtenswcrth. Der l.iltar, in der Mitte 

df.-i IVc.sbytciiunis aufgeftellt, ilt im flrcnr_:cn italicni- 
fchcn Rcnaiflanceftyle gehalten. .\ if ftLirrrncr Mcnfa 
erhebt fich der mit Hol/fchnitzcrei. hemalung und 
Vergoldung gefchmücktc Altarfchrcin mit jonifchen 
Säulen, Gebälke und GiebelabfchluO. Das vorzüglich 
ausgeführte, auf Holz gemalte Altarbild ftellt Maria mit 
dem Jefukinde, die heil. Mutter Anna und im Hinter* 
gründe die Heiligen Jofeph und Joachim dar. Auf den 
Altarflügcin ift Mai in Vci k.ii:di;_.im;:;, iiiiii zwar links 
der Engel Gabriel und n-Llil.^ die heil. Maria gemalt, 
darunter über der Lichterbank ein Votivbild mit den 
Mitgliedern der Familie des Altar-Stiftcrs, bcftchcnd 
aus vierzehn männlichen und fünf weiblichen Perfoncn. 
Die an den Saulenfockeln des .AUarfchreincs befind- 
liciien Cartouchen enthalten folgende Infchriftcn (links): 
«Zu lob und Preiß der selig und lobwttrdigften Mutter 
St. Anna haben die wohigeborenen Herrn Hanns Jacob 
Khiien von Belasy zu Lichtenbcri: ■ n 1 f^.ir.i'cgg I-'rei- 
hcrr"' (rechts:) „Kö. Khay. .Mht. Rata I,antlä.uiptmann 
an der Etfch und Burggraf zu Tyrol und Margaretha 
die letzt des Stammes und Namens Niederthor dise 
Tafel machn lasn. Anno domini 1 596'. 

Im weiteren Verlaufe meiner Wanderung über die 
Malfer Haide gegen Mals hinablleigentl gelangte ich 
iibcr Bürgels auf die tuf . rerrainflufc des Etfch- 
thalcsnach dem alten Markttitcken Mals. Ich übergehe 
hier die zahlreichen kunllhillorifchen Denkmale in und 
bei den genannten Orten, welche in den Mittheilungen 
der k. k. Central-Commiffion bereits eingehend ge- 
würdigt wurden, und bemerke nur, dafs in Mals und 
dem benachbarten Orte Sckttiß noch eine größere 
Anzahl von ehemaligen Adclsanfitzen und Bauernhäufcrn 
des 15. und xG. Jahrhunderts zu fmdcn iil, auf deren 

vormaligen kunftlerifchen Schmuck noch ans vielfachen 
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Spuren von I' risko-Malerden an den Facaden ge- 

fchlolTeti werden kann. 

Tartfch. Auch in diefem Dorfe begegnen wir allent- 
halben der malerifchen Ausfchmückung von Giebel- 
frontea alter BauernhäuTer, daninter ^affitirte Fa> 
caden, eine mit der Jahrzahl 1 577. 

Der ausficlusreichc ^Tartfchcrbiihel" wird von 
AvBiSt.VÜHm Kirchl(i!!^ /> \A \\\. m welchem noch 
eine einfache ronianifchc \\\\\ - trhah Jii ifL Das Lang- 
haus, in l'-orm einer üafilika .iii^i-Ii-i^t, n)it flacller 1 lolz- 
dccke untl kleinen SpitzhoKcnfenftcrn, und der mafrive 
Glockcnthurni erinnern ebenfalls an den ronianifchen 
Stylcharakter des urfjMrünglichen Bausuftande«. tün 
kleiner gothiCdier Flügekütar diefer Kirche verdient als 
bcrvorra^ndes Kunftwcrk befondere Beachtung. Der- 
fclbc wurde in den ^Miltheilun^^n" von Confervator 
At2 1); ii':is ausführlich befchriclH ri* imkI \\\ im Jahre 
1S94 vuii der Kunlltifchlcrfirma Geimuicr Colli in 
Innsbruck vortrefflich rcflaurirt worden. 

Nahe dem örtlichen Knde de.». Dorfes lieht die 
anno 1425 vollendete Kirche St. Andreas, welche beim 
Einfalle der Kngadincr anno 1499 durch Qrand thcil 
weife zerllört wurde. Vom altern Beftande diefe» 
ßothifchen Baues ift noch der Chor mit fchoiien Strebe- 
pfeilern und der quadratifch an^clc^^^tc mit fpitzem 
Achteckshclm abgefchloffi-u: rimmi LiliiUin fje- 
bUeben, wohingegen das Laiiyliau.s uihdiUcUjj) nach 
»lern Hrande /.iiii I heile neu aufgeführt worden fein 
durfte. Die Außenwände des I'resbyteriums zeigen noch 
wohlcrhaltcne Fragmente \on Fresken aus dem 15. 
J.ihrhunderle mit perfpcctivifch dargeftellleti Archi- 
tekturmotiven. I>ic zu beiden Seiten de.^ Portales an 
der GiebcUroot befindlichen Wandgemälde, darllcUcnd 
St. Chriftoph und eine Grablegung Chridi, Hammen 
aus dem 16. Jahrhundert. 

Das große Dorf Scliluderris, feiner frhönen Lag<' 
wegen das r.*r.i'.lic- des oberen V'intfchgau genannt, 
liegt an der Ausmundung des Matfclier Thaies und wird 
von tier auf einem Hügel thronenden flatllichen Chur- 
bürg, dem Stammfitze der Grafen von Trapp, überragt. 
Ueber die Anlage diefcr Burg, welche im frühen 
Mittelalter entftanden und anno 1440 an die Herren 
von Trapp gekommen ift, wurde durch PatdCteau» in 
den Mittheilungen der k. k Central-Commiffion bereits 
berichtet.* Ich will mich demnacli nur auf die Bemer- 
kung liefcliranken, dafs diefe im Laufe der Jahr- 
hunderte mehrfach in baulicher llinficht veränderte 
Hurg einen Arcadenhof befitzt. dcffcn rcicli mit Sculp- 
turen gezierte M irmorfaulen, l'feiler und Hermen eine 
cbenlb kur.tlvolle als originelle Schöpfung der Renaif- 
fance reprafcntiren. 

Die St. AndrauhPfarrkircke von Schludexna {Fig. 
1 und 2) ift ein einfchiffiger Bau gothifchen Styl« und 
läfst mit dem an der Nordfcitc des Langhaufes nahe 
dem l'i'csbj terium fituirtcn Thurm drei Hauperioden 
unterfchetden. Von diefen ilt die altcfle in dem romani- 
fcht n nahezu 30 M. hohen Glockenthurm erkennbar, 
welcher fafl diagonal gegen die Axc des I.angliaufes 
geilellt, nur in feinem untern Theile durch einen 
fpätern Sacriftcizubau mit der Kirche in unmittelbare 

1 El* \m WoMt'krM* m Mjl» LeiSn<)liLber W«iK«liri«f von isi>b«a«Sc]i- 
H« «lici'M ICitvlileM ftl« pKccSeüa S. MIclbkctis in coli« TvuskM. 

> Miub. d. Ik. b. Ceftirnl-CrtmmiALMi it'M- V^t- 7^. 

* alitik. d. Ii. k. Cncnl CamalAtoa tt^y p«i, 177. U«W 4i* liovor 
»Asvn^l* WAiGc«(^Hii«tBiit all' Ckiifbuffi; Andel w.h n«livr«* M|«B«h«ii im 
^H«wlbiirh imr ufteiMbIlifth«» Kiinltpil««' pur- 



Verbiii<Iii:ii_; _;.:l)i .Lrl t iil und ehedem vollkommen frei- 
rtehend zu einem früher dort beflandenen, mutlunaßlich 
am lieginne des 13. Jahrhunderts erbwiten Kirchlcin 
gehörte. Diefcs älteftcn Kirchenbaue! von Schluderns 
gcfcbieht in einer Urkunde des Franenhlolten tu 
MUnfter Ervriihnang, der zufolge im Jahre 1269 eine 
Streitfrage zn-ifchen diefcm Klofter und der Gemeinde 
Schhiderns über Kinhaitung der Dacheindeckung jener 
Kirche durch Vcrmittclung Uifchof Heinrich IV'. von 
Chur und Vogt Egno von Matfch au.sgetrag-. 11 v. iin lc.' 
Der Thurm i(l von cjuadratifcher Anlage mit einem 
niedrigen hölzernen l'yramidendach abgefchloiTen und 
fein GlockenhauB in drei Etagen gegliedert, von welchen 
(Ke unterfte an den vier Seiten je ein gckuppdtcs Rund- 
bogcitlcnfter, die mittlere einfiidic große Rundbogen- 
fenrtcr und die oberfte ebenfolche SchalläflTnungen von 
doppelter Kuppelung enthalt. Die Theilungen der ge- 
kuppelten l'cnrter find «lurch S.iulcn mit Wurfel-Capi- 
ta!- 11 «clrlu [)M;-l:'iL;c Kämpfer tragen, bewirkt. Laut 
Infchriften an den fünf Glocken diefcs Thurmcs flammten 
die ältcften aus den Jahren 1 5S4. 1589 und l603 und 
wurden von Corg HttuJ'tr zu I'eldkirch gegoflien. 

Obgleich der gegenwärtige Kirchenbau feine» 
Aichitektui'formen und Verhüllniflen snfolge in feiner 
Gänze am Hegimie des 16. Jahrhunderts entftanden 
fein dürfte, 1 r - t Trcsbytcrium doch erkennen, dafs 
CS um einige j.ihi^ehnte früher errichtet wur<ie als das 
Langhaus. Letzteres ill ca. 22 M. lang, 10 M. breit und 
dijrch eingebaute Strebepfeiler, welchen <iic zur .Auf- 
nahme der Gewölbrippen dienenden Rundflabe (Dien- 
fte) vorgelegt find, in vier gleich große Travccs gcthctlt 

Das l'resbyterium von lo ^M. Lange und ö'JO H. 
Breite ift an der Oftfeitc durch drei Achteckfeiten ge- 
fchloflen. Die Gewölberippen verfchneiden (ich hier tn 
die den Wand ■ Lifenen vorgelegten D: ■if)i Die be- 
malten GcwolbfchluOrteinc dafelbll Litlialsen das 
Wappen der gr.iflichen Familir I r ii>|i, Itiner den ofter- 
rcichifchcn Dop[ieladlcr und den Hindenlchiid. Diefcr 
Hautheil ift höher als das Langhaus. 

Die Spitzbogenfenftcr enthalten kein Maßwerk, 
hingegen ift das J l.iupt-I'ortal an <kr Giebelfront reicher 
gegliedert. Seine nach außen fpttzbogig gcftaltctc 
Laibung tft mit fleh duirdilehA«ldenden Rwndftäben und 
Hohlkehlen profilirt und fchließt nach innen in der 
Kampferhohe mit einem flachen .Sogmentbogen ab. Da.s 
Wandfeld zwifchen diefem und der .Spitzbogcnlaibung 
ift mit Blendmaßwerk belebt. Das einfache Sciten-l'or- 
tale nahe dem Thurmc ift durch eine freie Vorhalle gc- 
fehützt, deren riiltdach von wer toseanifchen Siiulen 
getragen wirtl. 

Ueber dem Sacriftcieingaage an der Nordwand 
des Presbyteriiuns, gcRützt von zwei zu beiden Seiten 
der Thüre angeordneten Säulchen, erhebt fich das 
kunlhroll ün Style deutfcher Rcnaiflance aus weißem 
I.aafer Marmor* altarartig aufgirbautc Grabmal Jacob 
von Tra])p de; Jungeren. Letzterer war kaiferlicher 
Kath, Krbli • iiii ilt: r von Tyrol, l'fieger von Glums und 
MaN und ftarb anno 1568 zu Innsbruck. Das (irabmal 
wurtle, wie aus den Infchriften an <lemfelben zu ent- 
nehmen ift, im Jahre 1 $73 errichtet. £s reicht bis zum 

' /,.i'*'»r»/r, Vogic »an MalfiTh T. pag fr}. 

Uixim «inl. Miminl ftin- IH« aI««T«n MpitvMMe dklciii Ofltam «r- 
Mit^ii defta Wsniirli*Si»di(k<Ji «nA (Ahn Umiiilniaf. 
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Gewölbe cIl . rrt-ljyteriums hinan und ftellt il.r. II >ch- 
Relief im Millcil'clde den Kitter vor dem Bildrulle des 
Gekreuzigten kniend dar, datiiiitcr im flachen Keiiet' die 
Stadt Jcrufalcm. Im Pn-sbyterium befindet fich ferner 
noch das einfach gcfialtetc Epitaphium des am I.Uai 
1533 verftorbenen kaiferlichen Käthe« und Pflegen von 
Glunw tmd libls Jacob Trapp des älteren. Danelbe ift 
von rechteckiger Form, oben mit Dreiecksgicbel ab- 
^efchloffen und ans rothem und grauen Marmor her- 
gt iti Kt I jiii. Hat;; aus wriß: m Marmor am Fußboden 
dt--, l'ix 1)) iLiiuin-. nm d(.ni W appen der gräflichen 
Familie: Tra])!). t'uii rair>3n:{t<;-Iicrren djefcT Kirche, bo- 
zeichnet deren Bcjjr.jbnisftattc.' 

Die nachft der Pfarrkirche nördlich von dcrfelben 
fituirtc St. Michaels Capelle, über deren Jüitftehungs- 
zeit ebenfalls keine urkundlichen Nachrichten vorliegen, 
itt den ^-gothifchen Banformen nach muthmafilich 
am Bep'fine des r6. Jahrhunderts erbaut worden. Dlefe 
Capclli' r;i 'it,:t U'icli l iii G'_ '.'.■':'l)c ivlit i( criia'tiTiiMi 
Rippen und dr'-. Fcullei u.it rvla|jUs,ik, llflit abui ■Jci- 
zt'it tLir Ci.itus Zwccke nicht mehr in Vcrwi iidji L-nd 
ift /.iciiilich vernachlanit^t. Unter der ijber dem Hau- 
Terrain um ca. 2 M. erhöhten Capelle befindet fich eine 
Art Krypta, in deren Mitte ein fpiit gothifches Tauf- 
becken aus weißem Marmor aufyeftelhiH. Am Kande der 
runden mit feinem ßlendmaßwerkgesierten Schale ift die 
Jahrzahi i52oeing<emeiflelt Der FuOkhiBWd aufeinander 
folgenden Hohlkehlen abi;ctrcppt,bildct einZwanzigeck. 

Ein ahnliches Becken für WcihwafTer, beftehend 
aus halbkugelformijjer Schale niit iliir lahrzahl 1519 
und dem Stcinmctzxcichcn befindet fich aul dem 

dir I Tinkirchc und St. MichaeU'CapdIe um- 

gebenden Friedhof. 

Unter den alteren Profanbauten von Schladerns 
verdient eine eheotaUge Herberge aus dem Jahre 1683 
bdondsre Beachtung. Die Giebelfront de« ans Sou> 
terrain, Hoch>Parterre und ObergefehoB beft«hendcn 
Gebäudes mifst nicht weniger als 26'S M. Breite bei 
einer durtl-.rc'ir.illlichcn Hohe von nur y M. Zum Hoch 
Parterre I.u-.l;! man durch eine vorgebaute Altane, 
iihc: Ulli in •.'ic;i \ on zwei StcinOiulcn gcftiit/.t der den 
I'lur des Übcrgcichoßcs erhellende polygonale Erker 
mit fchnitüwerkgeziertcn Fcnrtcrrahmen erhebt, defien 
Bautype übereitiftimmend ill mit derjenigen, welche an 
Krkerbauten älterer Gafthofe des Vinlfchgau mehrfadl 
beobachtet werden kann. Die al frcsco in grüngiauer 
Farbe gemalten Cartouchen<Omainente, welche die 
Fenfter diefes Haufes umrahmen, find gut erhalten ge- 
blieben und zeigen zwölf von einander verfebiedenc 
Compofitionen. Die Gcbäudccciccn deren gemalte 
LifTenen mit Weinranken. 

Ucber Spondinig, Eyr.s und Laas wandernd ge- 
langte ich nach den mit fiitllicher Vegetation gefcgnetcn 
Orlen Korifch und Schlanders. Im alten Dorfe Kortfch 
ift die Sr. J^amus'Kirckt, ein einfchiüfigcr gotbifcher 
Bau, weldier anno 1432 errichtet wurde. Diefes Bau- 
denkmal ift fan 18. Jahrhundert derart verändert worden, 
dais nur noch der einfache Glockenthurm mit fchänem 
Maßwerk an den Schallfi tiT;. 1: n-nl die reich profiUrten 
Spitzbogen-Portale die alte JiautDiiii vcrrathen. 

Auch die Pfarrkirche sti Maria Himnuljahrt im 
.benachbarten Orte Sclilander.-^, ein ftattlicher einfchiff- 
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figcr Bau aus der zweiton Hälfte des 15. Jahrhunderts, 
hat den gothKchen Styl der Hauptfache nach nur in 
ilirer Anlage bewahrt, da fie durch einen Erweiterungs- 
bau im Jahre 1799 und auch fpater manchen Ver- 
änderungen unterworfen wurde. Das Presb)terium 
fowie der hohe Thurm an der Nordfeite des J^anghaufe» 
und zwei Portale zeigen noch den urfpnmglirhcn Bau- 
ftyl. Der Glockenthurm ift von quadratifcher Grundform, 
hefitzt fchime niaßwerkgeziertc fpitzbogige Schallfenfter 
und einen fchlankcn achtfeitigen Spitzhelm mit Sellin- 
delbedachunc^- I'a*' Portal an tler Nortlfeite ift von 
getirutigeiiLiii \ rli.iUnis und mit 1\' i:ulil .iben und Hohl- 
kehlen reicii gegliedert- Ks tragt am Spitzbogenfchluße 
die Jahrzahi 1X81, welche wahrfcheinlich die Zeit der 
Vollendung der älteren Bautheile diefcr Kirche markirt 
und folgende Stdnmetzzachen: NA \d M 

Das (udieitige Portal ift kleiner als das vorerw.1bnte 

und ftammt nach d'.r dnrt ari'_:<;l-'r.u;:it' n Zalii ;rr- dc-r. 
Jahre 1529, ift fomit iiacii dem beim i.mUllc dur 
P'ngadiner um 1499 entftandenen Brande, welcher 
diefes Bauwerk ihcilweife venviiftete, entftanden. Diefes 
Portal ift aus weißem Vintfchgauer Marmor hergeftellt 
und an den Verfchneidungen der Rundftäbc mit den 
Sockelfchriigen mit ornamentalen Sculpturen geziert. 
An demfelbeii befinden fich dir; Sit inmetzzeichcn: 

Nahe der PfarildiLl i im Fii- d'i. lV ift die St. Mi- 
thaeh-Capdle errithttt. '.vlI Iu- au der (iiebelfroiit 
durch einen fclimalen Zu ilVbciibau mit der Sacriftei 
der Kirche in Verbindung licht. Diefcr Bau, dcffen An- 
lage au:> Fig. 3 entnommen werden kann, bildet eine 
Doppel-Capelle, deren gegenwärtiger Bcftand gotbifche 
Banlbnaen dea 15. Jahrhunderts axitweift^ wcnn^cich 
desfelben fdion in Urkundcm aus den Jahren 1304 und 
1330 erwShnt wird. Dermalen ift nur die Unterkirchc, 
zu utlclicr Iii. in .m der nor<llichen Aufieiifeite über 18 
Stufen liinabyelangt, für Cultuszwecke in Verwendung. 
Das Schiff ift hier durch zvic i .^ iidrn l. r Lange nach 
gethcilt und das Gewölbe mit unregelmäßigen Gr.iten- 
rlppen verfehen. Die fich dariiber erhebende Capelle, 
welche gegenwartig als Depot für Kirchengeratlie in 
Verwendung ftcht, hat fchlankc V^-rhaltniffe. Die Hohl- 
kehlenrippcn des Gewölbes verfchneidcn lieh theil$ 
dired in die Wand, dieils in Wand'Confolen von ver- 
fchiedeiier Gertaltung. Die Fenfter find durch Mittel- 
ftabe getlieilt und im Spitzbogenfelde mit Maßwerk 
geziert, worimti t irM.'s an der fiidfeitigcn geraden 
Chorwand das i- ift iiblafen-Moti\' aufweift. An der nord- 
lichen Chorwand ill ein Saeramenthriuschen mit Stiri.- 
Umrahmung angebracht, welch' letztere kielbogcn- 
förmig mit einem Kreuze nach oben abfchließt. 

Die Bedachung diefes Bauwerkes, welche muth- 
maßiich zur Zeit des Brandes der Pfarrkirche zcrftört 
wurde, ift nicht in ihrer urfprünglichen Form erneuert 
worden, indem die Wände des Schiffes erhöht und das 
Dach flacher geneigt wurtic. Das ati d. r füi ' - Ifi iie 
als Dachreiter aufConfolcn ausladende Glot-kt irdi. iriii- 
chen erhielt im i J d.rl.iiniiert einen achtfeitigen 
glockenförmig profilirteii Helm. An der nunlliclicn 
I''.cke »ier Giebelfront ift i-in kleiner aclitfeitiger Liebt- 
crkcr gothifchcn Styl», dcHTcn ftcim rm i 1") ramidcn- 
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heim oben mit einem Stcinkrcuz nbfcliließt, erhalten 
geblieben. Das ehemalige Portal an ilcr Stimfcite ifl 
durch ein quadrntifch geftaltetes Fcndcr crfctzt und 
der nurdfcitig angebrachte Capellen-Eingang mit hori- 
zontalem Sturze vcrfchcn. Am Gebäude linden fich 
folgende Hausmarken mit Röthcl aufgezeichnet: 



I + t 



Sowohl in Schlandcrs als auch in Kortfch find eine 
größere Anzahl älterer Wohnbauten erhalten geblieben. 
Unter diefen i(\ das Haus der ehemaligen Deutfeh- 
ordcns-Comnicnde in Schlanders, gegenwartig Ge- 
richt-igcbaudc, welches die Jahrzahl l6o2 tragt, mit 
feinem Arcadenhofc, von deflen vormaliger decora- 
tivcn Ausflattung noch die in Fig. 4, ii, ö, c, dargeflellten 
Schomllcinc mit ihrer uriginellcn Sgraffito-V'erzierung 





Fic 4. (Knifcli.) 

Zeugnis geben. In dcrfelben Dccorationstcchnik hcr- 
geflclit fin<ien fich an diefem Orte noch allenthalben 
Verzierungen an Wohnhaus-Fagaden erhalten. An einem 
VVuhnbau aus dem Jahre 1615 find fammtlichc Fonftcr- 
umrahmungen und Gefimsfriefc in Sgraffito dargeftelll, 
wobei die folcherart ausgeführte Zeichnung von mannig- 
fachen gcometrifchen Ornamenten zum Theilc durch 
Frcsco-Hemalung der Figurcnfclder in Gelb, Roth, Blau 
und Dunkclviolett belebt, und fomit ein fcltencs Bei- 
fpiel der Verbindung zweier Decoration-techniken zum 
Zwecke der Fatadcn-Au-szier gegeben ill. 

In dem malerifchen an der Bcrgfeitc von einem 
Haine aus Edelkadanien begranztcn Dorfe Kortfch 
fand ich eine Reihe von vortrefflich bemalten Bauern- 
haus-Fatiaden aus dem 16., 17. und iS. Jahrhundert. Da 
es an dicfer Stelle zu weit fuhren wiirde, diefe fehr be- 
achtcnswerthen Facadcn-Malcrcien zu befchreiben, er- 
haubc ich mir auf meine diesfalls hcrgeftellten Auf- 



nahmen in A<iuarcllzcichnungen hinzuweifen, welche in 
Balde zur I'ublication gelangen werden.' 

Die fchön getäfelte „Stube"' eines Hau.schens in 
Kortfch enthalt einen fehr bcmcrkcnswerthcn Majolica- 
Ofen au.s der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Die 
Zierformen an demfelben find durch Kmail-Malcreien in 
Blau und Gelb hergeftellt, wobei je ein Ring der qua- 
dratifch geftaltctcn Kachclflächcn mit figuralen Dar- 
flellungen zwifchen je zwei Kachclringen mit ornamen- 
talem Teppicbmufler in Blau auf weißem Grunde 
gefetzt ifl. Die figurale Verzierung befleht aus kiinft- 
lerifch in Blau gemalten mannlichen und weiblichen 
Bruftbildcrn auf gelbem kreisförmig begränztcn 
Grunde. Krflerc flcllcii Charakterköpfe von Orientalen 
mit Burnus oder Turban bekleidet dar und letztere 
Allegorien der fünf Sinne mit den bezüglichen Sym- 
bolen. Fuß- und Kranzgcfimfe diefes Ofens find mit in 
Blau und Gelb auf weißem Grunde gemalten Herzlaub, 

Eierftab und l'erlenftab ge- 
ziert. Vermuthlich flammt 
dicfcs ungewöhnlich zier- 
liche Object aus einem der 
' benachbarten herrfchaft- 
lichen Wohnfitzc, von wo 
es feinerzeit in jene Baucni- 
ftubc übertragen wurde. 

Von den auf einer An- 
höhe über dem Dorfehen 
(ii'flan bei Schlanders ge- 
legenen kirchlichen Bauten 
irtdic fresken gcfchmückte 
St. Walpurgis - Capelle in 
den Mittheilungen der k. k. 
Central-Commiffion durch 
Confervator Atz bereits 
eingehend befprochen wor- 
den. Wenige Schritte von 
diefem Bauwerk entfernt 
befindet fich die .SV. Mar- 
tins-Kirclie, ein fp.it-gothi- 
fcher Bau, der durch eine 
um das Jahr 1642 vorge- 
€ nommenc Verlängerung 

des I^nghaufes an feiner 
Stylreinheit einige Einbuße 
erlitten hat, deffenungc- 
achlet jedoch ein kunflliil\orifch intereffantes Objekt 
repräfentirt. Diefe Kirche [Fig. 5) ifl einfchiffig, nach 
Oflen oricntirt, das IVcsbyterium vom I.anghaufe nur 
durch eine Stufenerhöhung gcfchieden, der Thurm qua- 
dratich angelegt an der Nordwand des IVesbytcriums; 
Strebepfeiler fehlen. Der zur Verlängerung des Schiffes 
an der Weflfeite cntflandcnc Zubau beträgt ca. '/^ des 
26 M. langen und 11 M. breiten Baue.^. Die Gewölb- 
rippcn vcrfchnciden fich in kurze Wanddicnfte, welche 
nach unten confolartig abfchließen. Von den Maßwerken 
der S])itzbogenfenfler des Presbyteriums ifl das am 
Mittcifcnftcr nit und aus Sandflein, wohingegen die 
beiden anderen in fpäterer Zeit aus Gnflancr Marmor 
hergeftellt wurden. In diefen Fcnllcrn befinden fich 
moderne Glasgemäldc. Das Nctzgcwölbc enthält vier 
runtle Schlußflcinc, wovon zwei mit Wappenfchildem, 

■ In dcM im Erftlieincn beKriff«ii<A Wetice . 7* i>*tmimg*r, «Dm KiMCr». 
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eines ohne Embleme, eines mit <'.--jn Kreuze des ilciit- 
fchon Kitlerordens jjeziert ill.' iiie übrigen SchluGftcinc 
enthalten gothifchc RoTcttcn. 

In einem der mittleren Gewölbefeldcr des Lang- 
haufes findet fich noch da* Fragment eines Fresco- 
GeoiäMcs, welches vier mullcirende £iu;el in trefTUcher 
Atisföhnuig erkennen ISTst Die Mittemgtir diefes Ge> 
tnüldes, welches einen italienjfchen Meifter des 1 6. Jahr- 
hunderts vcrrath, ift leider nicht mehr erhalten. 

Itcf Glockcnthurm diclcr Kirche ift mit dem Uau- 
ftylc dt ilclbcn nicht völlig ubereinftimmend, da erflerer, 
im Gegenfat/c zum lU ntfehco Charakter <l > U t/ti ren, 
italicnifchc liauwcil'e zeigt. Kr ilt au.s großen Marmor- 
und Schiefer-Quadern erbaut und durch Rundftabgcfunfe 
in drei Etagen gegliedert. Die gekuppelten Schallfenfter 
find ntndb(^g und über den vier Ecken des gothtfchen 
Krcingefimfes flankiren Stcinkugeln mit fchmicd- 
eifemcn KrcHscn den ftark eingezogenen achtfcitigcn 
gt:r..iui.tt' ;i Spit/livlin 

Im inuLü: (iur hl. 2*1^1 lins-Kirche find nahe dem 
l'resbyterium einander gegeniiberftehend kleitle Flügel- 
altare gothifchen Styls und in der Mitte ties Pre.'iby- 
tcriums ein Hochaltar im Style der Spat-Renaiflance 
atifgeftcllt. Das Gchaufe der Fliigclaltärc mit fchon gC' 
fchnitzten Keliel:, und die Gemälde an der Auüenfeite 
der Fliteel find wühl erhalten imd Itanunen muthmaßlich 
mm der Zdt der Entftchung dlefer Kirche. Ein nm 
Weft'Porta]« aufgeltelltes mamnornes Wcihwaflcrbccken 
trägt die Jahrzahl 1624. Bcachtenswerth ift ferner eine 
Anzahl kleiner Grabkru- L' aus Göllaner Marmor auf 
dem diefe Kirrhr iiiii'^-i lituden l-'riedtiufc, welche zum 

Theilc aui- '.-ru-, ri;.;i n Jahrhundert Hammen und mit 
zarten Reliefs gcfchmuckt find. 

De« Thalwcg in üHlichcr Richtung verfolgend, 
gelangte ich nach dem Dorfe Qoldrain mit dem ftatt- 
liehen gleichnamigen SchlolTe, das die Herren von 
H«ndl in der crften Hlilfte des 15. Jahrhunderts er< 
bauten. Gegenwärtig prüfentirt fich die ganze von 
niedrigen R.iiKf'.lijiiji' n flnnkirte Bauanla.;< J'^ tir. 
Werk der l<.eii,ii1l,mt 1 , das, wie eine Jahreszahl jii dein 
fchmalen ornatticni.il'. 11 .Sgraffito-Friefe eines I'avillons 
andeutet, um l6or> aus dem mittelalterlichen Schloße 
entftandcn fein diirfte. 

Das kleine Kirchlein des benachbarten Weilers 
Up ift gleich jenem in Goldrain in neuer Zeit baulich 
verunllaUei worden, docli find an der Giebelfront noch 
Freskenfrngmentc gothifchcn Styls tind eine gemalte 
St. Chriftophfigur an der Siidfeite erhalten geblieben. 

Am oberften Ende des Dorfes Latfch ftcht der 
durch eine reiche Fai^aden-Malerei aus dem 18. Jahr- 
hiuidert intcrelTantc vormalige Adclsanfitz Muhlrain, 
welcher in einigen K.iumcn noch theiUveife erhaltene 
Renaiffancc-Vertäfelungcn bcfitzt. Von der kleinen 
St.Nieeiatis-Kirche im obern Dorfe ill nur der niedrige 
maffiv gebaute Glockentburm im romanifchen Style 
eifialten geblieben, die übrigen Bauthdte hingegen lehr 
vcnrnftanet. Dem&uiftyle nach ftamrat «ficTesKirchlein 
ans dem 13. Jahrhundert und war dasfelbe feinerzelt nn 
Befitzc des hier begüterten Maltefer Rittcrordens.* 

Vielfachen Veränderungen zu Unguaften dei> Bauc:^ 

ift atteh die nunmehr dreitchiiff^ gothifche Pfarrkirche 

< In <\r,'.\ Vttcniie du Hhif-AMklM M Sekluten aatdn Jihi« I4f* 

t\<A iu:)! -I^t |t-i.tli< ngca der DewfekMdm CmMBiU ni lUKke n 
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fi-'ig. 6) von Latfch unterworfen worden. Das nahezu 
quadratifch angelegte Langhaus wird <!iirrh zwei 
Reihen von je vier achtfeitigen Marmorpfii v Ml in Jici 
Schiffe gcthcilt, von welchen das Mitlcllchdf die 
doppelte Breite der Seitenfchiffe befitzt. Krfleres ift 
durch einen Frohnbogen von dem in gleicher Breite 
angelegten, mit drei AchteckfeKen nach Nordoften 
abfchließenden l'resbyterium gcfchicden. Die Seiten- 
fchiflTe fmd niedriger als das Hauptfchiff und entwickel- 
ten fich die nunmehr zerftorten Gewölberippen des 
letzteren aus Confolen an der über <Jic Pfeilcrgurtcn 
gefetzten Aufmauerung und im Fresbytcrium aus Wand- 
dicnllcn. Befremdend wirkt die ungleichmäßige Ver- 
lheilung der SchifTpfeiler, welche offenbar zum Zwecke 
der Gewinnung einer größeren Breite für die Orgel» 
hühne m der Art vorgenommen vninic, dafo am Weft- 
ende die DÜtanx der beiden PfeHer von der Giefoehvand 
auf Koften der netler>DCftanz am andern Ende de» 
Langhaufes großer gewählt '.miivIv Dor li.'lu mit Spitz- 
bein» abgefchloffene Glockfiiiluini. ill n.ihc der fudört- 
liehen W.mil .K - l'r: Icrir.n'.s, urfprimglicli froiftehcnd 
fituirt, gegenwartig durch Verlängerung dner Langhaus 
mauer mit dem lürchcnbau verbunden. 

An den Werkflücken tler SchifTpfeiler finden fich 
wiederholt die -Steinmetzzeichen: 'V/ \^ Die Spilz- 
bogenfenfter des Langhaufes ' / | find mit 
fchlcchten Maßwerken aus weißem Marmor verfehen, 
wie überhaupt eine unbehilfliche, die echt mittelalterliche 
Hauart verl.iugnendcAusfiihmng der LangltauS'Fronten, 
das große Breitenvcrhaltnis des Langhaufcs, das mit 
Pxlafterfiillungen der Spät^ReuailTance gezierte marmorne 
Portal am miken Seitenfchiflfe und die unfchöne An- 
ordnung der Schiffpfeiler erkennen laiTen, dafs hier die 
Seitcnfchiiire eine fp.itcr/;, muthmaßlich 5m 17. Jahr- 
hundert erfolgte Envnti i m.; des urfpi i ii .;'; Ji cin- 
fchiffigcn fpät-gothifcheü liaues bilden. Von 1. i.'i'jrfm 
befleht noch das l'resbyterium, der dicfcm ben il liti.iric 
(ilockenthurtn und die Mittelpartie der Giebelfront mit 
dem rcichgegliederten Spitzbogen-Portale Diefes Portal 
ift von Laafcr Marmor hergcilcUt und an der Laibung 
mit drei Hohlkehlen und je einem dazwifchcn gefetzten 
Rund- und Bimftab belebL In die Hohlkehlen find 
Statuen der Patrone diefer KIrehe St Petras und 
Paulus auf C'onfolen ruhend, eingcfiigt und darüber, 
der Spitzbogenform angepaf^t, gothilchc Baldachine. 
Die Fußenden du KkiiI- und Birnfläbe find mit 
fculptirten Thicrkopiet» und Blaltkelchen geziert. 
Uebcr dem Hogenfcheitcl ift ilas Relief einer ICngel.s- 
figur, welche eine Wage h.ilt, und darunter die Jahr- 
zahl 5? "^''^ '^'^T' ^I<-"''^*^''zeichen / f gcmeifTe'.t. 
An einzelnen Gc v " ! > cken finden / \ lieh noch 
die Zeichen: 

Neben dicfcm Portale, zur Hälfte eingemauert, 
fteht der in Figur 7 dargcrtelltc WeihwafTerbchäller aus 
weiikm Marmor mit der Jahreszahl \/^^ X ''^"^ 
Werkzeichen 

Die Vi-rlluniinciung der Gewölbe diclcj Kirciie 
fclieint eine l'"olge <les großen Brandes zu fein, welcher 
anno 1769 nicht nur das Dacli dicfe» Baues, fondern 
auch diu alte Burg Latfch und einen Theil des Dorfes 
zerftörte. 

30« 
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Die nahe- an der Wcflffitc ticr l'f.irrkirchc yclc^'c-nc 
FrictlliL)f-Cai>cll<j i^olhifehcti St> l> fchciiil gleichfalls bei 
vorcr« ahlcni Hrüi. i' •gelitten zu habL-tv Sic bcfit/.t 

iirtch zwei l.iiit ln:Vhiift <i.ifclbft lim 147- ;T<«pf)iti\ 
fp.itcr umgcaiuk 1 1> Ni Ijcn-Alt.irc und ein nii ii li j- 
bpitzbogcu l'ofial, dciTci) alte Thiire mit gothifcbcr 
Flachfchnttzerei geziert iil. 

Baugrdclikhllich fchr bemerkeiuwcrtli iO an cUcrcin 
Orte noch dn^ S^italkircktfin sum heif. Gi-i/} l'ig- S;, 
wcl' 1 : ■ in fi üii i il. iiii J' ; n fpät ijothifclien l'urmcii 
<ler 1 i uiiH.acli r..i^ ii u; ilci elften Hallte des l6. Jahr- 
hunderts aus einem alteren Hau entllanilen i(l. l.et/.ercr 
ift nebft dem zu}^ehori;;en Spitale, welches fchon um 
I durch Graf Albert v on Tyrol den Malthcferordetis- 
Ritterii übcrfjcben xs iirde, anno 1337 von den Krciherm 
von AHnotbcr;^ neti erbaut worden.' Aus diefer Zeit 
ftamint oficnbär die noch bdlchcndc Gnindrifsanlage, 
während die gut crlnltenc Innen* Architektur der Zeit 
von 1518 cntfpricht, welche Jahrzahl am Kirchen-Portal 
nebft dem \Vappen der Ilerren von Annenberj; in 
Marmor yemeilTelt ilV 

l>as quadratifch an^elef;te Schiff von 14 M Seiten- 
lange bcfitzt eingebaute Strebepfeiler und ill durch 
einen Frohnbogcn von dem 9 M. breiten und mit drei 
Achteckfeiten nacli Often be^ran/.ten l'resbytcrium ge- 
trennt Das Netzgewulbc des SchiiTcs enthält einen 
Schluaftein mit dem Wappen der Annenber^. Die Gc- 
wfHberiiqMm des Freabyterinmi vcifiämeideR <kh In die 
Wanddienfle an den vier Ecken, bexiehungsweHe in die 
von Cor/r.I. n ,;Llr;i!;enen kurzen Di. ri!le im Mittd der 
nordlich und ludiich gelegenen ( Ii -'a mde. 

Das Portal befindet Ii' h 1> i'J cli in der fudlichen 
SchÜTwand. Ks ift in wcibeni Marmor forgfaltig aus- 
•jefuhrt. Die gckehitu Ipit/.bogige I.aibung <ler Thiir- 
uffnung umrahmt ein gothifches Kaftgefimfe in recht- 
eckiger l-orm. Das zwifchcn diefer Umrahmung und 
dem Spitzbogen eatftandene Wandfeld wird durch au« 
crfterer fich entwickelnde Kielbogen von gleicher Pro- 
filirung belebt. An einzelnen Werkllücken dicies Por- 
tales findeti lieh die Slcinmeiz/eichen; 

'<v^ ^ V 

Links vot» demfelbeii ill an der Wand unter dem 
Schutze eines kleinen auf Confnicn ruhenden Vor- 
daches eine Infchrift in deutfchen Minuskeln ange- 
bracht, welche Uber die Griindungszeit des Kirchleins 
AuflchluO gibt: „Anno domini mcccfrtuü fundata capcUa 
•ianti Spiritus in latfch hec. ..." .[die übrigen Worte 
(uul zum gl riri:tli; I. iHU crftandlich). Unter diefer 
Infchrift ift m ri.li>j:icni .Marniorrelief das Wappen <ler 
Anncnberger eingemauert. 

Die ge^'enwartif^e Bedachung des Haues fowic da.s 
Dachreiter -(ilockcnthiirmchen an der (»icbclfront 
fchcincn nach dem Brande von 1769 hergcfteltt wurden 
£U fein. Die Feniler des Presbyteriums find fpiizbogig, 
mit Maßwerk gexiert und mit modernen Gla^remäldcn 
zwifchen den Maßwerken verfehen, während der übrige 
Thcil der Vcrglaütng aus Hut^enfchcibcn bcfteht. 

luu j^iiiiier Theil der Innenwände diel'es Kirchlcins 
ift durch al tempera ausgeführte Gemälde gefchmiickt, 

' Sijijrlf. IV, Uer jadath btiliaMlIcli die lahnakl i>u jn- 

texct.cii. dcickicbcu la „äei <lciiiA.'k« Auhclt de* lÜMfcuiat Th»r< L Y'i 
ILtui 4lia Zahl I3|y. 



welche den Stylcharakter cS. ■ 17 | iliihiiinkit, auf- 
weifen. Die Hilder an den beidett 1- tidern der iiurdiichen 
Chorw and Hellen die Speifung der Fünftaufend und die 
Aii'-gicßung des heiligen üciftes iibcr die Apoftcl dar 
ihm] fnid in jUngerer Zeit fchlccht übermalt worden. 

Die ganae nordliche und die halbe (ttdUche Seite 
des Schlnes zieren Wandgemälde, wekhe in recht- 
eckigen Feldern abgegränzt find und die (icben Werke 
der Barmherzigkeit darftellen; fie find größtcntheils gut 
erhalten. 

Nahe (Um J- uübodeii imnitten der innciu tiitbcl- 
wand hl 1 fich eine einfache Grabplatte, welche in 
I.apidarfchrift folgendes befagt; pHic ligt Heinrich von 
Amienberg kitcr Herr zu Dorantspcrg' und Burg 
l.atsch. Konig Heinrichs ans Boliem Hofmaister. Burg- 
graf zu 'l'yrol. I.andshaubtman an »1er Öt.sch. Stifter 
des Gotshaiis und Spitals allda. Dc>cn Eiraen Adlhdt 
V. Ltebenberg. Catcrina v. Scblandcrsperg. Der anno 
1 364 j^estorbeii. denn Got genade." 

I)arunter ift das Wappen der Annenberger in 
Stein gravirt und unter (liefern die Infchrift: ^Anno 16-3 

hat Leopold I'Veihcrr zu Annenberg disen 

(irabrteui machen la-sen, .so den anno 1695 in Got ent- 
schlafen und letzter dieses Stammes . . . (die 

folgenden Worte fmd nicht mehr leferlich). Uebcr 
dieiem Grabftcin fmd links fcchs männliche und rechts 
fccbs weibliche Mitglieder der Familie Annenberg 
gemalt. 

In der Höhe der OrgolbuhneWs zum GewaMchluß 
reichend befindet fich an der inneren (iiebcl.'. »n.il eine 
Fresco-Malcrei aus dem 17. Jahrhundert, wc lein das 
jungfte Gericht darftcllt. Dort finden fn Ii Sivjr.^n 
von omamentalen Bemalungen der Pfcsieidti uml 
Gewölbefiiße. 

Als ein hervorragendes Werk reprafcntirt fich der 
reich mit Schnitzwerk gezierte gothilche Flttgelaltar 
diefes Kirchleins. Diefer Altar ftanunt aus dem 15. 
Jahrhundert bis auf den ün Style der Spät-Renaißäncc 
gehaltenen "rabernakel. In der Mitte des Schreinc-s ift 
die heilige Dreifaltigkeit in rund plaftifchen I'igtiren dar- 
geftcllt, desgleichen links die F'igur des heil. Jcih.uiM: - 
Haptirt mit dem Lamm und rechts tlie eines heil. 
Hifehofs mit dem Kirclienmodell (St. Richard.-), liariiber 
Chrilhis Salvator. Den oberftcn Abfchluß der mit 
reichen durchbrochenen Baldachinen \ erfehencn Altar* 
bekränung bildet eine kleine St. Cbriftoph-Statuette. 
Der linke Altarflttgel enthält oben das Relief «Maria 
Verkündigung", unten pdle Bcfchneidung Chrifti". Die 
Reliefs am rechten F lügel ftellen die Geburt Chrifti imd 
ilie Verehrung des Jefukindes durch die heiligen drei 
Konige dar. Zwifchen den Altarflügeln und dem 
.Schreine find unter Hahlachinen links die I'igur 
St, Georj;s in voller Riiftinig und rechts eine Heiligen- 
figur ohne Symbol angeordnet. 

Cafitlbetl. Auf halber Wegftrcckc von Latfch nach 
Caftelbell in der engen Ttiorfchlucht, welche hier die 
wildfchäimmMle Etfcb durcbftrömt, ift an dnem zwiliehen 
Flußbett und Straße aufragenden Felsftöcke ein Denk- 
ftcin aus weißem Marmor, der wie cHichtÜi Ii 1> i V.x 
Weiterung der .Straße hier, muthniaßlich nahe leiiier 
urfprihigiiclien Aiiftli.lhing, forgfdtig befeftigt wurde. 
Da» kleine Denkmai, unten rechtwinkelig, oben gicbel- 
föraiig emlcnd, ift 60 Cm. hoch und 44 Cm. breit und 

< S<lilaS Itam1<*rc (TgitMwbCTi) M Wittinli« \m VaWl^ViMriksini. 
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enthalt innerhalb einer gotliifch proAtirten Uinrahirmni; 
im Relief Chriftiis am Kreuze mit zwei \V;i])penrchild- 
dien unter den Kreuzarmen. Zu beiden Seiten des 
KreukfuÖes ift die Jahrzalil 1558 gemciflTclt. Den giebel- 
förmigen AbfcMufi bildet ein Bandgeamfe mit HM- 
Icehlen-Profil, auf deflen ettener Flädie in erhaben ge- 
meiffelten dcutfchcn Minuskeln die Infclirift: ^^^)^^; 
perchhofer jjot gnad"* angebracht ift. Veninitlilieli ift 
der TrngiT (licfcs Namens hier isi der Etfch verunglückt 
und ift ihm zur l".ri:incrung hieran jener IJenkftein ge- 
let/:t worden. Hemerkenswerth crfchcint, dafs die tlaupt- 
form diefes fcitcncn Bcifpiclc5 eines fteinemcn 
„Marterls" aus dem 16. Jahrhundert im allgemeinen mit 
jener der in Holz ausgeführten und gemalten Erinne- 
rungsieichen an Verunglückte^ wie folche in Gebirgs- 
gegenden in größerer Anzahl aus dem vorigen Jahr- 
hundert und aus neuerer Zeit anzutreffen find, überein- 
ftimmt 

Am Ausgange der Schlucht, dort wo das Etfch- 
Thal in fiftlicher Richtui^ fich wieder erweitert, fleht 

auf mäßiger Anhöhe, umgeben %'on Weinilöcken und 
Edclkallanicn, die Ruine des Schloßes Cafletbell, deffen 
Gemäuer fich in malerifcher Silin 'urttc vom firncn 
Thalgrundc abzeichnet. Diefcs ScIiIhU wur<l>- ;in Jahre 
1S24 durch einen Brand ziini ijrulitcn Theile zerfturt 
und find gegenwärtig von feinen Innenrannicn nur noch 
die gewölbte Schloß-Capelle fammt Sacrillci und ein 
Zimmer erhalten. Die vorhandenen Maucrrcftc lalTcn 
erkennen, da& diefes Bauwerk, welches urkundlichen 
Nachrichten zufolge fchon im 15. Jahrhundert Eigen- 
thum der tyrolifchen Landeslurften war, hn 16. Jahr- 
hunderte fiÄ volHtandig erneuert wurde, zu welcher 
Zeit es an die Familie Hendl gelangte. 

An einer Wand des Schloflbofes ift die in Figur 9 
dargeftelltc Gedenktafel aus grauem Sandilcin einge- 
mauert. Die Jahrzahl 1557 auf demfelben, zwifchen 

deren Zifferpaaren ein Steinmetzzcichcn gefetzt ift, 
markirt offenbar den Zeitpunkt, zu welchen» die bauliche 
Umgcftaltiing des Schloßes vollendet wurde. Von den 
drei Wappen ift das unten links angeordnete jenes der 
Familie Hendl. 

Die im Obergefchoß fituirtc Capelle, welclie mit 
dem in einem runden Eckthurm befindlichen gewölbten 
Sacriflci-Raumc in dircfter Verbinclung fleht, ifl von 
rechteckiger Grundform, " M. lang und 4 4 M. breit und 
wird durch zwei Fenfter erhellt, von vvi t; I uii nur eines 
die Spitzbogenform mit Fifchblafen-.M.iUucik crliallen 
hat In der ■illliLln.n Slirnw.nui ill eine niedrige recht- 
winkelig gedaltete, mit halbkreisförmiger Tonne uber- 
wölbte Altamifchc vertieft. Das Tonnengewölbe der 
Capelle mit je drei Schildbogen an den Langfeiten ifl 





Fic-».(Caftctbdl.) 



durch llaciic Stuccu-Rippen von dreifeitigem Qucr- 
fchnittc. welche mit in Grau gemalten Eieriläben ge- 
ziert fuid, gegliedert. 
AndenGewölbftlOen 

Verfchneidcn fich 

diefc kipiirn in Con- 
folcn mit Wappen- 
Iclnldern- Die Fre<co- 
Malerei in den Ge- 
wolbefeldern l.if'-t 
wohl die Kinwirknnt; 
des beim Schloß - 
brande in diefen 
Raum eingedrunge- 
nen Rauches erken- 
nen, ifl aber im Gan- 
zen noch gut erhal- 
ten. Am (ic«tjIi)L-- 
fchcitel liildcn die 
fich durclifchnciden- 
den Rippen glcicii 

große quadratifchc l'eldcr mit Malereien, welche auf 
kreisförmig bt^änstcn Bildfläcbcn folgende Darftel- 
lungen enthalten: Eine Fieti (Maria mit dem Leichnam 
des Heilandes im Schofie vor dem Kreuzesflamm fitzend) 
im Mittelfelde; die um diefes fich gruppircnden Mcdail- 
lun-Hilder enth.dtt n die I"iguri'n iler vier l'.vangi-liltcn in 
oricnlalifchi'ii ( ic-w;in<lcrn f.immt den Iji /iiLjüchen .Sym- 
holen. Dil; an das errt|.;riiaiiiitc fith bc litrltil - ( .Ib- 
fcheitel anfchließenden Felder enthalten <las combinirte 
Wappen der öftcrreichifchcn lirblandc und das Wappen 
von Tyrol; hieran reiht fich ein Medaillon-Bild, Chriflus 
am Kreuze mit Maria und Johannes darftellend, und im 
nXchften Felde der öftereichifche Bhidenfiduld. Die 
Übrigen Ratitenfelder find mit aus den vier Ecken fich 
entwickelnden faft naturaUftifcb gemalten rflan.ni \ .>n 
dunkelgrünem Hlattwcrk und verfchiedcnfarbii.;Lii lUu- 
thcn auf weißem (jrunde geziert. In ahnliclier Art 
beleben die Zwickelfelder an den Gewolbfußen ge- 
malte Zweige von Citroncnbaumcn, Kaftanien und 
dergleichen, zum Theilc auch Pflanzen, auf deren 
Hluthenkronen kleine Heiligenfiguren geftcUt fnid. Die 
Confol-Wappenfchilder find mit Eaüilemen bemalt, 
wekbe CombHiationen der HendlTcben FamiUenwappen 
darftcllen. Wie einzelne Farbfpuren verralhcn. waren 
auch die Wände diefer Capelle mit Fresken gefchmiickt, 
welche fpater mit Kalkmilch iibertünclit wurden. 

In der Sacriftei lali ich noch einen einfachen 
gothifchen .Schrank aus dem Jahre 1549 mit dem 
tlendlTchcn Wappen und ein Mefsgcwand mit auf- 
gehefteter Kcticf-Stidcerei (Chriftus am Kreuze) aus dem 
1 5. Jahrhundert 
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Burgftälle und Fundftätten in Böhmen. 



Von ConterviUatr L. Sthtitider, 




I. Anfiedluof in Vlkor. 

[KIT den erftLii Kfulijahrsta'^cii bohicll ich zwei 
I'\lcl-l'arcL-llcti im Aiif»c, welche, in der Klbe- 
iiic()eruii(j imtcrhalb des Dorfes l'/iov gelegen, 
Merkzeichen einer langen B^fiedelung aufweifen, JDie* 
reiben befteben aus großen dunklen Flecken, welche 
beim Ackern zum Vorrchcin kommen und als Brand* 
Hätten präliiftorifcher Wohnun^jen an/.ufehcn find. Ich 
bemerkte diefe bereits vor zwei Jahren und fand damals 
dafelblt Scherben vom Hurgwall-Typus; heuer {\'^<J7] 
fand ich ihrormchr aufder zweiten yroliereiiParcellc und 
in ihnen abermals Scherben mit den 15ur;;\va]l-()rna 
mcnten, f]>ater eine mit Scherben von geglätteten Frei- 
handgefaßen über das ganze Feld zerftreut, Scherben 
vom T)rpii8 DobNehov, und in dner Brandftktte itnter 
Scherben vom Hurgvvalltypus einen eifemen gebro- 
chenen Sporn (Flg. j}. Die Funde bcweiren, dafs hier 




am eiicmaligcii r.lhufer auf citier aul.^erll unyunilig gtle' 
;;Lrieii, weil öfter LVbcrftliu cmniimgcn aufgefetzten 
ätcUc eine kleine . \iiliedlunL; \^ ahrfchetnlich zum Schutze 
einer wichtigen I-'urt üeh befand, welche niindeftens 
Tchon w linend der Periode der Laufitzer Umenfeldcr 
(das zu!;clu>rige Umenfeld von Duska ausgebeutet und 
in «ieii Mittlicihini^en derk. k. Central Cuinmilfion iS'to 
p I 3~ bekiirk heii, liegt auf einer andern infelartigen 
i'arccile. nur i'yj .Schritte von der eben bcfprochcnen 
enlfernt i hLiland, ip.itcr von einer gcrmanifchen (nacli 
]\>a' und Wirbels Anficht luiigobardifchenl l{e\'ol- 
ki tung und fchlieblirh vi>n Slavcn wolil durch mehrere 
j.ilirliundcrtc occupirt Miitdc. Die aiLs der flavifchcn 
Periode Hanin^enden Geiaße waren meill dunkelfarbig, 
häufig aus glimraerreichem Thon immer mit Hilfe der 
Töpferfchcibe verfertigt, in Form, Farbe und Orna- 



mentik den Gefäßen von Keltlacli und denen von 
Krenifier ähnlich; der Sporn (nach Pir aus dem f>. Jahr- 
hunderte' weift die hiichrt charaktcrillifchc Form und 
auch ilic Dimenfionen der Sporne aus dem Fiirftcn- 
grabe von Koliti \J'u- Vvzkutn I, Tabelle XXXV und 
l't/J} Vcrh. d. ücri. anthr. Gcf. 1884, Tab. IV) mit 
übermäßig langen Armen (145 Mm.) und kurzem kräf- 
tigen kegelförmigen Stachel auf. 

IL Btifgftan von Kaly. 

Wahrend des Hadergebrauche.s zu lielohrad erfuhr 
ich, dafs bereits vor Jahren in dem benachbarten 
fchon (-'fter erwähnten {Woti-fs Pravek und Cc-'-ky 
lid III) Burgßalle von Kaly ein Hronze-Gegenftand ge- 
funden wurde. Ich fahntlele nach demfelbcn und es 
gelang mir im Dorfe Kaly von der Finderin felbft den 
vor ungefähr zwölf Jahren innerhalb des Hiirgllalles bei 
Feldarbeit gefundenen Paltlab aus Bronze für das 
Mufeum von Koniggratz zu erwerben. Im Innern des 
an der Peripherie des prahiftorifchen Bohmcrlandes 
unterhalb des Herges Zviein Swit.schin) gelegenen 
lUngflalls war bisher nicht- ;>r iluiMiir lies gefunden 
worden, als zwei Scherben \oii ciiiciri i" reihandgefaße 
durch nuch fclWl [C^ky lid III pag. 375). Der Palftab 
mit ftark entwickelten Schaftlappcn und Ausbifs am 
Klingenende weift genau dicfclben Formen auf wie der 
PalfUb aus einer parmaoifchcn l'erramara und der 
Falftab vom EsquiHn zu Rom {Hflbig, Italiker, Tab. [ 
und Tab. II). 

III. Urnenfeld von Trotina. 

Im Spätfommer fanden Kinder in der Böfchung 
einer Materiatgrube der fog. Sttdnorddcutfchen Ver- 
bindungsbahn bei SmiHc iParcellc Nr. 439 des Ka- 
taflers von Rudov"), und zwar auf den» feil dem Bahn- 
baue vom Jahre iS;" und dem vom Jahre 1S81 be- 
kannten l'nicufddc von Troti>tn ein Grab, Es gelang 
mir, aus den Scherben alle Gefäße, namlicli die große 
Afchcnurne mit konifchem llalfc ohne üefcn, die Deck- 
l'chuiTcl mit einem (oder zw ei) I Icnkel vmd zwei krug- 
formige Gefäße mit konifchen Halfen und je zwei 
Henkelöfen zufammenzultellen. Den Scherben cter Urne 
hafteten auf der Innenfeitc verbrannte Knochcnfplittcr 
an und darunter fand ich einen aus Bronze-Draht ftinf- 
mal gewundenen I'ingerring vollkomnten in Malachit 
umgewandelt i die I lauptmalTe des Urneninhallcs wurde 
von den Kindern in einen Waffertiimpel geworfen]. 
.Scherben einer ganz idinücheti Urne wurden durch 
mich vor etwa drei Jahren in dem L"rncnfc!dc von 
Sf'Kni'i'ice (4 Kilometer fiidlich von Trotina) von 
fchotti rgrabenden Arbeitern erworben. 

IV. Früh-mittelalterhche Veite von Semonice. 

Von dem Grundwtrthe undLandtagsabgeordneten 
Jar«i ausdemDorfc^^x/tirs'jCj' wurde ich zur Ausgrabung 
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der Brai)dl\uttc cinur fruli-mittel.iltcriichcn Vcfte ge- 
rufen. IJiefclbe (iand auf dem Südofteck des Dorfes 
Semonice ziemtiGh hoch ober der 1 ibciui.ücrung und 
war vollkommen verfchoUen; auch die alteilen Ur- 
kunden und Sedlältkfs Hrady a Zimky thun ihrer 
keine Erwähnung. Die Vefte mag in ij. Jahrhunderte 
verbrannt fein und wurde nie mehr bergeilellt; ge- 
funden wurde in drei Schichten des verbrannten Lehm- 
bcwurfcs der Wände und Decken das volUlamiige 
Inventar eines Edelfit::-- , ii. Hczug auf Krieg lein langes 
Schwert mit pilzfömii^i m i iriffknaufc, mehrere Strcit- 
.-ixte, Sporen etc.), Ii r I I.niswirthfchaft (Maßen von 
Thongcfchirrfchcrben, jedoch bereits ohne Wellen- 
Ornament, aber einiges bemalt, Sclitüfrci, Schlößer, 
Lampen etc.) und für Landwirthifchiift (Pflugfchaaren, 
gezülmte Sicheln, Hacken, Befle, Gabehi etc.]. Der 
gerammte Fund wurde dem Landes'Mufeura iibe^ben. 

V. Das BufglkaU von Lhotioe bei Nanaberg. 

Während des Sommers unterruchte ich einen 
anderen von LXßner in den Pamätky bereits Im Jahre 
185Ö befchriebenen an^.cblich flavifchen Hurgflall, «Jen 
von Lhofice bei Sassaberg fudlich von Chrudim. Ich 
fand, dafs diefcr Hurgllall viel alter fei. als bisher ange- 
nommen wurde, dafs er den vorgekommenen au<- 
fchließlich von La-Tene-Gcfaßcn herrührenden Scher- 
ben nach gleichaltrig fei mit dem Hradiiti von Strado- 
nice an der Mies und, obwohl viermal klein«^ aU diefe 
koloflale Anfiedelun^^'. dennoch unter die größten 
Burgllallc von Böhm* 1 ; liore. Hoch tntereffant ift die 
Bcfertir'ii'iL; n ll*::in ^ivr p.ir.i'lrUn Hr.itjcn r.ii' W.Hllen 
au< SleiiiMi uiiU ilrilc liic J lociitbcne, mit- 

telll SteinterafTcn, Sleinwallen und einer vollkommen 
wohl erhaltenen Trockenbaumaucr gegen die Abhänge. 

Im Jahre 1S56 legte Confervator J/, LUjsner über 
dicfen Burgftall der archäologifchen Sektion der boh- 
mirchen Mureunu-GeTellfchafl folgenden Berieht vor: 

„Hart an dem eine hal'ic .^:iinde von Nassabtrg 
{Nascvrky'i und drei Stunden von Chrudim entlegenen 
Dorfe UraJisU ficht man hoch interelTantc alt-flavifchc 
Walle. Unterhalb des liorfcs fließt nhmlich die Chru- 
dimka (hier Ohebka. früher Kamcnicc genannt) rings um 
eine von Wald, Feldern und Wiefen bcdeckteHöbe, einen 
von jenen BergvorlprUngen bildend, aufweichen unfere 
Vorfahren ihre befcfl igten Plätze fo gern anlegten. Auf 
jener Seite, wo der Bcrgvorfprung mit der übrigen Ge- 
gend zufammcnh.ingt und am fchmalllen ift, trennen ihn 
großartige Walle und Graben von den übrigen Fluren. 
Diefe Wälle gehen aber nicht in gerader Richtung von 
einem Kande des Plateau s zum anderen, fondern fic 
bilden zwei gerade Linien, welche ungefähr inmitten 
der Plateau-Breite unter einem rechten Winkel zu- 
fammeniloßen und ßch verbinden, fo daf$ auf diefe 
Weife der Innenranm der Unnwalhmg einen bedeu- 
tenden Zuwachs erhielt. Wo diefe Umwalhing noch 
ganz erhalten ift, rcpr.ifcntirt (ich d (.I'i 'I.l .il - ci i ,1-ci- 
fachet Wall, zwifchen deffen Einzeiu allen liciü i^n.tben 
fich hinziehen. Die Wälle lind 2 bis 4 Klafter hoch und, 
fowcit man noch jetzt crfehcn kann, 700 Schritte lang. 
Die Fläche des ganzen Vorfprunges, wie derfelbe auf 
drei Seiten von dem Flußc, auf der vierten von den 
Wällen cingefchldflen ift, foll ohne die bewaldeten 
Lehnen 70 Strich melTen. Die Bewohner des Dorfes 



erzählen, es habe hier eine Stadt geftandcn und mit 
Recht, wenngleich nicht im heutigen Sinne dicics 
Wortes. Das Thor, durch welches man mn außen in 
die Umwallung eintreten konnte, kann man noch heute 
neben den demolirten Thellen der Wjille erkennen und 
gerade in dicfen zcrftörten Theileti Itiefi man, als vor 
vielen Jahren Steine zum Bauedes proteftantifchenGot- 
t! ■Iiaufc-- zu Hradistij m:' i.kn Wällen gewonnen \* unlc:!. 
aui vii.i; Afchcnl'chiclit!^, \'.elche ein Stück von uitium 
Gefäße aus Graphit, mit einem Zufatz von Sand ver- 
fertiget, enthielt. Kbcnfo wurden an diefcn Wällen öfter 
flache kreisförmige Steinplatten gefunden, von einem 
Fuß im Durchmcftcr mit einem Loche in der Mitte, 
welche wahrfcheinlich von llandmühlen herrühren, wie 
Ae noch heute bd vielen afiatifchen Völkern benötzt 
werden. Ein foldier Stein liegt in dem benachbarten 
Pfarrhofe; er beAcht aus Granit, die beidcrfeitigen 
Flächen find concav und haben in der Mitte eine vier- 
ecldge Oeffnung." 

Zu diefem Berichte fügte die Rcdaftion der Pa- 
mätky archacologickc (II, pag. 92} eine Bemerkung bei, 
des Sinnes, es habe hier augenfcheinlich eine flavifche 
Gauburg geftandcn, wie das drei Stunden flußabwärts 
liegende Chrudim, welche aber gänzlich vcrfchollcn 
fei, weil fie nicht im 13. lahrhonderte in eine Stadt 
nach deutfcher Art, wie Chrudim und andere Gau- 
burgen, umgewandelt wurde. 

Lüfsner's Bericht nahm auch Wocel in den zwei- 
ten Thci! feines „I'ravek ceskc zcmc" .luf 'pag, 422, 
V. ■ lIio l la^'ifchen Burgwälic in Jl >li:r.'.. ii bifpi uchen 
weiden) und ich habe in dem guten Glauben, dais 
diefcr Platz wirklich eine flavifche Befcftigung aus 
früli-hiftorifchcr Zeit fei, vtm demfelbcn in meinen 
„Pocätkov^ predhiatorickcho mistopisu zcmc Ceske" 
189t (Grundziige einer prähiftorifchen Topographie 
von Böhmen) keine Enrähnung gcthan. 

In Verfolgung meiner Arbeiten über die Sonia- 
tologic der heutigen Bevölkerung von Böhmen fand 
ich, dafs aus der machtigen Sippe eines durch blaue 
Augen, blonde Haare und weiße Haut charakterifirten 
V'olksftamnies, welche — aus dem fpatercn Kunig- 
grätzcr Krcifc komnicnd — bei KIbeteinitz über die 
l'^lbc fetzte und die weite Umgebung dc-s heutigen 
Kutten berg befiedelte, fpäter ein Theil lieh loalölte, 
gegen Oflen (ich kehrte und nachdem er fich des 
Hrddek von ("aslau" bemächtigt hatte. Über die heutigen 
Pfarrfprcngel Zleby^und Ronov und durch den l'afs von 
Lichtcnburg in die Zelcznc hory (montcs fcrrei), welche 
als fchrofTer Höhenzug die Flußgebiete der Doubrava 
iiMil (U r K.ir.ii r.iL i: IrLiim :i, eindrang. Nachdem diefe 
neue Sippe bei ülicb {rlexum) den obern Lauf der 
Kamenicc erreicht hatte, breitete fic fich längs des 
FluÜes Über deOen Quellgebict aus und trat fchließlich 
bd Heralee zum Theile in das heutige Mähren Uber. 
Ich war der ^Meinung, es habe diefe (Chrudtmer) Sippe, 
um fich gegen die ältere autochthone Bevölkerung zu 
fchutzcn, an den Flnnlxn ihrer neuen Wohndtzc gegen 
Nord den befcliigteii Platz von Lhotice, gegen Sud 
den v<tn Libec angelegt, und nachdem ich zu gleicher 
Zeit in der Elbcniederung bei Siniric [unterhalb VMkov) 
Rede einer .Anfiedelung fand, welche hier auf einer 
häufig von den KIbeftuten bedrohten Stelle 1 walirfrhcin- 

* |t«r WuuAth ««II Cü^w ttiril in dcmklic» i;ilitiuü«n clc» i:;t»Uiitr 
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lieh zii:n Si-I.iil.'i- I iiiLT ii 'it IL,! I' ii li .i:if»clcKt 
Würden war uiul uu ijc;i ^Ll.iiuiciii--.) Gt.Uü;>i"uv, hftiickcu 
nach eine Hltin: Ik-vulkcninf; oder ücfatzuiig ( welche 
l'oß und IW'igfl fiir Lünt;obardcn halten) um die 
Mitte des I. Jahrtaufends nach Chrilli Geburt von 
einer jüngeren, unbertrcilbar f lavifchcn ab(;cloft worden 
war, konnte ich tiem Drange nicht widcrftehcn, die 
Keramik der Anficddung von VIkov mit jener der 
Burgllalle von Lhotice zu vergleichen. Au« diefem An- 
lafTe brach ich auf, um <liis weitab vnn jeder modernen 
Coniniunicatii)n entlegenen liur^flall zu unterluchcn, 
um weiches fich feit I.üfsncr niemand mehr bekümmert 
hatte, als V. J. Dsvii Cistecky von Lrtmk} 

Auf der freien Oberfläche fanden fich bei meinem 
Befucbe keine Arlcfa£le, nur die auf die breiten J'cld- 
rainc zufammcntjctragcncn Steinhaufen lieferten mir 
einige Gefaßfciierben. Schon diefe Scherben, obwohl 
unbedeutend, frappirten mich, weil fie fowohl in Bciug 
auf Material, als auch in Besug auf die Technik durch- 
aus nicht den Scherben aws unfcren jiini;eren liurg' 
wiillen ahnlich fali<.n 

Ich wandte rmcli sicn» langen Raine entlang t;c'j;en 
Sud zu dem inneren Walle, und auf feinem Kamme 
gcjjen das chcmsUigc Tlior* fchrciiend, fand ich, dafs 
auf der nach innen gekehrten Uofchun^; des Wallev 
in einer Läi^e von circa loo Schritten vor kurzem 
das GebUfch ausgerodet worden war und dieOberdäche, 
wie ex ffihjen, b^b Gewinnung von &Uiftefaien wn- 
jjegrahcn wurde. Tm Kantme des Walles war eine Ein- 
fattclun};. in -.(. t ^ licj 1' Ii t.ii.< Ilcrdflellc befand. In diefer 
Herdftclle uiul uindi'- .e.Li; iiesun» fand ich einige größere 
Scherben, unter denen zwei Kandllücke von Gefäßen 
waren. Die Rander diefer Gefäße waren vcrdirkt die 
Gcfaßc fcibfl auf der Topfcrfchcibc geformt uii'l ich 
widmete ihnen wegen Mangel an Zeit vorläufig keitte 
weitere Beachtung, fondern legte fie fammt der afchi- 
gen Umbänung in die Tafche. So gelangte ich bis an 
den Punkt, wo die Wälle unter einem rechten Winkel 
züfammcnfloßen und, wie es l'chcint, fchon am Sclilulk 
de« vorigen Jahrhunderts (LufsHcr fchrieb bereits vor 
40 Jahren, es fei dies vor vielen Jahren gcfchchcn) ."lus 
Anlafs <lcs Baues eines cvangclifchcn l'farrhofes unii 
des Gottcshaufcs zerftort worden waren. In diefem 
Vernichtungsvverke wird auch heute noch hier und an 
anderen Punkten <lcr W.illc (ibfcrn fie in nachiler 
I^aclibarfchaft des Dorfes gelegen find) fortgefahren : 
denn die WsHe find Gemeindebelitz, und jeder, der 
Steine benöthigi, benutzt ße als bequemen und bQligcn 
Steinbruch. Wie Liiiäner angibt, wurden gerade an 
diefer Stelle Graphitfcherboi und HandmühUteine 
t;efu[ulen. 

Als ich die Abbruchwande der W.dle genau 
unttrfiiclite. fand ich in «lenfclben zahlreiche kleine 
Afchcnherde als Zeugen der cinftigcn Bauleute diefer 
Wälle und in ihnen kleine Scherben, von denen mich 
zwei im höchllen Grade frappirten; beide flammten 
oflTenbar von etilem vtcA dcinfelt>en Gefilfle. welches 
aus feinem blafsrothem Thons auf der Tüplerfcheibe 
verfertigt und auf der AuOenfeite mit lobhaft rothen 

• Me*f yiy*//. d*T »ptrtlu« r«rt':>r ile* PlrduliUj<t MiuV.jl V-ipinr», Ve" 
ibchie d» SmkAaII von Laiük« x^^Kcnri. tw.t f ii:hLn<>i jiii Ii . -)i 

viel i(1ein«ten Bureft«n< -^lu pr^ücir - : .>.i \I i in.- .i'ti h.^f t-t.in.l'T.fi» 

hocfiinterc0Ant«fi Prwnwiiit«f»cl«n . i:.X|u(h. 4, 1. k. CtiiUil O'fnin, ir^;, XWVI.i 

3 IHr Pturr «ir di^fam l'-inpAfip« (mcli Hßcn> 1i«i(h so^h heut.! .pn 
vrait;! - .1 Ii «« Tliai* «4* r Tivtlocht m 4«B Thorrn. «» ilcK ni-h« faO- 
ll«>ln Ulst, ucliiIciK du SiibRanti* vraCa i«i DvlmMn Ikibsh S<nc»bir 
t«<'tcci. 



glatten Streifen, w:: 11-- In 'Ii in ^.li ul.rnten uHradiStf 
von .Stradonicc vorkuiuim n, Ln ru.ilt '.sar, 

Zu Haufe angckonmu:;!. i>.:Mi^;tc ich vor allem 
die erworbenen Scherben und iiclie da, auch nicht an 
einem von ihnen fand ich die geringrte Aehnlichkeit mit 
Gefäßen aus flavifchcn Burgwällcn; dagegen ftimmteo 
Tic insgcfammt mit Scherben aus dem HradiSte von 
Stradonice iiberein, namentlich die beiden größeren 
Randftticke und ein Stück eines aus Graphit verfertigten 
(iefaßes mit ICiieiiroftanflug auf der Innenfeite. 

l'".'< kann mithin keinem Zweifel unterliegen, dafs 
das Burgflall von Lhotice viel alter fei, als man bisher 
angenommen hatte, und dafs feine Errichtung in die 
fjjatere Latenc-Zcit zu verlegen fei. 

Ms widerfprcchen übrigens der .Anficht, diefes 
Durgftall fei der Rcfl einer (lavifchcn Zupcnburg, fchon 
die Dimenfionen, es gehört nämlich unter die größten 
Burgftalle von Böhmen. Das coloffale Hradüte von 
Stradonicc ill freilich viermal größer, aber hier ftand 
allem nach eine große Stadt, vielleicht die Hauptftadt 
desjenigen Theiles von Böhmen, welcher von der I-a- 
Tene-Cultur belierrfcht wurde'. Dafür ift da* Hurjy- 
ftall von Lhotice fa(l dreimal fo groß wie iJir !• urtlcii 
bürg Budcc, viermal großer als Dragus oder l^itjusin 
fammt ihren \'orburgen. fcchsmal großer als Lev^ 
llradec (ohne Vorburg und dreimal grüßer als Burg 
und Vorburg), ferner viermal grdOer als Chfudim, 
bevor es bi eine königliche Stadt us^^ewandelt wurde. 
Die Wälle von Cesov, welche fo lang für einen Avaren- 
ring l:i f' !icn wurden und nur flavifchc Artcfactc 
liefern, liann die fogenanntc „Stara Koufim"' find frei- 
licii bciltjir.f r.d großer als d.i> lvii ::ftall von Lhotice, 
aber die Walle von Ccsov waren nie eine Zupenburg, 
fondern ein kcfugium für einen ganzen Stamm und 
auch die Zupenburg Kui'im fcheint auf derfelben Stelle 
gel^andeit zu haben wie die nuttelalterKche und heutige 
Stadt'. 

' I 'er Ic-ncnraum de» Jfr iJiüe von Stf ndutii:*' niiainl urigr fihr 'Ii r 
jV.rh* KJ-c^^f rin. wie di« ienei ■ !»iii-it Wien dii-. rofniftde N indobopii, *V\r 
Stadt Je Uahfr^bfrfif» iir^d die Pttmy»! t't.i". ari ru r.iTnmen ciiiifTnif n . 

' l*-*- GTiirKl'inc^iifl''-rtde dr«- KIsrtfr» lifc.Tiov mtliilt «in*" Scbmiiiiig 
»;.n Hiiri^fn \n <Jer hurj Vii-rburgl und e'n*^ llarkfr» im siit^urbii*'". w*» atir 

■ t:.f lintligr Kotirim |i4t*l I' '» frll* AulfKijrtg tin?' ^jm«JliriiI »olt 

lln:gflilI(ii,Tr.f(i in ritiem i;nH t(rnifrll>rn MiOflstj* tiir <iii«n St*, an, 'l^T «mi 
retiier \V h Kf-tj keil uh St hli^\ f jf «Ji* Pr.ihjft mic, fnniUrn inrh fur die friili- 
fliilCelMltcrliLlie (icft. h-,^ Jite vun Hithntrii, nam cr.lln h in pn üdfi^br r lUzich'Jiitf 
«jic. I>ic Saüic licIW fiili Tehr Jff-.i Iit h*» eTkfttrlliiPn ; e» «• jre nAtn^it-h lu-.lits 
ttrttcr Itöllit/. alt dtcfe« tite 2r..1]:i I .giü Ii« I.' [iintiijTl n der bn^iltiiKtire AkA- 
rk-i'ie licfie im Af'^litvi: U:> t j: ur\ilfte\icri::il.*flcr < m ]*i:t|£, ilvc f Unc fjiniul 
Ii lici Calj(lr'il)£eRi«iiiJcn vi^ti Itclitiicn Huflicik ..Im «crilcn. Jicjc^iccn l'^rtlrt» 
der r!iric von fie itiemdeit, tti tfcren >Vcil)i likld hci rilk llr Jil liic u-Jcr tlufgtl^^r 
ij'ffürilirn «urden, n^iiiiuicti m fnl.Keii l'Ur.itir.lirulten (i<rliii-.lcE It-.h gewuhi: 
Iii h tfrr Flurna'^e _lii-<ii»lr" tit.iJiil. Ik.r jclt.rl. S. tijmc elc) -• «iir 
ni'-^k:li, cte Ciit>l\ei[)ljrir l^iiimili.ticr i.»<nic mticn l-i DoSnini durchru -et-» n 
k. w iird« die Z ihl d^i ,e ii d rt l tei' ' liiir jf ftade ■* i Il^ci nli-: h auf d«» 
€»'3rf nocK IIl^*lf ftetjen Mti-i iprodflc di< t^p-cn *n ihre in d«r S^hc rin*^ 
f.)I ^>eti ll.jrgrtallc». il'.-riilijiiirfinfen Asrnten rednatrl, lui «fiterra flrailieiit^ng 
F.iritr.ij'i im der 'I ■? rr>i n v<: Sattii itfc et -. l^u- z^'^'\ - »'I-jKe in arj^ec'^lmlrn 
%V .1 Id ''rrt 4n6rn eine» ».n^i lUfitj* f * . C-r ,i|^irtjr.<l>irtil» i gcl«gcn iinti, citl' 
rirhrn Ii. V, lrril;rt> finrr t'-->1< hrri Hrh >ii<:1lu nf «hfn durch ihn LiCV* «b^T 4t'' 
^.rt.j* l^tlTLflJttl" i.ildrr^ J.. . h di< gföik \|in<derl,#it ; ||iir aaillm «Wm 41« 
A^r-iiru .Irr C- niiitifri-m iinnitrrlhir *in^^-"hrrit»n 

Nur (IijTrh ■rli« V rriil'-i^-^iiiii c räcr.irJijrr I'.*nr- »flrVie ;t1ier in« kc rAiiilllt 
in r .iiem .-iiii WcttiÜIIico MaF.lliibe l>ni Srft» ' r..n K . Ma(lA.4)ie der i: At.<A<i 
|.L.r-f- I /dl', 4r> Kl.ifirr *.:\*\ \ jSi- /■ ;r»ri l.ncE friT» ni-j|<leti, »iieje (ItJn 
it I firr II. lili^c \ .rfirKuni: ,-,|| t]rr ,\ » ilc'-.liUT i; eiiirr fr-Ulicr» ft'urtJAutitfCI«' 

lii..ilirr. ;.,.Iii:cli. Jtrti j:ic i;i.nirti A:: «.i b-t Ii, J il-. Üc-fjutl 4Cff FJ*cllCa-• 
iA•|.<l: liic I.j.iii£rii uK'd Ure'iteci.ti^-.>ii<:, iiic A■^t:■il'c lics ]>utchMeffcn, dir 

%iA^'\\ ix-id dci Linne« Achte et«. Im l tri wrii':iti nkcbl ivt Ül «ÜC AVKBI 
f^ilUnü, ni.iii':-.e .t> dere^ xun B«if))iel •.-.i-: Att^.ib-: des Unfilif«« {aftlVfllllkll 

b»:i itii rc^-iiit,<D(ccii Forfn««^ alicr liii-J K xiit M-iriMo«. Ab Beii|Mtl mSi« 

F< l;*'pv-i<'4 i.-.iri '!-, i.ir iii' iiti df* t-rf iirirKifft )lia>ii<l|c »on Sii-»d!»nK* M 
■■-t' Wt^k. Vi..-. liorti •»if rc \ lic'.te - fWAriJiß J»f»ff n*rli dnn 

<',M\\m\\\\i^\\iüVtA^ EfOi-h i-ririe, y.rtin n M.h in kUinr M.^r^-tf TapUi« 

Au*». fanm den daiBfieli- Iiirf Ali^-afifc-rii t-'f Mir* i-n«! i-'m Nr-jImtM*» 
B-lche m M»flftoVe t ■■■l-i-c li: »- -m . 1 1,..:- J; -ct» /richrT.[-ijif.lcr tr^« lAüWj 

i.-aM3ni«t«r Hob« o>mI lub^ii: CrntioMtcr l^ii^fs ^«»x^ ^ 33"^ ^j.-CB. 
oline all« RandArrlftr;). «alircntf rwr Z«irhn«ns «m» Plaiw» 4** vknwljpr»' 
clnffm ttridek von CAkUii 1« glviebvr Forai imiHpMni Abu AUiVaiMf Birf 
Vlfkkwm MMSftnb« Ii :7'<»> «Im Vilie^wt* «o» (^eha C«MiaMMff Lhace mn4 
tlffi CwtiKWr Itrritv tvhiif KanJRc^rMi), nlfo «inv l-'|u«b« *«i iB Q.>Ciii. ««• 
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Abiir auch die Art d-. i i'i.fvitit^uDg ift eine andere 
als wir fic an l'chon iirfprünglich flavifchen Burgftiillen 
gewöhnlich finden. Bei dicfcn findet man die ei-^ent- 
liche Hurg nur mit einem Walle vcrfehen; findet fich 
ein zweiter vor, To umfchlicßt er eine ausgedehnte \'or- 
bürg (fo Libiuin, Budcc, Lev^ Hradec, Draguä, tckov, 
Ostromef, Libkc etc., ja felbftbei ander««, «im Beirpiel 
Schlackcnburgen, welche fpater von Slaven zu V«f- 
thcidigun,'szwecken adaptirt wurden, findet man, wenn 
CS das Terrain fotift erlaubt, \'or der eigentlichen Gias- 
bürg eine mit einem ICrdw alle befelligte Vorbur^j, zum 
Heifpiel Hukovcc, Hostim. angeblich auch I.ipno etc.); 
bei dem Burgftall von Lhoticc finden wir aber tiefe und 
breite (graben und zwei Widlc dicht nebeneinander 
und vor dem crften Graben noch einen kleineren Wall 
zum Schutze des Thores. 

DieLSi^ der beiden H&uptwäUe (ab Lüfsner 
yietnüch richtig mft je 700 Schritt an, die Lange des 
klriiivTH \'iir',', i'Il-:. läfst lieh nicht ni'jliT liLniM'.ir.L i; , 
wa-> aLtr Liu^Tiier nicht beachtete, lind liit; Rtllu vuii 
reinen Stcinw.illcn (die Hauptwallc find aus einem Ge- 
menge von Steinen und I£rdc errichtet, gehören alfo 
nicht unter die eigentlichen Erdwälle). 

Derjenige Theil des inneren (/twciten) Walles, 
welcher fich von dem erhaltenen Thore [dasfelbe ifl 
durch zwei nach dem Innern de.s Iturgflaltes gerichtete 
Sporne auf eine Tiefe (Lange) von 35 Schritten ver» 
flarktj gegen Wefl hinzieht, i(l natniich nur in einer 
Lange von 55*— 140 Schritte nach innen und nach 
außen abgebc)fcht; vf -i ilti-. r Steile ungeföhr, wo (ge- 
{^enübcr auf dem Außeinvalle) eine Hütte ftcht, ift die 
Höfchung des hier bereits ziemlich niedrigen Walles 
nur nach innen gerichtet, wahrend die Seite nach dem 
Graben zu (16' oder 40 Schritte) von einer in foge- 
nannter cyklopifcher Weife aus Gneisftiicken gefllgten 
TerralTe gebtldet irird, welche dann von dem Ende des 
hier über dem Thaihange fich verlierenden Innenwalles 
in einer Länge von 430 Schritten oder 170* weiter 
Hrcicht bin unter einen kleinen in einer Hodenfenkung 
liegenden Obftgartcn. Die I^ortretzung diefer Stein- 
tcrralTc beginnt an der oberen i'nordwcftlichen) l-lckc 
<ies (iartchens und zieht fich bis zu dem Wege, welcher 
vc»n dem Stege über die Oliebka iKanienicc) heute in 
das Inncrc des Hurgftalles hinaufführt, und zwar in 
einer Länge von 55°=- 140 Schritt. Ks ift möglich, dafs 
awifciien dem Ende und dem Anfange der beiden 
TerraflenftOcIce einft ein zweite^ gegen Wcft gerichtetes 
Thor fich befand. Von dem beutigen Eingange bis an 

iiUiiHai .Kirna«- Ini H »oky ...,n A>»rr danhrofftW), (laci Weh aber 
den MqMuAuB» ftlctni'n Krl.>i<nefl«> voa h^lit wMc|«|iMlt|cr y«n* mk 
•iatr dirj«aiK«n *m d«m ArKtfcv usH d«» liiMSeirifirtlä« l'«cniiH»«M %xnM 
anakcm Kcruik. «in «Vinfc sriiS«» Vifilbürlcln« vvMmmmb JlMSft Vsn 
•kadirrdn ,Rlnii><* Itndtp wir *i»t lAli« H>UUk miu «rlllkSriKh cm 
<rorr«H nanOcirn In den l>*in>A)r («vrli (it IBtdtrIt Udiim * tiM rUi 
kiaa. »> ilbiraaiiMMia]^ alatth w«ldi« fttnatk dMf «afacg hutmutaMta 
PläbilUriliani ra 6»m tCtn*»» ^ lU(|,«aM<liM WUte 4« RImIc» fai de* 
MUihrilvniccn dn Wlut« Milu«|HMllHittUeMR!kia Ikk vakiMBlkl^ aikfemd 
I» WirUicUiaH dMer Ductttfl. ia dm CnoScraluc dcf OcadiHlB Zaiav 
nkki niuMl dtcAn MuiM iAIm cim Fikche m hUcMcu 

t&.«a g.-U. «der «■ DritMl H&ar dnhiiBit. Du BwciliU «•> Uoliee ift 



den Waldesrand zieht fich inmitten cii ' i I, nlilcn fehr 
(leilen Lehne zwifchcn dem Wege und dem Rande des 
oberhalb liegenden Ackers ein Wall zumeift aus 
Blöcken, nur ai;ft:ewntfen. aber vom l'unktc o bis zum 
Punkte p fand icli w.r regelmäßig gefügte, nach beiden 
Seiten woblerbaltene Mauer ohne Mörtel aus Gneis- 
platten und Gneisbl6cken von 200 Schritt oder 75" 
Länge. 

Ob und in welcher Weife ein weiterer Theil des 
Burgftallumfanges längs des Waldrandes befcftigt ift, 
weiß ich nicht an/ucrrben; denn ich fchritt von der 
gegen Nord gt r:<;li:( tcn Mauerecke quer über ein faat- 
frcics muldenförmiges Feld geradeaus zu dem Nord- 
winkel des Burgftalics'. V<m hier angcl;»ngen zieht 
gegen Oft am Rande des Waldes abermals ein Stein* 
wall hin, welcher an manchen Stellen fehr große 
BlödK entllält (35° oder e>o Schritte), worauf abermals 
eine TerralTe von 135* (340 Schritte) Lange bis zu dem 
u.i- i'uin Burgftallc durch den Wald iiin.^bfutin. iidcn 
Steige folgt. Das weitere Stück dc.s Nordrandes bis 
zum Anfaii:.:c clc- Innc:i>v dllLr- iil nicht befeftigel, d* 
der Abhang hier bcl'ondcrs lleii abfallt. 

Ein Fund von La-Tene-Artefaclen wurde übrigens 
in diefer Gegend fchon vor vielen Jahren gemacht. Im 
Jahre iSfio wurde eine hart an dem Städtchen Nassix- 
itrg gegen Süd gelegene Hutweide, wo fich früher 
ein Wud befimden hatte, von der Gemeindeverwaltung 
parcellirt und an ärmere Bewohner des Stadtchens 
verpachtet. Ehler von diefen Cultivatorcn, der noch 
lebende Anton Zampach, ftieß dabei auf eine Afchen* 
läge mit Topffchcrbcn und einem Bronze-Gegenftand*, 
welchen ein Schüler des Profeffor Zap , damaUgcn 
Reda<5leurs der Pamatky archaeolog. nach Prag brachte 
und feinem Lehrer für die Sammlungen des Landes- 
Mufcums fibergab. In dem Protokolle der archäologi* 
fchenSeftränS'Verfammlung vom 23. Februar 1861 wird 
diefer Gegenlland fölgendermafien befchrieben: «Ein 
Gegenftand aus Bronze, efner ThOrklinkc (klika) ähn- 
lic!), rn:t /\vi I .An;i.:i' l;ü bi miti r ilcm Hälfe, welche wie 
bcwcgliclie H.iuüc.ln.1) auolciicn, das flache obere Ende 
hat die Form eines Negerkopfes mit Ohrringen.^ In- 
folge eines Verfehens wurde diefer Gegenftand in der 
archaologifchen Sammlung des alten Mufcums unter 
Nr. 719, aber mit der falfchen Etiquette «Zelenä hora 
d.-ircc pf. Balling" ausgeftellt. Im Sommer vorigen 
Jahres ließ Profehbr /V^über meine Intervention dielen 
Gegenftand auiruchen und verfprach, denfelben näher 
unterfuchen zu lalTen, üb' r Rvri.lt.it c'ii i" i U-i!( i- 
fuchung (namentlich ob Zinnbronze oder .Melfing) habe 
ich aber keine Nachrieht erhalten. 

• iUm ntii»r itirucK <ii> v?. ni„nriii Dgwicil «*!• cM^niMa Umt- 

ft«l>«l Ul«fc inlnlcc ii'iiuxmIicb Wiiuti i'hne ErMg. 

• Hafk riu^xi SrhirAm dm Sdtalfltm Htm 7M«a* Kutfl tolbd*!' 

iMIt VcrOlTcr 

• .CtflBi>c,.t £'1- i.<:i>lii MB Pr«f. BiUbc*. PnCeBw MlKu' Smm hIm- 
■Ich to i^s; Act. m » feiMm-SuMihniBai ,«Ik tUac «m Blfci pab «a. 
lUiHledcuSu-.i^ciic in kxiecadcr SxHuaK ad GrtUriKis fetaad«'* (eftScat, 
fPuMiy anh. U <;), wakfcad da* Oefthnk vm tMH/M eil la 
das 9*miAf IV, («nüi* dAdianand pag. 4I aafaflhM «M. 
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Keramik der Hügelgräber aus der Hallftattzeit am Gamsfuß. 

Von Hng* (VI* PrttH. 



Ilcrbft 1895 K«^'''*"R niir nach l:ir ., v:t rif;cn 
Iffl ^9 ■ ■ '■'i<»nd'"iK'-""i Ücfit/.er derAus.;i ilnuiRs- 
w*iVii nllanclc von Gamsfuß zu bcftimmen, die 
überaus v,cr;li\ ollen Funde dem Mufcum Francisco- 
C>irolinuin in l.ii-.' zu iiIjLrl.uüin 

Das Mufcum hatte jjlcich nach den crftcn Aus- 
grabungen vcrfucht, durch Kauf alles su erWCTbcn, die 
BefiUer hatten jedoch su hohe Bedingungen geftellt, 
daf« wir nicht einig werden Iconnten. So blieben die 
Funde \vol !;'t ordnct und verwahrt, die Scherbe« in 
Killen 11 ji.ii. kt, im dortijjcn von mir f;ef»ründcten 
kleinen Fcucrwchr-Miifcum ftehcn, bis ich '.i'V ;",vei 
Jahren gelegentlich ihrer V'erfendung fic /.u mir nahm. 

Ich hatte zwar gleich nach jeder Ausgrabung den 
Fundbericht verfafst', allein cinRcinigcn und Zufammen- 
fetzen der Scheiben an diefem abgelegenen Orte war 
nicht indgiich g«wefen. Es begann alfo jetzt erft die 
zdtraubcnde und anilrengetide Arbelt des Reinigens 
und Ordnens einer Unmaife von Scherben, die ich gnt 
auf taufend fchätzen darf Meine Mühe wurde auch 
einigermaßen belohnt; dLnii r.icli achtw ,;rh: n'l[>:hcr 
Arbfit halle ich die meiden lielaüc ihrer Form nach 
be'.ltinnit und drei kleinere zufanwneogefctzt. 

Herr Confervator Strabtrgtr, in delTen Hand fleh 
jetzt alles befindet, glaubt »och manches GefHB zu* 
Gunmcnfetzcn zu können, zu welcher Arbeit mir leider 
die Zeit mangelt. 

\'\\<i ich / ur i :u'ii l:i'n Hefchreibung und D.ir- 
ftcllung der einicinen kcramifchen I'undc fchreitc, halte 
ich CS für uncriäfslich einiges über die Lage der Nelcro- 
pole und die dort gefundenen Beigaben zu üagea 

Die Hügcigrabcrgruppe am Gamsfui, eine halbe 
Stunde von Gilgenberg entfernt, liegt am Oftrand des 
großen Forfte« VVeilhart um! il\ vim Braunau am Inn 
aus am leichterten zu erreichen. Man wählt den Weg Inn 
aufwärts über Oftcmberg und Blankenbach nach 
Raitenbuch. Schon im Br<ichwald in der Nahe der 
Straße find einige Hügelgraber verborgen. Nach fünf- 
viertelflündigein Marfch tritt man unweit des Burj.'ftalls 
Ratzelhof in den Weilbart ein. Hier häufen lieh die 
GrSbcr fo, dafs in einem Umkreise von drei Viertelftun- 
den drn Gruppen zu Je 1Üa( nenn und vicrundzwanz^ 
Stiick zu verzeichnen find. Auch der Spuren von Hoch- 
äckcni will ich I'Irwahnuiig ihun, die fich in der Mitte 
diel'cs Forftthcilcs lu findeii. 

X.ich eil) und einlialblliiiidiger Wanderung, theils 
durch Wald, thciU am Rande desfelbcn in einem 
hdbfchcn Thale, erreicht man das Wirth$hans Gam!«(uß. 

In unmittelban r Nahe /.wilchen zwei hell gabeln- 
den Stralk-i). Weilnerin und .Sauweg genannt, liegen 
ziemlich nahe aneinander eilf Hügel und drei niedere 
Erhebungen, die wahrfclteinlich auch Graber fein 
dürften. 

< Zvkci .\>j>ji a.i n^rohn^ ich m 4m ,pn1iS|tDnfelMli H'««!!* »in Of . 

7 .Vit*/ kClüä«ullk':«t. 



Die gcöflhcten Hügel hatten eine durchfchnittliche 
Höhe von 2'/» M., einen BodendurchmefTer von 12 M 

und waren ganz aus Lehm oder Rolllleinen gefugt. 

In ilen ficben Brandgrabeni fanden fich außer den 
li'.faCi n noch folgende Heigaben: 

Aus Eifcn: zwei Langfchwertcr und eine Scheide, 
die Auflällende Achnliehkcit mit einem nieder-öfteircichi- 
fcben Fund im k. k Hof-Mufeum hat, ein Kurzfchwcrt, 
kleinere und größere MelTer, Lanzenfpitzen, Kahnfibeln, 
Nadeln, Gürtelfchließen, l'ferdetr^ni' 'i und Gefchirr- 
llieile. Aus Bronze: eine Ifertletreikl'e iiiit fchon geform- 
ter Stange (eine ähnliche wurde vor Jahren in Danemark 
gefunden), Zierfcheibcn mit Hirfchlcder verfchcn, eine 
Unzahl größerer und kleinerer Knöpfe von lichtem 
Metall (bei deren Untcrfuchung wurde Antimon ge- 
funden), Fibeln, Nadeln, ein verzierter Schöpflöffel, eine 
papierdünne Trinkfchale, Ringe, ein verzierter Armrctt 
(ein ganz gleicher befindet iicn in den groOherzf>glichen 
Sammlungen in Karlsruhe) und ein mit größeren und 
kleineren Bronze-Nieten verzierter LedergiirleL 

LT Menfchenkf. '^iiLn fmd noch folcbc von 

Eber und l'ierd gefunden worden. 

Ich hatte bei dicfcn Ausgrabungen es ftct* fo ge- 
halten, dals die Gefaßtheile nicht eher gehoben wurden, 
als bis ich voUdandig das betreffende Objeel von Erde 
gereinigt vor mir fall. Es, zeigte fich da in den mciften 
Fällen die urfprünglichc F<nin. Ich hatte einmal fiift 
fimmtUche GefilOe eines Grabes auf dicfe Art fre^sdfg*^ 
um fo den fehr zahlreich erfchienenen Zufchauem einen 
FcLTnff Min .iKriri /u mlIilu Beim Herausnehmen und 
Veip/n-LLii i^'-lu abur alle- in der iiegel in .Stücke, wie 
CS ja bei dem feuchten 1 i lhecht gebrannten Material und 
dem darauf lallciulen Druck nicht anders zu erwarten iA. 

Die bedeutenderen Stücke find nebenbei dar- 
geftellt. 

Figur I. Urne aus dunklem Material, innen graue 

unebene Flache, die Außenfeite des Randes fowie des 
Halfes ift glänzend gr.iplntirt. Die Verzierung des 
Halfes beliebt aus zu 17 Dreiecken grup[)irten kleinen 
Doppelkrtrifen, die auf niechanifche Art hergcflellt 
wurden Der Bauch der Urne ift gelb, worauf fich ein 
mit Graphit hergeflelltes ringsum laufendes Zickzack- 
ba-.id lr.ibfch abhebt. Der 3'/, Cm. hohe Hals hat in 
der oUcrn Haisweite einen DurchmcITcr von 32 Cm. 
und der Boden einen DurchmefTer von 1 2 Cm. 

I'igur 2. L'rne aus <IunV.irin Malnial inm n unti 
außen roth gefärbt Kleine eU\,ib i^irij^tdiuckti kreis- 
runde .Scheiben, mit geriffelten Halbkreifcn urn^<_!:L:i, 
bilden die \'er/ieriing des Bauche» der Urne. Oberer 
H.ilswcitendurehmerfer 25 Cm, Randhöhe 4 Cnt, 
BodendurchmefTer 12 Cm. 

Figur 3. Urne aus gi aufchwarzem Material, innen 
und außen von gleicher dunkler Farbe mit Glimmer- 
fttickchen überilit. Die Dreieckverzicrungen auf dem 
obern Theile der Bancinini,', fnvie die kleinen Rofetten 
am SchtuOe jcdcä Dccieck» dufftcii auf niechanifche 
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Art jjcniiiclu Wn. Die geriefte Mittclvcrzicning wird 
uinr.iluiit von einer Doppelreihe eingedrückter Drei- 
ecke, Obonr Ilal-durchmcffcr 2$ Cm., Halshöhe 
2'/, Cm,, BotlciidurchmelTer 12 Cm. 

Fiijur 4. Urne any fcliw.ir/cni Malcri.il, iniiLii ijr.iu, 
außen gelbroth jjcfarbt. Der Hals i(l mit cinrm Wulfl 
mit Fingercintlriickcn umgeben. Oberer Halsdurch- 
nwfler yS Cm-, Randhöhe 3 Cm., Bodendurchmefler 
13 Cm. 

Figur 5. Urne aus dunklem Material, innen grau 
und außen braun gefärbt. Die Omamcntirun^ beficht 
.111.. i inf:ichcn eingcfrrabcnen HofjiTilinirn, hc^^lcitct von 
bLiflrichahnlichcn Hakclicn. wi lch' kt/tcrc wohl mit 
freier Hand eingeritzt wurden. 25 Cni. 

Figur 6. Speifefchale aus ftbwar/.em Material, 
innen und außen glänzend j^raplutirt. Die doppelte 
Guirlandcn- Verzierung fowohl auf der Innen- wie Außen- 
feite ift leicht aufgedrückt, was darauf fcblleficn läfs^ 
da& diefe Venierung auf fchon halb getrocknetes 
Material angebracht wurde, und zwar mit einem 
ftumpfen Inflrumcnt. HalHclurchmefTer ro Cm. 

Figur 7. Schiilchen aus fchwarzcm M.iterial, innen 
und außen glänzend graphitirt. Es gehört cntfchiedcn 
zu den gefchmackvollften Gefäßen der Gamsfußer 
Gruppe. Die DoijpLi-Guirlaiiden und deren Ausfüllung 
mit Häkchen find ziemlich tief eingeritzt. Auf der 
untern H.ilfte des Gefäßes unweit des Hodens befindet 
ficb eine Reihe kleiner kreianuider Eindrücke. Oberer 
Habduichmefler 9 Cm., ganze Höhe 6. Cm. 

Figur 8. Schale aus dunklem Material, innen und 
außen glänzend graphitirt. Die im Innern angebrachten 
mit einem flumpfen Inftnimcnt leicht eingezot;cnL'n 
Strichlagen tragen das Gepräge einer fluchtigen 
Arbeit. RanJdurchmeffer 12 Cm., Ganze Höhe 4 Cm. 

Figur 9. Trinkgcfaß aus fcln\ arzcm Material, innen 
und außen glänzend graiiiiiliil Der Icliun geformte 
Rumpf ift horizontal gerieft und hat auf der breiten 
Fläche eingekerbte H.ikchenvcrzicning. Hodcndurch- 
meffer 5 Cm. Von diefar Art Gefäße fmd noch mehr 
BnidiftQeke vorhanden. Die Vernenmg, aus drei über- 
einander gcflellten Häkchen beflehend, macht hier 
die vcrfchicdenartigflen Wandlungen durch. 

Figur 10 VorfetzfchüfTel aus feflem grauen Ma- 
terial, die Inncnfeite ifl glan/cnd gr.iphitirt. Auch 
wie bei fchon früher gcn.uiiUvii Cn fabi ii l'uid hier die 
Verzierungen mit einem lluinpien Inllrunient in halb 
getrocknetem Thon eingekerbt worden. Die Außen- 
feite diefcr ScbUfTel ifl dunkelroth geflirbt und mit 
Graphit-Zickzack Itemalt 

Figur II. Kleine VorfctzfcbillTcl aus mattgraucm 
Material, außen grau, innen glänzend graphitirt und 
verziert. Ob bei diefeii ( )rnain! lUt 11 <ias KadclKil .ingi - 
wcndct wurde, kann nicht mit licitiininllieit gcla;^t 
werden. 

Figur 12. Große unver/ii ric .Schufüti aus grauem 
Material, außen grau, innen glänzend graphitirt. Rand^ 
durchineOer 30 Cni , HndcndurchnielTer 11 Cm. 

E.s würde zu weit führen, wollte ich jede Scherbe 
in ihrer Verfchiedenhcit fchildern. Ich habe mich des- 
halb nur auf die Wiedergabe der charakteriflifdiesten 
Formen bcfchränkt und folgt hier noch ein kurzer 
Ueberblick über die nicht abgebildeten GcCaße. 

Urnen fanden wir eine große Anzahl, \ mi denen 
höchftens die Hälfte verziert waren, lic waren mciit 



roth oder gelb gefärbt Finc Ja^m iiatte fogar eine 
rotlic Bauchung und glänzend fchw arzen I lals und Rand. 
Einige Urnen l-'ragnunte wau^n nü'. W urfelnuilU r ge- 
ziert. Leider ifl es nicht gelungen, mir ein Gefammtbild 
diefer Verzierungen zu vcrfchafTcn. 

Von den SchUfTeln waren die mdften verziert; bei 
ihnen fpielt das Bogen- Omamenl; das auf die verfchic- 
denart^jfte Weife behandelt wird, efaie groBe RoUe. Bei 
zwei rothgelkrbten Schüfen fand ich mittels eines 
kantigen Stichds tief eing^rabene Zichzackver- 
zieriHv.;cn. 

Bei den Trinkgefaßen und .'^peiftfclialen herrfcht 
die fchwarz glänzende Färbung vor und die Oma- 
nientirung dcrfclbcn, bcfonderi der Trinkgefaßc, 
zeigt häufig Variationen des in Figur 9 vertretenen 
Häkchen Motivs. Anglattenwie auch horizontal gerieften 
fchwarzen Schakheo wann in verfcbiedener Anordnung 
kleme eingediüdkte runde Vertiefongcn angebracht, 
wie fle in Figur 7 auf der unteren Seite des GcfüBes zu 
fehen find. 

Funde aus einem Grabhügel der Bronze-Zeit bei 
NÖOng am Inn. 

Unweit der Stralk; von Braunau nach Schloß 
Hagenau und auf gleicher Hohe mit ihr. iinmitt<-lt)ar 
oberlialb des Nolinger „Bri^ndels-*. d.is .lU \ r.r/iiL.Ht lic 
(Jucüe bekannt ifl. Hieß man beim .Ackern im fogcnann- 
ten Hagland auf ein Tiefgrab der jüngeren BroosezeiL 
Der Befitzer des Grunditiicks, um fleh zu Uberzeugen, 




Flg. I». 

ob wie vor drei Jahren nicht ein Bronze-Schwert zum 

V'orfchein käme, gru!) ct .v.i- in die Tiefci, worauf er ent- 
laulcht durch den Fund von .Si lu rben die .Arbeit lieijen 
ließ und mir davon Anzcigi- crft.ittcte 

Trotz zweifelhaften Wetters begann ich fofort mit 
der Unterfuchung, worauf es mir bald klar wurde, dafs 
durch das frühzeitige unvcrflandige Graben manches 
von den Funden in Unordnung und Vcriufl gcrathen war. 

Die fchänercn GefaBc find an ihren Wölbungen 
geriefelt, fie mitericheiden lieh daher wefentlich von 
denen, die ich ein Jahr früher aus einem Frauengrab 
au.s derfelben Periode entnommen hatte. 

Die Urne iFig. 13) hat große Aenlichkeit mit der 
von Dr. dX'aui- bei Ußkig gefundenen (k. b. Staatsfamm- 

31* 
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lungcn in MiiiirlirnV Das Grab liattc «licfclbc Bauart 
wie die friilicri II ilu ;i r Gruppe. Zwanzig Ccntimetcr tief 
von der Ackcrfurclic an mußte ich die mit Lehm 
unterictzteRollfteinpackung entfernen, um auf die Funde 
zu ftoßcii, welche auf einer 15 Cm. hohen Lchmfchicht 
la-jLii. Die Urne umtjab eine ftarkc mit Knochentheilen 
iinterfetztc Kohlcnfchiclit, welche fich in etwas fehwa- 
chcrcr Färbung über die ^;anze Grabflaehe erllrccktc. 
Die l'-imdftättc maß im Durchmefler 2 bis 3 M., die Bafis 
des ganzen Grabes dag^cn 4 bis 5 M., Bronze wurden 
gar keine gefunden. 

Die Anordnung der einzelnen Gcfaßcift in Fii^ur 14 
crficlitüch ; die Ziffern bezeichnen folfjeiide Gefäße: 

1 V'i i.i^rij rothbraune Umc mit graphitirtein 
Rand und llcnkd, innen grau. Material dunkel, äußerer 
Randdurchmcflcr 30 Cm. Höhe bis zum Hals 10 Cm.. 
Bodendurchmcfli r ~ Cm. (I'ig. 13.); 

2. Briichftiick eines kleinen Topfes mit ticnkcl, 
außen bi aun, innen grau, Material braun, Dodcndurch- 
mefler 5 Cm.; 



Noti 

124. Die Slaat.seifenbalm- Gcfelifchafts • Strecke 
Fardubic — Daüc durchfchneitiet beim nahen Dorfe 
Zntt»jf eine aus fchWcrcm I.chnri und verwitterter 
Pkoerkalk-Schichte begehende Anhöhe, die nunmehr 
XU den nöth^ gewordeneu Anfchüttungen am hiefigen 
Bahnbofe das «ntfprcchendc Erdmato-ial liefert, indem 
diefer ca. 10 M. hohe Einfchnltt rechts der Fahrt 
(^e'.:;i:Ti l">.iM^-~'i iI'.irLh A"; ;ial)uiigen hc(Ii:.itL:id erweitert 
wird- .liejl.tufii,' in Ucr .Mitte des I''inü-l'iiiucs kamen 
diefer Tage bei den Erdarbeitc:i 111 lIm Fi' tt; von 1'/, 
bis 3 M. vier größere Thongefaße zum Voilchein, wo- 
von drei gänslich in Scherben zerficicti und nur ein 
Krug geringere fiefchadigungcn erlitt, fo dafs man 
durch forgl&ittges Zufammeniiigen fleffen frühere Ge- 
fkatt gewinnen konnte. Die umgebende Erde, refpec- 
tive Lehm, war wie durch Auslaiiffen von Afche etwas 
grau rjuTirbt l'ntcr den / iLiiiinJc l,' .l:."u;;^'i iitn drei 
Gcfaüei; WÄn i: i-wci ichullel.irti^i; und cm miUtlgroßer 
Topf, welcher < lu r fo wie der Krug in der grüßten 
Aufbauchung eirtcn 5 Mm. breiten hervortretenden 
halbrunden Streifen mit vier kleinen Oefen aufweist. 
Die Wände des Kruges (in<l glatt, rolidichgrau, 4 .VIni. 
ftark;deffen Höhe beträgt 16 Cm., die OefTnung 12 Cm., 
der Boden 6 Cm. im Durchmefler. In einem der zer- 
fchlagenen GeföOe befand fich ein 4 Cm. hohes Töpf- 
eilen, formio,'., cinfeitig gedrückt, wahrfeheinlich in un- 
geüljten Kinderhänden geknetet mit zwei nahe bei- 
riiiandiT in der .Milte der .Außenwände hervorragenden 
W.uzchcn. Andere Gcgcnftandc fanden lieh nicht vor. 

Die beiden Gefaßehen fanden im Fardubicer Sladt- 
Mufeum Aufnalinie. 

Divif-üsteckf 90» Striink, 14. Mai 1897. 

125. Cuftos Ad. Kirfcker in AuBig hat an die 

Ccntral-ConmiiiTioii unterm s. Mai 1S97 berichtet, dafs 
gelegentlich von (Trjiid^rabuiigcii im Territorium der 
dortigen clicmifehcn l'abrik auf der Hergleliiie des 
Schafcrberjjes ein Stcingrab aufgedeckt wurde, eine 



3. Kleines verziertes Trinkgcfäß von braungrauer 
Farbe, graphitirtem Hals, innen grau, äußerer Habtand- 
durchmolTcr 6 Cm. (Fig. 1 5); 

4. Bnichftäcke verfchtedener Gefäße; 

5. Kleine graphitirtc ScFiaie von braunem Material, 
Randdurchmeffcr 9'/» Cm., Höhe sVt t"m. (Fig. 16); 

6. Zwei verzierte Randrtücke, beiilc graphitirt, 
dürften einen I iaisdurchmcffer von 27 Cm. liabeu. An 
diefer Stelle wurden auch geriefelte dunkel gefiirbte 
Urnenthcile gefunden ; 

7. Verzierte ziegelrothc Ij'rne mit Henkelanfatz 
und Üuckehi, äußerer Randdurcbmcfler 20 Cm. Höbe 
vom Boden bis zum Hals 12 Cm., Bodendicke l Cm. 
und Bodendurchmefler 12 Cm. (Fig. 17}; 

8. Stücke eines fchwarzgraucn Gciaßcs; 

8a. Kandiluck einer fchwangrauen Schüflcl, Rand- 
durchmeffer 37 Cm.; 

9 liandfluck eines großen fchwarsen Topfes. 

Randtlurchmcller 37 Cm. ; 

10. Uruchftucke eines außen rothen, innen grauen 
Gelaßes, KanddurchmclTer 14 Cm. 



zen. 

StMi 1 aus der crften neolithifclien Zeit. Man fand 
darin eine khaietiformige Urne mit Henkel, roh gc- 
.irbcitet, ohne Ornament, mit Deigabcn, als Scherben 
kleinerer Gefäße mit Punkten und kleinem weißen 
Suich-Ornamcnte, eine bombenförmige Urne ohne 
Henkel und ohne Ornament, einen Schaber aus Feuer- 
fteln, ein Rehgeweih und einen Knochenpfriemen, ein 
zum Fcldgeriithe bearbeitetes Ilirfchhorn, Tlnile cine.s 
Mahlfteines, ein gelochtes Steinbeil und eiHeii Hammer 
aus Grauflein, welche Gefteinsarl um Außig nicht vor- 
kommt, dann Mammulhknochen und den I5aekenkno- 
chen eines Rhinoccros, Wildfchweinhauer, Hirfchz;ihnc. 

Beim Canalgraben in Tiirnitz bei Außig wurde 
ein Depot aus Bronzen, hellgrün patinirt. gefunden: 
drei Sichehi. ein Pfeil, ein Bügel und eine Axt. Im 
Schutte der Vormauer der Bui^arte fand man eine 
patinirtc Ampel 19 Cm. Hohe). 

126. Confcrvator ProfclTor Struad in Pilfcn hat 
unterm 22. Mai 1897 an die Central-Commiffion iibcr 
einen Grabhiigel bei Titlovte (Bezirksliauptmannfchaft 
Blatnä, Böhmen) berichtet. Auf dem Gipfel eine« 

kahlen Hügels fand man anfangs .April unliL'lc.itrude 
F.rliebungen. die als Grabhügel geileutet wiiukn. Bei 
der Probegrabung eines folchcn (ließ man fchon in 
M- Tiefe auf ein ganzes .Skclet ohne Heigaben. In 
der Folge wurden die Unterfuchungcu fortgcfctzt, und 
in [7 Gnibcrn ergaben fich uberall ganze Skelette, 
henkcllofe Gefäße mit Wellen-Ornament als Heigaben, 
S-förmige Ringe aus Silber oder Bronze, Glas- und 
Hemftetn-Korailen ; auch fand man die eifeme Handhabe 
eines kleinen WalTereimers. ein kleines cifcrnes Mefler. 
Einige Graber ivarcn bereits früher au.sgclecrt worden. 

127. Anliifsticb der Grundanshebung zu einem Ge- 
bäude im Vallt Braida, unterhalb der Ortfch.ift StjUuna. 
worden beim Aufiverfen eines Grabens Rtlle von alt- 
romifchon Mauern. verniMllilich \ on einer H.ideanlagc 
lierrulireiid, ft»wie eine Hron?,e-Munzc von Kaifcr Ale- 
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x:iiiilLr Severus vorfjcfitndcn. Bei diefer Gelegenheit 
wurde ein von Nord nach Siid llreichender irighlenl'palt 
an^^cfahrcn, der mit cii. r diluviale Knochem«ft« 

luhrcndcn Brcccic au!i{;cfullt ift. 

Rci einem Ikfuche in Bclvcdcrc iibcrrcichtc mir 
Herr Pfarrer Don DcMnenico Vclifcie ein Salbcnfläfch- 
chen aus dunketblauem feinen irifirenden Glale^ du mit 
einer romifchen Münze links von der alten Rämerftraße 
halb im Sande vergraben war, 

Correfpondent Profeifor Dr. Kart Mffir. • 

128. Confervatür Straberger berichtete unterm 
4. Ajiril iS(>7, dafs er ein Hü^el^rab in GaiHsfuß am 
nördlichen Saume des Weilhartsfdrftes unlerfueht hat. 
Das Grab {gehört jener Grup]>e an, welche vor zehn 
Jahren unter der fachniannifchen Leitung des Corre- 
fpondenten Hugo von I'reen durchforfcht wurde. 
Das Grab hatte einen DurclinielTer von 12 M. und 
dürfte in friiiicrer Zeit durch thcilwcifc VVcgrchafTung 
der Stcinfctzung angebrochen worden fein. In dem 
äo Qd. hohen aus Rollfteinen an^Rlhrten Hi^l fan- 
den fich GefSStheile auf ctner etrea 20 Cm. mächtif^en 
Kdlil'^iv iiinl ArrjuTifchirlil. , w. ^clii' lii'.- f.ifl M. 'ireite 
BraiidlKUu au.ik,lltc. Gi.uui<ivii '.'. iinii n .luch bchcrben 
einer rothKefarbten pladifch üuc. u Ii n Thcmurne, 
eine eiferne Sperrfpitze und verbrannte Knochen, Diefe 
Fundgcjicnftande, welche an das Linzer Mufeum ab« 
gegeben wi;rden, erj^anicn die dort befindlichen Fund- 
Äückc aus den übrigen Gräbern, aU Kifen, keramifche 
und Thon-Obje diefer Gruppe aus jener Gegend. 

Von fonft^en Einzelfunden in Obcr-Oetterrcich 
ift zu regiftriren der von Theilen eines Mamuth Skelcts 
bei Mauthaufiii beim Abräumen des Löfs über dem 
Granit und einer Geweihrofe vom cerviis jjrimigenius, 
ebendort gefunden. Als Fund aus der Kupferzeit er- 
fcheinl eine KupferfloflTe, im Gewichte von J 48 Kg., 
gefunden bei <!» r K'.inrtmiihle n.ichft der Ausmündung 
der Traun in «in D' nau im Schotteigrunde. Aus der 
jüngeren Steinzeit ein Stciniianiuter und StcinmciOel, 
gefunden bd der Traim>Rcgulirung zu Ebcisberg und 
Zizlau. 

Eine bronzene Gewandnadel, 22 Cm. lang, gegen- 
über von Afcliach, ein T',ili1.i ! ausgerodet auf einem 
Felde bei Egg {Frankxuiiinrk!} und eil» folcher aus- 
gerodet bei .sV. Miirtiit im Muiilkreife, dann ein dritter 
im iJonaufchotter i>ei Urfahr. 

Kine in Schiefer gravirte Gußform aus der Hall- 
flatter-Zeit bei Ko/ci markt ohne Begleitcrfcheinung 
nächft des Eifenbalmdammes, dann Gefäßfcherbcn, 
Spinnwiriel. Geweib^rolfen im FaU bei Witkeriug ge- 
funden, wo jährlieh folche Gegenftände zum Vorfchein 
kommen 

139. Ausgehend von der Ortfchaft Fifchacli. Qz- 
meatdc ßtrgheim bei Salzbui^, kommen bezuglich der- 
felben zwei, heute noch dort exiftirendc Objeäe Stt 
ern'ähnen, von denen das erilere in einer im Stalle des 

l'cterbauern-Gehoftes eingemauerten fragmentarifchen 
Urne aus Unlersberger Marmor mit einer großer) rothen 
Adnethcr I'l.ittc und das zweite in einer neben dem 
Haufe Nr 37 als Trägerin einer l^runnenfchalc dienen- 
den ]>araIlelopipedirchcn Sonnenuhr mit gothilchen 
Zaliheichen auf drei Seiten bcftcht. 

Bef.igte Urne mit der l'latte ifl vor einiger Zeit 
am füdwciiliclicn Fuik des Gitzen, nalic bei der nach 



Oberndorf fuhrenden Landrtraße in der W'atdparzelle 
des l'ctcrbaucrn au.sgegraben worden, wo fic zwifclien 
fchüii behauten mit Adncthcr Marmorplatten ge- 
deckten Conglomeratquadern aufgcflellt war. Eine 
zweite am gleichen Orte gefundene thonernc Urne ift 
leider in Trümmer gegangen, ebenfo eine dritte ans 
Marmor, von welcher aber wenigftens noch ein Frag- 
ment für das Salzburgcr Mufeum geborgen werden 
konnte. Außer diefen drei Urnen ifl an der eben ge- 
dachten Fuis.il". -^-r.c nuch ein romifehes Sockcigefimfc 
aus Untcrsbcrgcr Marmor zum Vorfclicinc gekommen, 
über dctTcn weiteres Sdiickfal nichts angegeben zn 
werden vermag. 

Steigt man von der eben erwähnten Urnenfund- 
ftellc weiter aufwärts, fo gelangt man Hüdlich von den 
zwei Bauernlehen Kereft zu den im Jungwalde des 
Siegebnfiller iiraenden und bis hi die Wiefengründe des 
KerefterBauernhineinrdcbenden Rcilen einer römifchen 
■>, deren I.ängcnausdehnung — mit einer kleinen 
Abweichung gegen Oft — von Süd nach Nord fich er- 
Arcckt i.nil r n J 150 M. beträgt, während ihre Breite 
mit ungefähr 30 M. fich beziffert. 

Bis jetzt wurden dafelbll nur ganz kleine Ver- 
fuclisgrabungcn angeheilt, wobei einiges Hauftent- 
mauer«crk aus Sandflein, hauptlachlicb aber Ziegel 
(darunter keilförmige) zutage kiunen. Weitere an 
diefem Platze gemachte Funde beftunden atts einer 

großem Anzahl 1 leizziegeltrümmcr, dann .lus Stücken 
von gemaltem W'andverputz (einfarbig rothcm, grünem, 
blauem, aber auch rothcm mit grünem Blattwerk), von 
welchen der Schuhmacher h'ifchach mehrere Schach- 
teln voll aufbewahrt. In der n.ichften Nahe diefer Villa 
befindet fich, gegen Nordoflnord zu, eine noch in Aus- 
beutung befindliche Lehmgrube, wo unter dem gegen- 
wärtig zur Gewinnung gelangenden Materiale fich eine 
GerfiUfchkhte hinaeht, m der verTchtedene r^MmC^ 
Thonfeherben, darunter eine aus Tcn-a-sigOlat» fchttn- 
fter Art mit Kyma-Omamcnt, eingebettet lagen. 

Auf dem gleichen Wege weiterfchreitend kommt 
man zum Vockerbtrg, deffen größte, ^Sandkuchel" ge- 
n.ji nU: Erhebung vicU- kunlUich aufeinander gelegte 
Steine zeigt und wo viele Pferdeknochen und eine 
Randfeherbe von einem GeläSe aus Graphit gehoben 
wurden. 

In ttftlicher Richtung von dort abwärts wandentd, 
gebuhlt man xur OrtidMft Mt^dutm, wo auf dem 
Grunde des Ranfenbauer einftmals eine groSe römlfchc 

Villa gcflandcn hat, von welcher in den 1840-^1 1 iliicii 
noch die Kefle jener Mauer zu fehen gewcfen llad, die 
längs eines kleinen Haches deren nordlichen Abfchluß 
gebildet hat. Die dortigen Funde, von denen einige in 
Maria-Pliiin aufbewahrt werden, bertchen in Mauer- 
ziegeln, Heizziegeln, Wandverput/, von Schalen her- 
rührenden ■J'crra-sigillataScherbcn, dann au.s einer 
dwcbtochten Thonvafe (Bliuncntopß) und aus einer 
befchädigten Marsllatue aus Bronze, welch letztere 
(vide Ar/«»w«»T«) im Jahre 177.^ auf dem Kuenberg' 
fchen Grunde in nachrter Nähe des Hohlweges dem 
Schöße der Erde entfliegen und jetzt verfchollcn ifl. 
Letzteres gilt leider auch von einer zweiten vor unge- 
fähr zwölf Jahren dort gefundenen Bronz.c-.Statu<-tte, 
welche von c-jncii "-^alzburgcr gekauft wurde und jet2t 
cbcnfall.s un;iLl.,iiiiit wo fich befindet. Außer Funden 
folchcr Art, dann Lanzen, einer Feuerzange, Nägeln 
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unkenntlichen Münzen etc. kamen dafelbft noch zahl- 
reiche Thierknochen, vornehmlich von Pferden, Schwei- 
nen und in relativ getingerer Zahl auch von Rindern 

an das Tageslicht. 

Der friihcr fcljon erwähnte BcrgwcR führt fcrners 
an der befprochcncn Lchmt^rrhe vorbei in nord-nord- 
fiftlkher Richtung über AriLn i ii - ^ur Ortfchaft Schön- 
btrg, von wo zwei Römerllcinc bekannt find, deren 
einer den Satumius Dccurlo, Duumvir von juvavum 
abtrKft «nd mit derBireUkiner-Saiiuiriane d«mNstio- 
nal-Mufeum in MOnchen einverleibt wurde, ohne fan 
crfcheinen, u^hrcnd num beiüglich des 
.uiJ'.,rcn iulcr Spuren calbcliit. 

N< r-.;Iic':i m .ii Anthcrinfj, bei den zwei Hauer- 
hiiufcrn Gnll.ickcn, wo hinter dem Hüscl cinftmals ein 
See gewcfcn zu fein fcheint, ftand örtlich davon jene 
rumifche Villa, der anfangs der 1830er- Jahre der 
Pfleger Andreas Seethaler von Laufen feine fehonen 
Römerfundc entnonmica hat, und von welcher im 
vorigen I>eceniiira erft die letzten Gewölbe verfdiüttet 
worden find. Davon handelnde Manufcripte finden fich 
an mehreren Orten, wozu auch das I'farr-Archiv zu 
Anthcrin- 7:>l'.ll 

Weiter ikrmnabwärts der Salzach, und zwar nord- 
lich von dem der Merovingcr • Zi t a ii chörcndcn 
Leichenfeldc von Unter Eching, kommt man vorcrft 
zum l'farrdorfe St. Georgen, fpiitcr, nach viertelftündiger 
Wanderung und Heilem Aufllicgc su der fchon in 
OberOefterreich getegencn Ortfcbift KmiAtrg und 
bald hemaich zu dem höchften Punkte des alten Steil' 
rande« der Salzach, den die Reftc einer Römer- Villa 

von '._;r'>fic'r .\L;siIi'!ir;iint' kriirn-'H. \ --:\ Jl: -.irtLT ^iiulcrufn 
nocii il.irkc, Udler tk:m IüiuIltIi.iu-I iicli lini;'.n.-lur:iiic 
Fundamente Zeugnis ablegen. 

Unmittelbar darauf folgt das uralte Schloß Wilds- 

hut 

In der Nähe von Fifchach, und zwar an der Straße 
von dort nach Lengfdden befindet ftch in emer 

Schottergnibc ein Friedhof der eingeborenen Bevnl- 
kcrung, vermuthlich .iu.s der Kumcrzcit, von defTen 
Grabbeigaben der Hnlsfchmuck einer I^rau, bcftehcnd 
aii.>^ Glasperlen von fchönflem Sclimclz, und außerdem 
noch Utonfcherben aus lämifdier Erde genannt fein 
mögen. 

Weiters Hegt dort, wo der Steilrand der Saizach 

mit dem der Fifchach zufammcnftößt, ein grofierMero- 
vinger Friedhof, von dem Regicrungsrath TJr. ^f. Much 
im llerbfte v. J. einen bedeutenden Tlieil \\V ' "i hat. 

Schließlich mugc noch der von Kemating bei 
Maria'Plain fiel» wulbendcn, bis jetzt noch niemals 
naher unterfuchten Reihe von Tumuli gedacht werden, 
die nn Laufe der Zeiten bereits einen Theii ihrer Höhe 
eingcbüüt zu haben fchcinen, da ab und zu, beim Um 
brechen Ihrer aus Ackerland bcftchenden Oberfläche. 
I'uTMlfli ' , wie zum Heifpicl ein durcblochtcr Scr- 
pcn;i;i-H.iüer, ausgeworfen wurden. 

Unweit davon (ließ man beim Stcinhrechtn in den 
l850cr-Jahren auf zwei TaKbibe und beim hinteren 
Gaglbanimcr auf Gr.iber mit Armringen tmd Nadeln 
aU!' Hron/.c, fowie auf Scherb« 11 als lieij^aben. 

Meine im Xovi mbiT 1896 zu l-'irdiach gemachten 
Notizen damit bi'fchlicliciid. verfehle ich nicht, an 
dicfcr Stelle dem hochwurdigen Herrn Pater Anfclm 



Ebner, liencdiflincr-Ordenspricftcr zu Maria-Piain bei 

Salzburg, der mir aus feiner Sammlung archäologifcher 
Daten Stoff dazu geli' k it l'. '.t, fnr N ine Gttte meinen 
vcrbindlichllen Dank auszufprcchen. 

130. Anfangs Marz 1897 berichtete der Bürger- 
meifter zu Piichlwang in Ober-Ucfterreich, da& in einer 
Schottergnibe tu MükUttrf mehrere Gegenftände, 
■anfidiehiend ans Brome und Kupfer gelunden wurden. 
Confervator G^el berichtete bald darauf, dafs er die 

Fmiiirtiilli' 'ivTuclit, uiitci-r :lIU ui'<' 1!':; rili'.(!;..'ej^cnfläilclc 
bclicilligl habe. Diclulbe Iii !l \\\ildt;.>.layuie und 
hat diluvialen Charakter. Dif l'nul^lückc find Frag- 
mente von aus Hronzc angefertigten Werkzeugen und 
einigen urij^eformten Kupfcrflückcn. Die Werkzeuge 
find fchr faul>cr und forgfam gearbeitet und waren 
einftens fogenannte Lappeobdie. 

131. Wenn man von Lambach nach Ueberfetzung 

der Traun die in füdlieher Richtung fuhrende StraBe 
verfolgt, gelangt man in den 5 Km. von Lambach ent- 
fernten, nahe iJL:r. Almflußc gelegenen Markt Wims- 
bach. Die Alm nimmt vor ihrer Ausmündung in die 
Traun in nicht großer Entfernung vom gena;i:it(^;i 
Markte den l.audach-Bach und den Wim-Bach auf. 
Zwifchen dicfen beiden Bächen breitet fich eine Nie 
derung in ßtdlicher Richtung aus, welche öftlich von 
einem mäO^ hohen Bergrücken und weftich von dncr 
ziemlich ftcil anzeigenden Terrainflufe^ die in Ihrer 
weiteren weftlichcn Aiedehnung gegen den Wimbach 
zu ein Plateau bildet, bcgranzt iil. 

An diefer Tcrrainftufc liegt % Kni \ W iin-ti.ich 
entfernt iJcr \\'i;ii>1>.i>l:h:i l':'iM;iiif iiml ijn; <"M-tfrliaft 
Dorßiam. In unnüttelbarer Nahe von Dorfham itt die 
Böfchung «Icr Tcrrainflufe, welche dort den Flurnamen 
„Staffellcithen** trägt, mit Baumen und Geftrauch be- 
fanden, und es dtlHle dem Anfcheinc nach das daran* 
fcbUeflende gegenwärtig Ackerland bildende Plateau 
in der Vorzeit bis zum Vnmbach bewaldet gewefen fdn. 
Dafelblt, und zwar der obcrlle in die Ebene des Plateau 
übergehende Theil dcrfclben, ift die Oertlichkeit, in 
wt li iii r tiic Ucberrefte eines romifchcn Brandgrabc.s 
gefunden wurden. Entdeckt wurde dasfelbc auf ganz 
zuf.iUigc Weife, als im vorigen Sommer der genannte 
Grundbcfitzcr in der Abficht, Steine für die Wegbe- 
fehotterung zu fachen, den Rafen an der bezeichneten 
Stelle abhob. Er fbeß einen Schaufclftich unter der 
Rafendecke auf einen bebauenen Stein, der fich, als er 
bloßgelegt war, als eine au^hSMte Stcinkiftc dar- 
ftclltc. BeiFortlVrtzung der Grabunj» kamen eint iiuikrc 

Menge i^roßer Rolll^i 'lu- un l .iulIi iil-Jircrc lKi;.:Li;ch- 

tete TufflUinc, reich duichlctzt mit lt»tk vciwiiitrtem 
Kalkmörtel, Kohlen, gebrannten Knochen und Scher- 
brn voi< verfehiedenen Thongefaßcn zum Vorfchcin. In 
il. I I- it i tnung von ca. I M. vom Standorte der 
Stemkifte wurde unter gleichartigem Matcrialc auch 
eine Bronze Mvinzc I Hadrian) aufgefun<len. Man fand 
GefilOfcherben, Knochen und Mörtcircftc, sumeift nur 
kleine Stücke von Terra -sigillata-GcGiflcn, febr ver- 
fchicdener Form und Gruße, darunter auch folche von 
mindererQualit.it aus grauem Thon. Unter den Mörtd» 
ilucken befinden fich viele mit fein geglätteter und 
bemalter Oberflache. 
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An der F.ii.;if;ijl!'j i'.lhft, welclie feit ihrer Auf- 
deckung unbinilirt i^cblicbcn irt, li<:j;t die crfterwähnte 
Stcinkiftc. Sie tiLltcht aus Nagclfluh, ift dcmlich forg- 
faltig ausgeführt, hat eine nicht genau cubifchc, fondern 
etwas längliche Gcftalt und untcrfcheidet fich von den 
in römifdien Bnndgräbcm bieriulandc gewöhnlich 
vorkommenden Steinkiften weder in den Dimenfionen, 
noch in anderer Hinficht. Mit einer Deckplatte war 
diefelbe nach Angabc nicht vcrfehcn, fondem nur mit 
Schutt und Steinen iibc rfrliiitti t. B< i Unt' i-fuchung 
der auf ca. 1-5 Q. M. bluligtlcgUn Fuiidlluiäc ergab 
fich, dafs fich die aus Kugelflcincn und verwittertem 
Mörtel bcftchcndc, aber kein feftes Gcfijge bildende 
Schichte ohne wahrnehmbare HcgrSnzung in irgend 
einer Richtung gleichartig fortfetxt Unter dem lockeren 
Materiale kamen auch wieder Geftß-Fragmente und Ver- 
putzftbcke lahlreidi vor. Die Scinitt&idctite rckbt 
beiläufig I M. in die Tiefe, wo fie auf dem natürlichen 
Lehmboden rmfliLgt. 

Es ift ^wcir'ellos eine römifche Grabitattc, jctluch 
fprechcn alle Umfländc dafür, dafs fic zerfturt wurde 
und alles das, was fich zeigt, lediglich der ftark zer- 
fetzte Schutt des demolirten Grabes und wahrfchein- 
. lieh auch eines mit Kalkmörtel gefügten ßaues ift, 
deßen Wände fein verputzt and theflwcife bemalt 
waren-Diefer letztere Unühuid wUrde auch sur Annahme- 
berechtigen, dals fefnerzcit das Materfale des Römer 
baues bis aufdie jet?t r.ocli im I^ofl: n lirL,'^rni!i n Grund- 
fcftcn aus RoUfieintii /u ntuLii llaii'bauten Ver- 
wendung gcnit-.ik-n h.i\n\ 

Jofeph Strabirgir, k. k. Confcrvator. (25. IV.) 

133. Vor ungefähr 50 Jahren wurde in Eberßalhell 
beim Graben eines Brunnens in ca. 4' Hefe ein gut 
erhaltener, feither jedoch serfchlagener und in Verlud 
gerathener Topf mit einigen Münzen gefunden, von 

denen in dem genannten Orte nur mehr zwei als Privat- 
bcfitz vorhanden find. Heide Mijnzen find, obwohl fchon 
flark vcrfchliffcn. unzweifelhaft al.s Römcrmiinzcn zu 
erkennen, und zwar die eine als eine Groß-Bronze des 
Kaifers Antoninus Pius und die andere als eine Mittel- 
Bronze feiner Gctnahlin Fau&tina senior. Die Vorder- 
feite der GfOA'bonzc weift den belorbcertcn Kopf 
des ebengenannten Kaifers von rechte und die RUck- 
feite eine (tehetide weibUche Geftalt von links auf, 
von der man nur gewahrt, dafs (le eine Blume in der 
ausgeftreckten Rechten zu halten fchcint, und die 
wahrfcheinlicli als Spes angefproelicn zu werden 
hat. Von einer Umfchrift ift auf keiner der beiden 
Seiten etwas zu fchen (Cohen II 344, 754?). Um ein 
geringes belTer ift die Mittel-Bronze erhalten, welche 
auf der Vorderfeite den Kopf der Faustina senior, fowie 
die Umfchriftsrefte . . .IVA — FAV. . . und auf der 
Kückfeite eine fitzende weibliche Geftalt von der linken 
Seite zeigt, die mit der Rechten eine Kugel mit darauf 
fitzendem Vogel halt. Von der Umfchrift der Rückfeite 
ift nur mehr das unten ftchcndc SC erfichtlich (Cohen 11 
415, lör) Die Fundflelle liegt nicht weit innerhalb jenes 
We^ewiiikels, dcflTcn .Spitze, dem jetzigen .Mcfsncr- 
haufc gegenüber, an der Wcflfcite des die Tafcrne zu 
Wipfing mit dem Orte EberAallzell verbindenden 
Wc^es (früher Todtenwegl) fich befindet, und von dem 
der eine Schenkel zum Haufe Nr 40 und der andere — 
der Kasweg — zur neuen Schule leitet. Wird fdtNeOlich 



noch ri iiafithrt. dafs einige andcL, ;iiit iiiclit vor .\ugcn 
gekommene Münzen diefes Funde» vor längerer Zeit 
fchon n-ich Teifendorf (Oberbayern) gekomiiu ti KikI, 
fo ift damit wohl alles diesbezüglich crwahncnswcrthe 
crfchüpft, da ja der behandelte Fund hauptfächlich 
nur deshalb IntereiTe erregt, weil — meines Wiffcns 
wenigftcns — bil jetat nocA niemals etwas von R«mer< 
funden ausEberftaUzdl verlatitet hat. 

Guflav Sfoehhammer. 

133, Corrcfpondent ATiiilner in L.iibacli tliciite 
unterm i .\pri! iSg- ('.< 1 CL-ntral Commiffion mit, dafs 
in der \ crll iMciiL;! Woche bei den Grundgrabimgcn 
für das neu /u erbauende Iiurger/pila/sgeiäudeivt Lai- 
bath drei Romerinfcfariften zutage kamen, welche 
leider mehr oder weniger befehädigt als Fundament* 
baufteine fich vorCuiden. 

Nr. 1. 

AVO ■ SA V 
U.APPVLE| 
(PROCV / \ 

Nr. 3. 

D ■ .M 
L-AEL-NlCRl 

Nr. 2, Fragoient 




Auf einem Bauplatze an der Peripherie der Stadt 
kam un Juli 1896 ein Sarg zutage mit der InfchrHl: 

M . VOLIO • INS 

VI • F • SIBI ET 
CLESOt^A. ■ NIGILLA 
COIVGl- OPTI- 

134. Confervator Profeflbr Maicmea hat der k. k 

Central-Commiffion unterm 5. .April d. J. mitgctheilt 
dafs das archaologifche Staatsmufeum in Aquileja eine 
Thonlampc bcfitzt, welche mit einer folchcn große Aehn- 
lichkcit hat, die (ich im k. k. Mufeum des .■Mlcrhochften 
Kaiferhaufes befinclct und im zweiten Dccennium 
unfercs Jahrhunderts von den PF. Aiiguftineni zu Wien 
in die kaif. Sammlung ge'angte.' Sie wurde vor wenigen 
Wochen bei den fyftematifchen Au<^prabungen in der 
Scofa mit etwa 100 anderen Thonlampen gefunden. 
Die I.ampc ift etwas kleiner als die Wiener, auch ift 
die Umrahmung bei der Mundung etwas verfchicdcn, 
und ergeben fich geringe Abweichungen in ilcr 13 1 
ftelluiig des Korbes und des Laibchen Urod, weiche-, 
hier fternenartig gebildet ift; die nach außen gerichtete 
Infchriftirt regelmäßiger vertheilt, beginnt an der rechten 
Seite des Korbes und reicht im Kreifc herumlaufend 
bis an delTen rechte Seite; fie lautet ebenfalls: Paiiperis 

' Bclproclica vom lt. k. >*iotc(rt>r Dj>. Rt^t r. S>Atui*w Mti £r4^» 
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ccna pani \ r.ulic. <!iTfi-ll)i n G!.ibiiiv^ fand man 
eine größere Lampe (013 M. lang, o 105 M. breit, 
0'335 M. hoch) mit Harke: VOLVSL 

135. Auf dem hier in halber Größe abt;cbildctcn 
Bnichftück des Bodens einer viereckigen Glasflafclie, 
welche unlängft bei den ryAematifchen Ausgrabungen 

auf dem Grundftücke des Franz Cossar in der Gegend 
„Seo/a" bei Aquilcja gefunden \v\irdc, ift zwifchcn vier 
Kpheiibliittcrn und concentrifchen Kroifen mit erliabcncn 
Huchftahcn die Iiifchrift „C. Stih'i GralC' crfichtiich 
(I-'ig. i). F,iiK- ichc Infchrift befindet fich laut C. 8118./3 
(und Pais, Supplemcnta, 1083/1} auf dem Hoelen einer 
Glasflafche, welche, zu ^Jj// gefunden, in Paris aufbe- 
wahrt wird. Bei der großartigen £ntwickelung der 
antlkenGlas-Induftrie Aquileja's, welchegewifs ihrePort- 
fetzung in der beriihmten Industrie der TochtcrAadt 
Venedig fand und noch heutzuta<;c findet, darf man an- 
nLlimi'ti, ilnfs eine Anzahl Gla- F.ibrikantcn in Aijuileja 
und Umgebung diefe Induflrie betrieben haben. Vcr- 




gleicht man mit der Wer mitgetheilten Infchrift eine 
Infchrift aus l'adua (gefunden C \". vJJ'ji mit 

den» Namen ^Salvia C. C. tiralu", V> darf man an- 
nehmen, dafs die Familie des (il.isfabrik.inten CSahrius 
Gratus im Lande Vcncticn anfnßig war. 

Prof. Hthurkk Mamüea, Confervator. 

136. Conrervator Ptx>leflbr Dr. W. GtarHtt hat 
unterm 3. April 1897 der k. k. Central Commiffion 

niitgctheilt, dafs auf einem Acker bei Pettan das 
Fraj^ment eines r>fniiü:lu n W'i ihaltars (Fig. 2: gefunden 
wurde. Die wahrfcheinliche Lcfung der Infchrift ift 
Folgende: 

I Merc Jurio [Aug . s |acr . | Proviii ; |cialis ' | M] vmnii 
[. . .s(ervi) v|icar(rius) | vfotvn^ s'olvit] l(ibero} m(erito). 

137. Beim Baue der Gcnteindcilrafic von Moravan 
gegen Bofk (20 Minuten wcgs vom Moravaner Bahn- 
hofe) ftießman antafslich des DurchAich> einer fanften 
Erhöhung in der Tiefe von i '/t M- anf einige Reihcn- 
grabcr (1 ,eii.:hen;^'r.ibcri, welche l'/j bis 2 M \on 
einander entfernt waren. Die Knochengerippe lagen 
am Rucken ohne jede fouilige Umgebung in der Erde, 
beziehungsweirc Sandboden, mit dem Kopfe gegen 
Norden, mit den Füßen gegen Süden gekehrt und 
waren mcift ganz morlch und angegriffen, To dafs 
vorderhand nur swei ganze Schädel erhalten werden 

* Xu« %\m* 5«i*«*a I« 0*». 



konnten. .Außer zwei Eifenmcflcrn wurden dafelbft 
mt'hrcre bronzene Ohrringe mit den bekannten * artigen 
EniJve!/irruni;cn und einige Kugelchen gefunden.' 
Drei Stuck Ohrringe, fechs Stuck Kügcichen und zwei 
Schädel gelangten in das I'ardubicer Stadt-Mufeimu 
Bei zwei Ohrringen find die ••artigen Endzierimgen 
gewaltfam abgebrochen. Der Kern der Kttgelchen be- 
fteht aus einer grauen fehr harten Mafle, die wahr- 
fcheinlich durch pulvcrifirtc Mineralien, mit entfprcchen- 
dem Bindemittel vermengt, gewonnen wurde. Dicfelben 
verloren nachtraglich durch das innige Amalgamircn 
dreier Tchwefelgelben EmailthrKnen an drei Stellen 




Fig. a. (PattM.) 



ihres Umfanges die runde l'orni, l)ehielten jeduch ein 
gefälliges farbiges ,\nfchen, Nach allem /.u urtlieilen, 
dürften fich an beiden Seiten der Gemcindcftraßc 
weitere folchc Leiehengräber befinden. Durch größere 
Beigabc Zink zum Kupfer erfuhr die Legirung der Ohr* 
ringe eine weiße lironzcfärbung. 

Divii Cisuky V. Scrlink, Correfpi'ndcnt. 

l^.S. Confervator Laclur in Crar. (i.il (irr Ccntral- 
Commiffion .Vnfangs Mai 1S97 mitj^Ltliei^t. d.if- es ihm 
gelungen ift, ein altes Glns^'cm.dde fjr da.s lleierifclie 

• S. kimllUft. AlUtt I.. Taf. XCVni ><,:. o-i, Tif. XCI.K, Ki«. t. j 
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Mufeum zu erwerben, das anderen Falles fehr 
wahrfcheinlich verloren gegangen wäre. Dasfclbe 
befand fich zu Rottenmann und ftellt den heil, Andreas 
dar, fein Marterkreuz in der rechten Hand, ein ge- 
fchlolTenes Buch in der linken haltend. Er ifl mit 
rothcm Untcrklcidc und einem grünen Ucbcrwurfc 
angcthan. Der blaue Scheiben-Nimbus ift mit Strahlen 
geziert. £& ftammt sus der Capelle des heil. Andreas 
in der gleichnamigen FiIial>Kirche zu Trieben, wo- 
felbft es anläfslich der Neuverglafung der Fcndcr 
entbehrlich wurde. In der FaiTung fehr fchadhaft, ja 
ein.^ulnc 'kIlimc Stucke fehlen. Befagte Capelle hat drei 
rcnlicr im Pic^byterium mit bcfchädigtcm Maßwerk. 
Der Bau ift kK ;:!, L:;)thifch, cinfchiffig, im Prcsb) tci ium 
urfprünglich. Bemerken&werth ift eine gothifciie be- 
malte Hobfigur des lidL. Andreas. 

139. (Sßautnfimd Ut tintm Grate b» UMe 

imkmen].) 

Circa 500 M. nordbftlich von Ae.m Orte Libic. 
den'i'ii Uni.yi ljtmg nach Angabc dri^ Ilcnn ÜLlHch, 
Apotlu ki i ■- Lind Biircjermeifter« ?.u l^udebrad, vitf aus 
di-ii) ij,, b<-'.'.iL'lu.n;j;su !.;>(_■ lo. iiiul II. Jahrhunderte 
flammende ürabcrfcldcr beherbergt, wurde am 15. Juli 
1896 auf einer Ackcrparzelle bei Podebrad in Böhmen 
anläfslich eines Bahnhofbatie» beim glcicbnajnieen Sta- 
tionsgebäude eine grdflere Anzahl lofe Knochen 
endialtcnder GriSier vwecdfundcn, welche fiir die Eid* 
Renz einer einifanals daTelbft angelegt gewefenen Be- 
gräbni.sflättc Zci;,':;ni.s gaben. 

Die Graber waren flach, ohne Andeutung eitles 
Hligcls (Reihcngrhber aus früh rhriftlichcr Periode), in 
fandige fchvvarze Humuserde cingcl'chnitten, und 
zuniichft von einer ca. 0'5 M. bis 0 6 M. mächtigen 
Schichte folcher Erde, weiters aber von einer 0'2 M. 
dicken Schichte fandigen Materiales, welches duTCh 
Kohle und Kohlenftaub gefärbt war, Uberlagert. 

Eines diefer Gräber war flurzart^ mit Steinplatten 
aus Plänerkalk au.sgelegt, wie folchc auf dem rund 3 Km. 
von I-ibic entfernten Wolfsberge brechen, lag ungefähr 
0 8 M. unter der Erdoberfläche, hatte den W uK'lheil 
nächft dem Kopfe außen mit runden Steinen hinterlegt 
und wies die beiftehend (Eig. 3 f Beilage) fkizzirte 
Form und die beigcfchricbenen Maße auf. Die Knochen 
ts^enfrei in der Erde, welche in das Grab eingedrungen 
war, und gemahnten keinerlei Spuren an das etwaige 
Vorhandenfein eines Holzfkrges. 

Diefes Grab enthielt, wie auch alle übrigen, nur 
ein, und zwar ein vollftändiges Skelett, dpffen unver- 
letzter Schädel hi ii,atir;iLli'er Lage auf dem Boden 
ruhte und gegen W'cllun ortcntirt war. 

D.is, -Skelett lag zweifellos urfprünglich ausgc- 
ftreckt, wu CS auch bei den anderen des in Rede 
flehenden Gr.iberlV.des der Kall war. Zur Zeit der 
Auffindung aber befanden ficb die Beckenkaochen auf 
der rechten Annfeitc, der Schlüfleihnochen auf dem 
Hunde und die linken Handknochen im Grabe vetftreut, 
welche Umflünde die Vermuthung aufdrängen, dafs vor 
.ilt'ji Zeit fchon eine Kcr.iubung diefes Grabes ftattge- 
tun. k l! hat, Trotzdem wurden noch 10 Denare aus der 
Zm'. ijrjs i I: T/: igs Bolesla'. II. mi Ik iiniLn (967 bi.s 999) 
Ilanunend, darin vorgefunden, die offenbar als Grab- 
beigabe figurirt, beim feinerzeitigen Oeffncn des Grabes 
auf die Seite des Steinausbaues fallend, fich den 
xxulk.f. 



Blicken der Spoliatoren entzogen hatten, und dadurch 
der Gegenwart die ebcnfo fcitcnc aLs hocliwillkommene 
Gelegenheit zur genauen Datirung des betreffenden 
Grabes bieten. 

An Grab-Beigaben anderer Art wurde nur noch 
eine, und zwar bei einem der Nachbargräber des eben 
bcfchricbcncn angetroffen, welche aus einem zu l'üßcn 
des Skelettes liegenden primitiv gearbeiteten Topfe 
beiland, deflen AuAenfeite mit einigen Ringlinieo und 
oberhalb dcrfelbcn mit fchiefen Strichen verziert war. 
SoiifUgc Gcrathe, Waffen. Thierknochen u. f w. fehlten. 

G. StteiAammtr^- 

140. Confcrvator (iraf li.il im April uSg; v.hvs 
die Kirche zu Nuder-Georgenthai im Erzgebirge, die 
zur Demolirung bcfttmmt ift, berichtet, dafs fie als BaU' 
denkmal von geringer Bedeutung ift. Sic ftammt,atis 
dem Jahre 1724, ift dem heil, ificolaus geweiht, hat aber 
durch Untcrminirung feitens der Kohlenwerke fo ge- 
litten, dafs fic abfolut nicht mehr weiter beftchcn kann. 
Schon feit mehreren Jahren ift fic inftil.;c ilircs furcht- 
erregenden Zuftandes gefchloiTen und wird der Gottes- 
dienft in einem PrivatlMule abgehalten. 

141. Baurath Rosner hat im April d. J, die Re- 
ftauriningsarbeiten an der Kirche zu Deut/ch' Altenburg 
inJpidrt. In feinem an die Ceotral-Commiinon gerieh* 
teten dhsbezQgicben Berichte beaeikte derfelbe, dafo 
bisher blos am Presbyterium gearbeitet wurde. Es 
wurde ein neuer Dachftuhl auf;<:Trjt/l, tlie .verliehe 
Quadergicbelmaucr reftaurirt uml kii- l .mdccicung des 
Daches mit i.;kifii tcn Ziegeln duri k.L;i i'iilirt. Sieben der 
reichen fchonen Fialen als Endigungen der Strebe- 
pfeiler fmd neu hergeftelll und verfelzt. Sic felitii vm- 
treiflich aus und lafl'en ahnen, wie wunderbar dicfcr 
heiriiche Bau nach vollftändig durchgeführter 'Keftau- 
.nruag fich präfentiren wird. 

142. ConfLr. itnr Jof. Branii hat im April 1897 
an die Centrai Coir.miffion iibcr die Kircin :V<mmt 
Thurm zu Bubovic, dit luili Krrtd'Jtliuii;; untti^i ' t.'cn 
(Verden foll, berichtet. Dielclbe, iaul einer iniciirall im 
Jahre 1626 durch Adam Ereiherrn Von Üjczd grund- 
lich erneuert, berteht aus dem Schiffe (14 60 M. lang, 
II M. breit), Presbyterium {\2 M. lang, 7 M. breit) und 
einer Capelle, an deren Nordfeite fich der Thurmbau 
ßidlich des Presbyterium» befindet. Das Schiff war 
urfprünglich romanifch, ein folchcs Fcnftcr hat fich im 
Umrilfe an der Südwand erhalten. Im 15. Jahrhundert 
wurden zwei größere gothifcli. f enfter au.sgcbrochen, 
1868 verloren fie das Maßwerk. Die formlofe Empore 
ftammt aus 1626. Das Presbyterium ift etwas höher 
als das Schiff, fchließt mit vier Seiten des Fünf- 
eckes und ift ein Bau des 15. j;ihrhunderts. Die gothi- 
fchen Fenfter haben 1868 ihr Maßwerk verloren. Die 
Eingänge in die Seiten-Capelle und in den Unterrstum 
des Thurmes fuid RenaiflTance-Arbeiten. 

■ Eine eingehende Untcrfuchung des Thurm CS be- 
lehrt, dafs auf der Stelle desfclb» ;i > in vr.ir dem Pres- 
byterium gleichzeitiger Anbau fich bciand, diesaber kein 
(il.Mjk'-iithunn, fondern damal.-« ilic Sacriftei war. Die 
Kirciic befaß urfprünglich keinen Glockenthurm, das 
Geläute hing an einem Holzgerüfte, wie fo häufig in 
Böhmen. Bei der Reftaurirung im Jahre wurde die 

3* 
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altt' Sacrinei thcitweife demoUrt und darauf der Glocken* 
thurm gefetzt ; dertelbe wurde bereits «u Anfang dfefes 

Jahrhunderts baufilllL' mnl tli-.-iluTifc ;ihf;i trii;.;i ü Heute 
ift dcrfclbc haßlich und in Iti.-Kiii Rdit; tiichl luikbar. 

143. Die Ccntral CommUnon hatte Gelegenheit, 
ihre Wohlmeinung in der Frage der Erhaltung des 
etma Tchadhaften Kirchtbunnes von Sf, Jkrnadawhcx 
Pirat» abzugeben und hat fich für den Fortbeftand des- 
ietbenumromehrausgcfprochen, alsdieGefammt-Rcftau 
rirungskoften nicht namliaft find. Die gekuppelten 
Ft-nftLr des Glockenhaufes und der fteitienic ll: lin 
■,v:ircu wieder herzuftellen, der LaiKllchaft würdr lUmit 
ein in .ilUu-rifcher Richtung nicht ?u \ i i-kri;ncnJ>.r Reiz 
belaiYen, aber auch Hm Filchem auf der See in dem 
fchlankcn und in dit Hnhc ftrebenden Thurm ein weit 
fichtbarer altgewohnter Orientlrungspunkt erhalten. 

144 fAus Jtin Berichte dt\i Ref^ii-rwif^ira'his 
A. Schaff £r an die k. k. Cemral-Lumintj/wH ddä. 
6. Mat iSpy.) 

Nachdem nunmehr die fammtlichen Bureau-£tn- 
bautcn in dem großen Saale des ehemaligen yt/uiten- 
CMtgumt in Wim, woCelbft Ach das PtzaoicXvt Gc' 
milde befindet, vollendet find und die Reinigung des- 
rL-tbcii di:rch die fachkundige Harri des Rcn;u(rators 
und Corrtlpondenten //(rrW(7//'( Rtiß hd Ln.lorj{t wurde, 
womit auch die Ergänzung !;.in-dic]i IclilcmJcr Stellen 
verbunden wurde, kann man Tich crlt jetzt ein Urtheil 
über dicfes Riefenbild machen, wenn es auch nur in 
einzelnen Partien betrachtet werden kann. Leider i(l 
es hl Ahr herabgekommenem ZuAande, aber würde 
man es von den mitunter abrcheulichen Ucbcrmalungen 
befreien, dann hätte man nur eine freilich großartige 
Ruine vor fich. 

Dir Ccnfral-Commiffion h.it in der Anrjelcgenheit 
du c I'tlicht r;fiil]t, c\w W(_ik \-ur L;:in/in.lKr \ crnichtung 
bewahrt, deiien Reite wichtig genug find, das Hild der 
Kund aus einer Zeit wiederzufpicgeln, welche für Wien 
und das gefammte Kaifcrreich fo fehr bedeutend war. 
Uan darf ltdi dahar mit Recht desjenigen Hitgliedes 
der Central-Commlflion ' dankend Ins Grab hinebi er- 
innern, das in wirklicher Begeiferung Itir diefe gro0e 
Kunftcpochc in Ocftcrreich nicht vcrfäumt hat, auf 
dicfes Bild hinzuweifen, dcffcn relative Erhaltung nun- 
mehr möglich gemacht ift. Eine Reftaurirur.g cinpfichlt 
fich bei der oflcnen Frage über die Zukunft des Bildes 
nicht. Gerettet ift dennalen, was lu retten war. 

145. Im Mai d. J. kam der Centrat-Commiffinn 

von Seite des Confervators CUm. Crriii.il- d'r Nach- 
richt zu, dafs der Mufcums- Verein ^Vo Li ' 11; C.ishiij 
unter feiner Obhut ein Grab ienkmal aus d jin i 3 J.-ilir- 
hundcrt in den Ruinen der Deutfch-Ordcn.s-Cuintnende 
\n Drohtnn^ (12/^2 — 1 421) aufgefunden hat. Wie Con- 
fervator Sedlacek meint, wäre es d.Ts Grabmal des 
Miinzmeifters und Acitcften der dcutfchcn Gemeinde 
Eberhard (Enderlin), genannt Episcopus, der zuletzt als 
reicher Bürger in C^au lebte. Dtelie Naehrieht wurde 
in der Folge noch dahin ergänzt, dafs meltfere Gräber 
gefunden wurden. Zwei Grabftein« wurden von den 
mehreren aus dem Fuflboden der von Johannes von 

< a*fi«n>iicai«tb Sig- 



Polna geweihten Kirche gehoben. Man and darinnen 
Gebeine, Ringe und Gürtetrchnatlen. In diefer Kirche 

war auch begraben du GiiiPnii if-rr des Dcutfchcn 
Ordens Conrad von 1 1 uchtu jgcn (1297)- Von dem 
einen zerfchlagenen (Ir.iltlb ine ift hier die Abbildung 
der zwei größeren Stucke beigegeben. Die eine obere 
Ilalftc der Platte zeigt unten einen gothifchcn Baldachin 
in Contourcn dargcftellt eine mcnfehliche Geftalt bis 
zur Mruftmit einer Bifchofniütze. Das Iiifchrift-Fragment 
(Fig. 4) lautet (oben in der Mitte beginnend): f hic | 
jace(t) . . .civis de za. Das zweite Stück (Fig. 5) fchUeBt 
fich nicht dem erfteren an, ein Zwifchenftück und ein 
Scitcnftück fehlen. Man ficht darauf die Fortfet/ung der 
Figur gegen recht.«, einen Spitzfchild, gegittert und 
darin eine ünksrechte Schragbin<le und am Rande die 
Biuliftduii I H?)DGVS. Die figurale Darilelfauig 
reicht bi& hinab, daher unten kein Inkhriitrand, 

14G. In I'cllengaUer, Gemeinde Fraftan;, wiiku- 
ein intcreffanter Fund gemacht. Confcrvator Dr. Jenny 
hat die Fundftelle befiehdgt und darüber anher be- 
richtet . Siclitbar waren zw«i kreisTonnige Gewölbe (Fig. 6) 
a, a, aus nicht groflen, nicht keilförmigen gebrannten 
Ziegdftdnen, nrilcben denen ein drittes fich be- 
funden haben fol), welches durch die Arbeiter zerftört 
wurde. Ai if cirici'. j^jfi iiiia'ii Zu irLli:/iit.\iiiii f .'.gten wieder 
drei lukhi: ISu^cii, b^ bis L\. dc-r rnitllcre ebenfalls 
herausgebrochen und auch in der Xnlic zeigen Schür- 
fungen das Vorhandenfein von loiehen an. Was von 
dem Bauwerk der Bcfichtigung offen fleht, muß als 
Einfatzraum eines Brennofens angefehen werden, 
während die Grabung nicht tief genug reicht, um auch 
den Feueningsraum zum Vorfcbdn zu tiringen. Unter 
den umherliegenden Ziegclbrocken fammdte man eme 
Anzahl folcher, die eine ca. 3 Cm. im Durchmeffer 
haltende kreisförmige Oeffnung durchzogen, wodurch 
vollends die Bedeutung dL- Baue, rd^ Brennofen feft- 
gcftellt ift. Der erft im vnrij.;c'n J dire aufgebrochene 
Acker vcrrath nirgends, d.iis .uiLVr jenem noch ein 
anderer Bau geftanden hätte. Die Form der Zie)^el, aus 
denen clie Gewölbe beliehen, die Art, wie fic gear- 
beitet und gebrannt And, widerfpricht entfchieden 
römifdier Technik^ es gibt lieh in jndcr Hhificlrt die 
Arbeit des inttelaltera n erkennen. Nkhtsdeftowe- 
niger dttrfte esfidi empfehlen, iSefen Brennofi«i firei au 
legen. 

147. Die Dominicantr-Kirtht zu Eger foU, wie 
Corrdpondent Pt^fektr nn April d. J. berichtete, einer 
Reitaurirung unterzogen werden. Die genannte dem 

heil. Wenzel geweihte Kirche -i i-idr 1689 erbaut und 
zeigt den Bau-Charakter ihrer litititehungszeit. Die 
Kirche bedarf dringend einer Keftaurirung. namentlich 
die Fa^ade. Der Verputz innen und außen ift an vielen 
Stellen abgefallen, fehr ahgcwittert, vcrfchmutzt und 
außcrft verrufst, Letzteres ift nahezu bei allen H.nufern 
in Eger der Fall. Die Inncneinrichtnng der Kirche 
gehört der Barockezeit an, ein Seitenaltar und die 
Kanzel find fehrbeachtenswertk Es wird eine einfache 
Ncubemalung und Neuvcrgl.ifung der Fcnfter in Farben 
und ein neuer Hoch-Altar nngeftrcbt. Für die bauliche 
Rcf^ai ii 1-1.; ifl die Ccntral-Commiflion bemüht, eme 
Staats-Subvention zu erlangen. 
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148. (Golhifi/ur Alitr/ckrmk » Mastückt M 
Groß'Mtftritßk m Mahren-) 

Etwa eine Stunde gegen Norden von GroA-Mefe- 

ritfch in Mähren crli?:";! ;'ich am Ende eine:, annuithigcn 
Thaies eine kcfjclfi rmii^f Anhöhe, welche cinft die 
Hurg Mostiste trji; n licicn Benennung „Kiasiia 
Horka^ der Namen der ehemaligen Befitzer „Majetsky 
von Krasnä Ilora* bis heute (orllübt. Die Burg ift mit 
Ausnahme der WäUc und Gräben gänzlich verfchwun- 
den. Dagegen hat ein anderes Baudenkmal auf diefer 
StStle die UnbiU der Zeiten überdauert, nSmUch ein 
altes romanifcties Kfrcbletn, welche«), dem heil. Marcus 
:;eweiht, auf Je n cr'A ähr.tcn Hcittc l-;nn;-ii außerliall) 
der chcmahj,'cu l?uri^;adllL ilul;'.. iTcr Bau ill .luli'jrli 
einfach und iVlKuuckl un-i muthct lediglich liurcli das 
offen zur Schau getragene Gepräge feines hohen 
Alters, fonne durch feine romantifche Lage an. Dem 
länglichen Viereck des Schiffes fcblteßt fich eincrfcits 
der viereckige TTiurm, andcrfeits eine halbrunde Apfis 
an, Nebft einem lediglich mit Wappen und Umfchrift 
verfehenen Jm Kirchenpflafter eingelaffenen Grabftefnc 
rlesWlailykcn \\'rn-/fl Vi(!cn:A-y von rv^limirchAVorti ow 
auä dem Jahrv 1506 und tiiicj leidet ab Thuili-hwelle 
verwendetuii rorn.uiifchen Kreuzfteines befitzt diefes 
befchcidetic Uorfkirchlein ein fehr beachtcnswcrthcs 
Kunftdenkmal des gothifchcn Stylcs, nämlich einen 
hölzernen Altarfchrank, alier Wahrfcheinlichkeit nach 
aus dem 15. Jahrhundert. 

Die Mitte des Schränke» nimmt ein Holzfchnitz- 
wcrk ein. welches den Tod der heil. Maria darftc5lt und 
fowohl diirirh feine !.;.mzr Cniiipofition, al- auch durcli 
manche Details an ^vvci bekannte Holz-SculpLuien in 
Böhmen lebhaft erinnert, nämlich einerfeits an den 
Altar der Königs CapcUc im Wälfclicn I lofc zu Kutten- 
berg, andcrfeits an das dcnfclbcn Gcgcnftand behan- 
delnde Schnitswerk in Gojau (lilitth. der C'C. 189t, 
pag. 9r). Zum UnterfcliJede von dem leteteren, auf 
welchem die fterbende heiL Jungfrau ftehend dargcftcllt 
ift. ift fie hier in die Knice gcfnnken, wird jedoch — fo 
wie dort — auch hier v .in Apoftel Johannes geftutzt; 
ein anderer Apoftel kniet iäir gegenüber, wahrend die 
übrigen zehn Apoftel fic umgeben. I'er F.iitenui:!!" ii\ 
im Gegenfatzc zu jenem auf der Gojauer Sculptur 
nicht glatt, fondern ziemlich zerknittert. Den Hinter- 
gnind des Schnitzwerkcs bildet eine reich verxierte 
Ta{}ete. 

Auf der Innenfeite der TliurtTüLTel des Altar- 
fchrankcs befinden fich je zwei ubeu Mi uuler angeord- 
i>ete, allem Anfcheine nach mit dem .^chnitzwcrkc 
gleichzciti-'c ;i-.if Hol? f^cmalte Bilder, Sccncn aus dem 
l.cbcn ni:! M,ii ty:uini der heil. Katharinaund Agnes (?) 
darilellena. AucU die Aufienfeite der Tbürfliigel ift 
bemalt; diefe Bikier IVammeo je^h «nArdt^ aus einer 
viel neueren Zeit und weifen einen bei weitem nundern 
Kunftwerth anf. 

T) r .Mtarfchrank wird flankirt von zwei gleiclifalls 
auf Holz gemalten und die Hi)he des Schranke.s ein- 
haltenden Bildern, die ein hohes Alter und eine Meifter- 
hand vcrrathen und den heil. Sebailian einer-, fowie 
den heil. Florian andcrfeits darfteilen. Das letxtere 
BUd fcheint jedoch feine befondere Gefcbichte zu 
haben, indem an demfdben Sparen vorhanden find, 
welche die Vermuthung nicht ungerechtfertigt er* 



fcheinen lalTcn, dafs der Heilige in feiner Rechten 
urfprünglich nicht ein ScharT, aus dem fich das Waffer 
ergießt, hielt, fondeni daf'- ü inc Rechte auf einem 
Schilde ruhte. Auch die der traditionellen Darilellungs* 
weife des he9. Florian ntdit entfprediende Kopf' 
bedeckHaig der Heiligenfgnr lifit vcramtben, dafe 
diefea Bild urfprünglich den faeO. Wenzel vorftellen 
folltfe (f. die beig«g€hei.e Tafid,} 

Unter der erwähnten Mlttdgruppe des Altars 
befindet fich in einer Vertiefiii^ der von der Menfa 
aufliegenden Rückenwand noch eine zweite in viel 
tdeineren Dimenfionen gehaltene Sculptur, Chrifti Ge> 

biirt darflenend, welche ofTci'.bar van rk-rfclhen 
Ruulllctiianü wie das obere Sehnit.T.vcrk herruhit imd 
geradezu reizend ift. Zu benicikcn il\, daf^ die Metifa 
mit alten ornamentirtcn Ledertapeten uberdeckt ift. 

Der Altarfchrank war lange Zeit gefchloflenund mit 

einem AUarbilde verhangt; niemand haUc von delTcr. 
E.viilen;' eine Ahnung, bis er zuf-iHigervveife vor 
mehreren J.ihr,;'jhuien voii e;ne;Ti Miniftrantenknaben 
entdeckt wurde, wie l'rof joj. iikoda in der Zcitfchrift 
„Mcthod" XV, 114 erzählt. Gegenwärtig ift der Altar 
ziemlich gut neu poiychromiit, leider aber durch 
barocke ZndMten noch vemnltaltet. V, Htudtk. 

149. Confervator Dr. Ifidor SsaraHitmcM berich- 
tete unterm 23. Mai 1S97 an die k. k. Central Com- 
miffion, dafs er jüngft vom griechifch-katholifchen 
Pfarrer Bilinkiewicz aus Zwinogrod den .\bklaticl> 
eines bleiernen Siegels erhalten hat, das in einer mit 
Krdc bedeckten Bauruine, von der viele fchön glafirtc 
Ziegel zurückblieben, aufgefunden n nrdc. Auf der einen 
Seite des Siegels, deffcn Größe der eines öfterreichi- 
fchen Silbefguldens fich nähert, ift eioMuttergottesbtld 
eingeprägt, dabei fteht: Ml) Wo, auf der andern Seite 
befindet fich eine gricchifchc Infchrift: Kovawcvr.vo; 
eXE(t)'» (r) jj^ioso).:; xoto; Pw^jtac. Es ift zweifelsohne 
das .Siei;t:l dc■^ r.iflifchen Metropoliten Corulantiii, der 
damals in Kiew rchdirte. Das Diplom von ihm, von 
dem das Siegel zurückblieb, mag fich auf eine hier 
beftanden gewefenen Kirche bezogen haben. Es 
gab zwei ruthenifche Metropoliten in Kijow diefes 
Namens j^Konftantin". Der eine diefes Namens ü& 
auf dem MetropoUtenftuhl vom Jahre 1156 bis 1159, 
der andere vom Jahre 1167 bis 1175. Ein ähn- 
liches Siegel wurde aus Krytos nächft llalicz im Fe- 
hraar d, ], dem L:ricchir<:h-katho[ifchcn Metropoliten in 
Lemberg;, Seiner Kminuii/ dem Kardinal Seiubrattp,vicz 
i-ui;i.-l'ehickl. i-'.s zci^'t atif iJcr einen Seite ein Mutter- 
gottc&blid im leichten Imperatoren-Schmuck mit dem 
Gotteskinde an der Bruft und die Infchrift: .MF Hü, auf 
der andern '-^eite eine wohl leferliche halberhabenc 

Infchrift: HKd KPEXOlcA Mc (dn«; ift wie gewöhn 

lieh oder wie hier imd dort, d. i. .un Diphiml KOcMAc 
TAXIT^ «c^ (das ift 1206). In dci That uat Ko'-nias im 
Jahre 1 164 und 1 165 Bifchof von Halicz, der u ohl noch 
im Jahre i3o6 leben konnte, von dem da-^ einem 
Kirchen-Documcnt beigefugte Siegel nach 42 Jahren 
feiner Erwähnung in den Chroniken herrühren mag. 
Es iind dies übt^ens fehr erwünichte, jedcnlälls 
fdtätzeaswerdte hHmrtfcbe Denkmale aus der ruthe- 
nifchen Ffirflen^Periode. 
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Die vor mehier«! Wochen dcmolirte Holdcbehe 
Kxultationis S. Crucis In Bystfk, politifcher Bezirk 

Tcfflu-r, (i.ihirrL'icliifcli Sc'nki'yjn ;Fi:4 f jl!, des 
Pfan JcIiIIjulIi:-': in \\'i :uir;ii i \\\-n lirynia; im Jahre i5»7, 
nach andLTLii Oucllrti i rft im Jilirc 1595 erbaut worden 
fein; doch tiurltc die Jahresialii i 585, die fich an einem 
Balken vorfand, die eijjcntlich richti^je fein. Kinc alte, 
jetzt umgegoflcnc Glocke fiihrtc die Jahreszahl ^1584" 
und in dem eichenen Thiirmhclm war die Jahreszahl 
,1587^ (tin^^efchniiten. Diefe Kirche wird wegen Bau- 
fälligkeit abgetragen. 

Sie war im l.ili: c weil 7eitweilig proteftan- 

tifch, neu conlcciitt .» uulrn Im J.ilirc 1697 wurde fic 
— bis damals w t iii r t^nliLk, gcpflaftert — mit 

Steinplatten von fchr bcmerkenswerthcr Große, welche 
die Gemeinde aus dem Lomna-Thale mit uolkglicber 
Mühe berbeifchaflle, jicpflaftcrt. 

Die Kirche hatte urfprüngtich im Schiffe und in 
dem niedrigeren Presbytcrium eine flache Decke; 
letzteres wurde aber zu &ide des vorigen Jahrhunderts 
wegen des darin aufzufVellenden barocken Hochaltars 
etwas erhöht und fcgmentbogenformig verfchalt. An 
der Haupt-Fa^ade ftand friihcr eine Vorhalle, welche 
aber im Jahre 1841, weil fich in dcrfclbcn ein Protcftant 
das Leben nahm, abgeriffen wurde. 

Intcreffant ifl, dafs tlch im Volke im Wege der 
Ueberlicferung die Erinnerung an die protcflanlifchc 
Zeit der Kirche fefthiclt und dafs man fich zum Beweifc 
dicfer übrigens durch die GeTcMchte reftgeftellten That- 
fachc darauf berief, dafs auf der äußerften Thurallpitzc 
ein Hahn angebracht war.' 

Von ihrer Inneneinrichtung ift neben dem fchon 
erwähnten Hochaltäre ein aus dem Jahre 1639 ftam- 
mender Scitenaltar, welcher die Formen der deutfchen 
RcnaüTancc in etwa.s naiver AufTaffung wiedergibt, 
bemerkcnswerth. 

Der Hoclialtar ift fehr crhaltcnswürdig. Außcrtlem 
find noch BiMer eines FIttgelaltares aus. dem Jahre 
1585 vorhanden. 

Nordweftlich von der befprochenen (Idit die 
gieichfall.s hölzerne St. Nicolai l-ili,.'.kli Iv, in Niedfk, 
gleich der früheren dem Pfarrfpitiigel U'cudrin ange- 
hörend. Sie ifl in ilirun Hauformen der Bysthcer 
Kirche ahnlich und nach einer über der Sacrilteithur 
befuullichen Auffchrift iibcr befonderc Anregung des 
Valentin Rykala, Infai&n und Orlsriehters von Nicdek 
und feines Bruders Thomas, 1576 erbaut worden. 

}' ratio RotnUiH. 

151. Wir haben In Notiz 39 mitgetlieilt, dafs eine 
jener vier (ilocktii, die durch den Glockengießer 
Heinrich Reinhan in Innsbruck für die Burg (..apclle in 
W'iener-Neiift.idl ini Auftrage des Hoch- und Dcufeh- 
meiflers l'.r/herzog Maximilian III. gegoßcn wurden, 
defta geworden und außer Gebrauch gefetzt worden 
Dicfe Glocke, die an der bezeichneten Stehe ein- 
gehend befchrieben wird, bleibt, wenn auch nicht melir 
iäutbar, doch erhalten tmd nicht umgegoiTcn und i(t 
in der genannten Capelle aufgeftellt. Wir geben in 
Figur 8 eine Abbildung dicfcr interelTantcti Glocke. 

' I'i,;',. r;. ..- tic A„ .\i u^^-. -.i 

llrt !■!. ll^I. Jl. .1 ^. i-.. » >■ ilr, ll-l,- r.-,,:,, ^r:l, »,:( 

>>.i%,vt, itl Kir.i. . "Iii Ktn:«. tj«:.l 

fclK1^t. climnttt Ki«» tli« Ui«ut><it«»- uE>fr tKfi k-itft -i-ltcii, .,«—11 he 
nkhi » d*n Tod, *M Ut «Ii« SuiiO< Min md im Hein mlcujiara, mit 
relTui (Juli. >j, jl). 



152. Cönfervator I>ire£ior V. Btrgtr Iwt M die 
Central-Comifllion VBlma 26. Hai 1897 berichtet, dafs 
das IVesbylerium der Kirche zu Maria-Pfarr im 

F-Wr^aii. tlcr i'.Itcflt; Theil diefcrr f^nthifchcn Kirchc, 
einer j;rjinl!ir:iiTi Kcftauiirung unterzogen wird. Die 
Steinrip[icn oci Kreuzgewölbe wurden von der viel- 
fachen Tünche bdrcit, die des Maßwerkes beraubten 
Fenfler erhielten ein folchcs aus Stein angefertigt, das 
vermauerte Oflchorfcnftcr wurde wieder eröfliiet (flehe 
Fig. 9), wobei ausgiebige Refte von fteinernem MaB- 
werk zum Vorfcheto kamen. An Stelle des alten Haupt- 
altars wird eta neuer aufgeftcllt nach Art eines Flilgel- 
altars, wobei die vier a'.tcn FKigcI liiK^ nicht iin.hr 
erhaltenen Flügelalttir-- w njücr L-ine \'cru ciuiun^ iif.t:i.-u 
werden. Die Bilder, iül Tu h auf <J.iK M.irirulrbcü be- 
ziehen, fmd fchadhaft und bcforgtc deren Reüaurirung 
der Maler J. Gold. Drei alte Statuen ^heil. Maria mit 
dem Kinde, heil. Peregrlnus und St DionyAus) wurden 
ebenfalls hiebei verwendet. Der genannte Confervator 
hatte Gelegenheit, auf die vorgenannte Angelegenheit 
mit Erfolg Einfluß zu nehmen. 

153. Corrcfpondent Direftor Ritsinger hat unterm 
1 1 , Mai 1 897 berichtet, dafs in der V orfladt Aichet bei 
Steyr fich an einem Privathanfe ein intc-r iVantes Relief, 
eine rotbmamome Platte von 3'S M. Hohe und 1-25 M. 
Breite befindet. Selbe ftetit in der obem Hälfte den 
gekreuzigten Heiland, an den beiden Seiten Maria und 
Johannes vor, unten ifl eine umfangreiche Darftcllung 
arj;ctirach.i. Wir neliir.en wahr Cbriflus auferflchcnd 
aus dem Sarkophage, umgeben von den Leidenswerk- 
zeugen, dann vier kniende Heilige, ii.irL;;iUM St. Stephan, 
Hieronymus etc., dann das Ehepaar der Softer (kleinere 
Figuren) mit dem Wappen; unten die Jahreszahl 1489. 
Es heißt, dicfes Relief ftamme von Kunz Horn (redendes 
Wappen, xwei Hörner), entern vorndunen Handels« 
manne aus Nürnberg, der viele fteyrifche Eifenwaaren 
vertrieb. Das Relief Ift vorzögllch erhalten. Derfelbe 

C<irrff])i iiuh'tit bcricliU'tc ferner. (LifN ein altes fpat- 
gotliulchcs lii^dllMcki-'. z'.vifrhen .Stt:yr und Garften 
reftaurirt wurde wnzu man di€ Gelder durch Samm- 
lungen aufbrachte. Die drei an dcmfelben vertheilten 
Reliefs Hellen Chriftus hll Elend, die Kreuzigiu^ und 
Auferflehung dar. 

154. Nicht uninterefTant durfte es fein, emige 
Nachrichten über den heutigen Zuftand des fogenannten 
Mnußylaims bei K'rakuwfti in Mahren zu erhalten. 
Corrcfpondent JlofTecretar Houdeck fchreibt darüber 
unterm 8. April 1897, dafs dasfelbe ein dem Verfalle 
panz preisgegebenes und nicht mehr rettbares Denk- 
in.il fei. Das Gebäude befindet fich in einem ruincn- 
l af'cn Zurtamle. Die Fresken find .l<:r;r.:\rienbefchädigt, 
dafs an eine Rcftaurjnuig abfolut nicht gedacht werden 
kann. Vom bemalten Kuppelgewölbe find große 
Bew urfftelien abgefallen, das Gewölbe wird gewifs bald 
nachfolgen. Dennoch hat die Central-Commiffion die 
lloflhung auf l hil Confervirung noch nicht aufgegeben, 
falls für das Maufolcum eine Stiftung bef^ande. 

155. (Balthafar Htrotäah Ghckcii^itj,er.) 

Von Balthafar Her. -Id. Kunftgießer aus Nürnberg 
( Ljcrtorben .-u Wien. 1683. 58 Jahre alt^, der die Gießung 
der ICr/flatue Am lK>fe ihcil M.iria, vier Engel und 
lunliigem Zierrath ) anno 1665/Ö6 voUfuhrte, llammcn 
drei Kirchenglocken, welche Herold im Auftrage des 
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Grafen Nädasdy fiir Lokcnhaus in UngWO gofi. 
(Contiact v om : ; September 1669 )' 

Xacii Oft Lirkanntcn Vtt frlr.viu-iHig der ungarifdicn 
Magnaten wurden die Gütti di.s (irafen Nddasdi ein- 
gezogen, weshalb fich Herold, der noch einen Reft- 
bctrag von 1 16 fl. 28 kr. zu fordern hatte, an die Hof- 
kammer um Bezahlung (im Jahre 1674) entweder von 
der Hcrrfchaft Pottendorf oder aus der Nidasdi'fcben 
,.alherogebrachten Verladenrchaft" wendete. In diefem 
Schreiben gibt Balthafar Heroldl Kay: StuckhgürlTer 
an, dafs dicfc Glocken vom Grafen Nädasdi, noch zur 
Lebenszeit dcsfclbcn ../r. iVim-r ]l:\v<J. in l'.mpfang gc- 
nomen, vnü gleicli darauf nacher loco hauß zu delTen 
Stifftung vnd andwehrts (zu Ehr gottes) wlbrkhlich 
angewendet" wurden. 

Die Hofkammer fragt fich hierauf bei dem «Kay: 
Herrfchaftsverwaiter vnd Gögeahandler zu PottendorP* 
t8. Deeember 1674 an» ob deinSuppUcanten nicht nüt 
dem dort vorhandenen Kupfer geholfen werden könnte. 
DerPottendorfcr Verwalter berichtet {14. Januar 167 5). 
dafs dicfc drei Glocken im ...\ i;,'^iiiTinc r Kloftcr zu 
Lukhenhauß in Hungarn : Lnckt. nlum Li' ka. Eifcn- 
burgcr Comitat bei (]iii:>'. wie er ;;Lwilk- N uhriclu 
darüber habe^, fich betir'dci-. ; lii-t^ Verwalters Meinucy 
Würe, der Supplieant ^vcn Ic ikh am bedcn an die 
ungarifchc Kammer, „nachdem die Pottcndf: Herfchaffts 
Gtbbl demiahlcn ganz erfchöpfft feint« vnd kfaem 
vonothwend^jcs Kupffier voffaandcfl ift." 

.Hierauf wird dienleder-SllerreichirdieBadihalterei 
{22.Janncr 1675} „vmb ferneren bericht vnd gucrtachten" 
aufgefordert, welche erwidert (20. Februar 1675), 
dafs, nach „außweiß der alta vorhandenen Pottendofli- 
fchen Kendtambt<« Raittungen daran nichts bezahlt 
worden, dahero dan wider die anfchaflung khein Be- 
dcnkhcn fein wirrdt, wciürn firh ahrr die Pottcndorfli- 
fchen Beamten allein des jiaai cn ijeldtcs halber cntfchul- 
digen,wäre diefelbeauf Traidt oder wain vnmaßgebig zu 
Styllfllren". 12. MSrz 177$ ergeht von der Hofkammer 
an den Verwalter in Pottendorf der Befehl, den Betrag 
per 116 fl. mit „Traydt gegen gebräuchiger quittung 
vr d /uriicknrhiribii:iL: des in handten habenden original 
com Hill;- a i'-ziibc/ahlen.-'* Sitff. 

15C. lün intcreCTantcä Siegel hat fich von einem 
Pfarrer von Medfi»^, Namens Dietrich, erhalten. Der- 

' C'i>1i1t;,^1 w.|^n ilrciier Nriian £«£oO*pra j;lokhen 

Atl lieut (II Eiaill (cfcclcR lluta Ift zwifchrn Ihr^ liorli^»A. Bvrclt. 
Heitll lr«.nx ütaiTea vi>il NMdafli {tiü !' yd« ilen Kill V.ftm Hcrrli Raltliafar 
llMVldl SiAm- lvK*x- !>4ulili(icQeTii (olgKutitT (:«inlr.i/l iiurxeni Iii hikI 

dM EvhudUU Hu<.h^e<jHi.}il Ihr £x>:<!t. vnn »iittc HcttD Harold dtcy 
(tscUlCB, dem Eis l« CcMlen, die aml^r & Crtllcn. ilir ilf.ltc 4 Cenlcn 1^ 8 

«bcra Mte, Jeden CeaKoer P«i 4& > Jjnn vi^r iiaß licr^liljgcii, KlücKcl vnJ 
Heub nn der Brftca Vicnif GuMeit. vou ilej MiictMi vi«t \ud *'*itinis 
Galda, VM der drittes fleclueliB GuStfen dentcfteliea turbeiaUea, ercattcB ihr 
bBels die «wej Leiaece deiek etllllireB LaÜen. eis keeahlea te in Teutr' )i;t 
MBiie tn nis Snf HmdcR Galdea, dam VetipRchek Se auf Btgk kKunir 
Ilgen Jmuery i<yo durch Beira Ptrvn J^»n*ny iSme Herrn Hertildi Liir.ro 
eN MBen * «emtg Ct ntner Kvpfler iedeo i-trvn Vr r%ty vm) rviminR ReirhiKi: 

SKfttieik die anweUuac Herne Herold vh<rr<:3iikbt wQrdna wtf) u .in dir El«kb«a 
H die tnpbnceM eea 1. «nnil d>n Kupffer auRiroB«» <<>r<l. fa'le in 
TmiMmt MiU aitl nm ■•M( CrCr,t nai hmhSt «TrHiu Zu d«llni 
wnkrer ZeafniM leim dMe ««BM^(ta nrey gMch htudeadle Eaemrlari» tnf- 

KridiH vaad IcdCB ikalü Km* ra ftliiet Verfielwnnc «««eftellt wvrim <* 
febcbcn In Wkaa dea •4. Pbri« Mb. (vM 

Mt Cnt »adatt 

L-S. 

Dea «>. fbcfa Am» iMa Aiadl Ueiaiif 2wn« (Inklicn, Uae nüi Scdia 
dt* andre mh Virr Cealea 11 t nbceDlIiu, aaek dia ceaiehe I>nna|«b all 
Znf haadei« CuUea erlefl Vörden, «idoiHifeta hat K. HeiaWi BmfAagaa 
•in« al*a (laUei^ w««! Hnadert SecJie mad lednl( f. 

Dan 4 Febnair iMo diey acbenhunkit «kr ä Kapfcr. «feiBs Jluaf 
'ff* anlWit tsktkanderleeNtMid Sedidc S KmCee. Bad « Hl dn cbklien 
latl Mts t «kc«(illiit mrdea eaad nrUtibaa Ab« Kaccl> kinnnif aeMcRadi 
huadeil SHbntia Calden, a* kr 

* H «f kaaNMi-Aatbiv. Iii. P. hao. ije. 



felbc dürfte iri die .•^nfiir.g'.^cit des 15. Jalirliundcrts 
fallen. Es ift Ipitr.-ovai mit cinctn üurrlimciu-r von 
40 Mm. /u 24 Mm. und führt in der durclv /'.vei 
Doppelliiiien gebildeten Umrahmung folgende Inl'cbrift 
in Lapidaren: f s. ditrici ple(ba]ni medlicensis. Im 
Bildfcldc ein meffclefender Priefter in dem Augenblicke. 
aU er feine Hand fegncnd über den Kelch erhebt. Der 
Kelch zeigt die charakteriftifch-romanifche Geftaltung^ 
der Priefter iftflüteiner Glocken-Casula bekleidet (Fig. lo 
f. Beilage). 

1 5/. Die Pfankirrlii 711 Grammaflctten in Ober- 
Oefterrcich fuhrt ein ciui ch tiie Darftellung recht inler- 
clTantes Siegel. Die Kirche ift nämlich dem heil. Lau- 
renz gewidmet und wird im Siegelfeldc des runden 
Stempels (37 Mm. Durchmeffer) das Martyrium dicfes 
Heiligen vorgeftellt. Wirfehen von oben betrachtet den 
Roll, auf dem der nimbirte gatia enblGfite HeUjge an 
den Armen und Händen, dann ttber den SchöO ange- 
bunden ift. Durch den Roft und an deffen vier Seiten 
fchlagcn die Flammen lu r.uis D.i'^ Sirf^cl in \ on einem 
kraftifT t^ehalteiien Lorbccrkt .ir/c umialunt und inner- 
halb dcikii ubuidies noch k.w lüfchriftrahmeii. Die 
Legende datelbii lautet (rcciit.s ieitwiirts beginnend): 
sanft laurenzi . pfarrkiirch . in . gramarftcten . .sigcl 
Das Siegel entftand laut Jahreszahl links innen des 
Bildfeldes »1622* (Flg. 1 1). 

Wh* hatten bereits Sfters Gdegenhdt ge* 

n Mr.men, eines rnler d;is andere älterer Innung.sficgcl 
/■u bei"i>ie<;licn, k'ur diesn-i.il wollen wir die Aufmerk-' 
fanikcii iniferer I.ckr auf das Infiegel der Hafner in 
der böhmifchcii Stadl Gi itluh lenken. Es gehört dein 
17. Jahrhundert an und ift kreisrund mit einem Durch- 
meflTer von 40 Mm. Die Umrahmung bildet ein kraftiger 
Lorbeerkranz, zwifchcn diefem und einem Perlen- 
kränze fteht in Lapidaren die Legende: .Der.Halher 
.ins^eLln.der.Stad.krvUcb. Am Kldfelde ein unten 
abgerundeter, aber reich umrandeter gefchnörkelter 
Schild, darin in der Mitte ein größeres Thongebilde: ein 
Auffatz (Ofen'i nr.d boidLifcii-. .uif ai.s dem Sockel 
fprießcnHen Roten Itchend Adam und Lva, fie find 
l^H'^M n einen reife Frucht bietenden Apfelbaum ;je- 
wendct, der aus dem erwähnten Mitteldiickc fpricßt 
und um dedTen Stamm fich die Schlange windet (Fig. I2).- 

1 59. Confervator Diredor RtmäH hatte Gelegen- 
heit genommen, die Central-^^ommUTion aufdie Bedeu-- 
tung des Hochaltars in der Deutfch-Ordcnskirehe zu' 

Troppa:i aiifmerlsfarn zw UuiLlien, welcher Hrli in der 
Conccp'.i 'II, :n l'eie.cr iiiijjuidntcn Arclliteklui, reicllen 
Ausftatt.nvL; ti. f. w. als getreuer Doppclfjangcr des 
Hochaltars in Fricdcck darftcllt. Sclbli die lehieic Stel- 
lung der die baldachinartige Bckronung tragenden 
Säulen koriiithifcher Ordnung ift am Troppauer Altare 
beibehalten. Aber auch hinfichtiich des Meifters dürfte 
es außer Zweifel liehen, dafo ihn der Troppauer Bau- 
meifter Joh. Schubert fchuf, von wefehem die Flarr- 
kirchcn-Chronik in Friedeck ganz bcftimmt erzählt, dafs 
er im Jahre 1792 mit tlcr Au.sführung des Gnadenaltars 
betraut wurde. Leider gelang es ihm nicht, diefcn Bau 
zu Ende zu fülircn, da ihn am 30. September d. J. der 
Tod ereilte. Der Altar würde verdienen, erhalten «u 
bleiben. 
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i6o. Der k. k. Ccntral CommifTion ift im Laufe des 
Monats Juni 1897 ein Bericht des Confervators jiAi 
chai/chfk zugekommen, I.iut dt fTcn die Reftaurirungs- 
arbeiten an der Si. Michaels- Kirche in Olmiis ihren 
oriicnilichcn Virlauf in fehr befriedigender Weife 
ncimicn. Hinüchtlich der Kresco-Malcrcicn in den 
Zwickelfcldern und theilwcifc der Kuppel darf man die 
Arbdt nach der auf einem Bilde des heil. Matthäus über 
dneoi Kreuze mit swci Querarmen befindUchen Infchrift 
^imViläm Et P&Btk, 1706, zufchrcibcn. Die Fresco- 
Malereten an der Decke der Mittclkuppel (acht Hilder 
aus dt:m I,(-b(-n Ciiriili;, i:llL;lci<:li l'cii« ;iclicri: I,eiftungcn, 
calllsmiiK'M dem Maler l-'i-r liitumd Xtiö>>lk der fich 
bei einem Hikic r.iitnitc. N.ibiitli ll,i;-b 1715 in Olmüz, 
feine Witwe heiratete 1724 den Maler Handkc. Die 
große Orgel wurde forgfaltig reftaurirt. Iliebci machte 
man die £jitdeckun|{, daf« fich auf einer Principal-BaCi- 
pfeife felgende fafehrift leicht eii^avirt befand: „Anno 
1706 bin ich vcm Herrn SJber in firin Orgelmacher auf 
Klofber HradiTch auffefetzt, btn 1793 den 26. Julius 
von Jof. Staudinger Or^eln: u lier in Engelsberg bei 
St. Micharl zu Vidla ( iärab.i {refetzt worden, wo 
auch feine beiden Suime C'l.iudiu^ und Scbnftian ge- 
holfen. Der Wohithalcr der dicfcs Werk in Hradifctj 
gekauft und auf feine Korten alhier hatte aufrichten 
laflcn wahr der Herr Franz Dauber Kaufmann alhier in 
Olmüz unter dem bocbw. H. Pfarrer Kasber Somer 
Afcfor bei Confiftori." 

C';irteri>ü:iJi.n'. Divis-CisUcky von ^erlink in 
Pardubic berichtete iinterrn 5. Mai iSfJJ ilber die 
Wandmalereien in der l'üirrkii ehe rA\ Kuiidic- die der- 
zeit einer baulichen Umwandlung unterzogen wird. Es 
ergab fich bei den Arbeiten, dafs man unter dem 
Wandbcwurfe im Presbyterium ein Gemälde, die Ver- 
kOndigung Ibriens darftdlend, &nd, dte übrigen Wände 
Kogten nichts derart^nes. Die Farben find wohl ver- 
blichen, nur mehr die Contouren fcharf. Beim fteinerncn 
S.uirtimriiim fand man im T) niieue .n ein Hildrhcn, vor- 
Acliend wie Chrillu-- dtfiii (irabi- ciitfleigt. Die untc 
der Mitwirkur.ir des Correlii indenten fortgcfoLiten 
Unterfuchungcn der Kiiclie cij^aben an «lern Iriumph- 
bogen und deflen Seitenpfcilem fafl unverfelirtc 
Malereien, vorftellcnd St. Wenzel, St. Ludmilla und 
St. Veit (r), ganze Gcftalten, einen Wappenfchild mit 
Adlerkopf, St. Achatius und fein« Schar u f. w. An 
einem Pfistler zeigt fieh ein weiteres Verkündii^imgsbHd. 
In der Sacriftei fand fich in einfachen doch ficheren 
Contouren ein Chrifluskopf in naturlicher Gruße dar- 
geftellt, dabei eine bohmifclie Legende in Curfivfchrift 
des 15. Jahrhunderts Die Ccntral Commifilon h,Tt fich 
über die archäologifchc Hedcutung der Kuneticer Wand- 
malerei fehr anerkennend ausgcfprochen und wurde 
eine Rellaurirung derfelben wiinfchcn. Allein fic wurde 
durch den Confervator Sekmoran anfmcrklam ge- 
macht, dab die Bilder aus einer Zeit flammen, als die 
Kirche noch mit einer Hachen Decke verfehen war und 
dafs durch die Einfügung des Gewölbes tlicfelbcn fo 
fehr angegriffen und in c jb ; cn Partien theilweife fo 
verfleckt wurden, dafs die ivellaurirung der verbliebenen 
Rcftc kaum einen erfreulichen und befriciligenden l'.in- 
druck bieten dürften. Auch find einzelne Rcftc der Ge- 
mälde fo gering, dafs fich die Darrtcllung oft gar nicht 
mehr erkennen ließ, daher man Hellen weife nicht fo fehr 



von einer Rcflaurirung, als vielmehr von einer Neu- 

beinalnnji reden könnte. 

162. Eine Viertelftunde oberhalb i<>r^ (2' , Stunden 
entfernt von St. Veit, der alten Landesiiauptftadt 
Kärntens) gewahrt man ein merkwürdiges Gebüude, 
das jetzt einem Bauer, dem Reinaacr in der Heidenau 
als Vorrathskanuner dient. Diefes bisher ganz unbe- 
kannte unbeachtete Bauwerk ift eine iSngft entweihte 
früh-gothifche Kirche, welche laut archivaiifchcn Nach- 
richten cinft als Filiale St. Urban Pfarre der 
Johannitcrorden.s-Commcnde j^el-.urte. Iih fand 

dicfc Kirche jüngfthin bei einem Au.sflugc nach Sorg 
und auf den Lorenziberg, ein unbekanntes Bau-Objeft, 
das den Uebcrgang des romanifchen Styles zur Gotfaik 
zeigt. 

Wir betreten das ein%e GotCeshwis von der 
Weftfeite. Hier führte eine 'Hiiir mit geradem Sturz 

(noch deutlich erkennbar) in die Th.irmhalle mit früh- 
gothifchen Kreuzgewölben. Die derin n Kippen des- 
fclben üeiLy. n eibne Unterlagen an und liaben birn- 
artige Piolile. Diele-, wohlerhaltcnc Gewuibe biidel das 
Erdgefchoß des maffivcn Thurmes, der in feinem 
untern viereckigen Aufbau noch intaft erhalten iit. 
Ucbcr der Vorhalle im crften Stockwerk des Thurmes 
befand Ach eine Empore, welche fich gegen das SdiilT 
der Kirche öfihete, Man erkennt noch die Stiege, welche 
von der 'l'hurmhallc zu diefer Empore hinauf filliite 
Jetzt jjelaiigt man auf einer Holzlliege in diefer. ii ieli 
erhaltenen Raum, der dem bäuerlichen 13erjt.'er als 
Vorrathskammer dient. Dcrfelbc ift mit einer fpiiz- 
bot:.,;en 1 ijnnc fehr malTiv überwulbt. Ueber diefen 
Raum war die Glockendube. Der Thurm hat drei 
viereckige Lichtoffnungen. Von der ThurmvOrhaUe, 
über welcher fich die eben erwähnte Eoipore aufbaut, 
gelangte man in das Scbifl* der Kirdie- Diefes ift jetzt 
eine dunkle Kanuner mit ruOtgen Wänden und Bretter- 
boden. Es war jedenfalls Bach gedeckt und die Em- 
pore öffeete fie!i gegen dasfelbc. Diefer Raum ift um 
einen Schi.ti. breiter als der Chor der Kirche, der 
e.>)ch inta^l erhalten ift. Man erkennt noch die Sieb , 
wo der Altar ftand. Der Chor befteht aus einer ge- 
raumigen halbrunden Apfis mit halbem Kegeldach. 
Die romanifche Concha fällt an der Oft feite von außen 
am meiften auf, Uber der Spitze des HalbkcgcU lefen 
wir die ZaItI 1332, In welchem Jahre die Kirche gebaut 
wurde. Wir haben alfo hier einen fehr intereffanten und 
in Kärnten fcUfar^ien Baa aa- der I'c-l)er;^anL;s.'cit vor 
uns, der uns zugieicli be'A cul, wic i'pat m dicfcni Lande 
die (jolliik lii.r lidrang und lierrfchend wurde Noch in 
der erif en II i ftc des 13, Jahrhundert.* eine Anlage mit 
roniand die- .Xpfis, flachem Schiff und Thurm an der 
Weftfeite mit früh-gothifcher Thurmhalle imd Empore 
darüber in fpitzbogigcr Tonne gewölbt! 

Die Tradition (kgt, flafs noch vor circa 100 Jahren 
in diefer Kirche Gottesdienft gehalten wurde. Die 
Kirche brannte dann, vom zündenden Blitzltrahl ge- 
troffen, ab, wurde nicht mehr für den Gottesdienft 
benutzt und kam in den Hefitz des Reimnu rs ;n der 
Reidenau. Diefer benutzt fie als V'orrathskammcr und 
Mag.Lzin, un<l fo wurde das Gebäude vom gänzlichen 
Verfalle bewahrt. Das Altaibild foll nach Gradenegg 
gekommen fein. Archi\ ar yakfch erwähnt in feiner Gc- 
fchichte der Ordens-Commende Puift p. 35 eines im 
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Jahre 1666 zu Pulft abgehaltenen Meliorationspro- 
celTcs. Das aus Anlafs dcsfclbcn aufgenommene In- 
ventar vom 2. November meidet von zwei Filial-Kirchcn 
der Pfarre Pulih Die eine derselben, dem heil. Johannes 
Daptifta geweiht, in Erlaek bei der Stadt St. Veit, 
wurde gegen Ende di:'' viin"_M:n Jahrhundertcs abge- 
tragen. Sie erhob fiel» außci halb ikr Stadt bei dem 
P'Icilciib.nikL-iilhur, 1111J wiiid-j nach liL-ni Lf.v,i!intcn 
Invcntarc dafeibtt viermal im Jrtiire Ciutte.sdicntl ge- 
halten. Die zweite in dicfcm Invcntarc, die Filiale 
St. Urban zu Puprit/cli, ift idcntifch mit dem eben 
bcfchricbenen Kirchlein. Das Protokoll vom Jahre 
1666 meldet, dafs in ihr elf Jahre kdn Gottesdienft 
mehr gehalten wurde, da fie entweiht war und eine 
Neucinweihung infolge der Abwefenheit der Flirft- 
bifchöfc von ihrer Diocefe nicht vorgenommen werden 
konnte. Dies ift bc;.;! ciflicli, da Erzherzog Sigimimi 
Franz (1653 bis 1665) Bifchof von Gurk, auch Hiichot 
von Augsburg, und fein Nachfolger Wenzel Graf von 
Thun 1673) Bifchof von Paffau war. Spater wurde 
jedenfalls diefe Kirche wieder geweiht und dem GottcS' 
dienAe (ibergeben, bis fie vom Blitze getroffen und 
au& neue entweOit wurde. Noch heute fleht man, dafa 
ein Friedhof diefes Gotteshaus umgab. 

Prof. Dr. Frans G. Hann, k. k. Confervator. 

163. Confervator R^iierungsrath Dtmngtr bat 
unterm l8. November 1897 an die k. k. Central- 
Commiffion berichtet fiber die beabfichtigte Reftau- 

tiri.nt; <iLT rfanlcirclit: in W'aidring in Tyrol und dafs 
diele Kirche, ein Itatilicher Bau, der durch wiederholte 
Vergrößerungen und Umbauten feinen urfprunglich 
mittelalterlichen Stylcharakter völlig eingebüßt hat. Die 
ahe Ktrchft beftand fchon im 14. Jahrhunderte und 
wurde um 1500 auf Koften der Gcmeindcmitglicder 
von Waidring durch den Baumeälsr JÜ&MttfKr RappM 
aus Rott in Bayern erweitert. In der zweiten HSlfte des 
18. Jahrhunderts erfolgte ein neuerlicher Umbau zum 
Zwecke der Vergrößerung: der Kirrhc. u (i'i< i Maurcr- 
meifter Singer und Andreas Hahn au-- Kit/bachcl 
thatig waren. Aus diefcrZeit flammt die gu;;c!rA ,iri ii;e 
bereits fchadhaftc und künfllerifch wenig werthvolle 
Malerei an den Wänden und Gewölben. An Stelle der 
Rclief-StUck-Ornamente find folche durch Haierei 
nachgeahmt. 

164 CMiifervator Regierungsratli Demingtr hat 
unterm 6. Juni d. J. an die Central Cornmiffion be- 
richtet, dafs das kunflvoll in weißem Marmor ausf;c- 
fiihrte Grabmal der Katharitia v. Loxan, Tante der 
eilien Gemahim Erzherzogs Ferdinand von Tyrol, der 
Ihflippine Wclfer, das dner Gewölbenifche unter der 
Freitreppe, welche am rechten SeitenfchiflTe der Hof- 
kiictiL ii: Jumlrui l / jr fiaTcnanntcn ribcrncn Capelle 
fuiirt, Ikli bctindcf. ich;Ml!i;jft geworden ift. Katharina 
V. Lo.xan, Witwe des Ritters Georg v. Lo.xan, deut- 
fchen Vice-Kanzlcrs der Krone Böhmens, ftarb 1 $80 
kurz vor dem Tode der Philippinc Wclfer. Das Grab- 
mal hat die Form eine.s Sarkophages, darin ruht der 
mit einer Blciuinhüllung verfchcne Ilül/farg. Das Grab- 
mal ift ein Werk des berühmten Mexander CeliM, das 
dlefer gleichzeitig mit dem Grabmate flir die Philippine 
Weifer anfertigte, ein vollendetes Kunflwcrk. Auf dem 
Deckel ift Katharina von Loxa» liegend dargeftelU. 
Auf der vordern Stimfeite fieht man «w«i Engel mit 



umgcftürzten Fackeln, die das l.oxan'fchc Wappen 
halten und dabei folgende Infchrift: Im 1580 Jar am 
15. April ift geflorben die edl tugendfamb Frau Katha- 
rma v. Loxan Wittib, gebome Adlerin deren Seel 
Gott genedig und ein froblldt Auferftehmig verleihen 
foll- Amen. 

Es hat fich nämlich in neuerer Zeit herausgeflellt, 
dafs dicfc-s Grabmal zu bcrftcn drohe, wa-- -.nnfo leichter 
gewärtigt werden kann, als der Sarkophag nicht aus 
einem Stücke, fondern aus mehreren Stücken befleht, 
nämlich einer Deckplatte und drei Scitcnthcilcn; das 
Kopfende gränzt an eine Mauer und befindet fich an 
dieler Stelle keine Steinplatte. Wiederholte eommUli^ 
nelle Unterfnchungen an Ort und Stdk ergaben als 
Urfachen der Gefihrdung des Grabmaka eine Boden^ 
fenkung. 

Aus allen .•\utTLhreib-.uigeii im Bcfitze der Fran- 
ciscanrr /w Innsbruck ift /.n entnehmen, dafs in den 
Jahren 16;; und 1665, alfonalic/iic-.njabrhundcrtrpäter 
noch zwei Frauen neben, refpe<Sive unter dem Grab- 
male der Loxan beerdigt wurden, nämlich Elifabeth 
Hempiffin, geborne Freiin von Spaur, crzherzogiiche 
HoTroeiiteinn, und Hororata Piccolomini, Oberffhof- 
mctfterin bei der Erzherzog^ Claudia. Zwar findet lieh 
für die beiden derzeit keine Grablchrifl, doch darf ver- 
nutliL-t werden, dai-^ eine folcriL: feiner,icit an der i;L-f;en 
das Kirtilijnfi.iu!l gcwciulctcn blitiitrotil der drabnifche 
gemalt war und fcithcr verfchwundcn ifl. 

Am 29. Mai wurde das Grab untcrfucht und ergab 
Ach als unzweifelhaft, dafs die bemerkbaren bedeuten- 
den Senkungen der Bodenpßaftenuig auf den Sen* 
kimgen des Scb^' und Erd-Miteriab beraba^ nrit 
welchem nach Beendigung der in den Jahren 1655 und 
1 665 neben dem Sarkophage Loxan's erfolgten beiden 
Beifetzungcn deren Grancr aiisj^efiilU wurden. Die 
Unterlafje des Sarcjcs miill daher neu heri.;cftcllt wer- 
den, eventuell l'iiulat^e von Traverfen, theiixeeifc Aus- 
füihmg mit trockener Maucrichutt und Ncupflalierung. 
Der Loxan fche Sarg enthalt einen den Hohlraum des 
Sarkophages knapp ausfüllenden an den Kanten mehr- 
fach g^prungenen fonft gut erhaltenen Bleifarg, darin 
der Holzfarg mit der Leiche ftcht Jedenfalls muß der 
Sarkophag zerlegt und feiheReit neu zufammen^feftellt 
werden. 

Da cinftweilen der Sarg Loxan's an einer i;c- 
weihten Statte dc]»rrn)rt -w erden muß, fo /'^^ man hic7.u 
die Gruft in der Hofkirche zwifchen dem Presbyterium 
und dem Kenothaphium Kaifer Max I. in Betracht. 
Selbe, erbaut 1554 bis 1562 und in den achtziger 
Jaliren des 17. Jahrhunderts neu bcmörtclt, wurde 
uuterfucbt. Idan fand in der Gruft zwei kleine EUeifiirge, 
davon einer taut Auflchrift die Ueberrefte wetland der 
l-j:'Iicr20gin Mar::; l'Uccnm a. Tochter I''r/.licrzog;s 
l-eiiiinand II. mit Anna Katliarina von M.intua, <;e- 
boren 26. Juni 1583, |',ert'-"'ben i 5. Januar 1 enthalt. 
Auf dem andern breiten :Sarge ilt nur ein Kreuz mit 
1563 cingravirt zu fehen, er ift fchr fchadhaft und 
enthalt laut der am Boden gefallenen Infchrift-Car- 
touchc tlie flerblichen Ueberrefte der aus der Ehe 
Erzherzogs Ferdinand von Tyrol mit Philippinc Wclfer 
am 7. Auguft 1 562 geborenen Zwillinge, geftorbcn 1 563, 
Diefc Gruft ift durch und durch feucht und eignet fich 
nicht zur Aufnahme von Leichen. V^on der Ucber- 
tragung desLoxan'fchenSaigea wurde daher abgcCehen. 
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löj. Die Sffi/oßniine zit Hotkwaid m Mahren, eine 
der größten ihrer Art, befteht nur mehr aus einer Um- 
ranfun^fsniauLT, einem Donjon und Rellen einer gothi- 
fchcn ('apclle mit. I-rajjmcntcn der Apfi.», Menia und 
Wandbemalunj;, dann aus Graben (ukI X' ^r werkcii ilii-. 
Vorwerk und der Donjon find fehr fchadhaft und rilJig; 
beide Objekte werden aber entfprechend confcrvirt. Die 
Ruine zeigt in ihren Maucrrellcu noch Fragmente von 
Erkern, theüs TpSt-gothifch, theils Renaiflknce und 
.Wandvcrputr mit Sgraffitto. In einem Rannw befindet 
fichcinc fpit/liMt;it;L- Penflemifche. Gegenüber find twd 
j;iiii.'.e I'cnilertiileheii ernultcn, .iber nem ie Aibeit. il.inr. 
taie Ipüt-golhilt-iic Ihur :u<t .'^Idbucrk, weltlie Ir.iher au 
einer anderen Stelle der lUirg fich befaml. Im erilen 
Schloßhofe (Turnierplatz) findet l'ich die aus dem 
17. Jahrhundert flammende Andreas-Capelle, ein ein- 
schiffiger Hau mit kleiner Orgelbiihne, halbrunder Apl'is 
und angebauter Sacrillci, Anden mit einem einfachen 
- Kampfcrgefims, kein Ornament, «m linken Triumph- 
. bogenpfeiler die Kanzel. Alles fammt den beiden Al- 
tären aus Stein mit Stucco ücberzug und der urfprüng- 
lichcn Anlage angehorig, kräftige doch recht hUbfche 
Formen im architcktonifchcn Aufbaue, prächtige orna- 
mentale und fif^uralc Auszierung. Die Hurg ift nach 
der Mr iiiiui;; der bei ichtcrflattcnden Confcr\'atorcn 
yordan und Kasmafi ihres hiftorifchen Werthes wegen 
und ihrer raumlichen Anlage nach in fehr hohem Grade 
intcreflant und die architektonifchcn Thcilc verdienen 
■Vor dem weiteren Verfalle gefiebert eu «njrden, 

166. Confervator Ladislaus Ritter vom Eosinski 
hat am 2. Juni 1897 an die Centra!-C*)mmirrion Sc 
richtet, dafs das fchönc in d«,T Armcnicrftraßc zu /.; '•.■ 
her); L;cle;.;ene Patricierhau-. Xr j8, eines der nurk- 
würdiglten der Stadt, ausgeieiehuet durch ein reich und 
gcfchmackvoll fculptirtcs Portal, demolirt worden ift. 
.Leider war dcffcn Fortbcfkand nicht zu retten. Das 
fchöne Portal kam in das ftädtifchc Mufcum. Auch ein 
zweites febr oijginellen Haus traf dasfelbe Scbickfal, das 
fogenannte MuttergotteshauB mit fchönem RenaHfance- 
Tortal, ebenfalls in einem Zuftande, der eine Confcr- 
virung ausfchlicßt. Dasjcgen gelan«; es dem genannten 
Conferviitor H.T.i-. .ins il'-ni i'> J.i'miuindcrte am 
Kingplatxc mit alten Sculptutcti und Infchriften zu 
erhalten. Hin anderes Haus am Kingplatze, ein ziei 
lieber Hau, reichlich mit Sculpturen geziert, mit origi 
neUer Attika, im Innern mit in Stein gemeißelten Orna- 
.menten. Portalen, Tbürftfirzen u. f. w., fehr gut erhalten, 
aber fehon der htilaernen Plafonds beraubt, wird 
fehwjeriger tu erhalten fdn, wenn es nicht Eigenthom 
der Stadt wM; es würde Ach fiir communak Zwecke 
gut eignen. 

If»;. i:'.-nlt:vatur l'ruf.Jlur Rudolph MuiiW hat 
unterm 2S. Juni liiy/ der Ccntral-Connniffion mitge 
thcilt. dafs die Rcflaurirung der Hciligenkreiizkirche zu 
Sokmißlil^ifa einen erfreulichen Fortgang nimmt 
.und recht bald zu Ende getUfart fein dürfte. Im Mauer- 
werk, Dach- und Deckengebäike bereits fo weit als 
nöthig erneuert, mit Sehtefer gedeckt, von den ent« 
ftcUenden Zubauten befreit, hat dicfes altcfte Denkmal 
der Stadt feine urfprunglichc fchonc Geflaltung wieder 
erhalten. Vidleiclit li.it tc fich der neue Aufgang zur 
Orgel-Eropore anders gedalten laiTen. Der Umbau der 



Sacriftei ift zwcckmilflig, die F.rncucrung der füdlichcn 
iMngangsfeite, des Cordon- und Haupt-Gefimfcs, die 
Fenllerpfoflen nebft; dem Maßwerk, die Mrwciterung 
de-s füdlichen Einganges find mit (lylgciechter Ge- 
n uii^'kcit hcrgedcllt. Das Innere erfuhr eine wefentliche 
Acndcrung: Einbau eines Sterngewölbes im Presby- 
terium, Erneuerung der cafletirtcn Holzdeckc und He- 
feitigung des Unterzuges im Scbiffe. Wie es fcheint, ift 
die Bevölkerung fehr zufrieden, dafa die alte Kirche 
erhalten blieb, die fich jetzt im geptrtzten Kleide wieder 
repräfentirt. Befonders verdient gemacht um das 
fcl;r-ne Werk h.ibeii iicli .kr dortige Pfarrer und der 

liurgcrincillcr ■. oii 1^ liiiilleli-Leipa. 

168. Die im Juni 1897 in /(»« zuta.jc (ü Uctcnen 
Funde ergaben neue Einzelheiten zu den fcltun im 
.März und .Mai aufgedeckten r'ömijchtn Gräbern in den 
Neubauten Nr. 6 (Hötcl Munfch) und Nr. 7 am Neuen 
Mark te. An der Ecke des letzteren gegen die Schwan» 
galTe fand fich unter einer Schuttlage eine Schichte 
von Humus, beide zufanimen 2 M. ftark, unter dem 
|-lumus eine 4 M. breite, 10 Cm. Harke feftgcftampftc 
Kieslagc, unter diefer abermals Schutt. Sie fcheint 
einer romifchcn Nebenftraße angehört zu haben, die 
'. o!i Xiiiij'.w il gegen Südoft gerichtet die Spitze des 
Winkels, welchen der Neue Markt und die Schwan- 
gaffc bilden, d.in hfchnitt. 

Die Vcrmuthung, dafo die Gräber unter den 
Häulem Nr. 6 and 7 in cmem Zuikmmenhange ftehcn 
mit den fchon im Jahre 1(24 im Garten der PP. 
sitter aus Anlafs der Et^'etterung der kaiferllchen Gruft 
aiifgeilecktm i!rc; Griihern, hat eine wefentliche Stütze 
e; ülircii, iiiiU ni n.ii: .lurli in den Haufern Nr. lO und 
1 1 .1111 NeiiiT. M.iikte. tiiiLi /'.*ai iti iiircn riickwar:ij^'<-[i 
an den Garten des Capuziner-KlollersftoßendenTheilen, 
bei den Erdarbeiten fiir den Neubau dafelbf\ neuer- 
dings vier Skelette aufgegraben wur<ten. Sie lagen, 
fowie die Skelette unter den Häufern Nr. 6 und 7, mit 
dem Kopfe gegen Norden und in der gleichen Tiefe; 
zugleich fand man Bruchftücke der Ziegel, aus denen ifie 
Sarge gebildet waren, unter ihnen einer mit dem Stempel 
der X. Legion und mehrere zum Thcile wohl erhaltene 
römifche Thon|^;< Üilic l'in: - lier Skelette wurde 30 Cm. 
unter der Sohle de.'s KcUei s des alten Haufe« ange- 

tloffen. 

Einzelfunde von Grabbeigaben ergaben Bronze- 
Schmuck, Haarnadeln aus Hein, F"ragmente aus Glas 
und eine erfreuUchc Ausbeute an Terra-sigiliata-Ge> 
£ißen mit Fabriksftempdn und Kritzelinf^rilten, an 
wddien bühw die Wiener Funde anlEdlend am waren. 

Diefelbe Erfeheinung bot der Neubau in der 
irAtfi//7rr-,y7<' Nr. 2. In einer Tiefe Von n M.Tiefe ab ftieß 
man aucl» liier auf Ziegelrefle der \IU. uskI X, Lcyiüii, 
auf Uronze-Munzen des ; .ml 4. Jahrhunderts, Terra- 
sigillata-Gcfaße mit Stempeln und auf eine große 
Menge gewohnlicher Tliongefaße; bis nun reichen die 
Funde fchon in 8 M. Tiefe, He erreichen alfo fafl das 
Niveau der im Jahre 1842 bei der Fundamentirung det 
Kaifer Franz-Monumentes auf dem Franzens-Piatte 
der kaif, Hofburg getroflenen Gräberfunde. 

Der Hau der U ienthal- Bahrt hat bisher nur drei 
.Mütizen aus dem 4. Jahrhun Jcrl, die hinter dem öfter- 
reichifchen Mufeum für KunJl und Induftrie .uii.vjelefeii 
wurden, geliefert. £s foU nächd dem Künftlcrhaufe aus 
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dem Flußbette ein Stein mit Scliriftzeicii'H •v.'ioLiLti 
worden fein, wurde aber verworfen und leider tnclu 
metir gefunden; dies ift umfomehr zu bedauern, als 
mnn. beim Baue des KUniUerhaufes felbft, einen ThctI 
der gegen den Rennweg xidienden StraBe und bei der 
Umlegung des WicnAuß-Bettes, faft gld^isdltigt nnter 
der Sohle des liinnrales, Thdie dnes grdOeren Grab, 
denkmals ausgeh ; "' c i 

Die Erdarbeiten für die neue GasrohreHlfiiuitg 
hat bisher den römifchcn Thcil von Wien noch nicht 
berührt. Doch wurden an verrchiedcncn Steilen der 
Umgebimg uhlreidte Ziegel römifchcr Tcchiiik gc 
funden. die mit daa Schutte zur Ausebnung des 
Bodens an die Pundftetlcn gelangt find, alfo kdne Be- 
deutung für die Tuin.graphic des röniifchen Wien 
haben, immerhin aljur epigraphifch nicht unwichtig 
fiiiil In der iSi/r/////'. kam ein Bruchftück mit 
Curfiv-Schrift, am kutioipits-Platze Nr. 2. Ecke der 
HeinriellSganre, ein Ziegel-l*"ragment mit dem Stempel: 
oT.am.tirsicini, eines Conunandantcn.der Soldaten zu 
Pu6 gegen Ende des 3. Jnlirlitmderti »tage. 

Dagegen hat Heritals w ieder von fich reden ge- 
macht. An die bedeutenden Ziegelfunde des 18. Jahr- 
li.jr.dcr'.s wcrJeii i^r ('iii rli einen neuen, wie es fchcint 
iinrli grolicrn Fund erinnert, der im Juni d. J. bc- 
1 aiitit wurde. Der Abhang neben Haus Nr. 07 der 
Hauptftraßc wird für den Neubau des Haufes Nr. 69 
abgeftochen; er zeigt fich mit einer großen Anzahl von 
ganzen tind gebrochenen Ziegeln durcbfctzt, die nicht 
miteinanderverbunden find. Von aaStüdcen haben etwa 
19 den Stempel der X. Legion in den mannigfachftcn 
Formen der Schrift und der Umrahmung; einige 
wenige tragen die Marke der XIV., bisher r.nr < iii. r 
jene der XV. Legion, die in Carnuntun; thitiJtui t .»r. 
fich aber auch in netiori^n Wiri cr !• unili-r. \\ iiolt 
gezeigt hat. Auch eine große Anzahl von Gefäßen aus 
Thun aller Art, gebrochen, die BruchtSnder alt, wurden 
dort beobachtet. 

Da der Boden aus Lehm befteüt, fchetnt der neue 
Fund vÜl- Anf.cht : II ficftatigen, dafs wir es hier mit 
einer Abiallualle einer römifchcn Militärziegelei, deren 
nicht gelungene Fabficate weggeworfen wurden, zu 
thun haben. Kenner. 

169. Am 31 . Mai 1 897 kam der Ccntral-Commiifion 
vom berufenen Confervator Bergrath Rie^ in Citti die 

Nachricht zu über die Aufdeckung eines wcrthvollen 
römifchcn Mofaikbodens bei den (jrundgrabungen für 
da-s dortige neue Tod- und Tclcgraphcngcb;»ude. 
Rcgiening^rath Keniii-r bezeichnete unterm 2. Juni d. J. 
diefcn Fund als höchf\ wichtig, analog jenem der alt' 
chrilUichen Bafilica in Aquikja. Hierüber fah fich die 
Central-CommifTiun veranlagst, das k. k. Handcls- 
Minifterium auf diefcn Fund auftnerkfara zu machen 
und SU erfuchen, dafs bei den weiteren Gnmdaushebungen 
hierauf befondcre Rückficht gcnoninien weril'' 

Am iO Mai d. J. berichtete Confcrv.iiui Kicdl 
neuerlich über dicfes Vorkommnis, als den Refl einer 
iJafilica fpat-romanifchcn (früh mittelalterlichen; Charak- 
ters, deren H<nlen 56 bis 60 Cm. unter dem heutigen 
l-\ißl)()ilenlie;;t. Die lichte Weite dcrApfis betragt 1 5 M., 
die .Stufe 5 M., den Hw<lcn bedeckt wenig forgluUi^'c Mo' 
fiiikarbcit, deren \\ irfel swifchcn 8 und 15 MnuSeiteu- 



1 ih:m- iii'r 1 11 c 1 Uli .1 Dachziegel-Material, natürlichem 
weilien l.>ol()mit, ichwarzem Guttenftcinkalk, endlich 
vorzüglich dauerhaft griin, gelb und blau gefärbten Dolo- 
mitftcinchen beflehcn. Die Unterlage bildet 3 bis 4 Cm. 
hoch und unmittelbar ohne Beton auf dem Thonboden 
aufliegend eine Mdrtelfchicltte aus StauUcalk, daher 
der Boden auch nurtheflwcife erhalten ift, ftellenweire 
brüchig und gefcnl t tli,. Z'.iclriiin;^ befleht theil.s aus 
recht- und fpitz-winkLlij,L;i U;iiatucaten, theils aus viel- 
fach 8 formigen Verfchlingungen verfchicdcncr I-"arbung, 
welche theils kreisrunde, thcils rechtwinkelige Gar- 
touchen umfchließcn. In einer kreisrunden Carlouchc 
findet fich in weißen Würfeln auf fcliwarxcm Grunde 
die Infchrift: 

IVSTINIA 
NVS DtAC 
ONVS V P 

(JustinianuB diaconus fecit pedes CXX). 
Eine iweite Cartoucbe enthält: 

VSFP 
CCXL 

Soweit derdamaligc Confcrvatoren-Bericht, der die 
Cenlnl-Commiflion am 8. Juni veranlaläte. einen Betrag 
zur Fortfetzimg der Grabungen zu widmen, wie auch 
unterm 16. Juni d. J. dem ConTervator Riedl fitr fein 
dicsfalliges Wirlien die volle Anerkennung .auszu- 
drücken. 

Im J-.ili ('. J crliiult ;iir Ci i.tial-Commiffion von 
Seite des J landeis-Minifleriums. tue Verftandigung, dafs 
der Leiter des erwähnten Staatsgebaude.s in Cilli 
feinerzeit unverzüglich im tclegraphifchcn Wege beauf- 
tragt wurde, den genannten Confervator in Angelegen- 
heit der Hebung des am Poftbaugrunde gefundenen 
Mofaikbodens thunlichft zu unterfltltzen. Auch wurde 
angeordnet, an Ort und Stelle alle erfordrrlicli; n M iß- 
nahmen in Hctrcff cler .Aufdeckung und trlutlumg 
hiflorifch wcrthvoller Fund « ih'c'Lc .' 1 treffen, was auch 
gefchehen ifi. Wegen der an den Kauunternehmer zu 
erfolgenden Vergütung der Arbcilstagfehichtcn nebft 
dem üblichen Aufschlag fiir Kcquifitcn und Ueber- 
wachung ift dem Confervator <ne Weifung erthetU 
worden. 

I/O. Cuftos kaifcrlichcr Rath Corrcfpondcnt Gerkh 
hat unterm 11. Juli 1897 über die in der Tauf-Capellc 
zu Miltjlatt befindlichen Fre.sken ein eingehendes Gut- 
achten crftattct. Die Capelle befindet fich unter 
dem füdweltlichen Thurm. Ein Bild füllt die halbbogen- 
förmige Wand in der Höhe von 4 und in der Breite von 
4*05 M. voUltändig aus und ift mit einer' Bordüre 
eingefafst Das Gemälde ift derzeit noch nicht ganz 
freigelegt, nur die untere Hilderreihe läfst bereits drei 
Darftcllungen ciketincn, die jedoch in k-jirier V.Vire 
voneinander gefchieden fmd: Chriltus am kreuic, die 
Grablegung und die .Auferftehung. Der durch eine 
Qner-Borthire in der Kampferhohe abgetrennte obere 
'l'hcil durfte ebenfalls Scencn aus der Paffionsgefchichte 
enthalten, foweit es die Spuren annehmen lalTcn. So 
fleht man z. B. Simon Chriito <Ias Kreuz tragen 
helfend. Da man an der Mauer keinerlei angepcckte 

Ii 
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Stellen bemerkt, fo dürfte das Gemälde unter der Portale, links neben dem bcfajjten liildc befindet fich 
Tünche in feiner Gänze erhalten fein. Zu bemerken eine anfchcincnd altere Malerei, 145 Cm. hoch und 
ift, dafs bei fruheren Aiifdeckungsverfuchcn nicht mit 168 Cm. breit in einer architcktonifchen Umrahmung, 
der nothwcndigen Sorgfalt vorgegangen wurde und rechts und links eine Figur (ichtbar, in der Mitte da- 
durch Wafiehungcn Trübungen in der alten Malerei zwifchen wahrfcheinlich eine Madonna mit dem Kinde, 
«ntftftnden, wenngleich fie nicht von weitreichendem Die Architektur und Bordüre fcheinen gut, die Figuren 
Umfinge find. Am Pfeiler rechts neben dem Haupt- nur mehr in den Contouren erhalten. 

171 Nfich nicht hat lieh der zwölfmonatliche Jahresring feit dem Hinfcheidt 11 iiiifrn s Mitgliedes 
Alois Haufer gdcliloffen, und bereits i(l es das dritteinal, dafs der unverfühnlichc Tod an den 
kleinea Kxtia der Mitglieder der k. k. Central-Commiflion (Ur Kunft- und hiftorifche Denkniale 
neuerfidi herantritt, um eines derfelben aua diefem Kreife abzuflllirea Diesmal galt es dem feit 

dem Jahre 1877 in das Gremium berufenen Mitgliede Jofcph Mathias von Trenkwald, emcritirten 
l*rofeffor an der Akademie der bildenden Künfte in Wien, der am 28. Juli 1897 im 74. Lebensjahre 
ftarb. Während der zwanzig Jahre, als derfelbe der Central Convmiffion angehörte, hat er ihr 
ununterbrochen hochwichtige Dienfte geleiftet und fie in der Förderung ihrer Aufgaben in ganz 
hervorragender Weife iinterlltitzt. Befonders auf dem Gebiete Trenkwald's kiinlllerifchen Berufes 
und Wirkens, der Malerei, war er in der Commifllon gern gehört und ihr fehr we.rthvoll. Während 
der Zeit feiner Mitgiiedfchaft vermehrten ("ich die Aufgaben der Central-Commiflion zur Obforge Air 
alte Gemälde, namentlich Wandmalereien, und, wie früher faft niemals, traten feither weitgehende 
Anforderungen an deren diesIMUges Wirken in vielfach gefteigerteni Mafie heran Trenkwald war 
tinnicr bcre:t, he! loIrnRii Fr;i[;^en f'inziigrcifcn iirii] '.vufsti: iiUcrhaupt Octs 'jut Hefcheid und Rath; 
namentlich trat er mit Vorliebe, und auch mit Recht, gegen jede nicht dringend motivirte Wegnahme 
von Kunilwerken von ihrem urfprünglidien Plaue und Verfeuung anderswohin ein. Um niur einige 
fdner Leiftungen aufzuzählen, fei feines Eingreifens gedacht in der heiklichen und äußerft fehwierigen 
Frage der Rt flaurirung und theilwdfen Erneuerung des herrlichen alten und berühmten Mofaik- 
fchmuckes der Baülika zu l'arenzo. Die heutigen gelungenen Reftaurirungen dortfelbfl find feinem 
Einfluße und der überzeugenden Gewalt zu danken, mit welcher er feine Vorfchläge gegen wieder- 
holte feindfelige Gegenftrdmungen zu vertheidigen wußte. Die Reftaurirung der berühmten alten 
Wand uml Deckenmalereien im Kreuzgange des Brixener Domes erfolgte durch kunftgeübte von 
ihm geleitete und berathene tüchtige FachniHnnf-r Zahlreich waren feine Gutachten und Ratlifc!i'.äL,'e, 
fo in Betreif der Fresken- Reftaurirungen in Innicben, Völkermarkt und Maria-Saal, im Ixarner zu 
Hartberg, m der Capdle zu Ptirk, in den Kirchen Stid'Tyrols, vieler anderer nicht zu gedenken. 
Von bedeutendem FmfluBe waren feine Rathichll^ in Betreff der fuhmSnnifcfaen Bereifung des 
Küftenlander, unA Dalir.atien^ wegen Conftatirung werthvoller und erhaltenswerther Malerei- 
denkmale. AeuiSerft wcrthvoU ift jene Sammlung von Rathfchlägcn, die Confervirung alter Bilder 
betreffend, welche die Central-Commiflion in ihre Normative aufnahm und nach denen diefdbe feit- 
her votgdit. Eine fetner letzten Thätigkdt betraf die Angd^enheit der Reftaurirung der alten und 
merkwürdigen Wandmalereien in der Johannes-Kircl.c zu Xtuhaus in Böhmen. Die Frage der 
Rcftanrr.m^ der altehrwürdigen Mu'i reien in der Tau 1- Capelle am Bri\eiu 1 Pi nie bcfchäftiiite ihn 
noch wahrend leiner Krankheit, allein es war ihm nicht mehr gegönnt, praktilch diefer Frage naiicrzu- 
treten. Die Würdigung Trenkwald's Wirkens als Lehrer und Maler berufeneren Federn tlberlaffend, 
fchließen wir unferen Nachruf mit der Uebcrzeugung, die CoUegen der Central-Commifrion werden 
ihm ein warmcns ehrendes Andenken bewahren und nicht aufhören, feine Rathfchläge in verdienter 
Weife zu würdigen. 
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Aiherti <le Kuno Franz I'cüx, Adminiftrator 
lir^ ItiKtbuni:« Tricnl, go. 
-- FrAiicistuii de. 

— ij« Toio KrttUi, Förfttifcliof vun Tricnt, 

Allärf aui Hol/ mit Schnilzt-rei in Sild-Tyrol, 
15^. if>4. 
Ehrrnffff^. rfartkitclif . 84. 
A//cN^vrg, Mciiler Slephjn , l'^jincillcr, tii^ 
A t Mu/^^ia, Kirche, 1Ö7. 
AitwM, KJBiiiVlic Denkmale, KciU* einer nlien 
Kirche» fiUli nttltcUltCflichc Aiitiodluii};. 

140. 

Anntyft lies tliccnifchrn I-nharatotinins in 
Wien lein prüliirtotifthcs Mctillfl-JcV 
bcircffcinlj, ^ 

JnntNf^er^, die Kaitiitie und Ucinrich von, 

J>/HilrJ^, Via gcliiin.!, ^ 

— — Juli» Aiigurta um! Annla. 74. 
Mufeuiii, SQ. fai;. ; j. 

— Erwerbungen, 7^ 

— I'uiiile. Ii;. 

— .\iiuke Sciilplureii, So. 

— Bcrnftein ticgenJlintlc- im .Mufeum, Hj. 

— .Xithiteklurftiickr, SLi. 

.■U laggrr, Siiflihej;!'!, inS. 

ArtuHiif mrrkwüniigei golhifchcs B.nicTn 

llKll'. Il>l>. 

.l>Hi>U Hciiiticli G.jliliclf, NUlcr 8j. 
,lfHil,lßtii!, Kirclieniuiuc, 1 7 1 ?!>. 
AJfiing (Cnier ;, Knrner, J4. 

An/rn/l/ht C<>iirj'i L vnn, iflii. 
Außi;, McLiiiilVirtlie, ijiniäl<ic v.>ii Kip1i.ul 
Mi^n^jj, 1 :5. I J?. 
' mitlelalur'.iche Grabilcnkmale, 1 ?" 

— rtfiiiniciihiiim'.liiM, .\rni1<ruflfchui;cn 
t;i'lV-Ilk1i.ifi. 127. 



Außig, Oli»:ken, groDc Monftranrc. \ ^7. 

— CKDcion.alo. nS. 

— (jrüliift'jrifchf Fuode. üs. 
AusJtattuHiz der Kirtheo. tf>Q. 
Avcrara Diontlius de, hlatcr. it^S. 

B. 

Baden, !>cl)rir>enfuiid. 
/irf/jrA^«/' Cbriftoj,!!, Maler, 195. 

— -SiinoDe, Maler. HJ. 19t. 
BaamgarltnbtTg, Siegel, 17s. 
BiiHmkirthnir Matlies, acK>. 
B.HnJorj. Hofrath Otio, j^; 

Berta auf IJaoha, Graf Krani Aiilun Honora, 

JO.I, 30S. 

B-iM/gtr Clirdlian, 1 14. 

^<TN^<'rM,Gegcn(lande aus — im Mufeum zu 

Aquileja, 
BtrttUi de Monte Gugli», 197. 
Bivila-jua Joliaaiies Laurentius, m. 
Biancc Petrus. UauineiJler, 1 lü, I 2g. 204. 
Hinz, Kirche, ^o, 

Bu'J 'm der Caiiucmer Kirche ji« Ried, 42. 
BilJrr in <ler Kirche tu Meiiolonibardu, 147. 
Bi/tkoilack. römifchc Wälle, 1S7, 
Bütt/eh (Groll ), Grabmale in der Kirche /n, 
lot. 

B.'kmi/ch Lrifa, lleiUgcnkieuz Kirehc, 2.}4 
BoHetli, Mununieiita ecct. Irid., ^ 
Bfftiyv Klife von. Grabmal. 100. 
Bnin, der Stillendurfer Altar, 1 

— Krrutg.^ng uml Jolianties Capelle. iTjki. 
BragktUent. Sq. * 

Braunau (OS. Oeftcrr.j, IlemoUning tic* 
Inn Thnre*. ^9. 

— (liohnien;, Grahdcnkoiale, 174. 
Brat, W'.indmolcrei, ^2> 87. 
Hretlau KuJiili>h Graf. 1 10. 
Brfj^enz, Lande siiiuft'uiii, 35. 
Itreitinau, <ilasgem:]ilde, 111. 
HriSit. Mlln/fiiiid, 37. 

Braun, Itiimnen ;ini Krautmarki. 109. 



Brünn, vcrmuthlichi>rllhtllotirche Gräber. L&2. 
Brusnice, prähillurifche Funde, |S4. 

— ■ Ciomilrn, 1 
Buitvii. Kirche, 227 
BntiU, Chriflofel «lepiiiiur, 87- 
Byitriütu, Hulzkirche, ajo. 



Calith, Kirche und SchloO, 155 
Camp*strini, l'rofessur, Maler, 191. 
C»Hth<na!t in .-Vallig, LzS. 
CariioU', Fresken. 1 Sj, 190. 
Carnutttum, Grabungen, 50. 
Cäitau,, atte Topfcrproduifle, 142. 

Hrddek bei. 318.» 
CaßdtalU Frno«, 87. 
Caßel! liell. Ruine, 2H- 

— .Vcnifa. 32. 

Ca/ltlU, alte Tfarrkirche, 193- 
G^uM booi Contilii, 22. 

- mali L'uuftdii, 2^^ 

CtivJine, Wandroalcteien In dir Kirche iv, 

I93' 

Celi/Jitti, alle Kirche. Miilerei, ^ 
Cklfmrk. UrnetifeUl auf dem — bei Hu!o- 

hla\T, ^ 
Ck.il Jfrn Achai, 172. 
Cir^'iri Niccira, 52. 
Ci/tvif, prihinorifchc Kunde. 7*. 
Civnzanf, Kiichc, 145, 193. 
Citli, Rumerdeiiie. Jü. 

— frilhchriULicher Mofaikbudcii. 235 

CUi, Bernhard vcm, KUrJibifchof und Caidi- 
iial, 2O1 23. ^ Sbj 

— Kirche, 145. 

Cluma, römifcbe Station, lai. 
i'i'gDh, Kirche, 44- 
C-Jin A!cx., lo^ 233. 
Cfmafine, Btrsbau, 196, 
dmnrz-.aJurit, Fresken, I sS. I 59. iqö. 
i'rucium, römifche Stadt, 104. 
('wrid Urigantiiinn, t 2 1 . 
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Crfiliy. urahiflunfclics I.cic!iuiifL-l J, in(. 
i'zfinti. Lilliith von. 10^ 

ü: 

JMtßhflz. Hprrcnlijiu». i ? i. 
ritruhtr I'cr l, Kaufmann, 2 
Ornimalfßrx'. ISntli von Baron Uflfcr. 
JJf!Ki»!lr, Kirche, l.tT, 
DtHlßhWttnhnr^, Kirtlic, ja 21T. 
Dimaro, KirciiC, i ^q. 
Dielrithßtin Sn;mun[| \oii. |<>J. 
LKmau-itt bei I.euhfn. ptaliiacrifcln; Fuinlc, 

Jhit/kitm. iiräliiflc-riftlie Graiirr, 
Doßi) Ginviiuiii und lUit fta, Maltr, S7. * 
t)ras;,'/tß,t. Kirclicnruinc. tS. 
ürtilins llaiu. CfaLiiual iliri — in ScI.wnf. 
101. 

Drnis, l'farrliirchc. 141. 171. 

Di-.-h^^;ic (Iral.malc, aiS. 

Drum, «!ic GiahdcDlmalf in der Ki tfir, liL 

Scliiitliuerkr in der Kirclic, ü 
Oruünikavai, Ooiinltii, i»;. 
/^/c *L-» o//;ii |.)h«nii«3 l'ittich von, nn>. 
Itiirtrs /cichi) MiiKtn des Sclil<>nei i.u Tricnt, 

J5 

l>uiki,i, Uriiciifcld, 2tt>. 

E, 

F.krSsbi i_f , Kunde :in I)->naurchoUer Lei. 
lirtßaUztll , Mönifiiiid, 315. 

iJominii nner-Kirtlie, jzS 
— Decinalkiichc, ;ti. 
l'ainabfimd, iz\. 
liiimjh'ci, haumeiflrf, 'r, » | 
tUßnrrt. Kirche, jo^ J 
Enitnbcr^ Arihgr Graf von, ^ I 
/.//itM Kyon von, Bifchof von l iienl, jj. , 
Ki ilß<i!l 7\\ Padochau. 15, 

l'.riith Bernhard I'ifclicr v.m, ico. | 
Eftaeh, Cajiellr in Käruien, 



F,;/rrUi ( hrifliau, llaiii.iinann in O.Tana. 
"J 7 

finitnßrin. Stldon ibg. 

Fiß>>a,-h. praliiflorifclitr Kiiedlmf, zz-i. ' 

Fi/thh:ch, rönüfk'hc Funde 22},, 

Hj. ltrr Ma«, Goldlthmi.- ! ju Pli;;. i-i ;. 

— von Kflaih Heriih.-ird, 1 00. 
Fliif.hr r K!aufe. 1 a|.cll>;. £^ 
n.-ri.l ,:,■:■/, W-ip]>crm-lief /u, t73. 

f t,ix,-l.iil,:r ju AulTit, I).-c.n»a;kit(hi'. I 

— in TalTiillo, 151. 

— ru Gidlan. r 1 7 
in l.allch. 1 1 

— rx\ TiUirch, J Ii > I 
f-\-iK':ii:i M.iKcli'/. MiIlt, S2_ S?.* .SK 
l-roß,,n-.. Knird •jinci fiui.niiitrUUirlivhen 

Zie^'.-Ioffiis, 2 jS. 
J'yifth''gt rfaijW>t. hf, 11:0. j 



Firii,H, flehe Wnn Imalercien 
/■i:..ttri:. Hochaltar, hj. 
Fiitiath. I'rupftiikiichc, c,a. 
Fril/ch .Vmbros, BuL>idruckrr, ibj. 
Ftichskth Hulilc, OurchforfLliun); der, UL 
FntiJi \\\ t i»|ao. 144. 

— in Brainice, 184, 

— in l.eobcn. Donawilj, i<S. 

— in Napotky, ij^ 

— in Nciideln. 1 .• 

in .\iniileja, f. Aijuileja. 

— in /irkovcc, 1^ 

• im Kuiftenihuui Litclitenneili, J4. 
FuciHt, ahc Malereien, iqS. 

G. 

Ctibtl, I.atirenlias Kirclic. joa. 
Gamttuß. lliigcIgJAbcr. 320. ^ 
Gti/lrr C afpar, G;iickenKießer, |6--). 
uemal.it in Dcrmullo, 147. 
iJii^tSfn (Sl.'. bei Tullct. Kirche, 173. 
(7/'-a Georij. Thil. von, .14. 
Crr/mia Z\ian .\ntithIo, 87. 
Ufrij\k, k Rath. Maler. 1 70. 
cV in di-r Kiiche .-u Pellizanu. ir)6 
ii!ai^tn;^Uf III Itrcitcnan. iii. 

— in Graz. 1 59. 

• in Kapfenberg, ^ 

— in KrcHztnrtfin. 1 ib. 

— in Koticnmann. ^Hi 

Gltf: von Aldendorf .\i!ani, GrablUiu in 

Aiiflic I Ji» 
GIrick Adam, (ioldfchmicd. ib->. 
GUctc in der 1 »etanalkirchc m .\uflix. 1 
-- in liiftrili. 129. 

— ini Kaifchlhal , 1 1 y 

— in I.rjLkenliaos, aji, 

— iu .Nendorf, inr). 

— lu Ncnndnrf, 1 jS. 

• ni .Scblii<iein*, 2 fn 
- in Stliüiiau, 8£^ 

— in \Vt. Niuftj.lt, Bui^', ^ ijo. 
ü/>'(teni;i ßer, Heinrich Kelnh.irt, j jo. 

— ("afpar Gciftei. ibi). 

— Gcnrg Wiltli, 12S 

— BatthafjLr Grummel, 1 iH. 

- Georj; Haiifer, 2 lo. 

— Uailhafar Herold, I jO, 
I.nnrenj Köder. 1 1 y 

(/■.■.// Sieplian, 

ii,'ßixn, Wilpur^i^ l apcllr. j 1 3 
-- Fresken, J 1 1 . 
Grj'yjcAfurc/t, 1 03 
0: rlit-, R «ihiarchiv, 1 Aj. 
(,".'0 b'h.iiin, VDl . FfLiherr v^in, rarilinal 
lilL 

ttfai'urti;rn in .V(juilcja. 12c. 

Gi jimii! der Kaiferin L laudia i- il:ciia-^. mS 

- der Füif.ibctfi vjll MüTkiiv, 1 nO. 

des Si;;inniHl vun I>:i;iriclirta:n. inj. 

- ■ diM r^ifa' t!(li (;!;iuu;t7itv vcrehi/üulilk' 

I ■ilwit,;in. 2« ;. 



t'.'rafiw.i: tier .Anna Hofcrin, ^o^ 

— der .Anna von Kurtbach zu Drum, lS. 

— dei Heinrich lynai Kuntie, < anunicun 
in Auflig. 1 j6. 

des Ilank Urcihng in Schwaj. 100, 

— des Adam (ilau 111 Aullig. 1 ?ii 

de» I.icnhajd l'olhammi'r in H*!Irin. 1 1 4. 
-- der Anna Hoferin in .Schwa», ^o. 

— des Aclia« von ChuSdern in Ober-Alm, 
17J. 

— des Arcliidiakon Krieduch, 104. 

— de« Cafpar Kiedlmcicr in Bruck 1. d M,, 
III. 

des Hannt nnJ ''es Ccora von I.illwiu, 

" de» lürtliiif Thomai von Sc.iriloni in 
!*n!udi, i_2^ 

— <le» U.iitlel PJeifei in Braunau, 174. 

" deiFnednch Rudowskyiu Hunifan. 1 ;ü. 
der Familie Spaur in McriuVinihordo, 147- 
dvi .Andrea» Staudacber. 
des Gcorj; FVedicrrn von Slernbach in 
Scbwae. ^o. 

— dc> Grafen Tarnowski in Tarm'iw, i2; 
de« Jacob J'rapp de» .Vcllercn, 2 11. 
iiv* Jniob Trapp, am 

— dc^ Nicolau* \Voy»lnwili in Uni;afifch- 
lirtdtfch, IQ2. 101, 

- i'cN Znali von Liimuili, 101 

— der Katharina von [.oaan in Innsbruck, 
£Ü 

-- für SciJ^io ftorio und I^ora in PjiEudi, lik. 

— fic-i Thomas yon Kotial. lUg.'*' 
fjr <7hrr{(iic ia Hraunaii ( Uohmcn; i 7.^ . 

tni Klofler ]'alti<li. Lil» 
in Aullig. I zu. 

- in Urum, liL 

— in GroflUitlefth. ull 
oVjjVj, Kirche. ^S. 
Cr,fJi3e,i, alle Kirthc. 
(trahi*- t,i, Mttnrfitnd, 41. 
iirtxmm(i(i> tttu, Siege]. 7^1. 

iSvAun in l'yiul. Kirtbc. HU^;'.lji]lar, Amin 
t'ajn^ Ile. \N anii nialcrciLii, Gatthi)!, 20t|. 
tf/'ti, LcL-clikirLlie 1 ^i). 

— Grabui-il drs Thtini:»«. von Rot'.JiI, 105'. 
(t'f itzi\: Jri, < hroTiiV von Trirnl, des, jo, q6*. 

irfrß'f.i,;, Kirthc. j 

iin'ß' IVitifm, Kirche, Söj_ 1 3<>. 

lrVw//VV. SiL'jjc! der Hitncr, jj 1 . 

{^uHcüh/ ,; St. lUrbara Kirutii), 103. ibj 

Li 

//,!<-/ Gfiirg, Uikb.ij -.D-.i Tii-.:nl, JU. 
I/tiiHifxk Kircii«. Sj^ 
//■xi'.v;. K'jSMiMs Blltli'd ^^>n. ; jii 
fiiAUrin. Ke}ili:LMiiierilein Relief, in 

— (ir.-.^nial de^ Li^iV.Litl ro'.han'.nici , 1 14. 

y/r.VV? Arnir-^. M.-ll..-r, 151. 

.'/■Ii'., r Au. ^I.iii.1 Furcllo Kircliv. 11 j. 
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//a/i/iJU' Grtberfeltl, ifij^ 
llaHttr, Maler, i tO- 
IJarptrgrr l'ctrr, 1 1 a. 
lUnJ'tr Georg, Clockcngicflcr. ato. 
iiei'enßrril Cmt^vi vi»n. Bifchof vontiiirk. Ml. 
Ihidir GuOiiv Fieiliert »'jn, Dr t 119- 
lliinrich, piclor dni, Curlandit:, lOA. 
Hitnriihihäf, Mlihren, prabifturifcl»! Kund 

Htiflrrn Jacob Reinhard von, lag. 

llelfrnßrin Agnes von, iS* 

Iffl/frfi lXrtikmaifß(gt, I 17 

iift/fpt, UenkmalWunde von Baruii. 1 17. 

Htmfijfin Elifabct, i\ \. 

y/cri'/rf BaUhtfar. <;iockcngie6er. a ju. 

HimmrSttr^rr Heinrich, ifiß, 

//jitii!fWwA Jobann IV., Bifibof v jD Tiicnl, 

Ihihtunld, alle Ifapplle, a.^». 

//c/friii Ann.T, tirabinat. 40. 

/UktHtck, KumcrArinc, <4 

IJchtn/ilii, <- apellc, 4S. 

f/itttr- Üräter, Ul. 

Ifi^hh^aTy, (irabmatc, 1 74>. 

IM:kirihtn in Maifclicmlorf und \™Hur(, iiiS 

— in BjllriiH. 230. 

— in Kuriwald, ^ 

- in Mi^'iliyrzc/e, 5^ 

-in Niedeck, ; ;q. 
IhuJrk, Iloffrwrclär, 170, 
UrailiJ, k, Kloftci-, OrKfl. 2 11 
llütteahei g, Ilauszciclicti, I 10 



/;,- All.crt. »r , t. ÜJ_ 
/nn.'trui i, Jcfuilenkirtbc "ll 
— Giubmal diT Kalb v I Dian. JJ 



7.'/.'/, P:iliTtr. lüi. 

Jckannei novus, dct Hellii;c, St^ 

K 

A'-j/v. nurcflall, litt. 
Kttf'feahfrg^ Gla>);vi]ijiiclL', Jü. 
KiX*i tf4-r 6V.Vli" ini \ al <le Sole, 15 
A'iirrtUn, iliusieichrn, 1 10, 
A'if/cAtfia/, Sl. rctrr> Kirche, III. 
AViw.?//«^', Tumiili, 324. 

K^nifiter von l rilnriii iDlianit Karl uuii WoU 
(•ing l'r<i. Krciheri, Jui - 
— tU- \Va|.pon, 

Ä'*:tif» IL .U^;ol', 

A'irif. Mctrup-Tflii Koiitlaiiiiu von, J20. 

h'tHJrrmann I^nni^niV, Malei, ^4. 

Aifi:i-i KscIl/Uh' von Kun?. 

A'ifi-^^j Krini isiA Kof^I^u Griiiin. ro4 



KttziHgft, ItiMhAuer, znS- 

A'üin- Martazeli, Ahteiftegel, ^ | 
A'ii>b\>uJt. Kiirhe. nf> 

Ay.y/?< r^ruri, Ktrchc fniDtnl Krypta, §7. 
K<jßa(M, Grabmal Ac% Thumas Kottatcr. 1 f j ^ * , , 
KcßfTit. Hüllte l>L*i, I 
A'ori/ck, Jnhanne^-KirchG. MarKn-Kirche und 

MicUncU Capelle, 21 1. 
Krain, prÄh, GmUiitiKen im Jalur lSg6, iS t. 
AVtfiArtir, Dum, £0, 160. 

— DumtiiikancTWloftrr, ^o. ßfl, 
Ä>v3<-i/»-, Maler, .Ss. 
A'raJ\?:ifftt, alttr t'fieJliüf, 3jQ. 
Kreiizeajltin, Hur|», LlÜ. 
AVrwsi'n^ut'A, lu V 

A'ryi^i, Siegel, 220. 

A'unefir, Kirche luit Wondmiücr«ii-r». ^ 
A'untxt LL Ir.. C anonicu- in Auflij;. Grabmal, 

A u pfftflk >ß/ , g c fi 1 11 1 1 c 11 bei <i e I T ro u n 
uiUni.lun|*> 22 1. 

fCursi'iuft Heinrich von and AniiA von. Grab- 
mal. LlL 

A'ur^v^aiii. Holikirclie (Obrr j, sq. 
A'uiUnl'ffgt Barhara KirLiic, ^o. 102. 102, 171 

L. 

Laiha<k, romifchc Kunde, 1S6. 225. 

Lancut, Kirche, ^ 

Lang Vjcß lltohmun , Kuniic, 105. 

t.atjVh, NicoJaui Kirche. 2 i 

— Flügelaltar, WjtiiiiuLalcrcien, ? 1 1 

— Kricilh(->fi:Apeile ond Spitnlkirche 214 | 
Lt^enffUi, Hü^cl^rab, 179. 

Ltmberg. alle (•chlliiile, 334. 
l./K-hfH-rKfHawiix. pralitflurifcht' Kun«)e, 1S7 

— Lucalinureum, \ 17. 
I.naui:, Kirche, ^ 
Ak^^tiit, lJurgftall, 217. 

LUihtftißnn, Kurftciuhuni, prahirttirifche 

Finide. 34 
Licw^lt Divid, WallLTbauer, 164. 
Litt-u'itv., die Kamstic derer von. 201 
/.(-A^i'JTi.': Heinrich von. lIL 
Lo,arn<> Hallhafar da. Ardiiiekt 19 ; 
/.,^ßier Hann% Oirtoph, 109, 
f.trJtfttkaui, Glocken, 2% I . 
Lcmnit-:, Znata von, Cfahmal. loi. 
Loa^hi Atcxio, TümalTo, Architekt. 19J. 
l.^xan Kath. v . 2 t ^ 
f,uh\^mirjki■\^cvC^m^^ in [.anckit 5 1 . 
f.u Hoi^ //.. KOniß von Ungarn \<t%. 
Lußth<il, röiiiirvhc Anfiedhinp l S7 
iMßer in der Kjri:hc zu Neundorf, 1 21^ 
Luitwitz H.inn% und Haon-Grufi; von AUtn 

Kj.L:tcn, Gra'ift.iite, zoi — 203 
Luu. pr.lhiftoTifthc KundtU-lIe. 

M. 

.(/•.•y/ wtii'Cbrill ,« aniinal, lüfi liof von rniiil, 

5i 'i?. 



^fji{/-u:ze l.iiitwig, ("artiinal, Ififciiol, *^ 

— Kail, (.'oadjinor, 96. 
A/agras, Kirtbe. 155. 
Mährijck' t'ruhau, Grabdein, Jfn . 
Muli, Kirche, 15^ 

Mal\ ,\drl<«nrii>c /u, aoq. 
Mixrgjrdhrtt. St.. Hiij;clgriH)er, iSt. 
Mor/it, KitLbe. 4^ 

Marüi-P^iirr, Kirchenrcftanrininj;, 2 .So. 
Atarf, hiuJ.^rf, 1 lolikirchc, ib». 
M,illi.}li'i Bcfcbiiibuni; vom Trionlct Scblufit, 
2ii. 

Maulhrtfch J., Maler, loS 170. 
Mauthau/m, Kui'd eine» Maramh SkeleH, 
Max l . Kaifi'r, 105, 

— //., Ertbcriog, Hoch und l)ciilfcb 
meifler, ^ 2jo. 

MtJagtia .\Dlijnio de Pelo, .Vrcliilekt, 1 9 y 
Mfdiing, Siege] de» Tfarrers Dilrich, j-j 1 . 
ytfHgi ttmai!!, Maler, 1 37. 

— Raphael, us. H7- 
Mfnik, jjiihidiirifchc Kunde. 2^ 
A/rtwIi'mkiirJi', Kirclieo, 1.(5. 19 i. 
Michflf, San, |itiliiftorifcbi- MaATeniiiiibur, lii^L 
A/ifihyrzccii-, Kolikirchc H9 

Migatii, Familie, 44, 

Millßatt, Ki'ftaurintng de« Kreurgan^c» iii, 4 

— Malcici in der Taufcapclle, 335. 
.!/<• 'ofii;.-, Kunde, 115 
M^nlee-Hccoti Rainiuud Graf, I7y 
,!/'«/« Cafteilier, 1 iiti. 

M.iHkanll Jacob ü 

Mi'fiham, roniifcUc Kunde, lij. 

McTinam, ]>r.1biftorifc)ie Funde, aab. 

Afii/lii,-!, Brücke, is.t. 

MtjUßk!, Klugelallar, ajq. 

A/ugfia, pfiliiftorifcht Malfcni^rilicr, 1116 

jVuWi'r/, Ober üefti-ifcicb, (irabifloiiftlic 

Kunde, 2 J4. 
Stuhtft ir«i^ Kircki, 170. 
Mi'ßkaH, Muniftind, 117. 
.\hilj\n«, Kir ilie lu, 1 1 . 
Muttiifay, Sicye], 56. 
Munßrilrrg' fckci F»niiliciiwa)>|.e n luS. 
MuH'-fund IM Uri^cc, .{7» 

— in BoBnirn, 

— in Ebefftalliell, a.'S. 

— iti Gali^icn, 170. 
in (irahüvici. ^ 

— in Jajte, ii. 
in Liblc. 227 

— in Mofotuw. 115. 

— in Mufcliau, H7 

— in Neudorf, 1 1 ^. 

— in OIicrMais. kjU 
~ in Scraji vo, ü 

— iti S^ijrdui, 

N. 

\'ah^ik Ktrd., MalcT. 2_I2. 
AMi:Ji I>iia Üiaf. 2JI*. 
X.\tu\ Kirche, 148 

Xii/y^rky. praliiltor ^cUl* Aiilit-tlUing, ü 
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XalTaberf, HurjjftlU, Jl 7. 

XrnJtin, prthlftorirclie KuiidlUlle, 

^'fnäetn, röniifvhc \"ilUv 

fimHiruhrf, prahiftorifclicr Brnnirfmiil, 1 8q 

iVeuhrrg, Stifukirchc, so 

Nftititck Georj; %'on, Biftliof in Triciil. ^4. 

M.-uJntJInH, Schlofl, iijg. 

AVi«''-"/, Holikirchc, liiü. 

— MlüiifuDd, US, 
XeunJDrf, Ca|icllc, ii'k 

— SchluB, 120 

.V^uAaus, Wandmalcrcirn, 2 \ii 
Ntuitiußr Vigilius. I'fjrrer in Oltaii.i. IQ?. 
Atuiirrh Thom*a, Bnumciller, xhl^ 

iVitiilai, St., lu <t Drau, luinirche Inrchrificn, 
101 

iVitJfil-, Iloltkirche. n<i. 

d\'iet/er Gf*rgftUki>l, Kirche, ilü. 

NifJcr Ottt. Kirche, 49. 

iVUi/tr/Jter Margarvtlia tun, 201). 

iVittli^uig, ptähinorifclie Funde, 36. 

AV.ri/or/, Kirche, 84. 

.Vii/ing, ]>rälli. Grabhagd, an. 

A'iyf/V: Kranz Aiilon Gr»f, J84. 

Stn^ngliann nuora, kalholifcb« Kirche. 17^ 

o. 

Oker Alm. Grahinal dci Achai ( hdldern, 172. 

Olier Diina;citi, priliiftorifchc Funde, 61 . 

Otfrgjithl. l'rof., 111. 

Ottr Mitli, röniifche Funde, log. 

OtmülM, Michach Kiiche, 116, l.jl. 

— Urnbniul dafeibll, is2x 

— AArononut'cbc Uhr. iib 

— Ornhroal de« ArchidiakoD Friedrich, 104. 

— Pfihlb.nHeii, i.H}. 

OrcAivim bei FUrftenberg, romifche An- 

ricdlaiiK, iHH 
Ortmiyrg, Alben II. von, rtifchüf vun Trieiil, 

Oi/i', röinifthe DenkniHtcr, 160, 
OJ/aHü, Kirche, Iq6. 

— .Schlotl, 197. 

— Fresken, I0<) 
Offirt, Funde, 176. 

OitaviiM, pritbiIVurifche F'untlftetfeti, 11. 
OU'i fi'Jsemtl/, {irahiHorirche F"iindc, 104. 

P. 

I'aekta Johann Graf, t ^o. 

/üiivAiju. Mahren. Ilrdftall. 15. 

/'ugf. Infi.!, 175. 

/^ijtttfirt Fabian, Maler. 1 28 

J'aluJi, Klullcr bei .Sp^Iata. |6. 

/'tirjft^itt, l'urtal einem rrivaihai:le, 17J 

— Stadt MuTeum, jj<> 

Zill ml», Dom. 50 iii. 1 lü. 
J'avii.\\ rbrrhof. I4'>. 

-- Kirche, t.iS, 

■— a^tcr Tbumt. I4n. 
/'■fn,i ll.nrth.. iSl. 



• Prgajti, Wandmakiricn in der Kirche, ips- 
I /W/irt'i«p, Kirche, l'>2. 

— Krciken in der Kirchen \'orhalIe, 104. 
I — IloUrihnil/ercien. IQ4 

I rtlfgi, Malereien in der Kirche, iqs 
Prmhrihtr Malhei, 20Q. 
lerciii'/tr Jorg, 2t£. 

fiter, St., tM'i Leobeo, prähiflorifche Funde. 

PtUiiu, Fund eines WeihalUrs. ai6. 
Pcllrith Slcfan. flclifikher HofbilJhauei 
l^Hgrr, Konrad. liaumeifter. i^J 
rßM^n.-r Urban, Oabflein, UJi. 
Plan«. C«5« rodelti, ipi. 

- Kirche, 101. 
/'iicctamirti. Dorothea yüii, m 
ISttrs, Lucio de, Architekt. 19;, 
PiHgumtf, Lapidarium, 38. 
Pirant', Kiichthuriu St. Ueruadino, 
Pirna, die Kirche, 1 2(1 
Pii/fn. Francii>canerkirchc. 50^ 
/»»<•/ F.. Maler, m 
P!uMtxi'r Chrift , 20a. 

PiUmfHaH, Grabmale in der Kirche 211, ion 
t^ttmenherger BarthotomAus, Bildliauer 32. 
/V/ii, AlterlhumiT, Grabungen, 1. 
— _Via Flavia, z. 
Pedvrrtl. zwei römifcht Sarkojihage, ^ 
Pi'ikammrr Lienhard, («rabmal. 1 14, 
PciUI: Throi>hit. .Maler. 147. 
PdUttH^trg, Kirche, 50. 
Piiltm (St.). Abteificgel, 175 . 
Pi<lna, Siegel. io8. 
Pt<l«fr Jukofif, ih? 
Porttih, Capelle, 148. 
/l>;ju Andrea dal. 1 1 

Pr<ig, Georu« Kirche, Dom. WeimK Kirche 
wUlfcbe l.'apelle, Spirtel t'apclle, ^ 
Brücken Thuim, SJ. icK). 

— SlcriifchloObci, Ballliau». Iiclve<lerc, 1 an 

— dculfcher Brunnen, 1 78. 
PräJrtii, rdmifchr Anfiedlung. tit. 
Priiitti, rüniiTche Infchrift, lo^. 
IV/dmott, Funde, x^. 
Prtmtrit, Bernhardiner Kirche, 52, 
Pufrit/tk. Capelle. 2;.v 

Plttna, Kluftcr, aller MuUrcbrctti. 

R. 

fi^dtrn t'atliarina von, r 

— Chriflnph von. I2q. 
A'asu/ti. Refloicn-l'alift. 
Kjf^tjch Ma^garc^ha von. itiS- 1 <mj 
Kaffi'UK , Baiimeirter. 2J j. 

A'iiM'it/?. (« ,\Ibeit HI . Bifrhuf von Tricnt, ;i. 

RtiJtnau, *llc Capelle, 2J3, 

AVjMA*iri/ lleinricli. GlocUr:-iit:icflcr, 2 to 

K/tiif'\\o\z ) in Auliig, 1 iS 

fif/ikrl Pctcr. /ininierroeirter, ii*3. 

jS*Ä<rwij',i Jiihruiii, Buchdrucker, luj. 

A'/rrmri-iV/' Datiiel. Maler. 8n, 

A'rV.''. Capncin-T-K itclif. alte* tiem.'iliie, j_i 

Kieciimaier * ;ii].ar. <tcllt.n Grabrtciii. t'* 



KitMmtiUr F!va vwn Wolf von, Jtthaon Nepn- 
muk vnn. 20. 

— Wdhelm Georg Edler von, 11. 
KifttKir, roinifclie Funde, iq6. 
Kipct Johann B,. 1 in 

Kiis Doroenico. 

A'i'^/r Lorefti. Glockenjjiener. 1 1 j. 

A'i'i/.-T j*)' Freiherr »on Hu^tirin. Giabmal, 1 76. 

Kcmumino Geronimo, Maler. 87. 

fiiimi/fhfr Brenutrug, gefunden in Walit- 

fchendutf. 186 
ftJmi/tket Ürah, in Wien gcfunilcn, 177. 178. 
üefrnifrx Teter von, auf lllamenau, Uli. 
Snfini .Stephan. Caiionicin, 148. 
ff,,/J*.'// Jona«, Steinmetz. M»^. 

— Wenze. IWenilelj, i^'f 
Kettal Georg von. l6s. ii)6. 

— Thomas «iii. itis*. 

— Sigmund von. 165. 

— Barbara von, 167 
KottaUr Hiomas. t6s*. 
Kcttfiimann, Gla^t^cmiCdc, 
RutMfknrtrth, St. I'cter bei, präliiftarifche 

Fände, iSs 

A'umAurg Pfarrkirche. Capiiiiner Kifchr. 8^ 
Franz. Ritter von. +, 178. 



s. 



Sa^/lrfftr {. fUtin, ftjfihor vuii Gofk. i.|0. 

— Kranz Graf, Cardinal, l^iftliaf, ijg. 
Sa/vaiiirri Valenlinu Raron, i jj. 

Sjh'tur GraluK, romifcher (ilaicrzeugcr, aab, 
S,t!:.''tir^, alte l.owenrcuiptur, ^ 
— Dom. FrancisfJiKT Kirclic, jo. 

— aller Dum c^^ 
Sarritnüii, Kimhc, PnrInI, \ 59. 
Sttrau/t «Itc Freiherren »on. x, 
Sfkdan, roniifcb« f'flftcll, m_ 
Sckdchmßem, Ruihc. 116. 
Sfhar^erthtr^i; Georg, l'"(irnifchncKlcr. 
Sckenth Rudolf der, «iif \e'»dcnftciii, lasi. 
Sckrr&utz i^Ohcr ), Knlncrk, 4S, 
S<h:aH,üff, iincrcffkintc l^rofanhautun, 
Sihirtß, A^trlsanfiti. joq. 

Sckitt^/cms. MicliacU (.'.ipcltc. die chcmalij*!: 
Hcrbrrgf, 2 1 1 

— rfArrkircbc, iiu. 
SthluikfHau, Kitvlic, S^. 
Schönau, Klrclic, Glocken. 85. 

St hanf^erg nin Inn, Kömertleiric 22^. 

SiAu^frfA JohaniK llaumcirtcr, j jjt, 

SihvanrMß.Tiü, Sri.li-nir, si. 

Sih:viiz, l'farrkirclie, Gt.iltfttinf. ^ inq. 

Scc'/a hri Aqcjltjn, n^milchc Künde, J26. 

Scui'p'ur.'n in l'ob, 3. j_ 

.sV/^a«, Siiftskirulic, jo, 51. 

Scra/rt J, MüB^flillil. ^ IQ. 

Stnehraif, Uunjisal", l j. 

ScJUi-, Stilitkircbc, 

S^i\u-nJtir.':,-r KUUbrth lltf. 

.S>„.>K(;v, früli miltctaltcfluhe Wtle, -Mto. 
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Sgraffith Dte/iriilifH im SeMoOc Brciiai, iio 

— in iler Kirchr in Nie<lcT Oc]». 40. 
Sies'l <!«!> cticmaliKcii Stifte? An1«gger luS. 

— ilc» ehem Slil'lc» liaumKartenlier);, 17S 
— Klcin Mjrm Zrll. 

— io Gr»innmrtelten. Jti 

— von Muiicifa)', Jö. 

— von \cu-Sandec, uiS. 
von Toln^, icS. 

— von St.idt Sieyr. I07. 

gefunden in /winogrud und in Krytn^, 

— von Trpllli, JU_ 

— <kv Aiiguftincc KloftiH in Wien. 107 

— il« DoTothca-Siiftcs in Wien, 

des Ftopft r»fp»r von St. Pöllcn, I7S. 

— einci Pfarrer» »on .Mcdling, 

— der Ilafner in Gnilich. 2:;i. 
Sigmuit/iiirtn, ncoliihifche Anfiedlung hei, i 
Sißtitiit, rtHnifchc Funde. Ji^ 

Sizzo l'hriftoph, Itifchpf in Tricnt, OQ. 
.Slaiff.i Ambroa, Pfatier von 01I«na. H)6. 
SmaniiKi Anlon Baiun, 2J. 
Smarje, St. Marcin, römifche Kunilc, lS£l 
Sorjol, .MUnifuDd m, 44. 
.ScvanoH.r Ciov.ii>ni Lotcnio, Ardiilckt, ni. 
Sfaiali', praliillorifclie Funde, 
DioclL'tiani PaLnll, 

— Dom, CrabnngcD. so. 
Sfiira Simone de, da Com«, iq^ 
S/'.mir Hans 1 'afpar Freiherr v , ü 

— Sigmund, 147. 
S,\juJatfte-r .\iirlreas, .tS. 
Slau.iingtr J., Drgclmaeher. 232. 
StemmttzitiektH, 211, 21 
SltiHlißengrihrr, t fri». 
SUfAiath Georg Freiherr von, 40. 
■5V<r'', .Stadiftegel, 107. 

— alle» Relief und liildfiialc, 2 tu. 
Stifglili .Ulbert, Werkmeiller, mi 
Siraßtuig. S*hlo(t in Kirnten, 1 lo. 2,42. 

T. 

Tatar, I)ecanall<irche, 80. 
J'aiulü OfliaHA, \AX. 

TiilaprtJa Aleiio lunl Maiimo, liildhauer. .S7 
Taf^Un, ehrmnit im Triemcr Schlr^ßc, 1 }2 
TarnüWiky Johann von, Grabmal. ^ 
7ä»ii(>t4', Doiiikirtlic, ^0. 
Ta'IJch, \'ituskirch]cin, 

— St. Andreas Kirciic, 1 lo- 
Tanult), Virgiliui KitLhlein, 140. 

— Flilgelallar, I gl 
Täufers, die l'farrkirche, 142. 
Tff'lilz, FaSt'i Sammlung, loj. 

— Siegel 

— die Drcifalligkeilsthule, inii 
Tr:u,'aj, Kirche, i 
nai/tfrg, Schloll, 164- 
7'iräin,< Antonio, Jlj, 

TiKfi Alfons. Giaf. Itiftbof von Tricnt, ig?. 
- I'eter Vigil, B)f<:huf von Trienl, 2^ ijo^ [ 

— Sigmund Graf, Hifchol von Trienl, gQ- 



Tiflu Merten, GoUlfchmfed, 16; 
Tiß, Kirche mit Freaken, 2 I l. 
JizinHf Vcfellio, 07. 
7\-ehinpili, Kirche, so- 
Ti/ffcrii, Alter der, iSj 
TottUntanz in (-arifola, 10^. 
TrauMi'irihtH, prtthiflnrifthc Funde, 1 7q. 
Trebilfik, SchloBkirthe, JJj JJ, 
Traf^f Jacob von, Grabmal, züi. 

— W,ip|>en der Grafen, tm. 
Trtilthir^, IS2 

Traunfee, romifrhe Villa, m 
/rcN/Wit/i/ Maihia« von f. 2 lo. 
Trttnl. Reilienfuige der Hifchofe, I j?. 
Dom. ^ JO; 

— Domku|ipcl. im. 

— Dotnfihule, I 12. 

— der Domthurm, iq^. 

— die Kirche Matia maggiore, lq^- 

— Caflcll Buon Con»glio. 1 lo. 14; 

— da» alte Caftell, 27. 

Callelt alter Tradol. Inncnritume, i^. 

— — innerer Hof, jS. 

— der Clchfche Bau, j^. 

— die Loggia, 2^^ o^ 

— , Dostus mali (onfilii, 22; 

— „ ScliIoBwaffcrleitung, 

— „ alte Küche, 22. 

— der .Schloß oiler Auguftu^-Th-jrra, j_L 

, I.öwcnhof. 58, <); 

— , Garten, 2i, 

— di<- r-Tjaftcapclle, 22; 

— Alberlifther /ubau, oS. 
Sali dcllc (igure Ol; 

— .\udien2iinimer, 
— - Rcfe^orium. qS. 

— der Keller. <u_ 

— Oratorteo, I ^; 

— llibliolhek, 1.55. 

— Adlerthumi, n6 

— Purta .^()Ulla, 151 
der jrroß« Saal, l.jo. 

— das Thiiiniiinimcr. I x\. 
Tnr/eH, roniifche Villa, LZ-L. 
'J'ro^pau, ProplU'i Kirche, 23». 
Tßhfrnrmhi. Illlgelgribcr (u l.oka bei, 

iSj — 185. 
Trefina, Urncnicid, ?ifi 

Turmu^, Wandmolercien in der Kirche, laS, 
/W/«, Pfarikirthe. 172 
Turnitz, |irähiflorifvhc Funde, 2 ifi. 
l'uioric, prtlbi^orifclic Anfiedlung, ^33. 



n 



Uni^arijch- Hra<ii fch, Gr,aljinal in tlcr Francis 
enner Kirche, 103. 
— rfarrkiicliv. ; ). 
Cr/ahr, l'alllabluud. 21T,. 
UlteMtin f, prahiftnrifche Funile, 1 7n. 

V. 

l'al<r, ScbloOt-Tpelle, 1 ^1. 

l'clit marar, prahiflorifciic pMndc, lOy 



! f'rllkMrm. Kirche, ^ 
I VtlUek, Pfarrkirche, 16s. 
I — HouMeichen, I lo 

Vinlftk^au, kunflhill. Denkmale im, laiL 
I \'tkr^>, alte .\nfiedlung, 
j Vttano^ (fematde, 1^1 

J'.xu«, Grabmal den Sigmund von Kolial, ist. 

w, 

H'athltr Gertraud, Gabriel, 4S. 
IVaiJriHg, Pfarrkirche. 23 J 
Wallackifch- Kli'ttu!!, Kirche, bfi. 
H'a/'^in Albiecht von. 1 29. 
llaUiAnii>r/. prübiDorifcbe Funde, 104. 185, 
li\tntlmijUrnm in .\rlund, 

— im Uo/ner Kr. uzgang. Johannes 1 'apcHe, 

2j6, 

— in Brai, S^. 

- Carifolü. 1 S3. iqti.. 

— ni Caveiline, lq^. 

— tu Cogolo, 

— au Celodiuo, ^ 

— zu (rommeizadiira, I ffi. I <Q, 

— in Dermullo. 14;. 

— in Fnciiie, iqS. 

— zu Goflan, 11 \- 

— 7« Grades, 

— zu Gradisca, Kirche, ü- 
-- zu Graun, 2QQ. 

— XU Groll Lup, J£. 

— »11 Hohenfeld, Kirche, 

— ■ in der l.oretto Capelle /u Keller Au, 1 1 l. 

— im Dome 2U Krakau, ihQ 

— zu Kunclic, ^ü, 232. 

— zu I.aifch, 214. 

- zu MillllatI, 21s 

— tu .Maicit, Pankroz Kirchc. ü 

— zu .Muljava, Kirche, 

— zu MdhlfraucD, 170. 

— tu Naiio. 148. 

— in Ober Kurzwal J, bo 
in Pelugo, iqs. 

— tu Pcllizzano, Iq4. 

— in Pelugo, IQS. 

— im Schlofle tu StraBburg, 141. 

— tu Taufers (Vintfchga»), £2, 

— im Schlotte zu Trienl, 2&. 2i ' 

— in TiB. 211, 

— in Tuenno, 14S, 
in Valano. lt,i. 

- m Vall-r, SchloRcapelle, lt,l. 

— tu Wien im allen Jcfuilcngebäude der 
L'niverfnat 1 1 S. 237- 

" a/i/vn der Herren von Annenberg, 214. 

— der Auffenfteiiicr, IflSL 

— Act FUifthifchofs Bernhard .von Clet, 211. 

— der Familie Kemetler Tribain, iqS. 
— .\IonlecuccoIi, 173. 

- — .Milnflerberg, 

— — Rosst, IU2. 

— der Kemetler, iqS 

" der Grafen Trapp, iln. 
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in Si:iilu':lcrnt, 2J-1_ 
ll'fi/HtrcArn in Krain, pnliill. Kun^lr. lü-i 
/fVi'/, riiinifchc Fiiniic, ^ ^ US. 

— S:»nili'liili eines rutn, Mt-il<mfleincs 
Katharinen-Capelle. Ab. 

(fV///'j(/t'iy Hans von, GiiAkiinal, loa. 

H'i:ll.r Anlon. i6a. 

MV.«, St. Stephans Kirche, JO; 

— iJonibau Verein, 170. 

- Augnllinet Kloilct, Siegel, 10*. 
I)nniinik,iner-Kirclte, uiJi. 

— Iii.roiliecn Sjift, j^. 

— l'ranciscaiiec-KIofter, 50. 

— Jefuitenkirche, ^ 
MariA .Stiegen Kirche, ^ 

— M*tien SHiile »lu Unf i.^i 

— Paul.iiietkirche. 50. 

- riarifteiilcircbc. I6S. 
Kirche der Trinitatis, ^o. 

— alte« Unjvrrt'itaisßehÄiiilo, 1 1 1 2. 

— Rigeiisliurgerhof, 1 76. 



il'liii, Romerrunile Jl. 11 7. 1 i)7. ; ;4 

— I' UMdc in der KuMnicircij;.i(Tc, am neut ii 
Markt, in der Schwerli;alfe, in der 
SLh3iillerj;.i(rc, iieim C'apaciuvrklofter, 

— Ilernsl', 

— judifche Grahfleine. 

— tunde beim l'aue der \Vi*nlhall>;ihr 
LLL 

iVieni-y XeHfiaät, llurgcapirlle, 

— I r.mciikiiche, 

— alle Gluvkc, i xo. 
tl'ie/tr^ Currtlpniidenl IVoCcfTt^r. £ 
H'il.iifiu! Schloü, 2H. 

llimKitt, üai'i», delTen KiniinenAifluni: i i 
PraK, 118, 

il'imihai'h, prlhillnrifche und romifche (ir-ih 

(l;lite und I-unde, 22A. 225 
H'ittl'Ur Thomas, Biicitdrscker, 1 
n.lniJo,/. Kirche, Ri 
IW^ttihtrg. Hauszeu'hen, 1 In. 
lt\<y.'»i l'eter, U.ililfchmicd, iin. 



IVüil'Hii \Vciiie1. Alhert Graf aoj 
tiyiu-i»,', prilhinuril'iities LcicIteofeM, lUi. 



7,ii("rje, Gradis^e hei, 187. 
'/iijfrisn l.udovico, K7. 
/,!!i,tirßif, j;iiechifche Kirche, St. 
/.dh'v/e, j:r.11urtiiTifclie Kunde. tSs. 
Zara, .MnCciini .S. I>onjito. 50. 
Ztai-'v, prilhiftorifthe Foiidllelle, i_L 
y.rij.'fr, Kirche, &i 
7tli ixm Srr. l'farrkirche 17 ;, 174. 
/-/ihrilz Ullrich Ton lü; 
ZtfrettH. Jnhann Ul'rich von. ioq. 
/-uia jama lU'klr. L 

/-IiXUm^I, 2i2. 

Zmtttr, prUhülorifche Kunde, au 
Zsrkffvec, Kunde, 1^ 
MiiUv, Kirchcnbau. lij. 
y-:»mi*grtfii. liur^aine, lao. 
ZyAiaiU*u\ Kirche, 5^ 



Nachtrag. 

In incinom Aiiflatzo über «las Straßburgt-r Schloß, S. i .^9, wird crwabnt. dafs fclioii in roinanifclier Zeit aul 
der Hohe oberhalb der hculi^jcn Stadt Straßbufj^ ein Cailrum al> Sitz der (iurker Hifchufe nachweisbar ift. 
Diefe Hurjj, bcirtcrkeii u ir iiachtriifjlich, wurde \ »)ti Hifthof Koinan cbenfo wie das t aftell Hockftcin bei Althofcn 
nebll zwei ancicrcn Befcftit;unj;cn erbaut und wird fchon 1 14" erwähnt {Jak/dt, Moniim. htftor. ducattis Carinthiac 
Nr. 247}. Die dem Auffatze beigegebenen Anflehten des Schloßhofes Straßburg gehen auf l'hotograjihien zunick, 
welche mein Freund iJr. A. Schiuruh aufnahm und mir au.s befonderer perfonhclier (refalhgkeit liberheD, was 
mit Dank au.--drücklicli hervorgehoben wird. 

Dr, Hanti. 



Richtigftellung. 

Hei Nutiz 22 '"■f ^eite xjx^ lies vorliegeniieii Haiides der Mittheihingen, betreffend ein \Van<lgemaldc im 
Herrcnhaufe foll es „Zlabings" ftatt ^Datfchitz'^ heißen. 
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